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Fortſetzung derer Seite 513. ans, 
gefangenen und Seite 542. abs 
gebrochenen gemiſchten Anmer 
kungen, insbeſondere No. X. von 

° . derdefchwindfchreiberen. 


men den Römern entftund zu ben Zei⸗ 
ten der Catiliniſchen Haͤndel und uͤber 
Jdem Ciceronianiſchen Conſulat dies 
= fe Gefchwindjchreibereg, und vers 
muthlich anf Angeben des klugen Civero, wel⸗ 
cher bey der Berardfchlagung über die Verraͤ⸗ 
ther im großen Rathe ſolche Echreiber, bie 
Die vorfommenden Neben der. Glieder von 
Wort zu Wort mit lauter Zeichen, (Notis) ges . 
ſchwinde bemerfren und nachſchrieben, um die . 
Verſammlung herum befteller hatte. Nachhe⸗ 
‚ 20 wurden eben yon dieſen Notis folche Schrei⸗ 
ber eigentlicdy Notarii genennet, wiein Plutarchs 
Saıml.ı75 Sc Pu Lebens 
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"3441. Landwirthſchaftliche Policey - 


Lebensbeſcht. M. Porc, Ente des jüngern zw 


febenift. Eine aus dem Engelländifchen übere. 
fegte Geſchwindſchreibekunſt, die der beruͤhm⸗ 


te Engellaͤnder Earl Albrecht Raniſey ver« 


fertiget hat, iſt daher vielleicht nuͤtzlich und 


N 


8. deutfc) herausgefommen. Die Ueberſchrift 
verfpricht denen Advocaten, Copiften, Secre⸗ 
farien, Studenten ꝛc. vielen Mugen von bie 


nſer kurzgefaßten Anleitung auch) in der teusfchen 
Sprade, ‘am alle Reden bem Augenblid in 


ihren eigentlichen Worten. nachzufchreiben, und 


"es befinden fih 3. Bogen Kupfer dabey. Am 


Ende aber werden die Zeichen angehängef, des | 


rer fich die Kupferficcher bey ihren Werfen 


bedienen. Die Sache Fan fo ſchwer nicht ſeyn; 
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“ füreinigen Sapren zu Seipzig bey Geßnern in . 
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‘ indem wir ſchon in andern Sachen eine große 


Menge ſolcher Zeichen haben. Wie viel Wors 


te und Reden drudt nicht der Arzt, der Apo⸗ 


Calenderfehreiber, nur mit Zeichen aus? 


Erlaß⸗Erklaͤrung eines Landeshetrn 


sn feine-Unterthanen. 


Erlaße und Memiißions der Sandesherren an 
den Abgaben ber Unterthanen find eben fo vers 


Zu thequer, ber Mathematicus, die Algebra, der- 


. XI. Von einer artigen Remißions⸗ oder 


‚brüßlicy, unangenehm und laͤſtig für dem En 


ften, als die Vergrößerung der Auflagen für 


- .. bie Lezten, und vernünftiger Weife folee fols 
ches niemahls geſchehen, woferne beyde . 
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und Cammeratberverbungen. 4. 
id meyne Haupt und Glieber eines Staats, - 


ihr gemeinfchaftliches Wohl im Ganzen liebten, . 
als wenn es die anfferorbentliche Neth, welche 


entweder ben einen oder ben andern Theil, oder 


beyde gemeinſchaftlich, jedoch den einen nicht 
ſo ſehr als der andern, ober auch gleichviel brüds 

- ge, erfoberres Allein man weiß ja wie fehr hin 
rinne Regenten und Unterthanen ausſchweifen. 
Die vernuͤnftigen Grundſaͤtze von beyden in der 
Cammeralwiſſenſchaft find auch meines Erach⸗ 
‚tens noch nicht recht ausgeführee, Indeßen 
ſind doch diefe Theile fo genau mit eiwander zu 
dem gemeineften Wohlſtand des ganzen Staats 
und. zwar vermittelft der Spülfe des einen an 
‚ben andern und dieſes gegen ‚jenen verbunden, 
daß, ſie in dieſen Stuͤcken, ſonderlich was den 
Erlaß der Auflagen und die Vergrößerung 


derſelben anbetrifft, niemahls widerſinnig feyn ‚, -..: 
ſolten. Wie fchlecht gehet es aber endlih, 


wenn alles. diefes verkehrt, ift, und von ber 
Haabeſucht, dem Hochmuth und der Herrſch⸗ 
ſucht oder der Widerſpenſtigkeit, und der Wohl⸗ 
luft des einen oder des andern ober aller beya 


‚ be jerflöret wird; wenn der Degent den ums 


glüdlichen Unterthanen in ihrer Noth feinen’. 
Errlaß verwilligen oder mitten in der Noth noch 

“ mehr Auflagen macht; unerachfet er merklich. 
ſiehet, daß die Noth der Zeit jo ſchlimm it, 
daß die Untershanen nad) und nad) gar ausge⸗ 
" fogen werden, und er doch denenfelben nicht 


| vor ſeiner Sei, ob engl noch fan, untere 
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346. 1. Landwirthſchaftliche 


Sie Arme greife? Oder wie elend flehet es. als | 


denn in einem folchen Cörper aus, wenn die Lin» 


terthanen nicht an ihrem Theile der Noth des 


Megenten zu Hülfe kommen und fi) mehrere 


Abgaben gefallen laffen, fo lange ſie noch ges 


ben Finnen; oder wann endlich beybe Theile 


- einander nicht in gemeiner Noth, fo.niel nur 


- 


immer möglich ift, helfen? Zu jetzigen berrübs 


ten Zeiten iſt bie Wuͤrklichkeit diejer befümmerns 


den Faͤlle in vielen Staaten Teutfchlandes lei⸗ 
- Der vorhanden, worinnen. doch diejenigen, wel⸗ 


he die Einrichtung und Ausübung Biefer ver: 
nimftigen und gottgefälligen Grundſaͤtze einer - 
guten Vereinigungss und Gehorſamskunſt befors 
gen, meines Erachtens viel verfehen. Indeſ⸗ 
fen muß, es doch aflegeit etwas hoͤchſtruͤhrendes 
und preißwürdiges ſeyn, wenn’ein Regent auch 


auffer folhen Ballen feine bißher beläftigten 
Unterthanen aus einer etwan dankbaren Be⸗ 
" wegungsurfache gegen das hoͤchſte Weſen ges 


wißermaßen befreyet oder gegen feine geliebten 


Unterthanen ‘zu unvermutheten Erlaß ihrer 


Abgaben fchreiter, Ich geftehe es gerne, daß 


ich von einem Fuͤrſtl. Benfpiel in unferm Baters 


lande ausnehmend geruͤhret worden, weldes 
ich im Jahr 17755. erfahren habe, und glaube, ' 


daß es fo fehr verdiene angemerker zu werben, 


als rar es und als befonders bie Art und Weis 


ſe der Sandesherrlich deswegen erfolgten Ver⸗ 
. ordnung if. i — 


Denn 


ey 
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Denn denen oͤffentlichen Nachrichten zu 


u folge wor damahls der Fürftl. Maßau⸗ Saar⸗ 


brüdifhe Erbprinz die einzige Stuͤtze diefes 


Altfuͤrſtl. Mannsſtammes toͤdtlich Frank. . Die - 
"  Anterthanen ſeufzeten um deflen Seden, undder 


Hoͤchſte ſchenkte ihnen und feinem Durchlauch⸗ 


tigfien Herrn Water diefen Prinzen wieder s 
Die treuen Unterthanen ftellecen deswegen ein‘ 


Dankſeſt 4n und überreichten dem Heren Bas . 
. ter unter andern aud) folgendes Sie jur Der 


seigung ihrer treuen Sreude: 


So mancher Zahn die Selder regt „ 
So manchen Zalm der Ader trägt, 


" So mancher Dank foll Bott dort oben | 


Und dich, du milder Vater, loben!, 


| Der eheuere regierende Faͤeſt Ludewig erwie⸗ 


derte dieſes Loblied, wie der loͤbliche Kayſer 


Auguſt dem Virgil, nicht nur wieder mit Ver⸗ 


ſen, ſondern auch mit einem ſo beſondern als 
angenehmen Erlaß ihrer Abgaben, und gab 


Ä folgendes. fürftl, Degren. heraus: 


DECRETVM 


Auf das Ehrenfeſt, ſo wegen meines 


Sohns geweſen, 
Von beyder Städte Buͤrgerſchaft dem, 
4ten angeſtellt geweſen, 


Die Treue, Sreude, Lieb’ und Pflicht _ 


Der Unterthanen beyder Städte 
War viel zu edel eingericht r 


“und Cammeralbemerk ungen. 347 
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348 1. Landwirthſchaftliche Polly _ 
Daß fie mich nicht geruͤhret hätte: 
Drum nehme für eure Rodlichleit -  -. 
Das Zeugniß der Zufriedenheit. 
zwey Tabre feyd ihr Zehnden frey : - 
don allen Stifek> und Serrfchaftes 
Fruͤchten; nn 
Blaubt, daß es meine Sreude fey, 
‚ Buch ein Dergnägen anzurichten; 
Mein Xyfer wird beftändig fehn 

Auf aller Bürger Wohlergehn. 
ESaarbruͤcken wu | oo 

Ben 17 Junı755. B | 
| Waillhelm, 

— — Fuͤrſt zu m. 8. 
Es ließen ſich über dieſes Remißionsreſcript 
viele Anmerkungen von der Materie des Erlaſ⸗ 
ſes, einer fehr wichtigen und ſchweren Lehre 
der, Sammeralwiffenfhaft, machen, wenn es 
‚ meine Zeit erlaubte. Ich will es. aber dem 
klugen Sefer überlaßen. u 


- XII. Alte Erfindungen, die Abgaben der 
unterthanen zu erhoͤhen. 


Einige Cammeraliſten oder denen Einkuͤnf⸗ 
ten ber oͤffentlichen Caſſen vorſtehende Bedien⸗ 
ten alter Zeiten, da es noch ziemlich-finfter bey " 

-  Aheer Verwaltung ausfahe, haben, wie bes 
Aannt, vielerley befondere Marimen, die öfe - - 

-  fentlichen Abgaben der Unterthanen zu vermeh⸗ 
‚son, erfunden, bie eben fo argliftig und ofen = 
* u, bar 
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und Cammeralbemertunthen 54% 
bar thoͤricht, als ungerecht waren. Wer das 


alte Cammeralweſen ein wenig kennet, wird 


von vielen Oertern noch Reliquien Davon unter 


dem Nahmin beſonderer Finanz⸗ und Cams 


mer⸗Principien finden, welche andere zum Spott 


die Tammerreligion nennen und würklich noch 
heut zu Tage biefe Collegien und bie Denens 


nung damit augfporten, ja wohl gar ohne Un⸗ 


terſcheid fehr übel von den Cammeraliſten übers 


wenn bie Abgaben Monatsweiſe im Jahre abs ' 


- 


— 


Haupt urtheilen, und mit Vorurtheilen dage⸗ 


gen eingenommen find. Unter andern hat man 
auch bey den Einklinften den: Galender veraͤn⸗ 
dert, aus allerhand nichtigen. Vorwand aber 


ein laͤngeres Revenuͤenjahr bey ſolchen einge⸗ 
fuͤhret, als das gemeine Jahr iſt. Denn, 


getragen werben muſten, fo nahmen fie nicht 


"ı12.,. fondern 13. Monate an, und forerten 


alfo einen Monat mehr ven einer folhen Abgas 


beein, Die Abgeber verftunden es nicht gleich 
und fürchteten ſich für bemAnfehenu.demfaveur _ 


% 


folcher Leute bey denen Regenten, unter denen es 


auch einigen gefiel, und welche die Vermeh⸗ 
rung auch felbft verlangeten , gleichwohl aber 


ſchlechte Rathgeber hatten, welche von dem 


wahren Cammerweſen nichts verſtunden und 


wuſten, wie ſolche auf eine dem Fuͤrſten und 


Unterthanen erſprießliche Weiſe durch ihren eis 
genen vermehrten Wohlſtand zu bewirken ſey, 


ſondern faſt nichts, als neue Auflagen zu er⸗ 
Finden und " fiftig in Gang ; zu bringen gelets 


Ming , net ä 


v + . — 
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u ‘so 1. £anbreistbfcheftliche Dolicey 


net tten. War es nun einmahl hergebracht | 
"fo wurde ein Gefek daraus, Die Gewohnheit. 


macht endlich alle Laſt leicht und deßen bedient 


. "man ſich hernach bey Abgaben, daß man. eben. 


deswegen nicht gerne wieder abfchaffet, was eins 
mahl eingefuͤhret iſt, und Die Leute ſchon zu. geben 
gewohnt ſind. Ich habe indeßen nachgedacht und 
“in der Geſchichte geſuchet, ob ich nicht wenig⸗ 


ftens muthmaßlich den erftenvortreflichen Erfin⸗ 


der des wider den Calender eingeführten und 


vergrößerten Revenuͤenjahres entdecken fönnte: 
Endlich fand ich, daß diefe lärpifche Erfindung 
ſehr alt ſey, und einen liederichn Mann ver⸗ 
muthlich zum Uhrheber habe. Denn in bes. 


Plutarchs Lebeusbeſchreibungen finder fich auch 


das Seben eines alten Königs in Sparta, wel 
djer Agis hieß und fonft viel Jöbliches nach feis 


- ner Art bey der Verbeßerung ber nach Lycurgi 


Zeiten fehr verborbenen Negimentsverfaffung 


dieſer alten griedhifchen Republic gethan hat, 
odber ' wenigſtens zu veranſtalten bemuͤhet war, 
zu deßen Zeiten war aber auch ein alter angeſe⸗ 
hener Spartaner, Nahmens Ageſilaus, wel» 
cher aber nicht mit dem viel aͤltern Spartani⸗ 


ſchen und loͤblichen Könige Ageſtlaus zu ver⸗ J 
mengen iſt. Dieſer Mann befand ſich we⸗ 
gen feiner Wohlluͤſterey in großen Schulden; 


daher er anfaͤnglich dem Koͤnig Agis ſehr bey⸗ 
Hand, um das Geſetz einzuführen, Kraft deſ⸗ 


ſen denen von denen reichen Schindern auf die 


andern gebrachten Schulden erlaßen und alle 
6 8 Schuld⸗ 


— 
% x * 
en EEE Zu . mir — — — 
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| Schuldbriefe öffentlich verbrannt ‚werben m 


- 


ten. Weil: er viel Anſehen Hatte, fo half 


ſolches machen und jur Vollſtreckung bringe 


Auf dieſe Weife wurde er aber nicht nur ve 


‚feinen. Schulden befreyet, fogdern gelange 


auch zur. Würde eines Ephoras, weiches eiı 


die Könige felbft richtende Obrigkeit zu Spar: 
war, und fonderlich auch die ErheBung. di 
Abgaben und Steuern der Bürger zu beforg: 


| \ hatten, welche jedoch von den Bürgern vorhe 


zum Exempel auf Jahre und feine 12. Mona 


gewilliget feyn mufien. Diefer legte ſich da 


auf in Abweſenheit des Könige aufs Geldſchne 


‚ den und veränderte das Jahr in Anfehung d 


Buͤrgerſteuern, indem er, anſtatt nur 12 ma 


| im Jahre dieſe einfodern zu lagen, folche ı 


mahl: erheben ließ. ‚ und. folglich 13 Mona 
zaͤhlet, da er.dehn immer bey dem Bü 


‚gerfhluß sum Schein zu bleiben fhien, ur 


nichts als verwilligte Abgaben einfoderte. S 
Het, ſ fo alt iſt diefer ſchoͤne Cammeraliſtenſtreid 


a XL in ezuͤge eines rechtſchaffnen Car 


meralif ens unter den alten Roͤmern. 


AM. P, Cato der jüngere, ein Uhrenkel d 


bekannten alten Sittenrichters, oder. Cenfor 
dieſes Nahmiens, giebt mit ſeiner redlichen ur 
treuen Verwaltung des alten wichtigen Scha 


meiſter⸗ oder Queſtoramtes im Roͤmiſch 
Staate, darunter das zu Rom das wichtig] 


war, einige Striche Der en Shilderm 


n5 ein 
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950 1. Landwirthſchaftliche Policey 
net hatten. War es nun einmahl hergebracht 


ſo wurde ein Geſetz daraus. Die Gewohnheit. 


macht endlich alle Laſt leicht und deßen bedient 


nman ſich hernach bey Abgaben, daß man. eben: 


deswegen nicht gerne wieder abſchaffet, was eins 
mahl eingefuͤhret iſt, und bie Leute ſchon zu geben 
gewohnt ſind. Ich habe indeßen nachgedacht und 
in der Geſchichte geſuchet, ob ich nicht wenig⸗ 


ſttens murhmaßlich den erſten vortreflichen Erfin⸗ 


der des wider den Calender eingeführten und 
vergroͤßerten Revenuͤenjahres entdecken fönnte; 


Endlich fand ich, daß dieſe laͤppiſche Erfindung 
ſehr alt ſey, und einen liederlichen Mann ver⸗ 
muthlich zum Uhrheber habe. Denn in des 


Plutarchs Lebeusbeſchreibungen finder ſich auch 


das Leben eines alten Königs in Sparta, wel⸗ 


djer Agis hieß und ſonſt viel Jöbliches nach feis 
“ner Art bey der Verbeßerung ber nach Iycurgi 


Zeiten fehr verborbenen Regimentsverfaſſung 


Diefer alten griechifchen Republic gethan hat, 


ober wenigſtens zu veranftalten bemühet war, 


zu deßen Zeiten war aber auch ein alter angeſe⸗ 
hener Spartaner, Nahmens Ageſilaus, wels 
"her aber nicht mie dem viel aͤltern Spartani⸗ 


ſchen und loͤblichen Könige Ageſilaus zu ver⸗ . 
‚ mengen iſt. Diefer Dann befand fi) wer ' 


. gen feiner Wohlluͤſterey in oe Schulden; 
daher er anfänglich dem König Agis fehr bey» 
Rand, um das. Gefeg einzuführen, Kraft deſ⸗ 


fen denen von denen reihen Schinbern auf die . 


andern gebrachten Schulden eringen und alle 
Schuld⸗ 


— — — 
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Schuldbriefe oͤffentlich verbrannt werden mu’ 


⸗ 


ſten. Weil er viel Anſehen hatte, fo half er 
folches machen und jur. Vollſtreckung bringen, . 


Auf diefe Weife wurde er aber nicht nur vom 


‚feinen Schulden befreyet, fondern gelangete . J 
auch zur Würde eines Ephorus, weiches eine 


die Könige felbft richtende Obrigkeit zu Sparta 


war, und: fonderlich auch die Erhebung der 


Abgaben und Steuern der Bürger zu beforgen 


- zum Exempel auf Jahre und ſeine 12. Monate 


gewilliget ſeyn muſten. Dieſer legte ſich dar; 
auf in Abwefenheit des Könige aufs Geidſchnei⸗ 

. ben und veränderte das Jahr in Anfehung der 
=. Vuͤrgerſteuern, indem er, anſtatt nur 12 mahl 
im Jahre dieſe einfodern zu laßen, ſolche 13 
mahl erheben ließ, und. folglich u3 Monate 


zaͤhlet, da er.dehn immer bey dem Buͤr⸗ 


gerſchluß zum Schein zu bleiben fchien, und 


nichts ale veriwilligee Abgaben einfoderte Ser 


. hatten, welche jedoch von den Bürgern vorher, 


— 


det, jo alt iſt dieſer ſchoͤne Cammeraliſtenſtreich! | 


Be XIIT ini eZüge eines rechtſchaffnen Cams 


| merali ens unter den alten Roͤmern. 
B. P. Cato der jüngere, ein Uhrenkel des 


bekannten alten Sittenrichters, oder Cenſors, 
dieſes Nahniens, giebt mit feiner redlichen und 
‚treuen Verwaltung des alten wichtigen Schatz. 


meiſter⸗ oder Queſtoramtes im Roͤmiſchen 
Stodte, darunter das zu Rom das wichtigſte 


"war, einige Striche der ſchoͤnſten Schilderung 
Rn n 5 eines | 


2 


” 


4 : 
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eines wichtigen Cammeraliſtens, mein wir hach 
unſerer Weiſe von dieſem Amte reden und ſein 
Weſen betrachten. Denn in der That war die⸗ 
ſer Queſtor, der Finanzminiſter, der Cammer⸗ 


—1 dent ober Director, der Oberſchatzmeiſter 


und Oberaufſeher uͤber die Roͤmiſche Rentcam⸗ 


mer, mie aus des Plut. Lebensbeſchreibung 


dieſes unter den Unglaͤubigen in ſeiner Art ſehr 


großen Mannes T. VII. p. m. 106 ſſ. zu ſehen 


AR. Ich will einige Stellen daraus anführen, « 


dere Erfahrene, und laß alles durch, wae zu 
dieſem Amte gehörgte , che er fich darum be⸗ 
- warb, nachdem er ſich fonft ſchon durch ſeinen 


| ſo wird mir der Leſer Beyfall geben. 


I. Machte er ſich von allen Sachen, Ges 
ſchaͤfften und Verordnungen dieſes Amtes fuͤr 


allen Dingen einen rechten Begriff, fragte an⸗ 


bißherigen Fleiß in Sconomifchen und Staats⸗ 


wiſſenſchaften, Lehr⸗ und Uebungsweiſe umge⸗ 
ſehen und von dieſen Dingen zulaͤngliche Er⸗ 
| Fänntniß überhaupt erlanget hatte. | 


Hl, Als es aber. erlangete und antrat, fa: 


he er große Fehler nach genauer Unterfuchung Ä 


unter den Sinnehmern und Schreibern bey den 
Öffentlichen Renten und zugleid die Nachſicht 


derer unter ihm flehenben oder nadıfigenben 


Queſters vor allen Dingen ein. 


111. Darauf nahm er große Weränberum 
gen unter denen Einnepmern j Rz und 


reis 


x 


. 
u. 
“. —l 


⸗ 
— — — 


⸗ ⸗ 
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" dreier *) vor, bie bißher. die. Regle⸗ 
ments, Verordnungen und Nachrichten unter 


ihren Haͤnden gehabt, und ihren neuen Vor⸗ 


geſetzten, die wegen ihrer Unwißenheit und Un⸗ 


u erfahrenheit an denenfelben ihre Lehrer haben 
muſten, ſich daher. nicht befehlen laßen, ſon⸗ 


dern ſelbſt befehlen wolten. Das alles ſchaffte 
Cato auf einmahl ab, da er der Chef wurde, 


und ſich mit großem Eyfer der Sachen, jedoch 


J ohne eigennuͤtzige Leidenſchaft, annahm, nicht 


allein den Nahmen und Titel, ſondern auch 
die Einſicht, Klugheit und Derebfomfeit eines 


" ſolchen Mannes hatte. 


IV. Er brauchte dieſe Leute m vier, 
als was fie waren, ſtrafte ſie wegen ihrer Miß⸗ 


handlungen und beleprete fie eines begern, went 
x fie aus Unwiſſenheit wad verſahen. r 


v. Dadurch brachte ers dahin, daß bie 


= Subalternen gebemüchiget und in. Guborbirtes 


N: hende F 


* Das Wort Scheeiber bedeutet hen den Rs 
‚tern vjelmehr ale man deut iu sage darun⸗ u 


tion gefeget'murben‘, deren Mangel fo viel 
Undell in folchen Collegien anrichtet. 


"VI. Da er fand, daß einige der Rentcam⸗ 
mer, andern aber dieſe von langen Zeiten ſchul⸗ 
dig Waren; fo richtete er alles fo ein, damit we⸗ 
Rer der Staat von jemanden betrogen würde, 
noch ſelbſt jemanden betrog , indem er augfte: 


te var 


% 
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XIV. Kine gute Ofenfcmiese. 


Mimm 
7,1) fein geſiebten Leim, daz thue 
29) Eyerweiß, arbeit — 


7. 3ÿj alles wopl,untgr einander, daß es wie 


ein ſtarker Brey oder Mörtel werde, .' 
4) darauf. mifche etwas Cifenftaub dar⸗ 
unter und ſchmiere damit den Ofen. 





un IL 
Abhandlung von dem Brand im 


Getraide, und die Mittel ſolchen 


“ zu wehren. 
un Vorbericht, 


> eulich wurde in dieſen Sammlungen aber⸗ 
u St mahl der ſchon ſehr oft berührten oeco⸗ 
nomiſchen Lehre vom Brande im Ge⸗ 

traide, ſonderlich aber im Weizen gedacht und 
einebeſond ere Meynung davon angefuͤhret. Fol⸗ 


gende: auch bereits in wöchentlichen Anzeigen . 


vorgekommene, jedoch nur vornehmlich Denen 


7 


Wirthen desjenigen Landes oder Ortes zu gute. 


kommende Abhandlung eines verſtaͤndigen Man⸗ 


⁊ 


nes ſcheint aber die Sathe noch gruͤndlicher ein⸗ 


zuſehen. Da’es nun witklich in allen Getrai⸗ 
= delaͤndern Teutſchlandes und faſt in ganz Cu. 


ropa ein ſehr oewohnlches und oft ſehr —* 


U 
. 


* 
t 


⸗— 


« 


\ — {m Berratte, j 


ches Uebel iſt, ſo deucht ung, daß wir nicht.ges 
Ag Nachrichten, Unterfuchungen und Vor⸗ 
‚Ibläge zu Mitteln Dagegen in diefen Samm⸗ 
Jung hufammentragen koͤnnen, ‚welche fir als 
le $änder und Derter niche nur in Teutſchland, 
ſondern auch auſſer ſelbigem, verfaſſet und ge» - 


4 


druckt, ja weit und breit durch den Buchhan⸗ 
del und die Bekanntſchaft dieſer Schrift aus⸗ 


geſtreuet und bekannt gemacht werden. 
| Wir haben es immer fo, und zwar ſonder⸗ 
lich mit ſolchen Abhandlungen gehalten, die 


ung für andern gruͤndlich, ſchoͤn und zuverlaͤſ⸗ 
fig, auch inandern Sachen, Die zu unferm Be⸗ 


zirk gehören, gefchienen, ober boch vielen Beys; 
Sonderlich aber fheine“- 


‚fall gefunden haben, - 


ſolcher um fo viel nörhiger und nüglicher zu ſeyn, 
- jemehr fih Anzeigen herfuͤrthun, daß dergleis 


- hen Unterrichte, daß fie und wo ſie gegeben 


7 


oder zu finden gar vergefien oder nie geleſen | 


. werben FB 


N 


| 
Unter ben Krankheiten, welche dem Ge: 
traide zuſtoßen koͤnnen, iſt der Brand eine der 


* 


8 


vornehmſten. Alle Gattungen Der Feldfruͤch⸗ 
te, welche ihr Korn in Aehren ſetzen, find dem⸗ 
Jedoch findet ſich dieſes 
‚ Uebel bey einigen häufiger, als bey den andern, 
AInſonderheit wird der Weizen durch den Brand 


— felben unterworfen. 


gar flarf mitgenommen, Dan muß fi) bemüs : _ 


: ben, bie Natur diefes Uebels kennen zu ler: 
hen, wenn man die Urſache warum daßelbe 


r 


— 


bey 


\ 


* 


J 
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bey einigen Setraide ‚mehr, s bey anderm weni⸗ 


ger ſtatt findet, entdecken, und zugleich die An, 


‚jenen Dagegen erforfchen will. 


Die Benennung bes Brandes iſt von dem u 


"Augenfcjein entlehnt. Das Korn, welches da⸗ 
durch iſt verderbet worden, hat das voͤllige An⸗ 
far als. wenn ein wirkliches Feuer daßelbe 


in Kohlen verwandelt haͤtte. Der Geruch 
“aber widerſpricht der Erfahrung unferer Augen, 
and fcheiner. vielmehr von einer Faͤulniß ein 
Zeugniß abzulegen, In der That iſt der Korn« 


‚ brarid (oder ‚die Sache, die aus dieſer Ver⸗ 
; änderung eines, Korns in ſelbigem entſtehet) ei⸗ 
ne beitzende, und man kann auch ſagen, gifti⸗ 
ge Materie. Die Schärfe berfelben laͤßet ſich 


leicht empfinden, wenn man ein weniges von 


brandtigten Korne mit der Zunge verſucht, und 
das Gift ik. denen bekannt, welche von ohnge⸗ 


fehr das Ungluͤck gehabt haben, daß erwas 
von dem Brande in eine ofne Winde hineinges 


fläuber ifts Es entſtehet ben fogeilalten Ga: - 


hen ine Erhigung des Schadens, die ſich 


_ nicht anders, und nicht gluͤcklicher, als dur 
“ein ſchmerzhaftes Gefchwür. in der YBunde en: 
‚ diget. Ich Habe öfters Mühe angemender, 


mit DVergrößerungsgläfern die Subſtanz bes 


Brandes näher zw unterſuchen; Allein ich muß 


‚ »gefteßen, daß ich mein Geſtoͤte nicht genug 


‚babe waffnen koͤnnen, etwas mehr als Staub, 
‘zu enfdeden ; Vielleicht, finden ſich aber geſchick⸗ 


We Netarforſche /die in dem ſchwarzen “ah 
au 


⁊ 





La) 


- 
4⸗ 


t 


\ 


ben geben, wenn mein jeßiges Lehrgebaͤude vom 


Korubrande von felbften niederfälle. ‘Wan kan 


alsdenn fagen, daß bie kleinen Würmer, durch 


.- Ihren Fraß, Die Körner auf folhe Weife vers 
ehren, daß fie eine Menge Eyerchens züruͤck. 


laſſen, die ſich an das geſunde Korn leicht ans 
fegen‘, und wenn folches wieder zur Saat ges 
braucht wird, eine neue Brut jeugen, die in 


‚der darauf folgenden Ernte dem Ackermann den 


betruͤbten Anblit von dem unter feinem Ges 
traide überhand genommenen Brande vor Aus 


= gen ſtellet. Es iſt waht, die Theorie wuͤrde 
neumodiger klingen, allein meine Unterſu⸗ 


chung ſaget mir davon nichts. ) 


\ $ 2. 


Ich will es demnach wagen, den Braͤnd 


in dem Getraide vor dißmahl eine Materie zu 
nennen, welche den Saft, der zur Erjeugung 


get, und ihm alfo zu feinem Endzweg unger 
, ſchickt macht. Zwey Dinge find dabey aller⸗ 
DE —3——— Dinge 

-®) Die aufgeworfne Frage würde auch son ans 


x... 


’ - 
D 


‘ 
- 
N 
. 
‚ » 


des Korns dienen fol, in eine Gährung brins 


ders gemacht werden müßen. Denn alsbenn wuͤr⸗ 


dx man bereits eine würfende Urſache der fo gars.. 

. fligen Veränderung eines Korne oder ber in fee 
biger entflaudenen Materie beftimmen , bdie- 

man doch erſt aug der Betrachtung biefer m . 


\ | . 
| terie entdecken will. 
Samml173 St. Oo 


5 


N 


. im Getraide. E ss. 
. "auch lebendige Creatuͤrchens wahrnehmen, und. | 
ſo balb diefes gefchieher, muß ich’ mic) zufries 


14 


— 
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dings fonderbar: Zuerft: daß ber Wachsthum 
der Blätter und bes Halms dadurch nicht den 
geringſten Abbruch leidet; und zweytens: daß 
dieſer Materie eine fo fehr anfledende Kraft 
eigen iſt. Was das Erſte anberrifft, fo glaube, 
ih, daß die Saftroͤhren bes’ Saamenforns, 
“ welche zu der Anlage der Frucht, fo daraus 
u erwachſen foll, leiten, von einen weitern Lims » 
"fange feyn müßen,. als diejenigen find, aus 
welchen die Blätter und der Halm des Ger’ 
traides herworfommen, Iſt dieſes, fo darf 
man nicht lange fragen, warum der Brand 
x nur allein die Frucht, und nicht auch die Stens 
gel zerſtoͤre ? Denn die’ weitern Gaftgänge 
- Fin nur geſchickt, jene fcharfen Theile einzulaf- 
‚fen, weldye ſowoͤhl durch den vegetabiliſchen 
Trrieb immer weiter fortgeſtoßen werben, wie 
auch Durch ihre gährende Kraft ſelbſt die Frucht 
bringenden Gäffte in Gaͤhrung ſetzen, und fie 
alfo zu dem eigentlichen Endzweck der Matur 
‚untüchtig machen. Daß aber diefes Uebel bey 
eeinigem Getraide fo fehr anftedend int, läßer 
. haus der Schärfe ber Materie, woraus dafs 
felbe entfpringet, und aus den äußern Eigen⸗ 
ſchaften des Korns, welches dieſer Krankheit. 
am mehreſten unterworfen iſt, ſehr fuͤglich er⸗ 
klaͤren. Der Brand iſt einem Sauerteige aͤhn⸗ 
= li, und wer weiß nicht, daß ein wenig Sau⸗ 
certeig den ganzen Teig verfäuret? Weil er aud) 
dabey einem’ Staube, gleicher, ſo hat er auch 
die Sigenfaft ſich an andere Coͤrper anzu⸗ 
- | nn er hängen, . 


—* 


/ 
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Hängen, welche ihm, mein er in Bewegung 
gefeget wird, nad) feiner Richtung am nähe 
ften entgegen fliehen. Da'man nun das ges, .- 
funde mit dem brandigten Korn nicht allein zus 
gleich einerndtet, fondern auch beydes auf eins . 
mahl. drifchet, fo ift es fein Wunder, wenn 
ſich der Brand mit dem größeften Theile der 
gefunden Körner vereinbahrer. Es kommt 


“alfo nur darauf an, daß es die Beſchaffenheit 


des Korns felbft verſtatte, daß dieſes Gift - 
gleichſam bis in feine Seele pineindringe, 


. . . % ” . > 
\ i ” g. 3. 


Die Gepſte, der Rocken und Haber find 
von Natur mit ziemlich dicken und feſten Rin⸗ 


den verſehen worden, welche gegen den Brand — 


einigermaßen anſtatt der Schilde dienen, Man 
verſuche es aber, und weiche einige Koͤrner von 
ben jetztgenannten Feldfruͤchten ein, daß ihre 
- Schale weich und gefchmeibig werde, oder man . 
ſchabe bie aͤußern Häute Davon, ohne Beleidir 
gung bes Keimes, ab, und laße nur wenige 
Stänbchen vom Brande darauf fallen, fo wird 
ss die Erfahrung beweifen, daß ein folcher mie 
Brande gefchwängerter und gepflanzter Same, 
er fen von welcher Gattung des Korns er wol⸗ 
‚de, nichts anders, als eine brandtigte Aehre 
bervorbringe. Indem nun bie Zärtlichkeit 
der Huͤlſe bey einemjeglichen Getreide hie Urs - 
ſache und ſchuld daran Ir wenn fich der Brand 
-.. 092 in 


\ 


i 


' 


‘ 


v 
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"indemfefbenforepflanget, fo fiehet man au Hin | 


durch den Grund ohne Mühe ein, warum Der. 


Weigen von biefer Krankheit am leichteften kunn 
angegriffen werden. Unter allen Aehrenfruͤch⸗ 
‘zen ift keine, fo eine ſeinere Schale hat, als 
dieſe, und bie alfo auch der verberblihen Brands 
materie weniger Widerftand leiften koͤnnte. 


“ BR . ‘ 4. " 
Da : aber der Weiten in unfern Gegenden 
ein fehr.einträgliches und nutzbares Getraide 
iſt, fo glaube ih, daß dem gemeinen Beſten 


® y 


ein umfo viel größerer Dienft gethan werde, - 


wenn man die, durch bie Erfahrung und Vers ‘ 


nunft ‚genugfam beftätigeen Arzeneymittel, 
welche dem Schaden, dee durch den Brand 


fenherzig befannt macht. Das Wafchen ift 

- jwar ein allgemeines Mittel, welches Gebraucht 
drurch den Brand fen angeſteckt worden, und 
man ihn dennod) zur Saat wieber anwenden 
muß. : Sich will daßelbe niche gänzlich verwerfi 

>. fen, allein ein jeder Aderverfländiger wird 


V. 


mir doch recht geben, daß auch die behurfams 


ſte und vielfäfrigft wiederholfe Reinigung, folte 
fie auch mit Salzwaſſer gefchehen ſeyn, nicht 
: Binreiche, allen Brand von diefem Korne zu 


- entfernen.. Die Gaftröpren werden viehnehe - 


in den Körnern durch das Waſſer geöffnet, und 


-, 98 
>. 


wird, wenn man verinuthet, daß der Weigen 


7; bemfelben zuſtoßen ann , abhelfen; ganz ofe _ 


4 


wie 
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| 


wie e leicht iſt es geſchehen, daß einige Theile 


chen von dem ohnehin ſchon anflebenven . 


: Brandgifte hineindringen. in bloffes Kits 
chenſalz ift theils zu ſchwach, theils auch an 
‚Den mehreſten Orten zu koſtbar, daß es in der 

gehoͤrigen Menge, zu der Vertilgung des Ue⸗ 

bels, in Den | Kine angebracht 

werden. | $ M 

Man muß daher zu tächtigern und bequemer 

_ Mieten greiffen. ° So viel Fann. man gleich 

zum Voraus fegen, daß eine Beige der andern 


das Garaus machen müfle, da man die ſchqaͤb⸗ 


liche und fcharffe Materie auf, feine andere '. 
Weiſe von dem Korne wegzufchaffen im Stans 
de iſt. Die Erfahrung weifet uns hierzu den. 
Kalk an, und man gebe damif folgendergeftalt 
zu Werke: 

Nachdem der Weiken gewafchen iſt, ſo 
äffer man dag Waſſer davon ablauffen, und 
ſchuͤttet ihn nachgehends ſa feucht wie er da, 
iſt, auf einen reinen Boden in Hauffen. Kann 
man es haben, fo ift es am beften, wenn ein 
Bipsboden dazu erwaͤhlet wird , weil folcher 
von allem Staube und aller Unteinigfeit. am 
fuͤglichſten zu ſaubern iſt. Ueberhaupt iſt die 
Reinigkeit bey dieſer Unternehmung, wenn fie. 

von gutem Erfolge ſeyn ſoll, unentbehrlich. 
Iſt dei Weiten auf ſoiche Art in Hauffen de: . 

bracht, fo nimmt man lebendigen Kalf, und 
Bu benfelben nfe viel cher ab, daß daſ⸗ 

| Oo ſelhe 
— 


! 


i / 


- 
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ſelbe eine dichte Milchfarbe davon erhaͤlt. os 


bald der Kalk niche mehr fochet, und das Waſ⸗ 


* 


ſer die gehoͤrige Geſtalt davon bekommen hat, 
ſchuͤttet man es fo warn, wie es iſt, über Das 
Korn ber, und zwar in fo großem Maaße, daß 
es ar dem Boden reichlich wieder hervorrinner, 
\ — feget man mit einem noch ganz neuen 
Reißbeſem das Kalkwaßer ſo lang immer wie⸗ 
der auf den Weitzen zuruͤck, bis man gewiß 
muthmaßen kann, daß alle Körner dadon find 
befeuchtet worden. Iſt dieſes geſchehen, ſo 
laͤßet man das Kom 12 Stunden alſo unarie _ 
geruͤhrt, damit es ſich mit der Kalkbeitze durch⸗ 
liege, und die ſcharfe Brandmaterie auf ſolche 
Weiſe getoͤdtet werde Nachgehends wird der 
Weitzen ausgebreitet, auf daß er wieder etwasß 
trockne, und wenn er zum Saͤen nicht mehr zu 
eucht iſt, ſtreuet man ihn ohne Verzug in den 

v. 
‚ Man hat Hlebey nicht allein die Freude, 
daß die Saat in wenig Tagen fröhlich auf - 
ſchieſſet, fondern die Erfahrung wird auch ei⸗ 
Nnen jeglichen Ichren, daß man vor alles Bran- 
- de, folten auch Die Körner vorhin ganz ſchwarz 
- and flinfend gewefen fenn, durch Die Anwen: 
‚dung * Mittels vollkommen in Sicher⸗ 
| eig geſtellet ifl. ”) .. u 
heit geſtellet iſt.“) Nach⸗ 


- u. 1 L u \ 
2) Wohl gu werfen; welcher mit. der Ausfaat 
. und in bem Saamenforne auf ben Acer Fame: 


l 
‚ 


F 5 NL u, 
im Getraide. 56635 


Nachſchrift. | 
Es haben viele vielerley Mennungen, und. 
wenn fie aud) Darinne, was die Beflimmung des 
Brandes an ſich fey,mit voriger Abhandlung 
übereinfiimmen, fo fragen fie doch immer noch: 
| Boher fommt oder entiteht diefe freßenye Mas 
terie? | | — 
Wenn man dem berühmten Naturkuͤn⸗ 
" iger Wolfen folger und fagt, der’ Brand 
ſey eine Mißgeburt aus einem guten Korn, 
- Wie C. IV. 6. 19. feiner Entdeck. der wahren 
Uhrſ. der Verm. des Getr. zu fehen, fo frage. 
fi) doch immer, was verurſacht dieſe Mißger- 
burt? Geſchichts in der Ave und auf. dem 
Adler? gefchichts außer der Erder zc. Man 
ſehe auch das N, St. diefer Sammlungen nach, 
90 eine befondere Urfache dieſer Mißgebure 
.“ entbedet'wicd, womit aber viele nicht zufrice 
den find. ‚Daher find andere auf Gewürme 
und Ungeziefer im Ader, ober die Körner 
»außer dem Ader, it. auf Wind, Wetter und 
Witterung verfallen. (Siehe auch das Zins 
kiſche Qecon, Lezic. p. 397 1.) 
Denn wer noch andere Wege angiebt oder ans 
nimmt, daher dad Korn im Ader brandig oden. 
2, Von andern brandigten Korne angeſtecket wird, 
' der wird dieſes Mittel nicht fuͤr allgemein halten. 
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.Eingeſchickte Aufgabe und Auffodes 
rung im Schmelz: und Hütten 
weſen. Be 
De bekannte ſchoͤne und in ſeiner Art ein⸗ 
u jige und vortrefliche Huͤttenbuch des Hrn.“ 
Scchluͤters enthält nichts von denen ho⸗ 
ı den Ofen auf Eiſen, desgleichen finder, mar 
"auch darinnen nicht das geringfte von denen 
. "Srifchfeuern, Blechhämmern, Verzinnung des 
rer Bleche, nüglichen Berfohlung, und’deren 
Bewirthſchaftung, guten und menagierlichen 
| Gebraud) derer Wafler bey denen Huͤttenwer⸗ 
fon, und wie fi) zu helfen, wenn es zumeilen 
ganz an Wafler fehlen will, oder doch die ers 
“ forderlihe Menge davon ermangelt, desglei- 
chen von Gewinnung der Eifenfteine und Kenn- 
- zeichen, wie und we felbige am leichteften zu ges 
winneh; au etſchuͤrffen, und aufjufuchen ſtehen, 
auch danaͤchſt von nüglicher Einrichtung dere | 
- Rechnungen über die hohen Defens, Blawauh < ; 
Friſchfeuern, besgleichen Blechhämmern und 
\ Binnpäufern, wie auch van dem Fuhrweſen und 
» : Bedingen oder Tagelöhnen, besgleichen Auf⸗ 
fit, wie anch wer von dergleichen Werken ſonſt 
überhaupt , oder zum Theil nur gefthrieben, 
enblich aber von der Holz: und Kohlenerſpah⸗ 
Ä 117 
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rung, nuͤtzlichen Einkichtung von dergleichen 


Huͤttenwerken und dergleichen. 


Man win 
ſchet dahero entweder überhaupt, oder auch 
nur von diefen und jenen insbefondere, einige: 
Nachricht zu” befommen, wobey einige Vor⸗ 
- theile, wie durch Funftmäßige Berrichtung die 


x 


Wagßer zu Treibung derer Baͤlge oder Ham: . 


mer am beften, - auch wohl mehr als einmal 
zu nußen ſtehen, beegleichen wie bie befte Rode 
Ten » Erfpaprung ben dergleichen Werken bes ” 


wirket merden kann, am angelegentlichſtem er⸗ 


wartet werden. \ 


Vachſchrift. 


Es ſoll zwar eheſter Tage eine umſtaͤndli⸗ 


— 
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here Nachricht von dem Schluͤteriſchen Huͤt⸗ 
tenbuche folgen, und weiter auf das hier vor⸗ 
geſtellte Verlangen geantwortet werden: Allein. 
es werden uns dach) erfahrne. Huͤttenleute ver⸗ 
binden, wenn fie dem Heren Aufgebermit ih⸗ 


‚rem Unterricht iin der Sache felbft in diefen ' 


Sammlungen zu dienen belieben. 
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BR nintethphafticer Traum. 
ein Freund Metellus hat mir dieſer Tas 
ge einen. Traum erzäßler, darinne ihm 

u \ vorgetomunn, * habe feiner Sat 
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568°. 1V.Min wirthſchaftlicher 
im Schlafe.gezeiget; ivie die Türken Bas Fleiſch 


der. Miffel, Ochſen und Rinder und zwar viel 
delicater und der Geſundheit dienlicher, als es 
bey ung in Teutſchland, ſonderlich aber in Mie⸗ 
derſachſen geſchehe, zu raͤuchern pflegten. Er 


vbverſicherte mir dahey, daß er feines Wiſſens 


niemahls davon etwas geleſen oder von andern 
gehoͤret habe, ſondern feine Phantafie, er wiſ- 
fe nicht wie, von ſelbſt, und ahne daß ee was 
chend etwan vorher auch nur von Raͤuchern 
‚überhaupt geredet’oder kuͤrzlich daran gedacht 
haͤtte, darauf gefallen fen, daß er diefen Traum 
fogleich nad) feinem Erwachen, da er ihn gegen 


. "Morgen gehabt, aufgezeichnet, und diefer Lim 


ſtaͤnde wegen würflich recht begierig'\yu willen 


fen ;.n) Ob man davon nichts in Schriften fins | 
de, b)ob es wahr, daß die Türken ihr Fleiſch 


eben fe, wie ihm in Traume -vorgefommen, 


> 


u inebeſondere dem ungeleh 


raͤucherten, und ob endlich e) dieſe Art und 


Woeoijſe fo vortrefflich wäre, wie er ſolches im 


Teaume feiner Gattin mie fo großer Gewiß⸗ 
heit verfichert. babe; denn er begreiffe, ſchreibt 
er, wohl, daß es auf die Probe anfomme.,. 


- Dazu ihm aber in feinen Umſtaͤnden die Geles 
. genheit fehlete, und außer dem befenne er, . 


daß es ein bloßes Phantsfma, ein Gebichte und ‚ 


eine leere Einbildung- fen. Ehe ich aber‘feinen , 


Traum felbft aus feiner fchriftlichen Verfaſſung 

hierher ſetze, fo ‚muß‘ ich nicht nur meine Ver⸗ 

wunderung daruͤber bekennen, ſondern an, 
* Safer, ur Be | 
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| dungetraft u Ki Wirtengen, erllaͤren, und 
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benfelben deſto eher auf die Fragen meines 


bereiten, damit ſich eine guͤtige und unterrichten⸗ 
de Antwort ergebe. Ich folte zwar alich vom 


Wirthſchafftern it dieſes nach unferer Art und 


Weiſe theils bekannt genug, theils darf man . 

- nur in. dem. Sinfifchen öconomifchen Lexrico 

dieſes Sefthäfte, unter dem Artic: Räuchern, 
aufſchlagen, fo wird man fi) von dem unter: 


ſchiedlichen Verfahren damit bey uns unter 
richten koͤnnen. Ich merke demnach nur ⸗vom 


x) ganz bekannt, daß diejenigen Voe⸗ 


von Dingen, die er ganz klar, und als 
ob ihm alles gegenwaͤrtig ſey, handeln, 
ob es gleich nicht wuͤrklich fo ift, Träume heiſ⸗ 
fen; bag Träumen aber halten die Philoſophen 
für eine Wuͤrkung der Einhildungs: und Tichs 


tungskraft der menſchlichen Seelen, welche der⸗ 
ſelben eine ganze Reihe ſolcher Ideen von Dias 
- gen, die dem Körper nicht wuͤrklich gegenmät: 


‚tig find‘, vorfteller, und bekanntermaßen eine 


‚ berrltihe Fähigkeit oder Kraft ber Seelen ik. 


Ordentlicher Weife muß man alfg die Träume 
in ber Matur nach den Gefegen der Einbil⸗ 


die 


\ 
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“ vorläufigen Verachtung vom Zedumen zum 
WMaoöͤchdenken darüber: zu Hilfe fommen, um 


 , Breundes, die ich ſchon beruͤhret habe, zunme 


, leifchräuchern - etwas fagen; Allein unſern 


2 Be an ſich folgendes, jedoch kuͤrzich am: 


ſſtellungen in einem .fhlafenden Menfchen 
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von einer Sache, esmag nun un 
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die gelehrten Forſcher der Natur unſerer See⸗ 
le haben auh 
2) dieſe Geſetze aus der Erfahrung beſtim⸗ 
met und gezeiget, wie die Einbildungskraft zu 
dieſen ihren beſondern Producten, die wir 
Traͤume nennen, gelange. Sie ſagen nemlich 
mit gutem Grunde 
a) Wenn eine Genfation — 
ittelbar von 
außen oder durch innerliche Dinge, die fi) der 
menſchliche Geiſt beipuft wird , ‘in uns entſte⸗ 
bet, welche, mit einer. andern übereinfomme, 
oder dach zugleich mie diefer andern, ehemahls 
‚entftanden ift, fo würde auch Biefe durch Die 
Einbildungskraft nachher wieder herfürgebracht 
und bey Diefer Gelegenheit - | - 
b) eine andere Einbildung, bie eben bas 
Dbject-oder Sache vorftellete, welches mir dem - 
Dijeete der vorigen Einbildung-entweber übers 


einkommt, oder. wovon man zugleich die Em⸗ 


pfindung gehabt Habe, erwecket; folglich aſſo⸗ 


ciülxten fi ſich sleichfam Diefe Ideen ‚und ſolches 


geſchehe 
„e) Wechſele⸗ und wiederhohlter Weiſe, und 
wuͤrde von dieſer wuͤrkenden Kraft im Traume 
&) fo lange fortgeſetzet, biß daß das aus 
einer ganzen Reihe in gewißermaßen zuſammen⸗ 
haͤngende und gefetzte Traumbild erfolge, wel⸗ 
ches bald klaͤrer, bald dunkler, bald ſtaͤrker, 
bald ſchwaͤcher zum Bewuſtſeyn der Seele ge⸗ 


u lange und eben ſe verſchieden im Gedaͤchtniß 


Bingen 
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vorläufigen Betrachtung vom Traͤumen zum 
Rachdenken daruͤber zu Huͤlfe kommen, um 


benſelben deſto eher auf die Fragen meines 


Freundes, die ich ſchon beruͤhret habe, zuzu⸗s 


bereiten, damit ſich eine guͤtige und unterrichten⸗ 
de Antwort ergebe. Ich ſolte zwar auch vom 


Fleiſchraͤuchern etwas fagen; Allein unfen 


Wirthſchafftern ift dieſes nach unferer Art und .. 
Weiſe iheils bekannt genug, theils darf man 


nur in. dem Zinkiſchen oͤconomiſchen $erıco 


ſchiedlichen Verfahren damit bey. uns unter⸗ 
richten koͤnnen. Ich merke demnach hur-vonr 
| ——— an ſich folgendes, jedoch korzlich an: 


er) gang befannt, daß diefenigen Bor 
ſtellungen in einem "fhlafenden Menfchen 
von Dingen, die er ganz Elar, "und. als 
ob ihm alles gegenwärtig fen, handeln, 


ed es gleich niche würkfich fo ift, Traͤume heiſ⸗ 
fen; bag Träumen aber halten die Philoſophen 


für eine Wirkung der Einhildungs: und Tich⸗ 
tungefraft der menfchlichen Seelen, welche der: 
felhen eine ganze Reihe ſolcher Ideen von Dins 

gen, die dem Coͤrper nicht wuͤrklich gegenwaͤr⸗ 
‘tig find, vorfteller, und befanntermaßen' eine 
herrliche Fähigkeit oder Kraft der Seelen iſt. 
Ordentlicher Weiſe muß man alfg Die Träume 
in der Natur nach den Geſetzen ber Einbil- 


dungskraft in ihren Wuͤrkangen erklaͤren, und 
NE - die - 
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. diefes Gefihäfte, unter dem Artic: Raͤuchern, | 
auffchlagen, fo wird man ſich von dem unter: 


[ 


392 IV. Bin wirthſchaftlicher 
“auf dieſe Gehanken gerathen, wenn fich die 
Traumbegebenheit entweder auf die dem Men⸗ 
fhen ganz verborgene Dinge, die er niemahls 
. vorher gewußt, oder doch auf zukünftige wab⸗ 
‘ke, wiewohl ganz jufällige Begebenheiten ; bes 
zegen zu haben gefibienen oder wuͤrklich bezo⸗ 
gen hat, indem felbige durdy einen Traum ent» 
| weder fehr Flar oder ‚auch etwas bunfel derge: 
ſtalt vorgeftellet,, wie fie hernach wuͤrklich be⸗ 
funden oder erfüllet worden; Ja man, hat: fo 
gedacht, wenn auch gleich die erſt gemeldeten 
natuͤrliche Urſachen der Traͤume zugleich gewlſ⸗ 
| fermaffen daben und gingemifcher geweſen, wo⸗ 
"ferne nur dieſe Vorftellung und ihre würfliche 
WWahrheit und Erfüllung erfolge iſt, weil 
"2." man doch dieſes unmoͤglich aus denen gedachten 
- + gatürlichen Urſachen der Träume erflären Finn» 
fe. Andere aber haben auch biefes aus einer 
‚natürlichen Kraft der Seele erklären wollen, " 
davon doch andere nichts wiſſen wollen und. ſich 
. deshalb zu. behaupten bemuͤhet, es liege in ber 
Matur der menfchlichen Seele noch ein Ueber 
bleibfel der ehemapligen Vollkommenheit, Für - - 
bhigkeit und Kraft, zukünftige und verborgene 
Dinge, -und zwar nicht nurwachend, fondern 
—auch ſchlafend zu fehen und zu miflen, wenn 
8 fie unter gewiflen Umständen ins Träumen ges. . 
riethe. ie. nennen diefe Fähigkeit facula- · 
..  rem.diuinandi,, und gefteben, daß fie. in den. 
meiſten Seelen zwar nad) dem Tall und denen: 
unzähligen Lebensarten, ober Miſchungen ih⸗ 
J | tes 
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res Coͤrpers, ſedoch in einem mehr, in andern 
weniger gleichſam verloſchen und ſo zu reden 


unterdruͤcket und ſehr verdorben fey: Bey vie⸗ 


len aber wäre vom Anfang der Menſchenwelt 


an, durch allerhand Umſtaͤnde und wenn Dies 


fer oder jener beſonders mitdeiner lebhaftigen 


und erhigten oder aufgebrachten Einbildungs: 
kraft befonders verfehen gemefen, diefe- Kraft 


“wiederum fehr geflärfer und erwecket worden. 


Ich laſſe diefe Teure Meynung zwar aus 


| vielen Urſachen, ſonderlich aber datum fahren, 


"weil daraus allerhand fpigfündige Einwuͤrfe ger 


gen die von Gott und den heiligen Engeln, des 


nen wahrhaftigen Machrichten der®heiligen 
Schrift mach, erweckten prophetifchen Traͤu⸗ 
“me und einer gar bekannten Offenbahrungs⸗ 


art des Geiſtes Gortes, folglich wider die wah⸗ 


“u 


re Religion, von Freydenkern gemacht werden, 
und befenne, daß es eben fo wohl Übernatürlis 


he, unmittelbare göttliche Träume gebe, da: 


zu. der heilige Geiſt die natuͤrliche Befchaffenheit 
der Kraft unferer Geele und die natürlichen 
Urſachen der Träume gebrauchet, als wie der 
‚Schöpfer unfere leibliche Augen und Ohren 


. bey Wachenden zu allerhand Gefichtern, Erſchei⸗ 


d 


nungen, Extpfindung gehoͤrter Stimmen, u. 
ſ. f. ja unſern Verſtand ſelbſt, um in ihm ges 
wiſſe und uͤberzeugende Vorſtellungen von gan⸗ 
zen Saͤtzen dee Wahrheit- zu erwecken, und 


ihm ſolche im Stande des Wachens auſſer 


dem Schlafe einzugeben, ber, Heiligen Schrift 


zu 
—R 
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zu "folge ’gebrauchet habe, wenn es feine EG» 
re, und fonderlich das wahre Heyl des uns 
wiffenden und von verborgenen oder zukuͤnfti⸗ 
‚gen Dingen deshalb zu unterrichtenden Menr 
fchen erfodert. Allein es find auch überdem 


. nicht zu leugnende Erzählungen in der ganzen 
Becſchichte und in ber groſſen Menge von fals 


chen Träumen vorhanden, die man nicht, wie 
die heiligen von Gott und den heiligen. Sa= 
geln gewuͤrkten Traͤume, für göttliche, fondden 
(ich muß noch zur Zeit fo reden) für ganz auf 
ſerordentliche Träume, ſonderlich da bie vor⸗ 
geftellten Sachen pünctlicy und deutlich, niche 
aber nug nad) einer aflegorifchen, gezwungenen 
und ungewiffen Traumbeuteren, erfüllet, oder 
das Entdeckte wuͤrklich wahr befunden worben, 
zu halten, gezwungen iſt, wenn ſonſt die 
Traumbegebenheit und die Erfolge wahr find. 
Allein ich glaube doch, Daß die große Menge 
folcher Träume und ſolcher Deutungen die vor: 
mwigigen und folgen Menfchen auf die Erfins 
dung ‚ einer Traum » Deuterey s Kunft und 
gewiſſe Regeln zu erbenfen geleitet habe, 
Dieraus aber . eine : "große Menge derer 
Traum s Bücher, die mürklid ' nichtig - 
und eitel find, entflanden; fa dag mwürflid 
eine befondere Are der Wahrfageren unter des 
nen noch verborgenen und zufünftigen Dingen 
diefes Lebens und ihrer Zufälle ſo ausfchweifend 
. begierigen Menſchen in. Gang gebracht wor 
den, womit fich fonderlich die einfältigen e 
. rohen 
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u rohen Sem, wie mit andern Wahrfager 


weiſen gewiſſer klugen Männer und Weiber, be⸗ 


ſchaͤftigen und ſich viel damit zu thun machen; 


Denn dahin rechnet man billig das Nativitat⸗ 


| ſſellen, Dianetenlefen, Chryſtallen⸗ und Hän: 
degucken, das Punctiren, die Deutung ger \' 


wiſſer Anzeigen oder die Zeichenbeuterey, daß, 


Heutige reiht alberne Taffenguden oder Gieffen, 


- die Rahmenweiffagung und. dergleichen Tand, 
‚worüber verftändige Leute lachen , wenn dag 


einfaͤltige Volk auch gleich diefe Weiffagungen 
durch unzählige erzwungene unb dahin gebeus 
tete Erfuͤliungen zu beſtaͤrken ſuchet. Ja es 


—8 


haben ſich gar wegen dieſer Thorheit in neuern 
Zeiten Geiehrte gefunden, welche dieſe Traͤu⸗ 


mereyen überhaupt fpisig - und ſacyriſch 


durchglzogen, wenn fie ihre Sathren und de 


Arafungen.der Safter und Sitten für, ihre Traͤu⸗ 


me ausgegeben und die Traumdeuterey damit 


laͤcherlich gemacht haben. Jedoch wiederum 


auf die Begebenheiten erſtgedachter auſſeror⸗ 


dentlichen Träume, welche klar und gruͤnd⸗ 
Ah erfüllet worden, und die. man weder Gott, 
noch einem heiligen Engel, wenigftens nicht obs 


\ 


y ue Widerfpruch vieler Grundfäge der wahren 


Religion, zueignen kann, zu fommen; fo find auch 


- davon die weltlichen Geſchichte vofl. Ich will 


jetzo nichts vom: Pharaonis,; Sabans, Mebys 


cednezars und andern Träumen in der Schrift 
gedenken, woben die Traͤumenden nicht ganz 


gewiß für Werkſtaͤdte bes heiligen kard der 
in 
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in unheilige Seelen ordentlicher Weife niche 
kommt, oder für Heilige Seelen gehalten wer. 
den können , tie etwan die Seelen des Erz⸗ 
vaters Joſephs, und des Pflegevaters Chris 
ſti diefes Rahmens, Pauli und anderer Knech⸗ 
‚te Gottes bes Allmaͤchtigen unſtreitig geweſcn 
find: Ich fage aber mit Fleiß, man fönne fie 
nicht ganz gemiß vor gottgeheiligte Seelen hals 
-ten. Denn auch dieſes, DaB Pharao, Abimes 
fech, Saban, Nebucadnezar ganz gottloſe und 
von Gott verworfne feute gewefen find, it nody 
hicht ausgemacht: Zumahl ihre Traͤume ausdruͤck 
lich dem groſſen Gott zugeſchrieben, und ale von 
ihm unmittelbar verurſachte Träume. in dee 
Schrift angegeben worden. Allein dieſes bey Sei, 
te geſetzt, was iſt von fo vielen Träumen ber ale " 


een heydniſchen Griechen und Roͤmer zu halten, 


davon man außer vielen andern alten Geſchichts⸗ 
ſchreibern, ſonderlich bey dem klugen und philo⸗ 
ſophiſchen Geſchichtſchreiber Plutarchus, und 
feinen Lebensbeſchreibungen der beruͤhm⸗ 
teſten Griechen und Roͤmer eine große Men⸗ 
ge findet, und weiche ohne eine gezwungene Aus⸗ 
fegung eingetroffen find. Geine Lebensbeſchrei⸗ 
bung der Brutorum, der Caronum und ande ' 
eor',. fonderlich aber Aleranders bes Broßen 
* voll davon; Und wieviel Traͤume der gott⸗ 
leſeſten abergläubiſchen Heyden, welche: fick 
zwar auf die abgoͤttiſchen Ideen von ihren Goͤt. 


rm und zum Theil auf ihre goetesdienſil Dar, 


- Amang wid Ruhe in ihren Bögensenpelt, 7— 
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teten, und'zu dem Ende das Wort Saryrus 


_ tbeileten, Sa... Tyrusaber daraus machten, und 
. "den Verſtand herausbrachten: Tyrus wird dei⸗ 


ne ſeyn! efr. M. Binds Ueberſetzung bes Plus 


tarchs ſeiner Lehensbeſchreibungen VI.Th.p. 319, - 


Ich traue auch dieſem geſcheiten Geſchichtſchrei⸗ 
ber dem Plutarch ſehr viel zu, weil er ſich ſehr 


vielmahl als einen Feind des Aberglaubens 
ceerklaͤret und nicht allen aberglaͤubiſchen Maͤhe 
rigen beyfaͤllt. Auf der 424. Seite dieſes Theils 


tadelt er Des großen Aleranderg zei ichendeuteria 


So etwas erfchredliches iR ber Unglan 


be, ꝛc. und wiederum; ber Aberglaube, 
. welcher ſich gleich dem Waſſer, das aller. 
zeit feinen: Weg nach niebrigenSVertern _ 


J Bin bey niederge ſchlagenen Menſchen 


PP ® ein⸗ 
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Zu ſich die gie ei Phantaſie von dieſen Bils 
dern und Zeuge mit einmiſchete, beziehen, fine. 
.det man nicht, welche doch fehr merklich, und . 
uicht etwan nur nach einer gezwungenen Ausle⸗ 
gung der heydniſchen Wahrſager erfuͤllet wor⸗ 
den? Denn bißweilen kommen ſolche Wahrſa⸗ 
gungen ſehr abgeſchmackt heraus, wie fieis _ 
zum Srempel einſtmahls machten, ala Alexan⸗ “ 
der der Große einen Traum von einem mit ihm 
> ‚spielenden u und endlich mie feinen Händen ers 
wiſchten Satyr oder Waldgott gehabt hatte, 
den fie auf die Eroberung der Stade Tyrus deu⸗ 


a ſchen Aberglauben ſelbſt; und bricht endlich in n 


ſolgende wahrhaftig beydniſchweiſe Worte bern 
ns: 


J 
' 
I 


7’, 


} 


\ 


\ 


378 IV. Ein wirehfchaftlicher 


J einſchleichet, und ſie, wie damals den Ale⸗ 
xander, mit Furcht und ungereimten 


7 Einbildungen erfuͤllet. 
Gleichwol erzähler er pag“ 318, Curtius aber 
Vveſtaͤtiget ed, daß. vielen Einwohnern zu Ty⸗ 
rus zu der Zeit, als Nlerander ihre maͤchtige 


Stadt, worauf fie doc) ſo ſehr troßeten , bela⸗ | 


gerte, im Traume vorgefonmen wäre, Apollo, 


deflen Bildniß fie verebreten, habe gu ihnen 


geſagt⸗ Er wollte zum Alexander uͤbergehen 
weil ihm das, ‚was in der Stadt vorgehe, 


nicht gefiele, und Daß die Tyrier das Goͤtzen⸗ 


. ‚bild deswegen. mit einer Kette aus Gold an 


die Bildfäule des Hereulis, ihres Schutzgot⸗ 


Yes ,, feft angeflammert und gefeßelt „hätten. 
Es iſt dabeh merkwürdig, daß damahls vielen 


Tyriern einerley getraͤumet, und daß endlich 


+ Mepander wuͤrklich die Stadt bald hernach er» 


oberte, folglich die ungezwungene - Auslegung 
ber Einwohner felbit erfüllet wurde. Er ers 
zaͤhlt auch Alexanders Traum waͤhrender Belage⸗ 


rung ſelbſt, darinne ihm vorgekommen, als wenn 


erſtgedachter Schutzgott der Tyrier, Hercules, 


u ihm die Hände von der Mauer herabbäthe, und 
Ay zu fih rufte. Ich mag auch weder die 
Traͤume feinee Mutter der Olympias vor ſei⸗ 
ner «Geburt und feines vermeynten Vaters, 


Philippus, pag. 268. 269, noch den Traum ı 
bes Darius vor ber ıflen verlohenen Schlacht 


mit dem Großen Alerander, welchen zwar die .. 
Wahrſager ſo deuteten, wie es dieſer Monard) - 


gerne 


„vr * 
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nad wider feinen Wunſch eintraf, pag. 308. an⸗ 
ihm: denn ich weiß, daß · man von diefen 
und andern. mehr, unerachtet det glaubwuͤrdi— 


gen Zeugniße, immer noch insgemein ſpricht: 
Man jagt, es habe dem M. getraͤumet. Allein 


"man,weiß doch and) aus der Geſchichte der Ar⸗ 


zeneywiſſenſchaft, daß ſogar Kranken durch die, 
Traͤume die Heylungsmittel, die fie vorher 
nicht wuſten und darum verlegen. waren, erlts . 
- dedet worden, anderer , fonderlih aber 
groſſer Herren und Leute ihre recht eigentlich 
Or großes Ungluͤck, z. E. Feuer und ſo fort, 
warnende Träume zu geſchweigen, und dadurch 


gerne Sörte , der aber wuͤrklich ganz y eigentlich , 


fie doch wuͤrklich errettet worden, als das ge⸗ 


drohete und darauf erfolgte Ungluͤck einbrach. 
Was denkt man nun von ſolchen Träumen ? 


Sind fie ganz natuͤrlich und nach denen Eins 


gangs erwehnten Urſachen zu erklaͤren, ober 


nicht? Und wenn dieſes iſt, woher und vn 


wem ſind dieſe Traͤume ſonſt in der Natur und 
unter dem Mitgebrauch der menſchlichen Seele 


daß es Gelehrte und andere giebt; welche bald 
auch göttliche Träume, bald von vermeynten 


‚guten und bejondern Schugengeln erwedte - 


Träume in den Kindern des Unglaubens, wie 
‚der Traum der Frau Pilatußin geweſen fenn 
foll, daraus machen, andere aber fprechen und, 


behaupten, daß fein erfchaffner Geiſt ohne gört« 


liche Almachtsbuͤtfe ſo unmittelbar in der Men⸗ 
„Ppz— ſchen 


. gewürfer und erwecket worden? schweißwohl, 


0 W. Kin wirthſchaftlicher 
ſchen Seelen auſſer denen aͤuſſerlichen Sinnen 
wuͤrken koͤnne: Allein alle dieſe Antworten halten 
doch noch nicht die Probe. Ich will auch uͤber⸗ 
gehen, was vor Zeug von denen teufliſchen 
Offenbahrungsarten, Nachaͤffereyen der goͤtt⸗ 
lichen Oracul, Propheten und auch von dieſer 
Art einer unmittelbaren Offenbahrungsart der 
\‘Zeufel in alten und neuern Zeiten, geſchwatzet 
und gefchrieben wird: Denn ich geitehe es 
aufrichtig, daß ich mir nicht getraue, bierinne -- 
etwas zu entfcheiden; woferne fo viele. Berges. - 
benheiten an ſich felbft von foldhen Träumen 
. tab find, die verbowgene Dinge entdeder, oder _ ' 
zukuͤnftige vorher verfünbiger haben, und davon⸗ 
alles würflic) erfüllet worden, ja die folche leute, 
„welche feine Heiligen oder Theopneufti, ſon⸗ 
dern theils Ungläubige, theils-fonft nur natuͤr⸗ 
lich dedare Menfchen geweſen, gehabt haben, 
Ich halte um fo vielmehr mein Urtheil zurüce, 
wenn die Träumenden nicht etwan nur bloße 
Phantaſten und Gchwärmer geweſen, die fol: 
‚che wahrgewordene Träumegehabt haben, und. 
„werde doch auch’ flußig , wenn das Entdedte 
doch oft Kleiniyfeiten gerefen ; Kurz: Sch" 
x weiß nicht, was ich zu denen fo deuflichen Ers 
| fülyingen fagen foll, welche von fo vielen Men⸗ 
- fchen noch immer bejeuger werden, die würflih 
‘affe Zeichen der Glaubwürdigkeit haben; ich 
muͤſte denn endlich nut auf ein Beradewohl. 
oder ein zufälliges Eintreffen verfallen, dages 
gen aber auch wiederum vielen Umftänden F 
00 a vielen 


- 
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vielen dieſer Zeäume, die vielleicht manche mei⸗ 
ner verſtaͤndigen Sefer auch, wie ich felbft, in ih⸗ 


ren Leben gehabt haben moͤgen, widerſprechen. 
Ich bitte dannenhero um Unterricht, jedoch: 


aber auch aus dem angefuͤhrten meine Frage 
recht zu faſſen: Wie ſind nehmlich dieſe 


entweder etwas Unbekanntes entdecket, oder 
etwas Zukuͤnftiges vorher geſaget worden. 
Ob nun endlich der Traum meines Freun⸗ 


des Metellus nicht auch darunter ‚gehöre, das 


werden die von ihr aufgemorfenen F Sragen, 


wenn ſie gründlich beantwortet werden, erörs | 
» tern.‘ Hier iſt er indeffen: „Es fräumte ihn, 


| Traͤume zu erklaͤren und anzufeben? Ge 
wiß die Erfahrung lehrer, daß dieſe Träume: -- 

- oft Kleinigkeiten betreffen, daran doc) die ges 
habte Vorſtellung endlich wahr hefunden, und 


„als ob er ſeiner Gattin im Traume verſtelle, 


„das "von ihr in Miederſachſen gewoͤhnlicher 


maßen geraͤucherte Rindfleiſch koͤnne er nicht 


„vertragen; die Cuͤrkiſche Weiſe aber werde ein 


„derdqulichers, geraͤuchertes und viel ſchoͤners | 
FZleiſh ben ferner Lebensart machen. Diele 


„brächen aber alle dazu beſtimniete Stüden 


sgdleiſch aus den Knochen aus und entbloͤßten es 


„von feiner Haut; hiernaͤchſt legten fie die eſe Stuͤ⸗ 
„te etwan 24 Stunden, oder etwas länger in 


Ä „Sal, darauf aber wiederfolange in&orberh, . 
„den befannren Trank der Tuͤrken, welcher aus 


„Reif und Zucker gemacht wird. Sie Zaͤnge⸗ 


PP 4... won 


vr 
\ 


E , „een ſolches darauf in einen gelinden Rauch et⸗ 
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wan 14 Tage fang), und naͤhmen ſolches gleich 

wieder heraus, legten ed von neuen in Sor⸗ 
beth etwan 2 biß 3 Tage; es Miebe alfo niche 

ſchwarz und wuͤrde ‚nicht harte, ſondern nur 

gelblich, wie die bologneſer Schinfen, Nach⸗ 
dem es endlich in der Luft mit einem Lappen 
umſchlagen, wohl abgetrpocknet wäre „fo. huͤ⸗ 

‚ben fie ſolches in Heu geſteckt auf, biß eg 
Verfpeifer werben folte ,, ind wenn es dar 
‚auf etwas mit kochendem Waſſer aufgewäller 
‚wäre, : fo verfpeifeten fie foldhes entweder 
‚warm. oder Falt., +» Hier haben fie, ſchreibt 
er, meinen wirrhſchaftlichen Traum von 
dem Tuͤrkiſchen Raͤucherungsproceß, von dem 
ch mein Lebetage nichts gehoͤret, noch geleſen 
yabe.. Iſts nicht eine rechte Kleinigkeit, wo⸗ 
nie ſich meine Seele beſchaͤftiget hat? Allein 
vaͤre es nicht ein recht feiner wirthſchaftlicher 
raum für die Küche und Gefundheit mancher 


gen, wenn alles ’ probat wäre? - . 


AVERTISSEMENT:; - 
‚Eine Abhandlung ‚ das Zimmer⸗— 
weſen betreffend. 


§. "Le | 
(eines derer wefentllcften Stüde ber geſam⸗ 
ten Beulunß. ik das Binmermeen Es; 
„wid. | 
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wied nicht leicht ein einiges Merk von Wich⸗ 
tigkeit aufgefuͤhret werden koͤnnen, wobey nicht 


‚die Zimmerarbeit erforderlich, ja unentbehr⸗ 
Uich waͤre; ſonderlich iſt ſelbige bey denen ei: 
gentlich ſo genannten Gebaͤnden, wenn ſte ſte auch 


noch ſo maſſiv ſind, unmoͤglich zu entrathen. 
Nun mag bey denſelben der Baumeiſter alle 


ſeine Wiffenfhaften "ih der Anlage und Ein⸗ 
- xichfung, und det Mauermeiſter ‚feine‘ ganze 
Kunſt und feinen beften Fleiß in der Arbeit 


daran gleichſam verſchwendet haben; Der 


Zimmermeiſter .aber bat etwas verfehen, ſo 


wird fein Sehler das ganze koſtbarſte Gebaͤude 


V mangelhaft, je wobl gar ganz uatuͤchtig machen. 


ss 
Es ift aber mic dam Zimmerweſen fer: Bun 


baupt eben fo, ivie mit denen meiften andern 
* Künften und Wiffenfchaften ergangen. . Sie 


find in denen Haͤnden derer geblieben, welche 


fie bloß nach ihrer Ausuͤbung, keinesweges 


aber nach denen Gruͤnden kennen, worauf fie. 


‚ beruhen ;’und ben daher rühree es, daß man ' 
in Schriften, die zur Archifectur gehören, enr: 
weder gar feine, oder doch fehr ynvollfommez 


ne Anleitangen dazu finder, die allenfalls yon 


feiner andern Leſer, als der die, Hauptfache 


bereits wohl inne “ genutzet werden Fönneh, | 


Caſp. Balder“ Artur zu Aug⸗ | 
ſpurg, Archiretture ciuilis, oder Beſchrei⸗ I 
U | 9 p 5 u | buns 
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bung und Vorreiſſung vornefmer Dachwerfe, 
Fam daſelbſt 1704 in Folio in Bogen Druck 
und 40 Rupfertafeln ans Licht. Es fehler 
aber hier an einer ausführlichen Vefchreibung 
folcher Riſſe, indem der Verfaſſer nur mit we⸗ 
nig Worten angezeiget, was jeder uͤberhaupt 
vorſtellet, und daher find ſelbige für Anfänger 
nicht zu gebrauchen. Man findet allerdings 
verſchedene Arten von Dad: Hänge: und 
Sprengewerken, desgleichtgn von Wiederkeh⸗ 
zen darinnen; jeboch-ift das meiſte nach alter 
Teutſcher Art eingerichtet. | 


⸗ 6. 4. 
Joh. Willhelms, Werfmeifters zu Fran» 
furt am Mann, Architettura ciuilis, oder Bes: 
fchreibung und Borreiffung vornehmer Dach⸗ 
werke, Eam zu Mürnberg 1705 in Kolie in 
zween Theilen heraus, deren der erſte 24 Bo⸗ 

gen Drud und 44 Rupferkafelr, der zwey)te 
21 Bogen Druf und 30 Kupfertafeln enes. \ 
haͤlt. Es iſt aber hierdey ebenfalls Feine deut: : 
liche Vefchreibung, fondern nur eine ſumma⸗ | 
riſche Anzeigung derer Figuren befindlich. Auf 

fer denen vorhin gemeldeten Dingen, trifft ‘ 
man hier noch einige Mafchinen, als Kam. 
men, Preſſen, Glockenſtuͤhle, Krahne, ud 
dergleichen an, worunter das mehreſte auch 

noch altvaͤteriſch iſt. | a 
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000 00 5. on Pe 
Joh. Vogels‘, Baumeiſters zu Ulm, mo: 

derne Baukunſt, Hamburg 1726 in ‚Folio, 
beſtehet in 52 Bogen Drud und 58 Kupfer 
tafeln.. Die Befchreibungen Kb hier etwas 
umſtaͤndlicher, als in beyden vorigen Werken; | 
jeboch für Anfänger bey weiten nicht zulängli. °- 
Aufier vorhin. gedachten Sachen findet- man: X. 
x. hier noch verfchiedene Abrifle von ganzen Ger 
baͤuden, Thürnen, Bruͤcken, Mühlen, u. f. 
w. wobey man aber bloß auf die Zimmerfa: '- 
chen zu fehenhat. © Er 
j a VE VER Tage | 
7 Koh. Heimburgers, Zimmermeifters in ⸗ 
Weil, Baus und Zimmerplag , Frankfurt 
und Leipzig 1729 in Folio, 4 Bogen Druck 
und 22 Kupfertafeln, ift ein überaus brauch⸗ 
. bares Buch, und wird billig fir eines der bes 
ften gehalten. Denn die vornehmften Hands 
griffe, abſonderlich zu denen Schifftungen, .als 
„einet derer ſchwereſten Materien, find fo pras 
ctiſch und deutlich angewieſen, daß ein auf: 
merkſamer Leſer fich guten Raths daraus er ⸗ 
» hohlen kann. Allein die Beſchreibungen zu des. 
nen vorgezeichneten Figuren find ebenfalls ets 
was kurz abgefafler, und feen Daher ſchon ei: 

. neziemliche Kenntniß der Zimmerfachen voraus. 
— ER 77 
| Joh. Jac. Schuͤblers Zimmermanneskunſt, 
Wurnberg 1731 :in Folio, 1 Alphaberh ı5 
Degen 
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_ Bogen Drud und 44 Kupfertafeln, iſt ſehr 
bekannt, und enthält viele nuͤtzliche Sachen. 
Nur iſt der Vortrag des Verfaſſers gar zu weit⸗ 


1 


laͤuftig, die geomerrifchen Eonftructionen find 


ee und verwicelt, und bie Figuren, weh 


übrigens fehr fauber. geftöchen ſi find, 
— Buspaben und Ziffern uͤberhaͤuft, daher das 
‚ Werk beſchwerlich zu lefen iſt. Sonſt trifft 
man von allem, was zur Zimmerfunft ingges 


. 
— 


mein pfleget gerechnet zu werden, Iatsjame 


Nachricht darinne an. 1 


\ 


James Schmidts Carpenters Empanion, 


Sonden 1733, 8 
pfertafeln, ift ein. Englifhes Werk, in wel 
chem man abfonderfich zur Arinirung derer Bal⸗ 


. Ten, ingleichen der Hänge « und Sprengewers | 


ke, mancherley gute Ideen vorfinbet. 


98. 9. 


Nie. Zabagtia Caftelli e ponti, Roma 1743 : 


fol. 'mai. 23 Bogen Druck und 54 Kupfertar 


8 Bogen Druck und gı kw | 


fein, ift ein Werf, welches prächtig und in - 


- feiner Art faſt das einzige if, Der Verfafler 


deſſelben war ein Zimmermeifter in Nom, der, 
‚ ohne leſen zu Fönnen, und ohne Beyhuͤlfe eis 


ues Sehrmeifters, bloß Durch Erfahrung und 
eignes Nachfinnen, es in ben Zimmermwerf und - 


dahin gehörigen Maſchinen fehr hoch gebracht. 


Es entpäle dieſcs Bug, weichee Are 


u 
J 
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und Lateiniſch geſchrieben iſt, eine ausfuͤhrliche 
Beſchrelbung Aller iu Diefer Kunſt erforberfis ' 


\ 


i 


⸗ 


\ 
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chen und Bienlichen Werk: und. Rüftyeuge, ver: 


ſchiedene Arten von .anfehnlichen Haͤnge⸗ und’ | 
Sprengewerken, auch Sehrbogen, und derglei⸗ 


chen; überdiefes mancherleg Eleinere und geöf: 
fere Anruͤſtungen, fonderlih innerhalb derer 


u großen Kirchenföppeln, welches eine ſehr wiche - 
tige und feltene Materie ift; desgleichen eine 


deutliche Abbildung von der Mafchine, mitreift 
welcher der Ditter Fontana den Vaticanifchen. 
Prachtkegel aufgerichtet har, ift aber daher 
richt ſowohl für Anfänger, als für Vollkomme⸗ 
ne brauchbar, 

$. 10. 


Diefes möchten unter denen Neuern, wel: 
ehe von der Zimmermannsfunft ausdrücklich 


ler ſeyn. Aufferdem finder ſich m denen Cur- 
fibus Mathematicis und Archiretonicis, j. E. 
in des Dechales Mundo Marhematico Tom, II, 


auch in andern Schriften derer Baumeifter vieles 


| . 
h 


4 


darzu dienliches, aber mehrentheils zerftreuer.. 


Abſonderlich har der jüngere Sturm , in feinen 
meitläuftigen Baufchriften, eine Menge guter 
‚ Nachrichten davon ertheilet, die ſowohl denen 


. 


geſchrieben, ohngefähr die beiten Schriftftels 


Anfängern, als denen, die es ſchon weiter ges 


bracht , treffliche Dienfte leiften-fönnen. - Und 


mas bat nicht unſer $eopold in feiner im Titen 


Bände unſerer öconomifchen Nachrichten be J 
a En ! x | findlis . 


N 
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ss -"V Node 
findficheh, und ols eine Preißfchrift auch ber 


fonders abgedruckten Abhandlung von der Cie 


bilbaukunſt, bierinnen eigenes, und vorshgli 
ches geleſttet? 
. II. 


Bey dem allen, und da das Zimmerweſen 


von ſo aͤußerſter Wihrtigteit iſt, wuͤrde eine 


nochmahls in beſondere Feder genommene ei⸗ 


gene Abhandlung deſſelben nicht ohne weſent⸗ 
lichen Nutzen ſeyn. Woferne ſich ein jeder oder 


mehrere hierzu geſchickte, und genugſam erfahr⸗ 


ne Männer, hierauf einlajlen, und mir in je. 
urz⸗ 


ne oͤconomiſche Nachrichten eine dergleichen 
gefaht ‚ both vollſtaͤndige und lehrreiche 


Abhandlung vom Zimmerweſen 


einzuſenden belieben wolten; ſo beſtimme hier⸗ 
mit derjenigen Arbeit, welche in der Cenfur 

vor die brauchbarſte wird gebrauchet wer⸗ 
den, eine 


 Deämie, von bnfzig Thatern. 


N 12, 


Azuweicläuftig dürfte eine folche Ausarbei⸗ 
tung freylich nicht abgefaſſet werden, ſowohl 
damit ſie das Journal nicht uͤberlaͤſtige, als 


auch damit ſelbige, wenn fie hernach beſonders 


gedtuckt wird, ſolcher Tractat in einem maͤßi⸗ 
J an und, ‚yon Jormem. In, J— ee 
ige 
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Preiße bleiben Fönne.. Es wird nuch wuͤrklich 
hier Feine überfege Weitläuftigfeit ponnoͤthen 
ſeyn, weilman doch in 10 big 12 Bogen Druck, 

und 4 oder 6 Kupfertafeln, ſehr viel ſchoͤnes 
“und nützliches von dieſer Materie ſagen und 
vorſtellen kann, fonderfich wenn erftere recht 
keernicht geſchrieben, und letztere jauber, Dr 

ſtinct, und, ſoviel die Deutlichfeit zulaſſen will, 
mit moͤglichſter Menagierung des Platzes, in 
kkleinern Figuren gezeichnet werben, 


$. 13. Ä 
— — x 
Meine Abſicht gehet nemlich dahin, die 
nutzbare Arbeit nicht, allein meinen Leſern in 
denen oͤconomiſchen Nachrichten vorzulegen, 
ſondern auch, durch beſondern Abdruck derſelben, 
dihnen und mehrere ein Werkgen in bie Häns _ - 
de zu geben, deflen Nutzen ſich nicht nun bey . 
denen aͤuſſern follte,' die fih dem Baumefen 
 ausbrüdkth widmen, fondern auch hauptſaͤch⸗ 
. bh deinen zu flatten kommen ſollte, welche 
‚ bauen lafien wollen oder muͤſſen, damit fie nicht 
allein die Zimmerarbeit beurtheilen, ſondern 
auch die Fehler derſelben ſelbſt verbeſſern hel⸗ 
- fen, jaſelbigen bey Zeiten vorbengen koͤnnten. 
Und die Zimmerleute von Profeflion follten ſel⸗ 
viges als ein Lehrbuch anzuſehen haben, aus 
welchem ber Meifler feinen Gefellen untertihe 
Son, diefer ſich ſelbſt Rache erholen, und bene 
* Be, bey feltenen und gemeirien Bauen, es zum . 
VWachſehan gebrauchen koͤnnten, Indem mon 
. —*85. hier 
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fondern mehr von Allgemeinen hat; wohin das 
gemtinfte Bauerhauß gerechnet wird, und wo⸗ 


bey der Schaden in der Verſchwendung des 


Holzes wegen, deren Vielheit am meiſten ins 


Große gehet, wovon man alfo einen deutlichen 


— 


und zuverlaͤßigen Unterricht zu gbealten wuͤn⸗ 
ſchet. 


$. 14 
Zu einer- ſolchen Abhandlung muͤßten nun 
1) von allen und jeden bey dem Zimmers 
wein vorfommenden Saden richtige Erfläs 
ungen gegeben, 
2) ſichere Eefahrungen vorausgeſetzet, 
3.) bitjenigen Saͤtze, worauf die Feſtig⸗ 


keit aller Verbindungen überhaupt anfompr, 
aus denen Gründen der Static und Mechanic 


deutlich beygebracht werden, ob man ſchon 


Bierben einen algebraiſchen Beweiß fuͤglich ont⸗ 
rathen kann. | 


4): Müßten aus: bieſem allen nuͤtzliche 
Schrfäge als Grundregeln zu kuͤnftigen Aus: 


‚- Übungen gezogen; dieſe aber felbft 


5) in einer hinlaͤnglichen Anzapl, wohl: 


| ausgeſuchter Aufgaben mit guten Anmetkun- 
gen gruͤndlich und deutlich vorgetragen werden. | 
Hauptſaͤchlich iſt endlich 


6) bey jedem sehrfae nicht aflein den. 


Vortheil zu zeigen, ben man bey deſſen richtiger” | 
Beobachtung zu gewarten hat, fondern auch der 
Nechthen und alle uͤble volgen enugebenmeide 


Bier die Abfiche nicht eben von Seltenen allein, 


t j " 4 
’ 
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aus beſſen Vernachlaͤßigung unfehlbar zu bes 
fuͤrchten ſind; denn dieſe ruͤhren gemeiniglich 


am nachdruͤcklichſten. 


Bu $. 15. 


Die Materien felbft erforderten uͤberdie⸗ 


fes eine gute Ordnung ,‚da, man; E. vom Zim⸗ 


merwerke überhaupt; vom Sole, und zwar . 


in verfchiebener Abſicht; vom fäntlichen Zim⸗ 
merwerfzeuge, und bahin gehdrigen Geraͤthe; 
von inancherley Arten Verbindungen und Ars 
mirungen einzelner Bauhoͤlzer, von denen Grund» 


. ſchlaͤgen und Aufriſſen; von Zulagen oder Werks 


feßen, und wie die Abmeflungen aller Theile 
der Berbindungen darauf gefchehen; von allers 
. Iey Gattungen. wohl proportionirter Dächer , 
Haubden und dergleidhen mit ihren‘ Ausbinduns 


gen; von Hänge: und Gprengewerfen, von 
Kirchen, von Thürmen, von Bruͤcken; Fiſch⸗ 
: ab Teichhäufern, Staͤndtern, Fluthen, Echleufs 


fen, Gerinnen, und dergleichen; von Treps 
sen, Fenſtern und Thüren; von Lehrbögen 
und Anrüftungen; vom Auffegen oder Rich⸗ 


u sen, denen dazu erforderlichen Hebezeugen und 


andern dergleichen Mafchinen; vom Ans und 
VUeberſchlagen des Zimmerwerfs , ‚und was 
bergleichen mehr iſt, zwar fa Fur; als moͤglich, 
jedoch) auch vollfommen, deutlich und verfländ» 
lich handeln koͤnnte. 


A 
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592 V. Abhandlung 
9. 16. 
Die Trockenheit des. Vortrages zu mil 
. bern, fönnen Hier und da, wo, es-fich ſchicken 
will, hauptſaͤchlich aber wo jede Materie ihren _ 
eigentlichen Sig hat, noch allerhand kleine Dies 
benabhandlungen . mit eingeflreuet werben. 
- BE. Wie ein Zimmermann auf die Probe zu 
Rellen fey? Wie man eine Pflanzfchule von gus 
sen Zimmerleuten anlegen koͤnne? Wie mit der 
größten Erfpahrımg des Holzes und Arbeits⸗ 
.  Johnes feft und bequem gebanet werben fönne, 
da in denen meiften Gebäuden mit überflüßigem 
Holze doch nicht dauerhaft. gebauet wird Wie - . 
. "das Schättern derer Stuben und ganzer Ges 
. bäude vermieden werden koͤnne? Was darauf 
ankomme, wenn-bie Balken auf die babe, . 
oder- auf. die breite Seite geleget werden ?*)- 
Ob es befler, das Holz im Walde, oder. im 
Hofe abbinden zu laſſen? Won Converfation 
bderer Schwellen des Bauholzes überhaupt nor 
.. > Würmern, Verfaulung, Verftodung, und 
, dergleichen; Ob es möglidy, dem Holze eine - 
Feuerfeſtigkeit zu. verfchaffen ? Von Verblem - 
.» dung derer hoͤlzernen Wände mit Gteinen, 
nund ob und unter was vor Umftänden ſolches 
=, poreheilhaft oder fchädlich ſey? Wie viel mopl 
- Quadrat Fußholz, nach subifcher Auss und 
*) Diefe Materien liegen zwar bereits in dene -. 
vorhin angezeigten Defideratis; allein man hat 
bewegende Urfachen gehabt, ſolche mit noch 
„ beutlichern Ausdruͤcken hier ju-wieberbohlen. 
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gduſammenrechnung des fämmefich erforderten 
2 N y 


Holzwerkes, nach noͤthiger Staͤrke und Länge | 


- * beffelben, in dieſes gder jenes Gebäude, nach 


dem darüber gefertigten Anfchlage, gebrauchee - 
würden ? Dom Trennen des. Hohes ‚und _ 


deſſen Nutzbarkeit; Bon. Krippen: und Troͤ⸗ 


N 


J 


gen; Vom Roͤhrweſen; Bon denen anzubrine 
genden Vortheilen bey Reparaturen alter Ges 


bäude, und vielen dergleichen Dingen mehr." 


“u u \ 9. 17. J 
.Die Einſchickung der Ausarbeitungen er⸗ 


bitte mir, gwifchen dato und ber keipziger 


Oſtermeſſe 1761, und zwar unmittelbar „an 
eich, nach Wittenberg. Ob felbigesmicodee - 
ohne Devife, oder wie fonft. gefchehe, ſtelle in 
jedes Belieben. Die Cenſur foll ſogleich vera 


‚anftältef, und der juerfannte Preiß bey dem 


Berleger oͤconom. Nachrichten, Heren Wends 
„ „lern, in der Leipziger Michaelismefle 1761 
2, anf 
Falkenberg, 
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den 23 77710 7 


Be Seht. don Hohenthal. u 
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gen Gtuͤcken ihrer Sammlungen anmerkten, 
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WMoſers Brundfägen der Forſt 
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Oeconomie.) — 


a © haben von dieſem einzigen ſchoͤnen Bu⸗ 


che über’ ein Hauptftüf der Cammierale 


wiſſenſchaft, als Sie ſolches in den vo: 


—* 


‚Bir wollten noch mehr einzelne nuͤtzliche und 
noch recht 5 Schriften, die zu den Ab⸗ 


4 
nn.» 


Darunter var auch / das recht gruͤndliche und 
unvergleichliche Tractaͤtgen des gründlichen 


und nicht nur beruͤhmten, ſondern auch wirk⸗ 
lich rechtſchaffenen Lehrers der vernuͤnftig 


Buche® gehören, anzeigen, und - 


Weißheit zu Halle , Hrn. George Fr. Meieid, 


Erdboden, ale eines Ruͤſtzeuges wider den 
Feind, den wir in unfern Sammlungen fo oft 


beſtritten haben , nemfich dem Aberglauben:, 
- llein wir achten für. gut, erſtlich zwey noch 


- nähere unfen Zweck angehende Echriften in 


X 


diefer und folgenden Nummer aufzuführen, 
- welche ung fehr intereffant. fheinen , und wo⸗ 
von bie Necenfioneg kurz nach einander einge 


ſchicte· wordn. 


von denen Wirkungen des Teufels auf dem 


. 
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verſprochen, eine umſtaͤndliche Nacheicht zu ge⸗ 
ben: Allein verſchiedene Urſachen, ſchteiben Sie 
an mich, ihren Diener und ergebenen Freund, 


verhinderten Sie daran, und daher verlangen 


Sie, daß ich dieſe Nachricht ſo wohl davon 
verfertigen und an Sie einſenden, als auch 
uͤberdem in kurzen des Herrn Hofrath von 


Frießbeims verbeſſerte Auflage feines ſchöͤnen, 


vnd von mir ſchon neulich recenſirten Tractats: 
die Stadt Hamburg; und endlich den-2ten 
Theil dieſes Tractats, den ber Hochwohlgeb. 


Herr Verfaſſer Ew. Hochedl. zu dediciren her 
Uleiebet hat, ausziehen und an Sie überfchiden \ 
- möchte. Sie wiffen meine Verbindlichkeit ges - 


. gen Sie, und id) unterziehe mich dieſer Arbeit 


um fo viel lieber, je wuͤrdiger beyde Schtiften 
find, daß fie allen Cammeraliften befannter ges 
mad, von ihnen aber theilg die. Cammeralis . 


Rifche Forſtwirthſchaft aus der Moferifchen 
recht eingefehen, theils aber die Stadtwirth⸗ 


ſchaft und Policey aus der andern immer befe . 
‚fer ins Licht geſtellet werde. Gewiſſermaßen 
nehme ich aber auch in Anſehnng der Moſeri⸗ 


ſchen an der Freude des würbigen und Vers 


bienftvoflen, wiewohl dem Verlauf nach anfeko 


IN 


getraͤnkten Herrn Geheimbden Raths und ande ⸗ 


faͤndiſchen Syndici der Wuͤrtembergiſchen Land⸗ 
flände, Moſers von Fillſeck, den empfindlich⸗ 
ſten Antheil ‚ die er an feinen würdigen, gelehr⸗ 
ten und geſchickten beyden Herten Söhnen mits 
ten in feinem Leiden Haben muß. Denn der 
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sg Br VE. Brundfäge. En 


Alteſte, der fich der alten, Adlichen Stammwuͤr⸗ 


be derer Moſer bediener ‘har, hat feine Gelehr⸗ j 
ſaͤmkeit und Geſchicklichkeit bishet, ſowohl in 
dem oͤffentlichen Staatsrechte, der Teutſchen,/ 


als auch in der Cammeralwiſſenſchaft durch ſein 
ſchoͤnes Hofrecht und in ſeinem altigen und ner⸗ 
veuſen Tractat: der Herr und der Diener, 
als ein rycht wohlgerathener Sohn eines bes 
ruͤhmten, frommen und ſehr gelehrten Vaters 
bewieſen: der juͤngere Herr Sohn deſſelben 


aber, Here Willhelm Gottfried Moſer, 


thut ſolches jetzo vorzüglich in dieſen gruͤnd⸗ 
lichen ausgearbeiteten, und von ihm alleine nich 
recht. ausgeführten Brundfägen der Cams : 


— 


mersliftifchen Forſtoͤconomie. Es mar 


felbiger, fo viel ich. weiß, ‚anfänglich an dem 
Hochgraͤflich Stollberg : MWernigerodifchen Ho⸗ 


fe, einem Hofe, wo das wahre. Gute geliebt 


‚wird, in Dienften, und.verfahe eine Zeitlang 
Das Amt eines Sammerfecretairs ,. legte fich 


> daher auf das Cammeralwefen, ſowohl theo⸗ . 


rretiſch,/als prackifch, fonderlich aber auf diefes 


. Gtüd deſſelben, weil man gewiß: fagen kann, 


daß an diefem Hofe eine ber florifanteften. und . 


j vernünftigiten Forſtwirthſchaft in ber wuͤrkli⸗ 
hen Ausübung, ſonderlich aber vonder Zeit 


N 


an zü finden ift, als ſich der berühmte, .undfo 


gründliche als geübte alte vortreffliche Forſt⸗ 


De mann ‚. ber jetzige Herzoglich Braunſchweigi⸗ j 


ſche Dberjägermeifter im Weferbifiricte, der _ 


Herr von Lange lan, nad) feiner Wieberfunft. 


‚ 
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gus Dännemark und Morwegen, eine zieuiliche 

Zeit dafelbit aufhielt, der bamahlige Herr - 

Cammerſecretarius aber feiner Anweifung 
ganz befonders zu genieſſen und fid) darinne 
unter deſſen Augen zu üben, Glück und Gele⸗ 
genheit hatte.’ Diefer in allen Cammerfachen 
ſehr belobte Cavallier iſt auch, welches ich bey» 
laͤufig bemerke, der Erfinder. der jetzigen im 
JFuͤrſtlich Braunſchweigiſchen Lande zu Fuͤrſten⸗ 
berg blühenden ſchoͤnen Fabrique des aͤchten, 
sind feiner Zierde vielfachen. Sorten an Stuͤ⸗ 
fen und der Mahlerey wegen ganz befonders 
. „angenehmen Porcellains der dankbare Schuͤ⸗ 
Ver und Verfaffer dieſer Grundfäge der Forſt⸗ 
Sconomie, hat auch nicht ermangelt deflen herr: 
. lichen und prastifchen Unterricht in dieſem Bus 
che ſelbſt zu ruͤhmen und ift hiernaͤchſt fo gufig, 
dagß er, ſo viel den theoretiſchen Unterricht bes 
trifft, Em. Hochedl. denſelbigen ganz befons 
ders und vorzuͤglich in Dero Anfangsgruͤn⸗ 
den der Cammeralwiſſenſchaft bin und 
wieder ſehr vielmahl, fonberlich aber pag. 7. 
und⸗pag. 6077. zueignet. Hiernaͤchſt aber bes 
diene er fich auch Der Sehren des Herrn von 
Juſti unter befelben ruͤhmlichen Benennung, 
und anderer vielen empiriſchen Schriften, wie 

auch -faft aller vorhandenen Forſt- Holz: und 

- Sfagborbnungen derer deutſchen Staaten, um- 
. feine Säge ju beflätigen.. Man. muß fich aber 
. nice vorftellen, als ob dieſes alles nur Copi⸗ 
ſtenmaͤßig und ohne gründliche Erkaͤnntniß und 
‚DM Apple 
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Application gefchehe: Er hat dannenhero pag. 
7. ſehr wohl angemerket, daß bie Zinkiſchen 
Anfangsgruͤnde dieſes weitlaͤuftige und wichtis 


ge Stuͤck der Wirthſchaft und der Cammeral⸗ 
wiſſenſchaft unmoͤglich erſchoͤpfen und durch und 


darch ausführen koͤnnten, und obgleich in den 
Schriften der erſten beyden Maͤnner die aͤch⸗ 
ten und wahren Grundſaͤtze gezeiget würden, 


fo mülten fie doch viel weiter und practiſcher 


— 


ausgefuͤhret werden. Ich finde dannenhero, 


daß er Ew. Hochedl. Ordnung und Lehren 


“aber nur in einigen Meynungen mit der groͤ⸗ 


allenthalben gefolger , den. Herrn von Juſti 


ften Befcheidenheit widerſprochen, wie auch - 


ſonſt in allen viel weitere und umftändlichere, 


ja zu den fpetialften Vortheilen und Gefchäfs 


ten ſehr zulängliche Anweifung. gegeben, und 
nicht felten auch allerhand ftreitige Sachen mie 
"einem prastifchen Iudicio eines rechten Forſtman⸗ 
nes entjchieden habe. Was aber die vielen und 
in ihrer Art auch guten empirifchen Schriften 


wuͤrklicher geübter Forſtmaͤnner, wie Flem⸗ 
ming, Doͤbel, ze. geweſen find, anbelanget; 


allgemeinern Grundregeln aber mangelten, u. 


- ff. Jedoch Hat er auch bey den einzeln Stuͤ⸗ 
en Dero Leipziger Sammlungen und den | 
B en || (Zee 
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fo erinnertree meines Erachtens bey venfelben 
- Pag. 6. mit gutem Grunde fehr. vieles und fons 
Derlich auch an den beften, daß die gute Orb: 
nung und das eigentliche rd Tamerale fehle, - 
und das meifte nur auf’ Singularia gehe, bie - | 


— 
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nomiſche Lericon beſtaͤndig gebrauchet und an⸗ 
gefuͤhret, mit dem allen. aber- feine Dankbar. 
Leit und rühmliche Beſcheidenheit gezeiget. Sol⸗ 
che edel geſinnete und beſcheidene Gelehrte abe 
muß man-billig bemerken, je mehr: es ſtolze 
"und undanfbare Geifter giebt ; welche fi als 


Ienthalben mit fremden Federn fhmüden, und 
ihren Urfprung verachten oder forgfältig vers: 
hehlen. Gleichwie jedoch alle gute Schriften 
und aller theoretiſcher Unterricht, weber-übers 
haupt, noch in dieſem und jenem Tpeilt der Eam⸗ 


meralwiſſenſchaft befanders zugleich einen ges“ 


lehrten und geſchickten Cammeraliften allein auss 
wachen, fondern Praris und Erfahrung dazu⸗ 


kommen müffen; alfo hat es dem Seren Der: 
faffer dieſer Forſtoͤcondmie auch daran niche 
nr in eben gedachten Hochgraͤflich Stoll⸗ 


berg: Wernigerodiſchen Dienften, ſondern 
auch nachhero an andern Orten gefehlet; und 


eben dieſes erwecket auch das groͤſte Zutrauen 


zu ſeiner Schrift; ſonderlich da man ſeine gro⸗ 


ge Application Darauf aus der Schtift ſelbſt 


ſehr wohl erkennet, und von ſeiner eigenen 
gruͤndlichen und practiſchen Einſicht und wuͤrk⸗ 


lichen Erfahrung bey der Forſtwirthſchaft im 
.Durchleſen uͤberzeuget wird. Dazu konnte er 
aber auch noch ferner gelangen, da er nach der 

Zeit weiter in dem Fuͤrſtlich Stollberg⸗Gei⸗ 
teriſchen Dienſten, worinne er als Cammer⸗ 
rath geſtanden, ſich uͤbete und die Erfahrung 
in andern Forſtgegenden Zermehrete. Endlich 


45 reale. 
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_ fehlt e8.demfelben daran auch in feinen. jeßigen 
Dienſten noch nicht, da er Herzoglich Wuͤr⸗ 
tembergiſcher wuͤrklicher Expeditions⸗ 
Rarh uͤſt; welches alles ich, denn um ſo viel 
mehr. berühre , weil dadurch zugleich biefer-ges 
lehrte Sammeralifte und. Schriftiteller feiner 
Perſon nad) defto befannter wird. Was ich 
aber don dieſen Gründen ber Vermuthung von 
ſeiner Geſchicklichkeit zu diefer ‚gewiß nicht leiche 


⸗ 


J sen Cammeraliſtiſchen Arbeit angefuͤhret habe, 


eben das findet man. in dem Werke ſelbſt er⸗ 
wieſen. Denn es zeigt eine ſehr ordentliche, 
gruͤndliche, zuſammenhaͤngende und anas 
lytiſche Denkungsart, durch Das ganze Buch 
bon dieſer Sache, Die zugleich mit den vortreff/ 
lichſten Anmerkungen: aus eigener und anderer - 
Erfahrung verbunden, ein reifes Nachdenfen 
“aber macht die gründlichften Erweiterungen 
‚,, and Anwendungen ber general: und. fpedalen 
Grundregeln diefesgroßen wirchfchaftlichen Ges. 
ſchaͤftes, fowohl in Ahfehung grofier Herren, 
als auch einjelner Privars Befiger von Wäldern, 
Forften und Jagden, und uͤberdem trifft man 
‚auch eine fonft feltene Betrachtung ‚derer Ges 
meinheithoͤlzer und Wälder, und von dem als. _ 
len eine judicieufe und unterſcheidende Beleh⸗ 
rung an, bie zugleich durch öffentliche Landes⸗ 
geſetze, durch eine nügliche Belefenheis und 
durch den Benfall- anderer beflätiget wird. Ich 
ſage Dannenhero nicht zu viel. und nichts ſchmei⸗ 
chelhaftes, wie ſonſt wohl die Kunfl: uno di 
— — cherrichter 
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cherrichter bisweilen aus mancherley Urſachen 


thun, wenn ich dem geneigten Leſer dieſe Schrift 
noch zur Zeit, als das einzige zulaͤngliche und 


beſte Buch in der Cammeraliſtjſchen Forſtwirth⸗, 


aft, anpreiße. Denn es wird derſelbe ſolches | 
elbſt bey dem Durchleſen, wenn er auch nur 


eine kleine Einſicht, noch vielmehr, aber, wenn 
‚ er eine wahre und größere von der Sache hat, 


finden, und ich berufe mich fühnlich- auf den 


. - Beyfall aller verſtaͤndigen und gelebrten Leſer. 


Ich will aber doch noch einiges insbefondere 


davon nielden, bamit das Lehrgebaͤu diefes nuͤtz⸗ 
lihen und nochwendigen Buches nur einiger 
maſſen, ſamt dem befondern Inhalt zum Vor⸗ 
aus beurtheilet werden koͤnne. Es iſt daſſelbe 
in groß Octav auf: ſchoͤnen ſtarken Pappier und 
mit Fleiß ohne beſondere Druckfehler in gutem 
leſerlichen nicht zu kleinem Drucke Anno 1757 


ſchon zu Frankfurt und Leipjig bey H.. Bröns -. 
. nern an dag Licht getreten, und beftehee naͤchſt 


einer unferthänigen Zueignungsfchrift an des re⸗ 
- giereäden Heren Reichsgrafen Ludwigs, zu 
Hohenlohe Langenburg Hochgraͤfliche 


Gnaden , deſſen Achtung und Kenntnjß der Cam⸗ 


meralwiſſenſchaften ich ſelbſt bey Ew. Hochedl. 
"weich nicht irre, aus einem Briefe zu erken⸗ 


nen, ehemahls Gelegenheit gehabt habe, und 
einer ganz kurzen Vorrede des Herrn Expedi⸗ 


tionsraths ſelbſt, aus Xi. Büchern, wobey 


lagen und einem kurzen Regiſter. Weil es aber 


ein 


/ 


= a Kupferſtiche find, VI. fehr nuͤtzlichen Bey⸗ 
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ein etwas ſtarker Band im Einbinden ſeyn 
‚ möchte, indem dieſe X1. Bücher allein 928 Sei⸗ 
ten, Die Deylagen aber aud) 156 Geiten, ohne 
"Zufhrife, Vorrede und Regifter, anfüllen, ſo 
iſt das ganze Buch in 2 Bände zur Bequem . 
lichkeit eingerheilet, davon der ıfte die 5 erften 
Buͤcher, der zte aber die 6 felgenden in ſich 
begreife. w 
Das gefammte und eigentliche Forſtweſen, 
als das Hauptwerk, iſt feinen Objerten ; Zwe⸗ 
cken, Geſchaͤften und befchäftigten Perfonen - 
‚ und Ew. Hochidl. Lehrart nad fehr genau 
ergliedert, das Jagdgeſchaͤfte aber wird im 
‚ ten Buche des 2ten Bandes, als ein beſon⸗ 
deres Nutzungsgeſchaͤfte bey den Wäldern, da⸗ 
mit verbunden. Jedoch alles. dieſes wird for 
gende kurze Anzeige des Inhalts der Buͤcher 
noch deutlicher vorſtellen, davon jedes feine -. 
Hauptſtuͤcke, diefe aber ihre Abfäge und diefe 
Wiederum bin und wieder ihregelebrten Anmere 
Fungen enthalten. Im erften Bude handele 
der Herr Verfaſſer vom Forſtweſen überhaupt 
‚und diefe Einleitung hat 5 Eapitel, gehetaber 
biß zur 86. Seite. Die allererften und allge 
meinen Begriffe von der abzuhandelnden Ga: 
che, der Nutzen diefer Anweifung dazu, die 
Nachricht von Büchern, von den Quellen. und 
Hülfsmitteln derfelben, einige hiftorifche An⸗ 
merfungen , fonderlich vom  Sprftwefen der 
Teutſchen, die biftorifche Beſchreibung aller 
erfinnlichen Holzarten, befonders in unferm 
| Ä WB ter⸗ 


— 
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Vaterlande, welche Hier vollſtaͤndiger, alsfonk 
in andern Büchern. gegeben wird , und ein 

Verzeichniß ven 75 Arten liefert, der genera⸗ 
Je Entwurf der in dieſem großen. Sauptges' 
Schäfte begriffuen befondern aus der. Natur dee 
Sache ‚, Gefhäften und Nugungen, wie” 
- auch’ die Beſtimmung der Eincheilungen der 
WWaͤlder, machen diefe Einleitung fehr ariges 
nehm und nuͤtzlich: Denn fie heilen dem Sefer 
gleichſam die Augen auf, um den Seren Ber: 
faſſer in feiner noch genauern Zergliederung 
hernach mit nuͤtzlicherer Aufmerkſamkeit und 
ſcharfſinnigen Nachdenken zu folgen. Deun 
das 2te Buch redet fehe umftändli insbes 
ſondere von der Nutzung aus den Forſten durch 
das Geſchaͤfte des Abtreibens, und beſtimmet 
die Erlangungsgeſchaͤfte dieſer Wurhſchaft. 
Hier wird alſo der Cammeraliſt ſehr vollſtaͤnd⸗ 
lich von der Holzanweiſung, und fo wohl, was . 
vorher, als dabey geſchehen muß, ang zures 
enden Gründen, und nicht. nur efwan.narra- 
Que, (EErzehlungsweiſe) wie es in gemeinen und 
ungelehrten Scheiften diefer Art.gefchicht, die 
wicht ſyſtematiſch gefchrieben find, unterrichtet. . 
Er wird alſo von allen Arten des. Ahtreibeng, 
dem Dohfehlagen und dem. Gebrauch zum Vers 
kauf, der Abfuhre und fofort his auf bie bes 
ſonderſten Bortheile belehret, alles. aber geſchicht 
micht allein nach der alter gemeinen. umd verwirr⸗ 
ten und unnachhaltigen Forſthaußhaltung, fons 
dern befonders im a Cap. nach der neuern und | 
> .” , verbeſ. 


* + 
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verbeſſerten, welche eine fehr'behutfame , Eu 


de fortgehet. 


\ 


ge und gemeinnuͤtzliche Beſchreib⸗ und Ein 
theilung des ganzen Waldes in jährliche Hau: 
ungen nach allen Umſtaͤnden und Arten’ des 


. Holzes, des Wuchſes, des Bodens dee 


Rothdurft zc. voräusfekst. Diefes Capitel itt 


i - daher 'gleihfam das mefentlichfle ‚einer Forſt 
mäßigen Erlangung des vornehmſten Nutzens 


von Wäldern und Forſten“ und einer guten 
Forſtwirthſchaft. - Alles Übrige griinder und 


beziehet ſich darauf und es bar feinen Einfluß - 


in alle befondere Städte, wenn fie nicht verderb⸗ 
lich und elend feyn ſoll. Daher gehet auch bier 
fes Buch allein biß zur 348 Seite. Auſſer de 
nen Haupenusungeh kommen aber auch allerhand 
Mebennugungen und dabey befondere Gefchäfr 
te vor, die doch alte mit einander mir der Er’ 


langung des Hauptnugens harmoniren mäffen, 


wenn der Haußhalt mit diefem Landesfchage Flug: 
und vernünftig eingerichter ſeyn ſoll. Das 


Kohl⸗ und Aſchen⸗Brennen, die Saͤgemuͤhlen, 


Viehhut und Trifft und die dabey noͤthige Meer 


u gung und Zufchlagung der Forſie, die Befors 


gung des Wiedertvachfes, des Anflugs und der 
Anziehung jungen Holzes und ſo fort, find 
alfo der Gegenſtand des zten gten und sten Bus 


ches von der 348 : biß zur 528 Seite, womit 
der erſte Band befchloffen wird, obwohl die. | 
Zahl der Bücher und der Geitenim U. Bent 
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Hier Handelt darauf das 6te Buch von 


allen deme, was den Forſten uͤberhaupt gang. 


ſchaͤdlich ift., im ten und sten Buche aber 
werben alle Nutzungen aus den Forften gründ: 


lich betrachtet, die cheils ſchaͤdlich, theils nuͤtz⸗ 


lich find; daher ruͤcket der Herr Verſaſſer auch 


das Jagdweſen an dieſen beyden Buͤchern ein, 
und in gten wird endlich von Privat und Ger 
" - .meindes oder Comenen⸗Waldungen, weil dieſer 


Umſtand auch ein beſonder Verhaͤltniß zur 


Forſiwirthſchaft hat, gehandelt. Darauf ber. 


trachtet er noch einige Bemahrungsgefchäfteim \ 


X. Buche. und zuleßt folget die Abhandlung 


ten Coflegiena Forft und Jagd: Bedienten, ih⸗ 


richten und Verbrechen, dem Pfaͤnden und 
Sorftrügen. oder Wegen. Hiermit aber wird 
Das ganje- Bud) befchloffen. Die. Schreibart 


iſt übrigens flieffend, deutlich Und in gufen 
deutſchen Auebtüden durch und ‚durch geras ° 
then und madjt Dafjelbe ſo angenehm als deut 
lich, nebfl einer practifchen Ordnung, mobey 
. man eben nicht demonftrativifch und mathemas 
tiſch einhertritt. Sonderlich iſt der Entwurf 
im 6 Capitel von einer wohl. und ordentlich ein? 
gerichteten Forſtregiſtratur unverbeſſerlich und 
-3# wuͤnſchen, daß ſu ie Alenthalben » veranftalr · 
tet würde. on 


u . son denen mit der Forſtwirthſchaft beſchaͤftig⸗ 


ren Pflichten; DBorrechtungen‘, Befoldungen, . 
Accidentien und Rechten, ingleichen vom Forſt · 
rechnungswefen worinne auch Sormulare unter 

. „ben DBeylagen zu finden. Vom Forftftrafges 


— 


No 
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Unter den Beylagen find. bas Verzeichniß 
2 der Forſt⸗ und Jagdornungen p, 3: das For⸗ 
mular eines Forſtberichts pag. 8. M. de Buf- 
fons Mittel von der Dauerhaftigfeit des Holzes 
- pag. 23. und bie ſchoͤne Hanauiſche Holzord⸗ 
. nung wohl zu gebrauchen... _ 
0b nun. gleich eine große Menge Mate: 
rien vom Forftwefen fehr gruͤndlich, ſowohl 
privat: als Cammeralwirthſchaftlich ja auch nicht: 
ſelten rechtlich ausgeführer find, welche ich, aber 
anzufuͤhren und zulängliche Auszüge nur davon 
"zu machen, nad) ber: mir angerathenen Kürze 
"mir allhier nicht unternehmen kann; fo muß 
ich doch noch ſonderlich bemerfen, daß 
>. P) die Holzanpflanzung und Holzfant von . 
pag. 249. an, it. Pag. 467:484. 
1) Die Materie von Holz Taren pag. 
875287. - on . \ 
‚ 11) Vom Bauholze pag 175707... 
-.>.,1V) Das Floßweſen, pag 31... 
V) Bon denen Holzkrankheiten und denen 
dabey gewöhnlichen. Kunſtwoͤrtern pag. 68. fl. 

- VD Samt der Materie von. Stuckenro. 
hen, wobey auch die gedachten a Kupferbläts 
| .. ter, welche ſolche mittel des Hobels zeigen, 
0 befinblich find, vorzuͤglich wohl abgehandelt 

werden... Das Regifter [heine mir zwar ein 
- wenig zu mager und der Preiß des Buches, 
vielleicht aber nur bey jetzger fchlechten Münze, 
etwas hoch zu ſeyn: Allein beydes wird der Le⸗ 

ſer nicht achten, welcher dieſes nuͤtzliche Fa | 

v5 u a go: 


s 


I 


IN 
\ 


‘ 
m ! 


. . We 
mn. 


“ 
r 
. 
— 
— 
—— ·* 


u 
-\ 


0 . der Forſtdconomie J "so J 
"fleißig ließt und recht gebrauchet, in biefer Sr 
che aber etwas gruͤndliches lernen wil. 
Ich aber Hoffe; daß ich: Em. Hochedl.“ 
Verlangen, wegen diefer neuen und herrlichen, 
Eammeraliſtiſchen u. Wircbfhafts:Schrife,nad 
meinen geringen Vermoͤgen, in dieſer dachrich 


erfuͤllet habe. Ich verbarre 4. - 
Dero N 
| Zr “N, \, 
N Be 
"rd 2. Jul. 1760. — 
De MN © 
on Zu No " . r 
, J 200 a ! an 


Eendſchreiben eines Freundes, web. 
cher S. 817. f. im 166; St. die 
fer Sammlung. und deffen XIV. 
Bande den Tract. Die Stade - 
Hamburg recenfirte.. 

W P. P. EEE Erz 

7 geh muß, ich will, und kan nunmehro mein 
=) Bort halten, welches ich Em. Wohledl. 


in meinen legten Briefe, der von des -. 
Seren Aſſiſtenzrath Moſers Sorfimitgfäaft , 
handel | 


— — — 
an 


— 


. Samml 175 St. De. ha 
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handelte, gegeben habe, und thue es mit dem 


groͤſten Vergnügen, wenn id) nunmehro auch 


von des würdigen und Hochgelehrten Caval⸗ 
liers des Seren Ober: Amts⸗Hauptmanns 


und Hofraths von Grießheims edlen und 


nuͤtzlichen fortgefegten Bemühungen bey feinem 
ſchon im XIV. Bande Dero Leipz. Samml. 
Yon mir aufgeführten ſchoͤnen Tractate: Die 
"Stadt Hamburg zc. Dero gütigen Auftrag 
zu folge handle. Der geneigte $efer ſiehet al 
fo , daß ih von Fortſetzungen feiner preiss 
würdigen Bemuͤhung mie der vortrefflichen 
Stade Hamburg , dem koſtbarſten Diamant 
in der Krone ber deutfchen Städte, ich meyne 


die Handelsläpte, rede. Ich muß mich dans 
nenhero darüber etwas deutlicher erflären, file 


allen Dingen aber auf. meine in gedachtem 


Bande ©. 8175833. befindliche weitläuftige 


Nachricht von Diefem fchönen und damahls auch 


‚nur deswegen ſchaͤtzbaren Tractat, weil er noch 


der einzige in Diefer Art war, besiehen: Denn‘ 
ich will nicht mit. Wiederholungen verdruͤßlich 
fallen ; dort iſt der Zweck, ber Innhalt, die 
Beſchaffenheit, Schönheit und Nutzbarkeit 


5 diefer Cammeraliftiichen Schrift ſchon vorges 


ſtellet, wie felbiger von dem’ Schleßwigſchen 
Buchhaͤndler Herrn Hanſen in 8.damahls und | 
zwar das 1ſtemahl verleger mar. Allein der 


Herr DVerfaffer fuhr darauf im 1759 Sabre 


ſchon fort, diefes Buch noch vielmehr zu ven : 
U en ſchoͤnern 
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ſchoͤnern und fonderlihe Anmerkungen und 


"Zugaben an das Licht zu ſtellen, welche‘ die: 


Gecſchichtskunde, verfchiebene "gemachte neue 


Entdeckungen, der glitige Beyſtand einiger ers. 


worbenen ftadtfündigen, einfichfigen und klu⸗— 


‚gen Gönner und Freunde, und endlich ein weis 


reres, gelehrtes und Cammeraliſtiſches, jedech 


‚dichtes Nachdenfen'des Herrn DVerfaflers an 
die Hand gegeben hatten. Es follte dieſes gleiche 
ſam der 2te Theil des gedachten Buches oder 


Haupttractats ſeyn, welcher aber nunmehro. 


— 


bey dem beruͤhmten Buchhaͤndler Herrn Dreſe 
in Hamburg verleget wurde. Allein dabey 
blieb es nicht, ſondern es haben auch der Herr 


Weffaher bey eben dieſem Herrn Verleger eine 


derbeflerte und vermehrte Auflage bes erften 


DTractats, den ich im XIV, Vande bereits res 


cenſiret habe, nebſt andern Beytraͤgen, im 
dieſem 1760 Jahre zu Hamburg, wie ach 


“Die Urfachen diefer zweyten Auflage gütigft bes 


“forget , und alfo-ift der erfte Theil oder ber 


 "Haupttraetat 2 mahl, dus letztemahl aber fehr 


vermehrt und verbeflert aufgeleget. rent 


haͤlt nunmehro 389 Seiten in Octav, ohnebie 


weignungsfchrife, 2 Worreden, dem Priuile- 
gio zum Druc, und dem Verzeichnig der $\- 
"Weil aber der zweyte Theil, nemlich die An⸗ 
‚merkungen und Sugaben fchon ans Sicht ger. 


treten waren, fo wurde auch diefe neue. Nuflaı | 
ge nach diefen Sugaben eingerichtet und fo zu 
hr 2 


reden 





\ 


’ 
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reden accommodiret, Damit dieſer ate Theil des 


»ften Theils der ıften Edition allezeit auch der 


ate Theil der verbeſſerten Auflage bleibe, und 
von den Liebhabern zufammen gebunden werden 


koͤnne. Das ift alfo die Erläuterung von den. 
fortgefegten Bemühungen mit der Stadt 
Hamburg, davon id) eben redete, wodurch eine 
an fi) hen ſchoͤne Schrift noch mehr ber. 
ſchoͤnert, noch grändlicher,, gewifler, nuͤtzli⸗ 
“chef und gelehrter gemacht worden; ba wir 
Menſchen doch noch immer nur fluffenweiß zur 


Vollkommenheit fortgehen müflen ,. obwohl die 


hoͤchſte nie erlanger wird. Won welchem Bu⸗ 


che diefer beyden neuen Buͤcher ſoll ich alfo num 


den Anfang machen, um bas dem Leſer noͤthi⸗ 
.ge und nuͤtzliche davon, meiner Schuldigkeit ges | 


mäß, zu faogen? Wollte ic) auf bie Zeit des 


Auftritts fehen, fo muͤſte ich von dem 2ten 


Theil ober denen Anmerkungen und Zugaben 
zuerſt handeln, da diefer cher herausfam, als . 


die verbefferte Auflage des ıften Theils oder 
des Haupttractats. Allein id) werde verhof- 
fentlich nicht unrecht thun, wenn jch-mich an 


die Sache felbft binde, und alfo die ob wohl 


jüngere are Auflage, die nunmehro der.volls 
Bändigere und verbeßerte ıfle Theil ift, zuerſt 


kuͤrzlich betrachte; zumahl ich, dabey vieles nicht 


wiederholen darf, was ich ſchon in ber Nach⸗ 
richt von der iſten Auflage im XIV. Bande 
Le. geſaget habe. Daß nun dieſe neue Auflage 

u 1 ſehr | 
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"ehe vermehvet ſey, habe ich ſchon gemeldet, 
und es erhellet ſolches auch gleich anfangs dar⸗ 
aus, daß da die Zahl der $$, in der erſten nur 
-—  Bißauf 65. lief, in der andern aber biß auf 99 
fortgehet ‚und überdem ein Nachtrag und eine 
rlaͤnterung biefer zwehten Auflage, mie auch 
noch ein Beytrag zudem 2ten Theil oder den 
edachten Anmerkungen hinzugekommen. Der 
—* iſt übrigens noch beßer, dag Format 
aber iſt nicht veraͤndert worden, und wenn man 
die andere Auflage durchgehet, und fie gegen  ; 
. die erfte Häle, fo. findet man fait keinen ß os ° _ 
ne angenehme und nügliche Vermehrung, oh 
ne Zufäte artiger Gedanken und ohne Verbeſ⸗ 
ferungen‘ der erſten Nachrichten, dabey aber 
zeige fich offt ein neuer Schwung ber reellen. 
. Gedanken und ein gereinigter Leutfcher Auss 
drud ſamt vielen andern Dingen, bie eine fols . 
che Abhandlung vollfommener machen. Dies - 
ſer gelehrte Eavallier denkt zioge aflezeit etwas 
reelles und nügliches, oft aber etwas unerwars 
- tetes; denn das ift feiner Denfungsart. eigen, 1 ’ 
daß man gewiß nicht nur leere und. rednerifche 
‚ Worte in feinen nunmehro ſchon ans Licht ges 
tretenen vielen Schriften, davon auch die ſchoͤ⸗ 
nen Leipz. 8conomiſchen Nachrichten, 
wie bie Leipz Sammlungen zeugen, findet: 
Es iſt aber doch gewiß, daß ein wohlgeſanter 
Bater feine Kinder immer zu verbeſſern und“. 


J wo vollfommener zu mächen trachtet. Und 
Kr 3 _ eben. 


. ' + 
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- eben das ift ein Merkmahl der Demuth, und 
beweißt, daß-er wille, ein Menfd) werde zwar 
niemahls fchlechter Dinges vollkommene Pre’ 
. duete berfürbringen, er müfle aber doch, ber- 
Regel feines allervollkommenſten Schöpfers zu 
folge, nad) der Vollkommenheit befändig flres 
ben. Diefes unermüdere und demürhige Bes 
fireben ift auch eigentlich die Gluͤckſeligkeit ei⸗ 
nes Menfchen, und dag befländige Ziel eines 
“wahrhaftig weifen Mannes. Ich glaube da= 
bero , es dirfe nichts mehr gefagt werben , 
wenn man ermeifen will, der Herr Werfafler . 
gehöre nicht nur zu Denen gelehrten, nützlichen, 
- Eingeny, geſchickten und angenehmen, fondern 
auch zu denen weifen Schriftftellern.. gu den 
weiſen fage ich, welche ſich doch nicht mit ih⸗ 
rer Weißheit brüften, die wahre Menfchenlier 
- be aber ſowohl, als in Anfehung anderer , die 
ebelmüthigfte Dankbarkeit bey allen ihren Ber: 
dienſten, blicken laſſen, wie fonderlich auch in, 
ber 2 Vorrede dieſer Auflage die $6. VII. X. 
XI. XI, XXI XXIII. XXV. XXVIi. darthun, 
und den liebenswuͤrdigen Character diefes Ca⸗ 
valliers den reblichen, den edlen, ben gefällie 
"gen, und demüthigen Menfchenfreund,, wel, 
ches alles ihm (vergebt mirs ihr Leute des, 
Blutadels!) erſt den wahren Adel giebt, ent⸗ 


Zu decken. Jedoch eben diefes ebelmüthige Merz. ' 


entdecket ſich auch in dem 2ten Theile diefes 
Tractats noch mehr, welcher unter der Auf⸗ 


q 
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frift: Anmerkun en und zugaben uͤber 
—8*— Samburg, den ich 


den Tractat, die 
‚oben, als den 2ten Theil biefer Schrift von 


der Stadt Hamburg angeführet , und nun⸗ 


mehro noch beſonders etwas umſtaͤndlicher zu 
beobachten habe, weil ich mich in Anſehung 


deſſen nicht auf die Recenſion der erſten Aufla⸗ 


ge des eriten Theius beziehen Fan. 


Diefe Anmerfungen und Zugaben zu 


dem Haupttractat kamen, wie gedacht, 175) 


ſchon heraus, und id) habe den neuen Herrn 


Verleger beffelben bereits aud) genennet. . Es 


| geſchahe ober gewiß, nicht ohne kraͤftige Urfas | 


chen, daß biefer den Verlag übernahm, da der 


ae Theil nothwendig eine große Veränderung. 
und Verbeſſerung der erften Auflage nah fih 
ziehen, und folglic) auch eben diefen Herrn 


Verleger dazu beivegen mufte, die neue Auflas 


ge des erſten Theile ebenfalls zu übernehmer, . 


— 


ſo bald man den erſten Verieger befriediget hat⸗ 


‚te. Das Buch gieng auch überhaupt die Stadt 


Hamburg gar zunabe an, als bag man. wuͤn⸗ 


ſchen fotlte , folches noch länger in Verlags⸗ 


haͤnden, aufier ihren Ringmauern zu laſſen, 


- als man ſonderlich an dem ganzen Grundriß, 


_ dafür die ıfle Nuflage nunmehr paſſiret, fahe, 
wie nüglich und wie-angenehm es dieſer Stadt 


fey, und wie viel erfprießlicher folches noch fere 


ner werden toͤnte, wenn alles nach und, nad). 


Rr 4 weiter 
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‚weiter ausgeführei würde; als wozu auch würk 
lich der Here Verfaſſer nunmehro „ vielleicht 
vermittelt mehrern Anhängen und. Theilen, 


Hoffnung gemachet haben. Ich will indeſſen 
diefe letzten Urſachen allhier nicht ausführen; 


— von der erſten uber iſt theils bey der zten Auf⸗ 


lage auf einem befondern Bogen, fo Die Ur⸗ 
- fschen derfelben anzeiget , theils in ber rem 
Vorrede, theils endlich inder Critiſchen Vor⸗ 
rede, die für dem aten Theil oder Anmerfun 
gen flebet, gehandelt worden, Genug , dieſer 
Theil iſt in gleichem Kormar, auf fo fchönes 
Dappier, und mit fo leſerlichen Buchſtaben ger. 
drudt, als der vermehrte und verbeflerte er⸗ 
Re Theil. Er erfuͤllet 392 Seiten, ohne bie 
Zuſchrift und Borrebe, welche der Herr Ver⸗ 
faffer erisifch nennet, und ohne das vorherſte⸗ 
hende Verzeichniß derer 6, welche aber nicht 
- mit dem erfien Theile fomohl feiner ıften als , 
eten Auflage Abereinftimmen, fonbern befons 
dere Abfichten find, Darinne lauter neue Ans ı' 
werfungen und Zuſaͤtze über bie nach einane | 
‚ der folgengen Mealien und Machrichten vonder 
Stade Hamburg im erften Xheile oder dem 
HDaupttraet. gemacht werden. Ich muß dan: 
nenhero über die Zufchrift auf Ew Hochedl. 
WBeſyehl etwas fügen, von ber eritifchen Vorre⸗ 
de auch einiges gebenfen und endlich zu dem 
Inhalt ſelbſt gehen, wenn ich die mir aufge - 
Wagene Nachricht von dieſem aten Theile zu. 
W laͤnglich 


— 
L 3 \ f 
» x x 

x ‚ ’ \ 
. . - 

‘ x - \, J 

_ x 

. —ä - - J 


— 


‘ 


N 


a wm. 
pr * 


von der Stadt Hamburg. 615 


langlich machen fol. Die Zuſchrift Man. 


Ex. Hochedl. gerichtet, und enthaͤlt den edel⸗ 


muͤthigſten Character des Hochwohlgebohrnen 
Herrn Verfaſſers, wovon ich ſchon bey dem 
erſten Theile gedacht habe. Sie belieben mir 


deshalb in Dero geehrtem Auftrage dieſer Ar⸗ 


beit zu ſchreiben, daß ihnen damit eine ganz 
unvermuthete Ehre, die ihre Berbienfte ‚weit 
überträfen, geſchehen fey, und fie wüften des 
Herrn Verfaſſers Verdienfte bey feiner Arbeit 
beſſer, als vieleicht kein Leſer; Indeſſen ſo 


waͤren fie dafuͤr unendlich verbunden, und woll⸗ 


end alles deſſelben edler Großmuth zueignen, 
durch mich aber hierdurch die gehorſamſt erge⸗ 
benſte Dankſagung oͤffentlich, wie ſie es ſchon 
beſonders gethan haͤtten, abſtatten. Was 
aber die critiſche Vorrede betrifft, ſo ver⸗ 
theidiget ſich der Herr Verfaſſer darinne wider 
einige vermuthete und auch gemachte Einwuͤr⸗ 
fe gegen das Unternehmen, über ben erften 
Theil Anmerkungen und Zufäge herauszugeben, 
mit der größten Beſcheidenheit und Liebe, jes 


- Boch aud mir verfchiedentlich eingeftreuten Sale _ 
“28, und ich bitte Daher den geneigten Leſer, Dies 
| ſes Stück nicht zu Äberfchlagen. Der Inhalt 
‚bes Buches felbft ift noch übrig, und in 8ı$$, 
abgetheilet, davon aber will ich die Summa⸗ 


rien uͤberhaupt einfuͤhren, und zugleich einige 
befondere Anmerkungen und Proben beruͤh⸗ 


ren, damit der Leſer daraus erkeune, was er 
EEE 2.12 BEE | SEE 
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in biefem 2ten Theile von ſchoͤnen und nuͤtli⸗ 
chen Sachen finden koͤnne: Dem mir vielen 
"allgemeinen, obwohl gerechten Lobſpruͤchen, will 
+ Äh mich niche aufhalten, weil das Werk ven‘ 
Meifter felbit ober, und Diefe rare Arbeit eis . 
nes geleprten Sammeraliiten gewiß nunmehrg 
recht vollftändig macher, fo weit die Arc des 
Stuͤckwerks einer nüglihen menfhlichen Ein 

ſcht ſolches vor ber Hand verftatter Bar. 


Machdem dannenhero im 1. $. Der Eurze 
Titul, die Stade Hamburg, kuͤrz lich noch 
weiter gerechtfertiget und erlaͤutert worden, 
werden im 
| 3. $, einige Schriften von der Stadt Ham⸗ 
- burg und ihrer Geſchichte benenner und beur ⸗ 
theilet, weil im 


3. 6. von ber 12 biß zur 16 Seite <in ganz 
kurzer biftoeifcher Bericht von Hamburgs Ur: 

fprung und Wachsthum erfolgen follte, wovon . 

im erften Theile weder in der alten, noch in 
. ‘ber vermehrten Edition nichts enthalten iſt. Im 


4: $. werben.die Quellen des Hamburgis 
Ichen Stabtwohls näher beflimmer , weiter 
unterfchieden, und vielmehr ausgefuͤhret. Be 
fogbers gedenfet er noch zweyer Gründe ihrer 

"-: Aufnahme, nemlich a) die vernünftige Int: 
‚haltung der- Bürger von Dorfs Mahrungsge 
De 2 fen 
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ſchaͤften und b) ihr treuherziges — zu 
ihrem wachſamen und weiſen Senat und denen 
zugleich mit dieſen fuͤrs gemeine Wohl arbei⸗ 
tenden’ "Departements, Durch das ıfle wird 
alfo ein von Ew. Hochedl. in ihren Anfango⸗ 
, gründen gegebenen Brundfag von dem Flor 
und Verfall der Städte, und daß fonderlih 
bie Urſache des Icgten in derjenigen Bermens 
- gung der Mahrungsgefchäfte, zu. fuchen fey, 
 beftäriger, welche die Stadt Hamburg und ans 
- dere als eigentliche Städte recht florirende 
. Derter, ſowehl bey uns Teutſchen, als auch 


in andern Laͤndern kluͤglich vermieden haben, 


dahingegen andere wegen des Gegentheils ver⸗ 
fallen find. und noch verfallen. Der 


5. $. betrachtet die wenigen £änder, die 
der Stade auſſer ihren Ringmauern gehören, 
J ſie an, zeigt ihre Lage, Fruchtbarkeit, 

ren Unterſchied, wie auch ihre Fehler kuͤrz⸗ 
ae und dabey werben auch verfchiedene Mäns 
gel der Wirthſchaft der dafigen Landleute 


ganj ereulich und mit Grund bemerket, Sm 


— — — — — 53 — — 
- 


6.8, folgteine ſehr merkwuͤrdige und nach⸗ 
denkliche. Zugabe zu denen im erſten Theile ge: 
gebenen Nachrichten von denen Vortheilen der 
Stadt aus ihrer Sage, in Anſehung der fran⸗ 


zoͤſiſchen Handlung aber bejonders, worüber 


man bey diefen Kriegesläuften undermuchet - 


‚die iu furchten oder zu erwarten haben koͤnnte, 
wenn 


v 


— 
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wenn man ſonderlich das Berhälenig dee 
Engellänbifchen Handlung izu Diefem Waaren⸗ 
magazine erwaͤget. Man kann aher auch dabey 


abermahl Proben der Hamburgiſchen Staats: 


klugheit erwarten, und ich weiß nicht, ob auch 


eben frankreich mit feinem Zorn vief bey feir _ 
ner, ohnedem ſinkenden Handlung geivinnen, 


oder nicht vielmehr verlieren moͤchte. Uebris 
gens wird hier bie Sammeraliftifhe und Poli: 
| ‚ceymäßige Einrichtung anderer auf bie Sage 
gegründeter Vortheile, ingleichen der Zollan⸗ 


Raltung recht ſchoͤn gezeiget, und: endlich mie . 


einer feinen Erinnerung von Kunftmafchinen , 


| | ihren Nuten und Schaden in Anfehung der 


gerneinen Nahrung, befchloffen. Eben folche 
artigen und bedaͤchtlichen Zuſaͤtze ließe man 
auch 

7.5. in Anſehung ber Vortheile der Game 
hurgilchen Handlung, melche viefelbe florifane 
‚machen, wobey denn die Materie vom Zoll, 
ob und wenn er bey dem Commereio ſchaͤdlich 
ober nicht fen, noch weiter erläutert wird. Als 
-. fein eine recht nöthige nuͤtzliche und für Aus« 

\ — nicht fo gar gemehne ‚Zugabe iſt im 


8. $. der ſchoͤne Auszug aus ber Hamburs u 


giſchen Vancoordnung , welcher don der 33. 
biß zur 46. S. gehet, und noch darzu im 

9. $. mit den fhönften und gegruͤndeſten 
Policy Mercanikund Mini Anmerfungen,nie 
| au 
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au einigen nicht unebenen debderüi bp vn 
16. S. und in 


10. noch ferner mit einfi rigen Gebanken 
von Hamb. Münzwefen biß zur 60 S. beglei⸗ 
ser wird. Dieſe 3. $$. alleine find ein Licht in 
vielen Sadyen, ſowohl für die, fo mit Ham⸗ 
- burg zu thun haben, als auch. fiie_folche, bie 
von dieſen Sachen überhaupt recht, practifche 


und applicativifche Begriffe lernen, folche aber 


inandern Staaten Sraucen wollen, : und end 


Sn 


lich vielleicht auch für die Herren Hamburger 


 keibR,. bie dag Vorzuͤgliche ihres Vaterlandes 
- kennen wollen, Hamburse Intereſſe von st 
nimm 


m 


11. $. und eben daſſelbe von auſſen im 


12. 4 biz zür 67. ©, werden dem geneigten 


‚und folcher Sachen verftändigen Sefer den vor» 
trefflichfton Stoff und die feinſte Anleitung zu 


noch mehrerm Nachdenken geben: Denn se. 
wiß, iſt ein Punet bey berrächtlichen Städten .. 


wichtig ,-foift es bie gewiſſe Beftimmung des 
sche eigentlichen Intereſſes einer Stadt. Im 


134 15. 86, wird der Militair⸗ und Ver⸗ 
theidigungeſt iat noch mehr erläutert und mit 
getneinnuͤtzlichen Erinnerungen von dem mohls 
" gefinneren Menfchen: und, Stadtfreunde biß 
ur 77, Seite begleitet... Ich ſtelle mir dabey, 


. a der t Verfaſſer bin, und wieder mit groffer 


Zuver⸗ 


—A 


u/ 


* 
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Zuverfiche des Wohlgefallens achter und vers 
ftändiger Hamburger, in folder offenperjis 
gen, jedoch beſcheidenen Erinnerung gedenker, 
den Character des Kerns der Einwohner dies 
- fer Stade mit ausnehmender Hochachtung vor; 
jemehr ich weiß, wie unleidlich, wie flolz, wie 
ſpitzig man in andern Städten offt folche ‚meh 
gemeinte Erinnerungen aufnimmt. Arme ſtol⸗ 
je Welt! Das Hamburgiſche Domeapitul fin⸗ 
be bierauf in dem 


16, $. und zugleich der Kirchen⸗ und San 
lenſtaat und bie Religionsverfaflung von ber 
Meformasion an, im 


17°21. 69. biß jur 109 ©. theils feine 
ſchon im Haupttract. gemachte angenehme und 
‚erbauliche Abfchilderung mit vielen Zufägen | 
vermehret, theils eine zwar kurze, jedoch pras 
gmatiſche Gefchichte, ſamt verfchiedenen Polis 
ceymaͤßigen Erinnerungen und Borfchlägen ; ' 
Die Armuths⸗ und Muͤſſgangsanſtalten abe 
“ werden duch den ° 


‚22. $. fehr ergänjet; und weiter biß zur 
116. S. ausgefuͤhrt, und hierauf ließt man im 


23.9. des Seren Verfaſſers gelehrte Ans 
merfung über Hamburgs Gefeke und denen 
vornehmſten dazu gehörigen Schriften. Auf 
der 117. und 118. ©. wird ber Leſer mit gan 
beſonderm Beranägen durch ben 

z 42426. $ | 
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24:26. 6. die toeife Verfaffung der hohen 


Diefes Hochweifen Rathscollegii einfehen, und 


viele Stadt Staatsflugpeit nach der erwählten 


Megierungsform daraus lernen koͤnnen; Nach⸗ 
bem der Herr, Verfaſſer Gelegenheit gefunden 
Batte, mir Hülfe patriotifcher und vornehmer 
ſtadtkuͤndiger Männer, in die befondern Stik, 


ke feines Grundrißes davon im ıften Theile 

. einzubringen; wovon er aber doch den gezie⸗)⸗, 

mendeften und befcheidenften. Gebrauch allhier - 

machet. Es gehet num zwar. diefe [höne Ber. _ 

trachtung biß zur 136. G. allein es gehören 

auch nochhe 
27231. 9. blo zur 134. ©, dazu. Denn 


‘ 


Darinne hat der aufmerffame und fcharffinnige. 
‚Geift des Urhebers diefes Buches Anmerkun⸗ 


Stadrobrigkeit, und fogar im 25. $. Auszüge, 
aus dem jüngern Reglement der Einrichtung 


‚gen über die Gebräuche in peinlichen Fällen, 


genauere Beftimmungen ber Juſtitz⸗ Departes 


ments, einen Auszug von dem Neglemeht ber, 
Mechts : Inſtanzen, feine nörhige Zufäre von. 
‚ben bürgerlichen Collegien, und endlich vn 
ber ſogenannten Buͤrgerey, ober einer zur . 
bißher gefchilderten Geftale der Negenten und - 
Regimentsform, endlich hierzufonmenden bes “ 
ſondern Deinocratifchen, jedod) von einer ſowohl 


eingefihränften, als hinwiederum jene einſchraͤn⸗ 


Senden Obrigfeit, Hier aber liegt eben meis 
nes wenigen Erachtens das Geheimniß der 


J 
— ı | 
. j . . 
> 
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Mugen Verbindung der Ariſtocratie mit der. 
Demoerasie unter den hoͤchſten aulpiciis einer | 
x. gemäßigten Monarchie, wobey eigentlich bie 
Geſetze fo lange regieren, fo lange ein Volk 
"fe und doch niche ungezegen freg feben will, 
und alfo feine Mugen Geſetze ihres Regiments 
and ihrer Unterspänigfei heilig verebree. Ge 
wiß das ift eine recht: fünitliche und Doch zus ' 
gleich ‚nachrliche Verfafiung eines, Regiments 
‚und einer Unterthaͤnigkeit eines edelgefinneten 
Volles. Ale Teutſche haben darnach getradhs 
‚get, allein daflelbe ſehr verfchiedentlich, und 
wenn mon auf die geofen Städte ſiehet, fehe 
oft gar nicht erlanger, weil fidh gar zu wiel wis 
derfinnige Dinge in ihre Reglements der Herr⸗ 
aft und der Unterthänigfeit, vielleicht aus 
, Hebereilung und Uebertäubung der Begierden, 
"„ eingemenget haben. Alsdenn aber glaube ich, 
tragen fie ihre Suͤndenſchuld in der fih no, 
7 am beiten für fie ſchirkenden Monarchiſchen ob» 

" wohl ganz vernünftigen, dennoch aber ſchon 
„. Sirengen Regierungsart. Ich bitte indeſſen 
| die nuͤtzlichen Ausjüge des Autors aus Dame 

‚ burgs fehr behutſam und ordentlich eingerichres 

ren Reglement des Regiments, fo er hier mits - . 
1 gesheilet hat, zu lefen; man wird vermuthlich 
noch auf-viel mehrere, nüglihe.Porifmara das. 

"bey kommen; hieraus aber ſiehet man zugleich. . 
die gelehree Srfänntniß in Negierungs: und bes - 
ſonders auch in Juſtitzſachen, womit man nr Ä 
er u m ’ nn em 
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dem Autor nicht grillenhaftig, ſondern kan 
lich in dieſem Buche unterhalten wird. 


Nunmehrs gehet der Herr Verfaſſer im 


34:37. $$. zum Hamburgiſchen Cämmerey 
und Sinanivefen, und mucht allerhand Erlaͤu⸗ 


terungen, Anmerkungen und Zufäge, bey den - 


nen im erſten Theile nach der ten Auflage‘ das 
von redenden 24. 35. und 26. $, nachdem er 
bier. im 34. $, erit die Frage: Ob und mie weit 
man von den Einkünften eines Staates, um 
weder ein [hädlicherBerräther, nach ein windich⸗ 
tet Drapler zu fern, ber die Otärfe und Schwäs 
che feiner Einkünfte zu beſtimmen wiſſen will, 
ſowoͤhl dem Lernbegierigen als denen Geib: 
ten im Sinanzmwefen, zum Nutzen, zur Nach⸗ 
ahmung und zum Beſten eines andery Staasss 
Eoͤrpers handeln Finne? Ich finde in Ew. 


Hochedl. Cammeralſchriften eben dieſe Grund· 


ſaͤtze ‚ die hier auf die Hamburgiſchen Einfünfr 
fe recht pragmatifch angewender, und denen 
von dieſer Feder gefolget worden. Denn ich 
habe Ihren Tadel der alten Weiſe einiger 
Staatsſchriften oft bemerket, die ſich ehemals 
unterſtunden die Groͤße und ſogar die Sum⸗ 
men Fuͤrſtl. Einkuͤnfte anzugeben, anſtatt, daß 
fie nur aus redlichen Abſichten und mit Grun⸗ 
de bie verſchiedenen Aeſte der Einnahme, ihre 
„eommt ı 175 St. Ss Quel⸗ 


\ 
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Quellen , die Art und Weiſe ihrer ordentlichen 
und Cammeralmaͤßigen Eugen Verwaltung ‘bey 
den Einnahmen und Ausgaben ſamt denen 
dazu eingerichteten guten’ und fchlechten Ans 
ftalten zeigen ſolten. 8 das war ehemals, 
| die Srucht der von den Gelehrten vernachläßig ' 
ten Cammeralwiſſenſchaft. Diefe fhöne Regel . 
wird indeflen nicht allein $. 37. noch deutlicher 
erbläret, als es im ıften Theile gefchehen war, : 
fondern auch im folgenden jeher wohl beobach⸗ 
tet. Sonderlich findet man $..33. einen ſchoͤ⸗ 
nen Ausing des Caͤmmerey⸗Einnahme⸗Regle⸗ 
ı ments, woraus man zugleid) bie orbinairen und 
&traordinairen Befälle ber Stadt erſehen kan, 
welcher mit befondern, teils hiftorifchen, theils 
betraͤchtenden und Berbeflerung vorfchlagenden 
Anmerkungen, insbefondere bey der. Einnahme 
$. 34. und bey der Ausgabe $. 35. mittelſt 
einer recht Cammeralififchen Beurtheilung, 
big zur 181 ©. begleitet wird ; und eben hier 
bekennet auch der Herr von Grießheim felbft 
mit der größten Beſcheidenheit und Liebe zur 
Wahrheit einige.im Haupttractat mit unferges - 
laufene Unrichtigkeiten. Man muß aber fol 
che nicht in der verbefferten, fondern nur in 
der erften Auflage, p. 82. fuchen. Ich erins 
nere folches..allhier ‚fonderlich um deßmillen, 
damit man daraus um fo viel deurlicher die 
.  Werbefferung des Haupttract. nach der ie 
' , . " u 48: 
4 Bu | | 
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| Ausgabe, wie fie in der 2ten gefchehen iſt ‚und 

7 zugleid) die mehrere Vollkommenheit der zen 

Hamnburgiſchen Auflage erfennen möge; zw 
mahl dieſes nicht etwan nur an diefem Orte, ' 

/ fondern auch an vielen andern Orten gefchehen, 

- it, die mir aber die dem $efer unängenehme 
beictäuftigfeir, befonders zw bemerken, vers 
bietef. Wie fih nun der Autor in diefen $$, 
big zur 196 ©. als ein ächfer und einfichtiger 
Kenner des Cammers oder Caͤmmerey⸗Weſens 

. Im engen Beritande allen Verjtändigen darftels 

let: alfo tritt er auch ſogleich wieder. im fols 

genden, als ein wahrer Policeyveritändiger, 
wie auch als ein Kenner der Privat⸗ Stadtoͤco⸗ 
nomie, mithin als ein Cammeraliſte überhaupt, 

. "zum meinem gröften Vergnügen, af. So wech 

‚ ,. Jeln auch diefe Auftriste im ganzen Buche be; 

‚ ftändig ab, und, dadurch werben immer die 
3 .Hauptflüde-oder Wiffenfchaften eines wah⸗ 
ren gelehrten Sammeraliftens recht genau mif 

. einander verbunden, wie-fie pöirflich und in der‘ 
Sache felbit mit einander unzertrennlich verknuͤ⸗ 
pfet find, mit Huͤlfe aber einer wahren Herzens 
Meligion,einer gefunden vernünftigen Weltweiß«e 
heit, und einer brauchbaren Rechtsgelehrſamkeit 
von einem ächten Sammeralijten, gebrauchet wers 
den muͤſſen. Ich bitte daunenhero den geneigten 
Leſer, ein vor.allemahl, dieſes Aechte eines 
gelehrten Cammeraliſtens zu bemerken, welches 

ee , © 2 fi 
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ſich hier ſehr deutlich und in der Ausübung 
ſelbſt vorftelleg, und die unächten Windmacher 
befchämen kann, die mit diefer Benennung 
prangen, wenn fie faum rechnen und fchreis 
ben fönnen, oder doch nichts als Schreiber 
und Rechner, und ein wenig empiriſch etwan 
bey der 'Sandöconomie hergefommen, oder- 
hoͤchſtens mit einer Tinctur der Philoſophie und 
fo. gewiſſenloſen als ſchaͤdlichen Plusmacherey⸗ 
Kuͤnſten verſehen ſind. Ich wuͤrde dieſes auch 
durch eine groſſe Menge anderer Stellen dar⸗ 
thun koͤnnen, wenn ich nicht ſaͤhe, daß mir 
meine Nachricht von diefen zen recht prakti—⸗ 
fhen, in der gefammten Cammeralwiſſenſchaft 
aber fehr nüglichen WBfchern unter der Hand 
allzuſehr zunäsme, und ich alſo erinnert wuͤr⸗ 
de, meine Feder und mein Vergnuͤgen an die⸗ 
fen Schriften zuruͤcke zu halten. Es folget 
dannenhero hier. nur noch frz die Anzeige ber 


. Übrigen Abfäge, denn im 


34440. $. gehet der Herr Autor alle Nah⸗ 
rungsarten ber Einwohner pragmatiſch durch, 
bemerket die Verbeſſerungen und die Urſachen 


u einiger Verarmeten, beurtbeilet alles, ſowohl 
nach der Policeywiſſenſchaft, als nach ben Kes 
geln ber Deconomie überhaupt und der Stadt⸗ 


an Gefchäfte insbefondere, Wenn | \ 
man nun diefe Ausführung betrachtet und fier - 
het, wie faſt alle gelehrle Wiſſenfchaften dar⸗ 


inne 


— 
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inne ungemein iu chun finden, ſo wird man, 
deucht mir, Üübergeuger, es habe dieſer aͤchte 
Kenner der Oeconomie, und alſo auch) der 
Stadt» Mahrungs: Gefchäfte, „Darunter auch 
bie gemeinen Hardwerfsfünfte, einen fehr weis 
ten Kaum , und eine wichtige Stelle einnehs 
meh, vollfommen recht, wenn er in der 2ten ' 
Werrebe Über den ıflen. Theil bey der neuen 
Auflage des Hauptrractats, über den unge⸗ 
gruͤndeten Aus ſpruch eines unſerer groͤſten, und 
auch ſonſten in Wahrheit von mir ſehr hochge⸗ 
ſchaͤtzten Lehrers auf einer hoben Schule, wo 
er eben deſto ſchaͤdlicher für bie ſtudierende Ju: 
gend ſcheinet, gleich im Anfange j. 1. und 2. 
klaget und einigermaſſen widerleget. Mem⸗ 
lich die gemeinen Handkuͤnſte ſind unter dem Ho⸗ 
rizont (oder auſſer dem Bezirk) der gelehr⸗ 
ten Erkaͤnntniß, und man kann fie unter die 
Kleinigkeiten rechnen. Jedoch ich fahre fort 
und bemerke ſonderlich noch bey dieſer wichti· 
gen Materie, daß man auch inf 23, $. einen 
Auszug aus ber. vorzäglich ſchoͤnen Stadtver⸗ 
faſſung und Einrichtung des Handwerks: Wer 
{eng leſen koͤnne, darinne zwar auch noch Feh⸗ 
- ler, nicht aber fo viele und wichtige, mie in- 
andern Städten, anzutreffen. find. Was bie 
verschiedenen innern Policeymäßigen Sicher: 
heitsanſtalten -in einer rechten Stadt, z. €. 
— witer den Aufruhr, liederliches Geſindet, die 
Es 3 Zveuers⸗ 
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Feuersgefahr ingleichen bie allerdinges auch 
noͤthigen Ergoͤtungsanſtalten, und die. weiſen 


Grundſaͤtze, denen man zu Hamburg, als eis 


nem wahrhaftigen Handlungsplag hierinne fols 


. 


get, betrifft: fo belicbe nur der geneigte und 


| . 
‘ 


lernbegierige $efer den | 


44:46: $. aufzuſchlagen, und ben guten . 


| Geſchmack des Autors, nach-einer gründlichen 


Einfihe zu unterſuchen. Eine recht wichtige. 
Frage wird auch im en 


47. $. auf der 237. u. f. S. nicht zwar erſt 
aufgeworfen, ſondern noch beſſer eroͤrtert: 
Ob nemlich Hamburg zu jetzigen Zeiten in feis 


ner Handlung 'geloinne? Denn hier wird man - 


die Hiſtorie, die Staats » und Poliecey⸗Wiſſen⸗ 
fſchaft mit der Sconomifchen Handlungswifiens 
ſchaft Sortrefflich verknuͤpfet erblicken, und zu⸗ 


gleich im 


4. $ eine die Meißpeit des Hamburgi⸗ 


ſchen Regiments zeigende Reflexion des Aus 


* 


tors antreffen. Man erwaͤge aber auch dabey 


den Schlußabſatz im Bra 


49.8 ober vielmehr die näglichen Zuga⸗ 


D 


— 


ben zum 36.4. im Haupttraet. welche bie biß⸗ 


= herigen Betrachtungen. dee ſittlichen en | 
a Reit 
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heit dieſer Stadt in ihrer-Deconomie und Pos 
licey beſchluͤſſet: ſo wird man meiner Beurthei⸗ 


lung dieſes 2ten Theils verhoffentlich recht 


geben, und geſtehen, daß ich viel zu wenig 


von feinem Werthe ſage. Jedoch nunmehro 


gehet er auch zu dem aͤuſſerlichen und finnlichen 
Schönen, worauf ein gutes Policeyweſen nad) 
Gelegenheit einer foschen Stadt ebenfalls fies 
het, und vermehret, erläutert, ergänzet und 
ſchmuͤcket feinen Haupetractat in denen daſelbſt 
davon ſchon handelnden $$. weiter aus: 
Denn er redet jege in einem noch yint tichte 
durch den 
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50.8. von ben Sitten; im - 


Sf von Hamburge Gegenden; im 


. 2:6, von feinen Mlägen, Strafen ans | 
Henrich Gebäuden; im 


! 


"2. 9. Don feinen Häufern , und ihrer 


Bauart, allenthalben aber werben die frucht⸗ 
barſten Erinnerungen einveſtreuet. Er ber | 


trachtet ferner im 


die Sparſamkeit daſelbſt inber Sew 


un, X ein wichtiges Capitel.) 


704° 5 


® 
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630 VI. Sendſchreiben 
s5.$. Die innern Zierathen der Woh⸗ 


nungen. 


56. $. Die innere Wirthſchaft der Einwoh⸗ 


‚ner biß zur 279. Seite, mit vielem eingeſtreue⸗ 
ten Zucker und andern Salze, damit dieſe Ge⸗ 
ruͤchte gefund und wohlſchmeckend werben moͤch· 


ten. Die gegruͤndeten Vorſchlaͤge, die der 


57. $. von der Arc und Weiſe, frembde 
Standsperſonen nach Hamburg zu locken, giebt, 
zeigen auch, wie alle übrigen im ganzen Br 
che, daß Ber Adkor in einen ganzen Hambur⸗ 


giſchen Patrioten verwandelt worden. Allein, 


da Hamburg ein Kleinod unter denen Staͤd⸗ 
ten Teutfchlandes iſt, und mit ihnen zu ihren 


Beten zufarsmenhänger , ſo bleibt er dennoch 


ein wahrer Patriote auch der teutfchen Staͤdte 


A 


Änsgemein. ( Serrlicher Character!) Alle Rei⸗ 


ſende, die Hamburg befucht haben, Flagen 
endlich über die erſchreckliche Laft, die das Ge⸗ 
. finde dafelbft varurſachet; Daher kann id das 
wohlgeſinnte Herz des Stadts » und Wiens 


ſchenfreundes nicht enthalten, - den — 


z8. g. von den Mitteln, dieſe Laſt zu er⸗ 
leichtery, noch weiter handeln zu laſſen. Ich 


finde aber auch. daß ſehr viele ©. 284. fr 
darunter find, bie man gewifjerinaffen in der 


n 


zu 


— * sm .-2 — 


von der Stadt Samburg. 634 
zu jetigen Zeiten allenthalben und fonderlich. 
In Städten ganz ausnehmend' und biß aufs 


hoͤchſte fleigenden Gefinde : Noth anbringen - 


Tönnte. . Hamburgs Wirtbshäufer ziehen des 
Herrn Verfaſſers Aufmerkfamteit zwar im 


55. $. nochmahls auf fi, jedoch ſtehet er 


ſehr wenig daber hr und laͤßt ſich viel⸗ 


mehr im 


G6o. 8. befonders durch bie Vohitge zur 


Verbeſſerung der Coffeehaͤuſer, S. 288. f. 
abermahl, wie im Haupttract. aufpalten, be⸗ 
ruͤhrt aber auch 


61.9. bie Carnevals Luſtbarkeiten, und be— 


urtheilet fie. noch weiter, ob ſe ruibſam fi nd, 


©. 291, der 


- 


62. $. iſt endlich eine pe Frucht .der gie, 
lichen Freundſchaft, und eine Stimme edler -, 


Dankbarkeit wegen eines Voͤrdienſtvollen aus 


der Welt gegangenen Freundes, und einer 
ehematigen Zierde der Stadt Hamburg. Ms 
lein beydes ſinddeigene Tugenden des Hochs 


wohlgeb. Schriftſtellers, und was fann man . 


nicht noch mehr von einem ſolchen Herzen er⸗ 
- warten ?-©. 293. Ich uͤbergehe die ten 
Gebanfen im, 
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632 ViII. Sendfihreiben | | 


63. $. von Hamburgs Mundart, und ers 
goͤtze mich vielmehr bey den 


0 64:57. $$. welche den ganzen Zuftand ber 
Republic der Gelehrten defelbft betrachten und - 
‚ auch von Hamb. Schriftſtellern, Druckereyen, 
Buchhandel und Verlag , gelehrren Gefell 


ſchaften, und infonderheit von dem Mugen eb 


ner von ihm ſchon im' H. Tr. vorgefchlagenen 


Cammeralifchen Geſellſchaft, wenn fie da 


deln, bedauere aber nur 7 daß ich nichts bes 
ſonders von den vielen ergökenden Sachen ans 


‚ führen kann. Jedoch wird der Leſer S. 3155 
319. ein geſalzenes Schreiben an die Merfafe 


fer eines Wochenblattes, welches zu Hamburg 


herauskommt, und der Arzt beißt, finden, 


u auch noch zur Sand. habe , ob man gleich 


daraus er noch den lebhaftigen Wig unſers 


‘Autors erkennen kann. Denn beynahe ift es 
heut zu Zage, da man Im florifanten Reiche 


‚des Miges lebet, nöthig, nur. einigermaffen 


zu zeigen, bafman feine Waffen allenfalls 


” 


ſonſt ein Emeritus darinne iſt. 


Die übrigen $$. nemlich der 


7.688876. $. biß zur 358. ©. liefern lauter 
moraliſche nnd politiſche Zuſaͤtze und Vetrach⸗ 
. et ungen 


— 


— 


| 


| 


von der Stadt Zamburg. 633. 
crungen zum Haupttractat und ſowohl. neue Be⸗ 


merkungen zum Ruhm der Hamburger, als 


auch Erinnerungen zur Verbeſſerung, in Ans 
: fehung der fihtbaren Religionsliebe in dieſer 


Stadt, der fparfamen Erteilung ber Ehren⸗ 


andern Orten, leider! immer geringer wird, 


ver Erziehung der Toͤchter und Soͤhne, der 


Denfungsart der Einwohner ». ber Achtung 
für die bürgerliche Ehre und Gerechtſame, 
und endlich des ſi ttlichen Zuftandes überhaupt, 


| worinne feine im G. Tr, moraliſirende Feder 


— — — 
3— 


gerechtfertiget wird. Won der ©. 357. big 
371. rüdet der angenehme und zum Erbauen 


geſchickte Witz auch ein Raͤthſel ein, fo ein ans 
| derer unter der Aufſchrift: Das Wunder: 


Jahr 1748, gemachet hat. Man muß es 
aber felbft lefen; benn folche Stuͤcke laſſen fih 
nicht in Auszüge bringen; indeſſen tadelt dies 
fes Raͤthſel doch die Sitten der Zeiten lebbaf⸗ 


tig. Hingegen folgt im 


77.9. 


titel, des Eheſtandes, und feiner noch das . | 
felbſt ſich äuffernden Hochachtung, die doch in 


* 


⸗ 


a 
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634. vIm Sendſchreiben 


77. 49. eine Anrede des Autors an die po⸗ | 
litiſchen Kunftridjter der Hamburgiſchen Res j 


gimentsverfaſſung, und im 


| m. $. ton noch Erinnerungen von Seh 
nuͤtzlichen Gebrauch dieſer Buͤcher von Ham: 


bus, in Anſehung der Hamburger ſelbſt, im | 


® $. aber in Anſehung auswirtiger Leſer, 


. In dem 


o. $. hat ſhlüßich dem Seren von 


Bilstkeih beliebt, denenfenigen Werfaffern 


der gelehrten „Journale zu danfen, Die von . 


. feinem Haupttractat; Die Stadt Zamburg, 
gehandelt und felbigen empfohlen haben. - "Er. 


gedenket auch meiner Eingangs erwehnten 


geringen Recenſion im XIV; Bande der &. 
Sammlungen. Er giebt eine wahrhaftige, 
und Ew. Hochedl. vielleicht angenehme Vers 
fi icherung von dem Uktfprung feiner freund» | 


ſcaftlichen Dedications ⸗ Schrift/dieſes 2 ten 
Zbeils an Dieſelben , und wenn mein Zeus 


I DZ 


| 


., * 


von der Stadt Zamburg 635 


gniß etwas gelten koͤnnte, ſo wuͤrde ich dleſe 
Wahrhzeeit bekraͤftigen „da mit alles ſehr wohl 
bekannt if. Fuͤr die uͤbrigen Aeuſſerungen 
deſſen, was er von mir, dem Verfaſſer der 


vorigen und jetzigen Abhandlungen uͤber dieſe 


Buͤcher, ſo die Stadt Hamburg betreffen, 
gedenket, bin ich verbunden; denn ſie me: 
chen mir Ehre, und ich freue mid), daß ich 


| gewiß ſey, ich habe nichts aus Schmeicheley 
und wider die Wahrheit geſchrieben; ob ich 


gleich nicht ohne Fehler bin. Der Shluß— 
ſatz macht endlich Heffnung, noch zu mehrern 


Baͤnden und Beytraͤgen ſolcher Nachrichten, 


von der Stadt Hamburg: Wir würden dan, 


nenhero mit der Zeit'einen rechten Schatz von 


einer Muftermäßigen und hoͤchſtnuͤtzlichen Ab⸗ 
bildung einer ſolchen Stadt erlangen, daraus 

andere Städte, oder die, fo mit ihrem Flor 
‚iu thun haben, viel nuͤtzliches und d brauchda- 
res ven fönnen. 


Alleln ‚wo denken ſie mit ihrem langen 
"Sein bin? werden mir Em. Hochedl. zus 
. rufen. 


* 
9 
/ “ 


635 VI. Sendſ. v. d. Stadt Hamburg. 
rufen. Und gewiß, es wird mein Brief zu 
lang: Ich bitte aber auch zu bedenken, in 
mas fuͤr eine reiche Erndte ich gerathen ſey, 
und wieviel ich habe muͤſſen unberuͤhrt liegen 
laſſen. Nur ſehr weniges jeige ich denen ver— 
ſtaͤndigen Leſern ber Leip;. Sammlungen an; | 
Sie werben aber vielniehr antreffen. "Sr 
ſchluͤſſe ich, und bin . | 
| Ew. Hochedll. | 
MDR, . = j 
den 24, ul, 1760. 
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— zum Woe— und Stadt. 
ʒirthſchafftlichen, Policey - Finanz · und 
aurmer⸗ Weſen dienlichen Nachrichten, 
nmenkungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vor⸗ 
ſchlaͤgen, neuen und alten Anſtalten, Sfndun⸗ 
‚sen, Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, — 
Fe und ein Me 
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a denen in dieſen ſo nadlichen iſnſhaß 


— temn und Uebungen wohlverdienten Leuten. 
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638 L Wirthſchafts· Wahrheiten aus 
ſe auch zu dem Ende ſolche Buͤcher, welche 


zu jetzigen Zeiten viele Perſonen nur zum Zeits ° 


vertreib und zur Ergoͤtzung in Händen haben, 
‚die in der Mode find, und von vielen zu weiter 


nichts oder doch nur überhaupt zur Werbefles 


zung der Sitten und Kenntniß der Welt, oder 
um in Gefellfchaften daraus zum DBergnügen 
etwas erzählen zu koͤnnen, gebrauchet werben. 

Ich fdge: zu dem ‚Ende leſe ich dann und 
wann auch foldhe Bücher, davon die wenigſten 
denfen, daß ein Cammeraliſte etwas für ihm 


nuͤtzliches darinne finden fönne; denn ich habe 


vieimahl gefunden, daß man fich dabey oft 


ſehr betrüge , vielleicht aber nebft der Ergoͤtzung 


und andern Mugen auch diefen Nutzen daraus 
zu ziehen nicht fähig fey, oder feine Luft dazs 
habe. Des vor kurzen verfiorbenen: gelehrten. 
and mit dem gröften Theil feiner Denkungsart 


‚beliebten Dänens, Heren Baron von Hol⸗ 


berge befanntes und, mie es ſcheinet, aus ei⸗ 


.. mem fatyrifchen Geiſte gefchriehenes Buch, vom 


einer erbichteten unterirdifchen Reiſe Klimms, 
ft ohne Zweifel ein foldhes, welches in dem 
. Händen:vieler Leſer herum gehet, nicht aber 


immer recht gebrauchet wird. Ich habe es auch 


‚gelefen, allein ich Habe dabeny reflectiret, unb 


Habe zum Mugen meines Hauptberufs folgende 
Saͤtze darans und in feiner’ fo artigen als ſtach⸗ 


ſcuhten Fabel aufgefanumfer, welche mich der 


wichtigſten Wahrheiten in ber Deconomie, ber 
Polisegs und der Finanze Sachen wenigfiens ers 


» ” 2 .. ® ‘ " 
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Bolberge umevirdiſcher Reife: „639 
ingert und daringe beſtaͤtiget, wo nicht gar erg 
| Darauf gebracht , und.in Geſchaͤften ſelbſt, de 
:  spenfelben au folgen, ermecket haben Nike 
es it aud) bas wahr, daß ich nach meipef 
| Kinfhr and Ffalſche Eäge und Irrthuͤner 
Jarinme finde, bie man jedoch ebenfalls auf der . 
unrechten Seite nutzen kann, und ich babe aud 
davon viele geſammelt, welche ich: aber jego 
auch bey Seite lege, weil ſie nicht jeder ‚Mas 
gm verbauen fanır, und idy quch; dieſe Bey 
Dauung zu hefoͤrdern, Feinem Beruf und, feing. 
Zeit habe. Nun werben vielleicht einige Cds 
Be Hier zugleich. vorkommen ‚, „welche. parador 
unb problematiſch feinen ; 'man muß ſie aber 
pruͤfen. Vielleicht wird man Wahrheiten oder 
Unwahrheiten felbft erfennen. : Indeſſen kann 
ch nicht leugnen‘, daß ich die Eitelkeit befige,, 
| viele Nachfolger hierinne. und zwar alıdy bey 
} gaben BVochern Disfer Art unter Denen fig) bes 
Auſtigenden Perfontn heyderley Geſchlechts, ze 
baben, daß fir doch fein mit Machhenken und 
nicht bloß zur Luſt fohrhe leſen moͤchten. Dos 
a die Urfache, warum ich fie mit flüchtigee . 
3 Pa zu Pappier gebracht und fie anbermmits 
eile. Ich Habe mich der teutſchen Ueherſe⸗ 
Aung in Octav von gedachtem Buüche bedienet, 
und die Selten nach felbigen angemerket: 


x a j 
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u S Auf ber 1 Seite if ber Satz befindilich: 
Es ſey ſehr ſchaͤdlich, wenn ein Landwirth nicht 
Sie En EEE 7 2 Se!) 755 


640 1. Wirthſchafts / Wahrheiten aus 
dummer feine ihm für die Fuͤſſe gelegten Gaben. 
der Natur auf⸗ und unferfüscher, befannt mas - 
chet und gebührend fchäger, achtet und brau⸗ 
| 

2 5 und 6 Seite: Das Vermoͤgen und 
der Reichthum beftehet nicht allein darinne, daß 
man Wiſſenſchaften und Geſchicklichkeit habe. 


— 3. 26 Seite: Die beſondere Erweckung 
"mb Ehrerbietung gegen das hoͤchſte Weſen 
muß der Anfang und das Ende aller Geſchaͤfte 
ſeyn. J 
. 4 Chen daſelbſt: In einem Staate mühe 
en für andern Saftern Betrug, Falſchheit, 
reulofigfeit, übele Nachrede und Tollkuͤhn⸗ 
heit von dem Policeymefen nicht gedultet 
werden. | | 


8.32 Seite: Geſchwinde und uͤbereilte 
Rechts⸗ und Machtſpruͤche machen gewaltige 
Conuwulfiones im Juſtitzweſen, wennfle auch nur 
Rieinigkeiten theiner Leute betreffren. 


6. 32 Seite: Die Lebensſtrafen folte man. _ 
der Schickung des Höchften uͤberlaſſen, daß 
die Menfchen aber, ſolche verhängen „ fcheint zu 
ihrem Zweck in den Staat nicht nüglich zu fenn, ' 
fondern die Strafen folter. zwar nach Propors 
| tion hart und leichter „ jeboch Immer noch auf 
die Verbeſſerung des Uebelthaͤters gerichterjegn. 
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Bolbergs unterirdiſcher Reife, -6fn 
7% 33 Seite: Das allzuviele Fleiſcheſſen i 

für Die guten Sitten eines Volkes. —B 
8. 35 Seite: Di Policy inuß auch die 


Reitzungen des weiblichen und maͤnnlichen Ge⸗ 
ſchlechts zur Unzucht nicht dulten. | 
9 36 Seite: Die afzwausfäseifende 
Meugierigfeit;und deswegen ber Zulauf bes , 
Volkes bey ungewöhnlichen Sachen und Bes 
genfländen iſt eine fhlimme. Sache, ſonderlich 


vor die Sremden. 


20, Eben daſelbſt: Ernſthaftige, verflän. 
bige und befcheidene Einwohner einer Gtadt 
find eine geofie Zierde derſelben; je varer aber - 
felbige find, beito haͤßlicher ſieht der Ort aus. 
71.37. 40 Seite: Das öffentliche Dife 
putiren ſolte man unter die luſtigen Schauſpie⸗ 
le mehrentheils verweiſen. J 
12. 36 Seite: Auf die Ehrerbietung ge⸗ 
gen die Alten ſolte das Policeyweſen bey aller 


Gelegenheit dringen. u 


1 3. 37.5 1 Seite: Wichtige und ſehr ernſt⸗ 
haftige, zum Theil aber auch verbrießliche Ges. 
ſchaͤfte falten in. einem Volke mit Ergoͤtzlichem 
abgewechſelt werben. u ur 
14. 42 Seite: Mit den Todten oͤffentli⸗ 

ches Gepraͤnge zu: treiben, nicht aber, ſo viel 

RZ möglich, . 


* - 
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> 640 1, Wirehſchafts ⸗Wabrheiren aus 
möglich, ve die Stille baben iu beedachten , iſ 


chaͤdlich. 


15. 42 Seite: Die Gräber: Aa innerfalb 
den —* nicht zu dalten. 


26. 43 Seite: Leichenpredigten ſo über 
ttiebene Lobreden fi ſind, ſolten beſtrafet werden. 


‘17.43 Seite: Die Bauern ober Ver 
' beider des fandes folten Die Sienepmien | inee 
nem DBolte ſeyn. 


18. 47 Seite: Die belandia Prifen 


und Erforſchung der wahren natärlichen Be 


! 


ſchicklichkeiten bey der Jugend iſt in einem 


Staate ſehr noͤthig zu veranſtalten, alsdenn 


abet muß auch alles in fein rechtes Fach gewie⸗ 
fen werden. 


19. 48 Seite: Sy verß chert, daß dee 
Mittelſtand unter Hohen und Niedrige, Rei: 


en nad Dürftigen, Vergafgten und Miß | 


vergnfigien, der ſicherſte in ber Del jeg. 


| 20. g0 Seite: Es iſt thoͤricht, ſich des 
Fahrens in Carvſſen und des Reitens in einer⸗ 


Stadt, ſonderlich bey Beſuchen, zu bev@nen; 


wenn es nicht ſchliermes Wetter oder Weg;das 
Alter und die Schwachheit, oder ein ausneh⸗ 


mender Stand erfordern. 
"ar sa Sc Sem: and ie Aderien 


> 
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Holberts unterirdiſcher Reife. rr 
von Natur fchlecht iR, fo muß man doch die 
Leute ve. Belohnungen bazu anreißen. 


> 2. 7 Seite: Zu viel Miniſters und Be⸗ 
biente an Höfen find ſchaͤdlich, wenige und fo 
geſchickte, als joohl gefinnete, find befier. j 
- 23. 37. 9 Seite: Es ift eine lächerliche 2 
Thorheit, wenn Menfchen einander, wegen un 
terſchiedenen Religionsmeynungen, haflen und 


verfolgen; ob ſie gleich ſonſt ihre geſellichen | 


‚Pflichten beobachten: Noch abgeſchmackter aber 
iſt es, wenn man foldyes gegen freue Untere 
thanen thut, welche darinne anberer Meynung 


als ihr Fuͤrſte ſind. 


24. 38 Seite: Sparfame , jedoch wehl⸗ 
4 ſchmeckende und, geſunde Mahlzeiten, wobey 
die Speiſen mit Weißheit gewuͤrzet werden, 
geziemen dam Fuͤrſten ordentlicher Weiſe. 


25. 40 Seite: Ein Fuͤrſt muß uͤber das 
verdrießliche und unbillige Bitten und Vegeh⸗ 
ren der Unterthanen nicht ungnaͤdig und unwil⸗ 
lig werben, oder ſolches gar ſtrafen, wenn es 
nur dabey bleibet; abſchlagen iſt ſchon genug; 
ein mehters aber ſchlaͤgt das Vertrauen darnie⸗ 

der, und ſo ſolte es jede andere Unterobeigfe 
| noch vielmehr dalten 


2.26. 45. und 46 Seite: Ss if nicht gut, , 

daß betrachttliche Bediente des Staars, ber 

Ber und der Care em andete nn 
‚Ua. m 


— 


— 
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644.1. Wirthſchafts · Wabrheiten aus 
“und. Gewerbsarbeit treiben, als ihr Amt erfor 


bert: Deshalb aber follten fie auch nad) Pros 
portion recht befoldet und nicht mit Abgaben | 


-  Beleget werben. 


27. Eben bafelbft: Die Kopfſteuern find 

öfters eine Hindernig ber Bevdikerimg/ oder 
die fleigende Zahl der gezeugten Kinder follte 
vom Kopfgelde nicht nur die Kinder, biß fie - 
-felbft erwerben , ‚fondern auch die Eitern bes | 
fregen. Ze 


a28. 76 Seite: Jeder ſollte ſich nur ve auf eis 
ne rechte und nuͤtzliche Erwerbsart Jegen, und 
in diefee auch die wichtigften Stüde wirde, | 
vereinzelt , nicht aber alles von allen dieſer 
Profeßion getrichen werden. 3. E. Ein Arzt 
ſollte nur eine einzige wichtige und ſehr gewoͤhn⸗ 
liche Krankheit recht curiren lernen und curi⸗ 
sen , andern aber andere folhe Rranfpeiscn 
uͤberlaſſen. IJ 


78 Seite: Ein feder unterfuche feirie 
natlrl ıhen Gaben und Geſchicklichkeiten aufs | 
genauefte, und wende Diefe nur recht an. wu | 


30. Eben hafelbfl : Der Geburtsvorzug | 
wäre abzufchaffen, ‚und folcher in dit Verdiey⸗ 
ſte und befondern —— Tugenpen 
gu ſetzen. Das würde einen rechten Adel geben. 
37, 8% Seite Man ſolite fich ſehr —* 
den schien — daß Air r 


ir 





Meynungen aber auf alle 


«Ju fingen. 
> 0.33. Auf der 95Seite iſt eine artige Rangotd. 


— 





- Selberge unteriebifeher Reif, 4 


keit ober Religion in dem fleißigen und guten 


äuflerlihen Gottesdienſt hefiehe ‚ihnen folche 

eife benehien, 
und fie überzeugen, daß fie. in der redlichen 
Besbachtung des goͤttlichen Willens beſtehe. 


32. 36 Seite: Es iſt noch die Frage: Ob 


ur gar zu fein unter Chriſten ſey, nach erhal, 


tenem &iege ‚über bie ‚Seinde das Te Deum! 


r 


nung, wornach man wenigſtens den Werth der 
Menſchen in einem Staate etwas beſſer ſchoͤtzen 
koͤnnte, als es nach unferer Art geſchicht. Denn 
nach derſelben ſtehen in J 


Der ıflen und vornehmen Claſſe die, fo dem 
gemeinen Weſen in der Noth mit ihrem 
Vermoͤgen hengeftanden haben. 5 


2 20m Bortreffliche Bediente des Staats, ße 


©, mögen nach unferer Art vornehm oder 
‚nicht ſeyn, welche recht nuͤtzliche und be} 
ſtaͤndige · Dienfte, ohne Beſoldung "und 
Einkünfte davon zu haben / leiſten: 


oin Bauern oder Landleute, die den Acker 

j.. bauen, und mit 8 ober. noch mehr Kin⸗ 

2, „bern verfehen, im Sandban wer bas wich⸗ 

| tigſte thun. 

| ee en Bauern, die. enge in beypen in 
Tod | 

re on 5 u sum. 


s 
, 


646 1. Wirrhſchafts / Wahrdeiten aus 
‚sten dabricanten und Verleger, und in ber 
Sten Hoͤchſtnothwendige und růelche Hand⸗ 


werker, in der 


len Philofepgen und Sehrer ber Wahrheit, 
- ‚die zugleich Muſter im Wandel find, und 
zwwar von beyderley Geſchlechtern, in-bex 


gen Kuͤmftler und Känfkerinnen, in der 


gten Handels: nnd Kaufleute in Groſſen, 
toelche Activhandlung treiben, in der 


| \ zoten Hofleute, die nur soo Rchlr. Gehalt 
boaben, und m de 


1aten Hofleute, die mehr haben; dem bie⸗ 
fe muͤſten den geringſten Rang haben. 


32. 97 Seite: Wer vom gemeinen Weſen 
viel Wohlthaten und ſonderlich an Ehre, Ges 
walt über andere und an feinem Bernögenzges 
nieffer,, berfelbe iſt der gröfte Schuldner und 
foRre alſo freywillig am demätigften feyn. 


| 


33. Eben daſelbſt: Die verdienteſten Glie⸗ | | 


ber des, Staats find die, fo eine zahlreiche 
Familie haben, folglich viel Kinder, und zwar 
zu guten Gliedern erziehen; ja dieſe heiffen erſt 
die Groſſen, die dieſes gethan haben; dahin⸗ 
gegen bey uns nur Groß zu heiſſen ſcheinen, 
‚Die Das er Geſchlecht anſreityn. 3 


L. ‘ i ” ⸗ 


— — —* 
[3 
‘ 


= Solberge nntreicbiſcher Rear. “ 
4. 99 @eire: Fin zunerläßiges und: 54 


| Rändiges fortgeſetztes Verzeichniß der geſchick⸗ 


teſten und beſten Unterthaͤnen mit Gruͤnden, 
die es erweiſen, iſt einem Fuͤrſten eine ſehr er⸗ 
ſprießliche Piece ſeiner geheimteſten Schriften, 
die er jur Hand haben und oft. nachleſen ſollte. 


35. Eben daſelbſt: Naͤchſt dem Ehef der 


Juſtitz und Policen fol der Chef in Finanz 
ſachen der erſte Miniſter und mit jenen beyden 


in der genaueften Verknüpfung ber Geſchaͤfte | 


und Gleichheit. fegn. 
36. 0.8, 120. @eite: Ss ſollten wenig von 


Menſchen veranftäktere Religions Feſttage ſeyn; 


Denn fie machen nur Muͤßiggaͤnger und brin⸗ 
gen dem Volke die Meynung bey, “Bott die: 


nen heiſſe, viel Feſttage feyern, beſtehe aber, ' 
nicht eben in williger Beobachtung ſeiner Sen | 


bote und Ordnung bes Heyl;. 


99. 0.8 125 Seite: Wer refermiren und - 
verbeffern will, muß den Zuſtand und die Be⸗ 


ſchaffenheit eines Landes und det Sachen aller» 


erſt wohl einſehen, und für Augen · haben. 
38. 4. d. 129 Seite: Dieremblinge fol 


len Aflentgalben frcy Handeln, fi) aber nich 


. ger frey hoͤußlieh niederlaſſen duͤrfen. J 
9. 131 und 132 Seite: Die Vermiſchung 
ve Wi 


ohlſtandes In Biefern Leben mitt Bebrängs 
ei; und Bi) ac er ben‘ Wohlſtand 


recht 


m na 005 


' 


48 1. Wirthſchafts⸗ Wabrbeiten aus 
‚seht angenehm und ſchaͤtzbar; im Gegenteil | 


aber nimmt ung eine faule Indolen; oder eine 
uͤbertriebene Unzufriedenheit ein. 


40. 133 Seire: Ein Leben ohne Arbeit | 
und doch im Ueberfluß führen macht traͤge, 
krank, zeitig ſterbend und mißvergnuͤgt. 


aA4Ar, a. d. 135 und 137 Seite: Es ift kei⸗ 
‚ne ſchrecklichere Tyranney für eine Seele, 
als wenn ein anderer Menfch, er fey wer er. | 
tolle, diefelbe zwingen will, etwas zu glaus 
ben, zu bejahen, zu verneinen, fe gar daß 
mans immer thun:wolle, -zu beſchwoͤren, mas 
man doch fo wenig glauben ober bejahen Fanny 
als daß ein Dreyeck ein Viereck ſey. 


42. a. d. 138 f. Seite: Der Reichthum 
an Geld, Gold und Silber, oder andern nur 
nach der menſchlichen Anſtalt ſchaͤtzbaren Sa⸗ 
chen und beweglichen Guͤtern, ſie moͤgen ſeyn 
ſcchtbar ober unſichtbar, machen ein Land, fa 

einen Menfchen allein-nisht reich und eläctlich,: 
woferne nicht auch ein Reichthum anderer Suͤ⸗ | 
ger dabey ifl. u 

43. 140 9. 143 Seite: s Die Sandesgefeke: 
aäfen allezeit nach der Natur bes Landes und 
der Leute eingerichtet ſeyn, und, wenn ſich jene, 
‚yeränbern ‚ auch verändert werben, Ä | 
44. 148 Seite: Sperulativiſche und u 
ig Bernie Leute finb in einem Sum. Ä 


wu N 2 J 
* 


—W 





Solbergo unterirdiſcher Reiſe. 70 
te ſehr nuͤtzlich Allein ihre Anzahl muß niche J 


groß ſeyn, und wenn fie vollends gar herr⸗ 





I 3JJ x87 —XR „u N m, 
| . Ein wahrer Cammeraliſte muß die - 
Rechte verftehen, und diefe kon⸗ 
mnen ohne die Sammerahviffen 


gewender werben. 0 


der Cammeralwiſſenſchaften, und in deflels 


Chymie, Zergliederungsfunft der Koͤrper, bie 
Matheſin, die Staats: und Privat: Kfugheitg. 


wiſſenſchaft, hiernächft aber eine zuſammenhan⸗ 
gende theoretiſche Erkenntniß von der practi⸗ 


ſchen, ſo werben es ſchaͤdliche Leute im Stante, 
Die Fortſetʒung folgt einmahl. 


ſchaft nicht recht erklaͤret und an 


Ebs ag in der dinkiſchen Cammeraliſten db | 
X bliothek, in denen Anfangsgruͤnden 


ben Leipziger Sammlungen bey verſchiedgq⸗ 
nen Gelegenheiten gewieſen und darauf ge⸗ 
drungen worden, daß zwar ein heutiger gelehr⸗ 
ter Cammeraliſte die entferneten Grundwiſſen⸗ 
ſchaften der Cammeralwiſſenſchaft, nemlich die 
| Fa und fonderlic die Matunlefre,. 


F 


fen und viel nähern Application dieſer erfieg 
RWiſſenſchaften auf wirkliche und befonbere 


4 — 


Lande. 


650 I. 30m Verſtande der Rechte 


vband⸗ und Stadtwirthſchaftliche Geſchaͤfte uf 

‚eigentliche. Policeygefetze und Anſtalten undanf 
. Batiunge: und Sutanzgefchäfte Practiſch lernen 
muͤſſe; Allein man. hat auch dabey vielmahl 
‚erinnert , daß ein folder Mann zugleich eine 


- 


ziemliche Erkenntniß in allen Theilen der 1a 


türlichen und pofitiven Rechtegelabrbeit, 


and in denen theils-bey ung in Teurjchland ans 


ar 
. 1 —X 


genommen, geiftlichen und weltlichen gemeis. 
nen ‚sheils denen eigenen teutſchen Geſetzen und 


Gewohnheiten befigen muͤſſe, wenn er ein wah⸗ 


rer und eigentliche, fo gefhidter, als nüglis 


er und wichtiger Bedienter in denen zur Ver 


wmeltung Sandesherrlicher Standes; und Staats⸗ 


Revenuͤes niedergefrgten Collegien , die man 


Cammern, oder aud) anders zu benennenpfler ". 


get, feyn wollte. Gieichwohl wird der Rah⸗ 


me eines Lammeraliftens im gemeinen $eben | 


. durch: den herfürbrechenden. Haufen feichter 


‘and elenber Leute, bie ſich theils in Schriften, 


Meile in dieſen Anſtalten mit einer vermeynten 


Wiſſenſchaft im Cammeralwefen brüften wollen, 


ungemein ſehr gemißbrauchet, andern aber 
Weiß gemachet, als ob das alles zu einem Cams 


Wwieraliſten nicht noͤthig, ſondern nur genug ſey, 
ent de gut ſchreiben und rechnen koͤnne, als 
enfalls aber-einige Empirie, entweder in der ge⸗ 
meinen Landwirthſchafts, oder in Handlunge und 


Fabriquen: Sachen aus der Stadtwirthſchaft, 


vdoer in einlgen nicht fo gemeinen Ausuͤbungen gb 
wiſſer Lanbwirhſchafts⸗Geſchaͤfte, 3. —* J 
Fe ag 


pP . 
\ 


Sn 
— m 


| 


| 


wird, Enmmerahwiffenfh. erſordert. 6sa 


Bergwerls Hüttens und rZorſt · Weſen srlanget \ 


‚hätte; obgleich auch dieſe Empirie denen Rech⸗ 
mern und Schreibern fehr oft durch und durch 
feblet, vie doch ale Cammeraliſten heiſſen 


o- 


wollen. Andere aber fallen darauf, daß die - 


pben erwehnten philofophifchen Wiſſenſchoften, 
ohne die gleichfalls gedachte gründliche - Er⸗ 


kenntniß in bee Oeconomie und Policeywiſſen⸗ 


— — — — 
⸗ 


— — nn 


Schaft, ſchon genug wäre, einen Cammeraliſten 
zu bilden; ja man ſchreibt auch Unterrichtsbuͤ⸗ 
eher und Anweifungen, und betittels fie Cam⸗ 
meralwiflenkhaften, die doch nichts, als ein 
wenig practifcher eingerichtete Anweiſungen 
jur allgemeinen philoſophiſchen Privat⸗ unp 
Btaatsflugheit find, weiche in deu Unfangee 
gründen der Weltweißgeie nur Eier und 


. generalevorgstragen werden, die Cammeral⸗ 
Wiſſenſchaft aber eine ganz befondere Anleitung 


zur wirflihen Anwendung falt aller Wiſſen⸗ 
haften, fonderlih aber auch ber poſitiven 
Rechtsgelahrheit auf dieſe Geſchaͤfte, die von 


einem beſondern und groſſen Umfange find,.ge 
ben fol. Einige laſſen zwar an. daß zu einem 


Cammeraliſten faſt alle gelehrte Wiſſenſchaften 
gehoͤren, fie trennen aber doch van dem allen 
die eigentliche Erkaͤnntniß in der Rechtsgelehr— 


ſJamkeit, wenn fie entweber glauben, dieſe koͤnne 
- ein: Cammeraliſte entbehren, gber umgekehrt 


meynen, ein guter Juriſle habe genug um ein 


gruͤndlicher Cammaeraliſte zu ſeyn, werner ih" 
‚Wei um Die obenocdachce fnhemapifhe Aula 
nn | ug 


Jt 


ber. Menfchen aber fo noͤthige Perſon ein wahr 


652 n. Zum Verſtande der Rechte 
ung zu deonomiſchen Geſchaͤften und Policey⸗ 


anſtalten und vom Cammeralweſen nicht bekuͤm⸗ 
mert und ſich auf dieſe ſelbſt naͤher und practiſh 


geleget hätte. Alle dieſe Irrthuͤmer find aber 


— — — — 


ſchon hin und wieder in Eingangs erwehnten 


Schriften aufgedecket, und es iſt der Betrug 
gezeiget worden, Der mit dem Worte: Came 


un 


meralift, nunmehro wieder geipielet werde, 


und wie man mit dem Namen eines Camme⸗ 
zalien Die Wele wiederum zu täufchen anfans 
ge; nachdem heut zu Tage endlidy die ehemah⸗ 
Üge verächtlicye und verbaßte Idee einiger Ab 
en durch die. Verbefferung ber Cammeralwiſ⸗ 


PU" 7 KT: 


ſenſchaften einigermaſſen davon abgeſondert und 


gezeiget worden, was für eine fuͤrtrẽffliche und 


ſchaͤtzungewuͤrdige, der gemeinen Wohlfarth 


zer Cammeraliſte, und wie fo ehrmürtig bie 
verſchie denen Wenter folcher Perjonen ſind. 


— — — 


Das Allerſchlimmſte aber iſt, daß man ſogat 
gelehrte und angeſehene Männer finder, welche 


ſowohl an Höfen, als auf hohen. Schulen in 
praxi und im Unterricht der jugend, einem oder 


Dem andern von diefen Borurtheilen und che 


| 


D 
! 


richten Meynungen anhängen; Sonderlich aber 
iſt der Schade, wenn dergleichen auf hohen 


Schulen ausgebreitet werden, ungemein groß. 


Gleichwohl geſchicht es leider in den Schulen 
und Vorleſungen der Weltweißheit und der 


Rechts gelehrſamkeit, daß der ſtudierenden jur 
gend ſolche falſche Begriffe und zwar vn. | 
7 | . , ' | e ; 


qÜ ⸗ [ 


! 


— J - — 
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wie Camieralwoiſſenſch. erfordert 653 


ſehr gelehrten, fharffinnigen und gruͤndlichen 
Sehrern beyzebrache werben, wie z. E. neulich 
ein groſſer Weltweiſer öffentlich in feinem Lehr⸗ 
buche zu feinen Vorleſungen dahin ſchrieb: 


Die gemeinen Handwerkskuͤnſte find unter 

dem Horizont der gelehrten Erkaͤnntniß, 

| und man fann' file Daher unter die Klei⸗ 
= nigkeiten rechnen. 


n Denn wenn and) ‚allenfalls dieſen Bonn eine 
‚ ‚leibliche. Erklärung gegeben werden möchte, fe 
find fie doch eben fo unbeſtimmend und undeut⸗ 
lich, als cfuͤr die ſtolze Jugend verfuͤhreriſch, um 
ſie wieder in das alte klaͤgliche Vorurtheil zu 
ftuͤrzen, als wenn ſi ch ein Gelehrter nicht dax⸗ 
um bekuͤmmern duͤrfe, die Deconomie zu ſtu⸗ 
dieren; indem ihr ſolches als niedertraͤchtige 
Sachen, Big. man gemeinen Wirthfchafters 
‚und Leuten überlaffen müfje, vorgeftellee men 
den. (5; Meyers Vernunftlehre Ppag. 104) 
Eben fo ſchaͤdlich iſt es auch, wenn einige Rechts. 
Lehrer auf hohen Schulen ihren Zuhoͤrern weiß 
machen, ſie brauchten die Cammeraiwiſſenſchafe 
nicht zu ſtudieren, denn es gäben ſich dieſe 
Geſchaͤfte allenfalls von ſelbſt, wie, nach jenes 


dieſes um :fo verwimderungawuͤrdiger von 
Rechtslehrern, da fie Die. poſitiven Geſetze dee 
Roͤmer und der. Kirche foft alle Augenblick us⸗ 
thigen, ſelbige aus den Cammeralwiſſenſchaf⸗ 
ten zu erklaͤren indem eine zroſſe Menge von 
Somml. 178 St. — Un | Geſe⸗ 





/ 


feiner Meinung ; das Griechiſche. Es iſt aher . 


ren Einbildungen angefehen, eben fo unrichtig 


- 


| ‚ iehet man aus wenig verflanbener Juſtitz Liebe 


r . 





Köunen, oder doch wirklich nur nach ihren Ice» 


654 1. Zum Varſtande der Recht 
. Befeigen inCorpore Turie nicht ohne die Grund⸗ 
GSaͤtze dieſer Wiſſenſchaft verſtanden werden 


ni _ — —— mn... 


Aber auch applitiree werden. Diefes Verder⸗ 


ben erfährt man auch hernach, wenn m denen 


 Bteeitfachen der Cammern die Acten verſchicket 
werden und einem folchen Referenten, der ſei⸗ 
ne Rechte nicht zugleich Cammeraliftifch verjtes 


het, in die Hände kommen. Man bat über 
dem bißher fchon laͤngſtens dargethan, daß fe 
wohl in Nömifchen, als Paͤbſtlichen Geſetzen, 
fat afle heutigen Kammer: Principien angenens 


. men worden unb- enthalten wären. Allein bey 
vielen Pandekten⸗ und Inftitutiond: Kraͤmern 
‚und Eanoniften ober Proceß⸗Lehrern — eg 
| ber‘ 


noch immer: Surdo nerrator fabula, 


die heutigen Eammer⸗ Marimen als in denen 


Gefetzen ungegrändete Regeln und als bloſſe 


fhäpliche Erfindungen ber heutigen Cammera⸗ 


3 


gelehrter Rechtsgelehrter Cammeralifie und 


vornehuꝛer Chef in Juſtitz Collegien ſchon vor 


lichen Jahren davon einruͤcken laſſen, ja man 


AIchen Policen · Geſetzen aus den Punbekten, des 


VOoder und Movellen daſelbſt aufgefuͤhret, weh 


a60⸗3 66 


Dunn — * 


iſten an. Man beliebe aber Doch in denen 
Leipz. Sammlungen aufzuſchlagen, was ein 


fſadet auch ein’ ganz Verzeichniß won Roͤm⸗ 


eche allerſeits aus: CammeralPrincipien.ertläuge 
wierden mũſſen. (onf: IV. Band dir ©; pag. 


. — ⸗ 


— 


wird Canuneralwiſſenſch erfordert; 643 
350. 366. und paq 6134633.) Wie noͤebig 


iſt alte einem der Rechte Beſliſſenen ben Den 


Rechtswiſſenſchaft auch die Vefliſſenheit der 


Canmeralwiſſenſchaft, und wie unen dabrlich ik 


nicht einem wahren gelehrten Cammeraliſten 
hinwiederum das vernuͤnftigt Erlernen dee 


Rechte? Man kann auch uͤherdem eripeifen, 


daß die * Roͤmiſchen Iurecorcidn, mie 


zum Beyſpiel Ulpianis und andere waren, zu 
gleich die gröften, Eammeraliſten geweſen, unter 
denen Roͤnuſchen Bänfern und Geſetzgebren aber 
die 1ählichiten auch Die Cammeral⸗ Policy: und 


Mirtrhhſchafes / Wiſſen ſchaft fer uoplwerhendin, 


und die vortrefflichſten Geſetze in dieſen Sur, 
chen gegeben haben, melden wir auch noch.fes 


‚no folgen , und fie ann in der Coammeralwifiene 
fehaft anf unfere beſondere Limflände anwenden; 


urefere Cammer/ Marien: aber daraus ma⸗ 


Mißgeburten der Cammeraliſten, ſondern auch 
unter denen Juriſten, Bier nicht: zugieich Di 


Eammeralwiſſenſchaften nebfl. den Rechten. ges _ 
lernet haben, willen, daß allen ſchon im Rn 


mfchen Rechtabuche fiche und. kängfleng. bey 


ent für neue md weie-äfeers von den-Peiefleg 
des Gerechtigkeit aus Unwiſſenheit Jeſchrien 
vwind, beklagenswuͤrdige Comer. Principien, 


Albengatin nes und Geid gierige Etſinduugen für 


De Regruten der. siench Cammeraliſten, aus⸗ 
Pater lien abge an ae Werben 


/ 


I. 


‚hen; obwohl der gehnde wicht nur von denen 


x 


\ 


— 
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noch immer zweifeln, weil man vielleicht wenig 
mehr von dem Corpore luris mit Machbenken 

gelefen hat, als was etwan in den Lehrbuͤchern 

nur zum Behuf der Chicane in Prexeflen und 

Privat: Juſtitz Zänfereyen daraus angeführe, 

und fo-gar zum öftern mis einer gemwiflen Umnes 
belung des Berftandes, eingeruͤckt findet: Sa 

Kann ihnen ber gelehrte Cammeraliſte Kerr. 

8,6, Piper, Rönigl. Preußl. Krieges» und 

. Domainens Rath ‚der Mindiſch⸗ Ravensberg⸗ 

Tetbenburg und Lirgiſchen Krieges: und Dos ., 

shainen: Sammer in feiner ohnlängfi.herauigen 

gebenen kurzen Abhandlung vom. Altere 

chum und ‚dem Limfange derer Caummer - 

ralwiſſenſchaften, batauf noch weiter. und 
N ſehr gruͤndlich dienen, weiche in ato zu Halle 

im Wayſenhauſe 1760 verleget ifi: Denn er 

web ſolchen blinden Lenten von allen dem, 
‚ was bigher .erinnere werben, ſehr gruͤndliche 
‚.  Machricht geben. Es verdient baher dieſe 
wwar kurze und nur biß ins J dem Alphabete 
sach gehende, jebody gelehree Piese, daß man 
in.biefen Sammlungen. einen etwas zulaͤng⸗ 
lichern Auszug. bauen. lefe, welcher benn im 
folgenden gegeben werben foll, fo.viel die Kuͤr⸗ 
ze erlauber. Sim. Anfange befchäftiger ſich 
bemnach der Here Verfaſſer damit, um Be 
anzichtigen und verſtuͤmmelten Begriffe, ia 
% man von ber Cammeralwiſſenſchaft hat, zu win 
is, Verlegen, ben:mahren Umfang derfelben zu zeia 
‚Ay. Ben und zu weifen/ was-für viele anders Grand 
rs BE Pas A J . Fu 


I - 
7 
* 


x 
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| wird Caumneralwiſſ ruſch. erfordert. 657 
und Haͤlfswiſſenſchaften von einem Cönftigen” 
wahren und geleßrten Cammetaliſten damit 
verbunden werden müflen. Insbeſondere aber 
zeiget er auch die Nothwendigkeit ber Verbin⸗ 
Bimg der Cammeralwiſſenſchaften mit der 
Rechtsgelahrheit, und. diefee mit jenen. Als. 
| Hein er age: Ä 
_ 2 " Debiebamus! I 
IE vag. 16. darüber. Hierauf fühert derſel⸗ 
be aus, daß die meiſten Grundſaͤtze Materien 


Känferlichen Geſetzen ſchon enthalten und das - 
groͤſte Theil derfelben ausmacheten , mittel - 
einer Umnebelung derer Nechtsgelehrien aber - 
niſcht darinne gefunden , fondern oft ganz wun » 
derbahr verfehret würden. Es wird daher det 
geneigten &efer vielleicht angenehm fenn,, werd 
wir ımfer geriffen' Benennungen! der Mate⸗ 
rien in der Cammeralwiſſenſchaft einige Anmers . 
. Yung des gelehrien Herrn Krieges und Dos 
mainen⸗Raths allhier anführen. Zum Bey⸗ 
ſpiel handelt er aſh | 
Eu I. Don der Accife ne 
u. er zeigt er, wie bie alten Rechtslehrer, -. 
r- "gynfinger, Klo, Meyius, das Äccierecht 
mit dem Zollrechte verniengeten, und DE 
Geſetze de vetigalibus darauf applicirten, De 
boch die im Römifchen-Gebierhe auf die in Die _ 
Srtaͤdte gebrauchen Waaren gelegre Abgabe; 
| 1 12 BE | Zee 
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der Cammeralwiſſenſchaften in Roͤmiſchen und 
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des gen Theils des Werthes, eigentüich bi 
Hecite ſeq, und Die Octaua geheiffen habe, nux 
Daun und wann aber den Damen eines Vecti- 
- gals befomme , ihre Einnehmer.oder die Accis, 
Einnehmer auch Oktauarii ganz bejanders ger - - 
nennet worden, dahingegen der Zoll bie Abgas, 
be dererjenigen eigentlich bedeute, welche fh - 
der Sandiraffen, bedienten und dafür etwas 
"nach dem Unterfchied "des Fuhrwerks und der 


Haaren errichten muͤſſen. Zum Veweiß füße 
zus ex bie Rechtsbefliſſenen auf | 


360.8. 8. ff, locati collar, - 
1. 7. C de Vectigalibus. 
ib, h, 1. C. de Commerciis. 


- Und was Fönncen nicht über diefe und anbete 
folgende Cammeraliſtiſche Geſetze für nügliche 
Meditationes angeitellet werden , wenn man fie 
wach richrigen Grundſaͤtzen betrachten und ers 
‚Hören wolte? Er thut auch dar, daß die Tri 

ta im engen Verſtande keinesweges die Ao 
‚dife wären, fondern die heutige. Abgabe der 
Gontfibution und Steuer Darunfer verftanden 

werde, die Acciſe oder Octaua aber eben den 
Rechtsgrund ben den Römern gehabt babe, den 
 firkeg uns haͤtte, wie ans 


J 1. . de Commersiis 


— fehen, Un wer wich. nunmehr niche auch 
erkennen, daß die verbiotenden teutſchen Reichs⸗ 


wi er rn Wleunas und rn 


j f 


! 


\ 


„* 





wird Cammeralwiſſenſch. erfordert; -€59 


gen der Zölle gar nicht der Einführung der Ae⸗ 
eife entgegen ſtehen, wie doch faR allen Lan« 


desfuͤrſten von denen alten die Cammeral⸗ 
Rechtswahrheiten nicht verſtehenden Juriſten 


weiß gemacht, und dadurch allerhand Tegumina 


der. Accife zu erfinden Gelegenheit gegeben 


worden, damit man denen teutſchen Staͤn⸗ 


den das Accisrecht, als Reichsgeſetzmaͤßig, 
vorſtellen und behaupten koͤnnen. Daß auch 


die einlaͤndiſchen Waaren bey ihtem Ausgangs 


von der Octada frey und nur in Staͤdten F 
wveſen, behauptet er aus deu 


Lv. C, de Vedigalibus, 


all wo denen Ofausriis dieſes verordnet iß; 
- woraus denn erhellet, Daß die Rede nicht vom 


Zoll bafelbft ſey, wenn gleich vectigal da ſte⸗ 


— 


bet; indem den eigentlichen Zoll bie Publicanl, 


mad nicht die O&tauarii einnahmen. 
. 2. Don den Steuern. 
- Hier empfiehlet der Herr Verfaſſer denen 


Steuer + und. Contributions⸗ Einnehmern bi 5 


zertrefflühe Lection im 
L. 2. C; de exa&toribus Triktorum, 


Alein’er beklaget Baben, daß Die wenigſten bien 


ſes Geſeir verfichen würben, da ſuh ihre Ge⸗ 
lehrſamkeit nur eiwan über die Spec. der 


Rechen kunſt und: etwas Schreiben erſtrechte 
2 Bere sbar den ur fo die. Einneln 


nA mers 


—41 
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mers mit den Gteuer: Geldern treiben; und⸗ | 
das harte. Verfahren berfelben mit den Contri⸗ 
buenten iſt auch ſchon im 


‚Tibi de his, qui ex ‚publicis 


dis verhaßt von denen Remiſchen Befekgebern - 
angeſehen worden. 


: Die Raͤmiſchen Rechts⸗Alterthͤmer von 
Indittionibus enthalten übrigens | ‘die Are 
und Weife, wie die Römifhen Steuern, und 
zwar nad) einer Zeit von ı5 Jahren, von 5 
zu s Jahren, a) an Gold in die Cammer, 
b) an. Silber zur Söhmung der Soldaten und . 
€) an Eifen zum Waffen abgetragen worden, 
nd’ gehören aljo zu der Materie vom Steuer: 
und Contributions⸗ Wefen in der Cammeral⸗ 
Wiſſenſchaft, zeigen über eben diejenigen ver⸗ 
nuͤnftigen Grundſaͤtze, die man daſelbſt ange 


"in felbiger lehret, wenn ſie nur in Acht geoom⸗ 


men würden. Die alten formae cenſuales, 
Eteuers Regifter, Caraftra inuften and) nad) 
einer gewiffen Vorſchrift eingerichtet werben‘, 
‘welche der Cammeraliſtiſche Juriſte, Ulpiauns u 


Ange te de Cenfbw . .;" . 


4 


enäblee. Min ſehet auch ‚ ſagt ber Herr 
Verfaſſer, daß man ſchon damahi die Steuer⸗ 
Aſchlaͤge mittelſt eines Durchſchnitts der Ein- 
kaͤnfte von etlichen Jahren zu machen verſtan⸗ 
ben and. daß. in gewiſſen Umnſtaͤnden Res 
Nie | ibn 


L 


u 
_ 


wird eanmereiviſtenſch erfonder. 66 1. 


mißion gegeben worden, wie es auch heut im. 
Tage auf gleiche Weiſe und aus gleichem Grun⸗ 
‚de nach der Anleitung der Eammeralwiſſen - 
** geſchiht. 


a, Dom zol⸗Wefen 


beruͤhret der Herr Krieges⸗ uͤnd Domal | 


nen Rath noc) ‚ferner. aus dem 
j 1, 16; fl. de vedig: 
Bas von. dem Earmmeraliftifchen Rechtegelahr⸗ 


on ten Mercianus gemachte Regiſter zollbarer 
| Waaren, welches unſere Zollrollen aufweißt, 


und man ſiehet daraus, daß ein groſſer Un⸗ 
— unter den Waaren „jedoch nicht in 


Abſicht auf ihren Werth und Gewinn damit, 
| wie bey der. Acciſe, gemadje worden... ‚Fine 


noch ordentlichere Zollrolle aber im. R. Rechte 


zu finden, weiſet der Herr Verfaſſer 


‘; %10. pr. ft. de weg, 2 


md, die Strafe der Uebertretung ſolcher Rolle 
I. 4. c. velligelia nou. inſt. an. 
Von der Verpachtung der Döde, ‚ die auch jetzo 


gewiſſermaſſen in der ——— an⸗ 


J wird, handein 


en 
A uns‘ “ Darin 


9. pr, ft. C, 16. * 12. de rägeen. , 


3 
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Daſelbſt finder man auch Viele Cammeraliſtiz. 
fehe Eautelen vorgeſchrieben, welche bey der | 
Eaution der Pächter und von dem hikigen is 
‚berbieten bey der Verpachtung ber Zäfle ın Acht 
“zu nehmen, denen man in der Sammeralwifs 
ſenſchaft noch heut zu Tage folger, Dennwenn ' 
"man gleich daſelbſt ſolche Dinge aus den erften 





natürlichen Geſetzen und Regeln der Klugheit 
herleitet, fo find doch bey den Römern und 
bey uns aus Nachahmung pefitive und willfür: 
-fiche Gefeße baraus gemacht worden, und Das 
muß ein gelehrter Sammeralifte wiſſen; indem 
die menfclichen Geſetze jene vernünftigen Mes 
geln fehr oft, nad) befondern Umſtaͤnden eins 
fihränfen, abfiirgen oder ausziehen; fonft fomme 
man in wuͤrklichen Gefchäften nie fr. — 


IV, Dom Bergwerks⸗Weſen und 
on Gteinbrüchen. . | 


Daß die Kaͤyſer oder Landesherren ihre 
Einkuͤnfte davon zu haben ſchon laͤngſt berech⸗ 
tiget geweſen, das erweiſt U 

Lig. ſt. de publieanis, - | 


ulins Cäfar verpachtete fchon ben Wetzſtein- 
teinbruch in Creta und den diefem Pachten 
Ereta erzähle der alte Juriſte Alfen. Varus 
eine Defraudation und Decifion derſelben, e. 2. 
woraus bie Sammeraliften, in Anfehung derer 
für die Cammercollegien gehöfigen Revenües 
- Werbregen, ba dieſe uͤber bie Eanbengrrice 
BEE nn MWwWwachen 


— 


Sn 


\ 





mon 


‚wird. Canperetsefe erfordert “ 


| wachen möffen , Die zugleich Nutzungen geben, | 
‚- vieles fernen koͤnnten, wenn fie Varum ro 
J verſtuͤnden. 


V. Von der Materie, die Renenuen von. 
ſchwerlich aussurortenden Kaftern, 
3 . E. Pacht, Zinß, Canon,-Con: 

Eeßionsgeld, zu sieben. 


Daß die hierinne nod) heut ji. Tage be 
kannten Finanzinapinen ſchon denen Roͤmi⸗ 
ſchen Regenten bekannt geweſen, merket der 
Herr Verfaſſer pag. 23 an; indem’ fie die 
Hurenwirthe mit einer ſchweren Auflage beleges 
ten. Känfer Theodoſius und Valentianus [chaffs 
ten ſolches zwar aus Andacht ab, und lieffen 
diefe Uebelchärer vielmehr unbeläftigt., uner: 
achtet fie folche doch mit menfchfichen Strafen 
nicht tilgen Fonneen: War dieſes ander 
niche ſchlimnter, ale das, wenn ſie die Husiie. 
.  Bung-iprer ſchaͤndlichen Nahrung Durch groſſe 
. Abgaben {eher ‚gemachet ‚und. fo viel möglich, 
ı Ihre Hauptabſicht baburd) vereitelt hätten? zus 
madbl fie folchergeftalt nur zuwege brachten, 
daß dieſe Peſtilenz eines Staats deſto verbors 
| gener und heimlicherim Finſtern ſchliche und als 
es verderbfe. Jedoch es iſt hier eine Cammera« 
liſtiſche Frage aufzuwerfen: Was pro und con- 
tra davon zu halten ſey? Die Paͤbſte zu Mom 
haben fir indeſſen nicht doran.gefehrer, ung 
kein Gewiſſen daruͤber gemacht, des Theodon 
ſius Geſetz zu uͤberttelen. Denn der Huren⸗ 


* und 


— — —— — * 
. — Two - 
- 
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664. 1. zum Verſtande ber Nechte 
und Milch⸗Zoll und Zinß iſt bekannt, Man 
barf uͤbrigens Bier 

| 1.6. C. de Spelaculis 


‘nur bebächtlicy lefen, fo wird. man Cammera⸗ 
liſtiſche Principia von diefen Arten Landesherr⸗ 
licher und Policey:Einfünfte entdecken; indem 
noch viele folche dem gemeinen Beſten fdyäblis 
she Verbrechen heimlich vorgehen , bie man 
niccht mie Steafenverhindern, wohl aber,. wenn 
. fie gegen ſchwere Abgaben ohne Strafen ver⸗ 
flattet werden, ſehr hemmen und zugleich in- 
tirette Mugen fürs gemeine Weſen davon zie⸗ 
hen fann. | W 
VI, Von andern Domainen⸗Einkuͤnften, 
ſowohl als von Patrimonial⸗Guͤ⸗ RE 
a tern der Regent. 
8 Davon zeiget der Herr Verfaffer p. 233 f. 
das Gleiche und Aehnliche im Roͤmiſchen Ge . 
ſetzbuche mit unſerer Einrichtung an denen 
1. fundis patrimonialibus. . 
. 2. 'bonis ſiſei oder Domaihen-Bütern, De 
von die Bifchöffe hernach Das Urbild three 
| Zafelgüter genommen, umb noch fpeciellee 
J 2 3. an ben bundis emphyteuticis. Ä 
* 4. fundis faltnenfibus, Cammer⸗Quellen, der u 
Einkuͤnfte von den Wäldern und Forſten 
mit Huoͤlfe deee 





“ 


wird > Comiershfft, erfordert. “ 


; Tit. Car, de fundis et (altibor, W 
Lit. de Cupreſſis ex luco Dophnenſi 
}. 7. C. de fund, patrimon. ' 
I. 1. v.4. C. de locat. pracd, eivili vel 
U fiſci. 
. Fix, de filco, - = 
| Tir, or. Cod. de guibys ed —* 
- praed; fiſei ete. 


vi. Von Beſetzung wuͤſter Hoͤfe und ans 
| ubrbaren Ländereyen. | 


Auch davon verordnen die gemeinen Rech. 

te aus Cammeral Principien bereits in den Ges 
ſetzen der. zften Käyfer, 5 €. im L. 3. C. da 
omni agro delerto. ir. 1. 1. h. 1. das Erſprieß⸗ 
ke. Eben jo aber‘ wird von guten Landes⸗ 
‚herren heut zu Tage verfahren. Die Camme⸗ 
ralwiſſenſchaft aber erfläret es applicativiſch⸗ 
Es wurden endlich auch Befrehungen auf eini⸗ 
ge Jahre von Landeslaſten in den. Roͤmiſchen 
RKeechten zu dem Ende eingeraͤumet, und bie, 
Landanbauer dadurch aufgefordert, bey uns 
gluͤcklichen Faͤllen aber erhielten ſolche Leute. 
Remißion. Und ſo lehret es auch bie Camme⸗ 
ralwiſſenſchaft; ob wir gleich nach andere Er⸗ 

- anunterungsmittel anwenden, bie ung bie Ume 
Bände an die Hand geben... ,- : 


viii. Von denen Cammer⸗ Revenuen aus 
Denen unterirdiſchen Schaͤtzen, wie 
auch aus dem Meere. 


— — 
‘ —W 28 
rc s \ — ar %» 
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Ebemahls und nach den bloſſen netuͤrlichen 
Geſetzen kamen ſolche Sachen dem Binder ji, 
Der fie frey witzete und gebrauchete wenn er 
ſich ſelbiger bemaͤchtiget hatte. - Allein in der 
bürgerlichen Geſellſchaft und unter einem Übers 


v3 gieng es nicht fo uneingefchränft an, dies 


Befugniß einem jeden ſo ſchlechtweg einzu⸗ 
säumen, ſondern das allgemeine Wohl erfor⸗ 
derte Einſchraͤnkungen. Bey der freyen Res 
publique der Roͤmer blieb es zwar zu Rom noch 
einige Zeit bey nahe eben ſo, oder es waren doch 
die Einſchraͤnkangen nicht ſonderlich: Allein 


ein monarchiſches Regiment erforderte ſchon 


was mehrers zum gemeinen Beſten, und da⸗ 
her erfolgten viel mehrere Anſtalten damit. Es 
wurde z. Ei das: Schuͤrffen und Finder 


‚Ber. Erste an Gewerken oder Bergwerksgeſell⸗ 


ſchaften gebunden ;: es muſte ſolches auch vor 
. Ben tandesheren verflattet werben: es wurde 
An Canon metallicus, ( der Bergjebenden) ge⸗ 
. fordert; ber Borfauf des Fiſcus an den Mes: 
tatlen wurde fonderlich wegen der Münze und 
anderer Werkzeuge oder nöchigen Materien zum 
Schutz des Landes vorbehalten, und allerhund 


WVotrtheil für die Cammer davon geſuchet. Ebew 


fo gieng es mit den Purpur » Perlen Muſcheln, 


und dergleichen Fiſchereyen, mis auch dem 


Bernſtein⸗Suchen. Das alles chu ber Here 
Verfaſſer aus J 


ha ff, Tui lungen —RR ZZ 
1 1. 


;ıriet. c de metallatiie. 
I. 2. de Commereiis. 


Und man conferire nur des Känfers Ferdin. 
Muͤnzedict 1559. $. 165. um unjere Nachaht 
mung einzufehn. Senit Fann man auch den. ' 


Geſetze und Stellen von ihren Con⸗ 
ehylegulis, Suecinilegulis zu Dale 
enehmen. 


Principien, welche die Cammeratsifenfäng 
erklaͤret? 


IX. Dom Salzweſen und andern J 
Fabriquen. — 

Es iR wahr,.je freher non der weitfichen 
Herrſchaft die Roͤmer lebten ,. deſto groͤſſer 
war ud) Die Freyheit; dieſes Product aus ber 
Erde und dem Waſſer, und ſonderlich auß 
deſen bey dem Ueberfiuß des Holzes zu gewin 
| Privatleute und hohe Obtigfeis legten _ 

‘ — — an, und fie brauchten Leibeigene, 
wie in die Erzgrubhen, dazu, deme auch. bie 

Teutſchen anfaͤnglich folgten, als deswegen die 

Sclaviſchen und Wendiſchen Leute, welche die 





anſahen, wenn fie felbige ſich unterworfen harten, 


"die erften Halorum in beyden uhralten Sal 


Quellen der Cherufcer und Catten zu Halle an 
der Sale wurden. Allein felbſt das a 
| j ame - 


wird Eammerahifenfeh fordert 667. 


: Te, .de muritegulis und Diele andere | 


GBehet aber yicht alles heut zu Tage nach diefen 


freyen Teutſchen veraͤchtlich und für Knechte 


X 


und ahdern Staaten anderer noch nörhigerer : 


- 
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und die veraͤnderten Umſtaͤnde in Roͤmiſchen 


Dinge erforderten immer mehrere Einſchraͤn⸗ 
kungen. Die Roͤmiſchen Kaͤyſer brauchten 


alſo bey dieſen Cocturen und Berg Salzgru⸗ 


den, wie bey andern metalliſchen und Ihren Fa⸗ 


briquen, nicht nur Knechte, fondern auch Mife 


fethäter und die Privarbefiger muſten einen 
Cenfum geben : Sie fifteten Geſell⸗ oder nach 
unferer Sprache, Pfännerfchaften; die Kaͤy⸗ 


ſerlichen Salzwerke „wurden verpachtet; der 
Pacht hieß Velligl, ber Salzdebit wurde auch 
verpachtet, wenn Fremde folches einführten‘, 


. And daraus entflunden bie Salzregalien, wel⸗ 


che die Regenten bey ung nad) ben gemeinen 


echten jego behaupten; ob fchon Unwiſſende 


‚von dieſem Regale: ehemals, und ſonderlich als 


| Brandenburg das letzte ausübte, die Köpfe 
ſchuͤttelten. Die-Cammeratwiffenfchaft lehret 
denen Bedienten die dem Regenten zugleich zu⸗ 


aͤllig eintraͤglichen Regalien zu beobachten. 


es dieſes kann man nach der Anmeifung des | 


yerxrn Verfaſſers aus dem 


Tit. Cod. de merallis 
‘-de fabricenfibus ‚ 
de. legulis. - 


©0485. 8. ff. de poenis, 


. L. 4. fl, de cenfibus, 
er nä Quad. einge ne vun 


ſame Wohl eines Volkes, als eines Staats 


Pr 
- 
& 
. . 
- J 
ma v 
———— 


- | .. | ' 5 on u 

wird Ennmeraliofffernich. erfordert. 669 

=. bag ff. pr. de publicanis. 
Ä 1.17..£ de verb, ſigniſ 


. Kernen. Daſelbſt find Die heutigen Cammerds 


Uſtiſchen Grundfäge von dem allen, wie auch 

von den Regalien zu-finden. : Bon ben Rech⸗ 

ten der Salppaͤchter fann man auch | 
LınrC.de vectig. 


leſen und betrachten. Allerley Hanbwert⸗ mb 
Manufacturen brachten der Kägferlihen Caſſe 
 sbenfalls (diuinis vel Incris largitionib us) vi | 
ein. ibid, und - 
ı% 3.C. de’ fabricenfibus, 


u,,r 


und dieſes Geſetz gieng fonderfich auf die Su 
ehr: Sabriquen. ‚Eden ſo war 'es auch 
mit ben Faͤrbeyeyen, Webereyen, (baphia, 
ligtearis, gynaeciaria, textrina etc, ) beſchaffen. 


(conf, 1. 13. C. de murilegulis) 


Die: Alten Lannten den Werth ber Spimer 
reyen und Webemanufacturen € eben:fowohl, als 
wir; befonders hatten fie mit der Purpurfärs . 
beren ſehr frenge Revenkenanftälten verfadle 
Mer, und man macht es nach ber Analogie bei 


uns eben: fo, wie bie Cammeralwiſſenſchaften u 


anweifen. conk. 
" Ln 3.4.0. de veilibus hloberis, l 
In der Cammetalwiſſenſchaft wirb nun bet 


Srund ntbet „wie meit-biefe ı —* 
er: Pen 1768 ‚Fr, falten. 


- x , . ‚1 ' 
.} N 


ſtalten nach unfern Umftänden vorträglich, oder 
wie viel dem gemeinen Weſen oder dem Lan⸗ 
‚besherrn ſchade oder nutze, wenn er allerhand. 


Pribatnahrungen, fo ferne gewiſſe Mahrum⸗ 


gen ſolches einmahl geworden ſind, treiben oder 
- nicht, oder gar allein treiben wolte. Es liegen 

. auch bey unferm Salpeterweſen eben die Roͤ 

_ mifchen Grundfäge im Cammeralweſen zum 
BGrunde, wiebey ben Metallen, dem Sale - 
53% und daher iſt es nichts neues, baß die-Larp 


Hesherren heut zu Tage wegen des Schießpul⸗ 
vers damit befondere Einfchränkungen machen 


und Revenuͤen davon haben, wie es auch mie 
den Wäldern und Foͤrſten gefheheh,äfl. 


X. Oon Commersien, Meſſen, Jahn 


> 


Von der Einfußre, . 
2. IC. .guaeres vanire non pollung, . 


und Wochen» Märkten. 


Man ſuche nur eben die Cammmeral:Princi- 


en diefer Art fölgen, z E, Yon der Mic 


. Ban dei verbotenen Ausfuhre gereiffer Waaren 
E. des Golbes, des Oeis, der Waffen, cc. 


L x. C. quae res exportari non debent, ” 


* 


⸗ 


7 —12 
v . 
” v 
. 
[4 
I . 


\ 


B 
man — 


wi denen wir in den Camnieral⸗ und Policey⸗ 


PR 


| 


. 


"V 


— 


J .# 


‚= 


n 


wich Eat eMonbich sn 
Bor den Arten: der Auf cht daruͤber, | 
l. ‚m. C. de litrorum et itin. auflod, 


Von den Wodhenmätften, 
L. 4. f de nundinis, ; 

‚Bm, unbilli ger Steigerung der Waaren, der 
Vor⸗ und Hufkfänfferen, 
ı 6. ff. de extraord, Crimin.. 

on Monoposo, 
IL. vnic, c. de mönopoliis, m. 


Son Kramer und Han Dee oder ie 
nungen, \ 


I. 3. und * f£ de Collegiis et Gorparibun, 
Bıldın bey den Roͤmern fogar- ans Solonð 
Griechiſchen Geſttren herſtacamete. Won ih⸗ 


ten. Borhepen und ‚Curatoribus oder De 
* feöten,. = “ 


.. ibid und I. vo. cod. de taonopel, 
© un und 2 C. de exguſeat, artikcum, 


; Man’ Iefe endlich Eine garize Reihe ihrer Salbe | 


‘ı: 


werker, die an dieſem Teen Dier rotzelexet 


wid; dran beruniee ieh I 
bauer u " Slcnfaun 
N nd % , X RE 


672 N. Zum Verſtande der ehe 
Zimmerlente be 
Kupferſchmiede Spiegelmacher | 
Seibgiefer  Rürfämer 9, 
Pierichierfiecher Gerber 


Schmiede '' x -Butfchenmader 
er Steinſchneider. 
Goldſchuiede 


J Sehet das Handwerksweſen und die Multi⸗ | 


plication der Handwerker, wie fie an diefem Ice"  . 
ten Orte worgeleget worden. | | 


Won den Bemühungen, diefe Könfe und | | 
Handwerker in Flor zu bringen, bie fih der 
Känfer Sonftantin in wichtigen Polisengrunde 
aͤtzen gab, ſehe man BE Ze 
ibid, | 
| ingleichen von den Eigenſchaften derer, die in 
die Zünfte aufgenommen ſeyn wollen, — © - 


1.16. C. de murilegulis, | 


uUuab der Praefes Prouinciae mit feinen. Na 
geordneten, fo der Roͤmiſchen Känfer ihre Pros 
"  Yincialcammern waren, muflen darauf Ach⸗ 
tung geben, Haben wir denn alfo nicht hier 
die Grundfleiche von fehr vielen Lehren in den 
Cammeralwiſſenſchafte 
. 31, Von den CämmereyZintünfeen 
| doer Staͤdte. — 


VDol deß Cutiutte, Valid, she, 


— , 27 ' . ’ L} 
* — ‚ 
.. - X 


* 
⸗ 


Fünfte der. Caͤmmereyen dem mwenigften Theile 


| ‚nach oder gar nicht in Böllen beftunden; fons 


fo au) darunter durchs Wort: Vectigel ver⸗ 


ſlanden wurden, Sie befamen uͤbrigens ihre 


fonds von den Kaͤyſern, welche denen Staͤd⸗ 
ten. den äten Theil ihrer Einkünfte nach Gele⸗ 
genheit anwiefen „die ſie dann verpachten durf⸗ 


sen, um ihre nöthigen Ausgaben zum Beten 


bes gemeinen Weſens damit zu beftreiten; vies 


les davon. weißt der Herr Verfaſſer gar recht 


aus - 
Lo und 13.C. de velligal. 


zu lernen an. . Und eben daraus fiehet 


und Einfünfte in.den Städten, wie auch den 
Grund und das Recht ein, daß Die Landesher⸗ 


ren daruͤber die Auffichtund Direction haben, die 
Stadtmagiſtrate nur Berwalter find, und daͤvon 


Rechenſchaft geben muͤſſen, nicht aber eigents 


lich die fonds verwuͤſten oder veraͤuſern dürfen, 


durch Brivilegien verflartet worden, Dieſes 


mit der Zeit bie Verwaltung bey einigen Staͤd⸗ 
30 mg 


/ J x 


N 
\ 


eiget/ daß biefes Wort nicht allemahl der Zt 
Im engem Berftande bedeute; indem die Ein⸗ 


‚been allerley Einkuͤnfte von äffentlihen NWers 
Poachtungen ihrer fonds in fich begriffen, die ale 


man 
den eigentlichen Urfprung der Cämmerengüter 


wie einigen aus .Unverfland, ehemals bey uns - - 


>. alles aber find heutiges Tages wieder geltend: 
gemachte Cammeralprincipien , ; fonderlid da . 


. sen fo geführten wurde, daß ihre Einfünfend 


u 
⸗ 


B. gem Werfande der. Rochte J 
anguſtiarum ſo⸗rum ſolatia gebrauchet war⸗ 
den, und wenn der Regent darnach doch Die. 
Stadt aufrecht erhalten will, endlich die Laſt 
der Ausgaben auf feine Caſſen und das Sand 
fallen muͤſſen. Man febe u von der Pfliche 
bp Caͤmmerer 

Vit,. C, de his, quse ex publie collaion. 


Desgleichen von ihrer Caution nach, und was 
der Juriſt und Cammeraliſt Papinianus muB 
Zeit Käyfers Antonini davon 


l, 11. ff. de municip. erwehnet. | - 


Au Vom Manzweſen. 


Davon werden die berrlichſten Cammeral · | 
principia in Roͤmiſchen Geſetzen angewieſen, | 
1.2, v. 30, —— loris. 


Tit. Cod. Theod. 6 3 quis folidi ‚circa, 
eiter, 


. Tit, ‘Cod, Iufin, de veterig numilmarig| 
potgeſtate, 


beſonders 1.2.6: T. Wo man non Kinpen J 
und Bipom ſchen Verordnungen findet. 


4 . 
XIII. Von Vorwpann⸗Riege⸗ Rrie 
98 andern. Serrfbaftlichen Dienſt ⸗ 
und ſwangi huhren 


dm Ban J und wieder in Pr. 


2 


wird Cammeralwiſſenſch. erfordert. € 
Mechten genung und ſanderlich auch dieſes ſig - 
hen, daß bie Röwifchen Curfus publici, Ange- - 
gti und Parangarü, mit unfern Poſten nicht zu 
vermengen: pb man gleich aus alten Umnebe⸗ 
“Jungen in denen Poſtſiteitigkeiten damit. aufger 
zogen gefomusen- Man leſe nur | 


), 3- und 6. it. 16, ar. €, a ebi. 


1.4. ff. de vereranis. 
J. 11. C. de facro ſanctis Ecclef, } 
-57.C, de fabricenfibus, 


und * daß dieſe Sachen eigentlich anſen · 
Zwang⸗ Spann: Dienfte und Riege⸗-Fuhren in . 
Krieggs und Friedene eiten „nicht aber bie 
Poſtfuhren find. . Llpian bat ganz anders, als 
bad, unferer Sechtsgelehrren s bierinnen ge⸗ 
bacht. 


xw. Don esedlerugen 
wird man vielleicht noch beſſere Anweiſun · 
gen in des alten Sen m und Eammeraliſten J 
Ulpians Saͤtzen a 
Ir f de via pub), et itin. | 


finden , als ͤft ters bey uns beobachtet werden. 
| Man halte aber dazu, mas davon 


1. 2. ff. de orig. Iuris. 
1. 4. fl. de veteran. 


A: Ode pin. Dom Apsul 
Er 72 Se Bee i 


⸗ 
a / . r 


. 


Kunſt und Materie der Wegebeflerung md 
ver fie beſſern folte, befier befchrieben, als 


. 676 "U. Zum Verftande der Rechte 
beruͤhren. In dieſen Gefeken iſt auch bie 


unſere Praxis ſolches oft ausweißt. 


XV. Don der Schiffbarkeit der giuſe 


Schlacht⸗ und Ufer⸗Ordnung 


weißt der Herr Verfaſſer des Ulpians 
ſchoͤne Saͤtze 


1. 1. ſt. de Fluminibus 1. 
und l. vnic. C. de Nili aggeribus an. +: 


XVI. Don der Vorſt cht wegen 
der Theuerung 


empfiehlet er aus gleichen Abſi chten bie 


Geſetze de horreis publicis, und inſonderheit 


Tit.Cod. de frumento vrbis Conſiantinop. 


..1. 2. C. de conditis i in horreis public, 

43.0 aemipi liceat in em. —* 

xvu. Vom Zinquartierunge wWeſen 
‚ſehe mann 


l. 2. 5. 2.9 10. c. de neraris, 
Tit. Cod. de lalzamo hofptibun non 
praeftand o. 


xvin. Von Riaider Oronangen 


DEE J handele 


cierum. 


or sntpes Bez 


I 1 


wird Canpecheian forte. em 
bandelte a u 


1. 2 und 3. C. de vetibus holoberis, - 
L vn, C. vt armor. vſus inſcio prine. V 


wi XIX, Don Armen⸗ Anſtalten 
ſehe man | | 

Be ol mn. €. de mendianibu vide 

acc, und Bu — Ba 


"RX. Don Mipingängern und 
unnügen Leuten 


2. © von Bapefagern, Saucle, Traun © 
beufern, (Taſſen⸗Kuckern.) | . 


J. 3. 4. und 5. C. de maleficis,. 
- Ti. Theod. de gladiatoribus. 


zu. Die Juden fi nd auch ein vorwurf 
. der Cammeraliſten. | 


Davon find die heutigen Gründfäge m 


f 


4. 17. 19.. ib, l, . C de Indaeis Ä 
indem \ Ä | | 


XXII. Von denen‘ mit Cammeral · Sachen 
-, Berhäfeigten im Römifchen 
Staste, 


Be . 
GE | 
4 BA... Kr ‘5 Dazu 
⸗ 
⁊ v* ” J 
! ’ J 
a , x 


et. Bun Verbunden Beben: 


“Dam waren ſonderlich die Proonpfgler, | 
Praeſides, (auch die Quachtores in der fregen | 
SKepublic,) beftellet, diefe und ihre Zug eord⸗ | 
neten machten bie Cammers und —— 
legien ays, und son ihren Pflichten handeln | 
| 1, a. v.2. ff, de offic, Proconf, . 

Tit, Cod, de Quaeftoribus, DE Su 
Desgleichen weren bie Camises sei Dominicse 
und priuarge, facrarum lergitionum, conf. 


L 2. und 9. C. de lure fiſci. u 


Jedoch dieſe L. L, find nor sims weniges. 
Denn faft alle Buͤcher, Tisch uud Capitel im 
Koͤmiſchen Geſetzbuche find voll von Cammeral⸗ 
Sachen, und man kann oder wird fie nicht 
verſtehen, oder doch ſehr ſchlecht Anwenden, 
wenn man nicht bie Eammeralwiſſenſchaften 
vorher oder zugleich ſtudieret. Ein geändlir - 
cher Sammeralift aber kann und foll fie willen. - 
Der Herr Krieges: und D. Barh har endlich 
auch einen gelehrten ‚Anhang non einer gleiche 

- [pie Cammerqliſtiſchen Sache hinzugethan 
ie in die teutſche Rechtsgelahrheit einſchlaͤgt, 

ad einen Cammeraliſten uͤberzeuget, wie n⸗ 
tthig ihm auch dieſe ſey; Erx handelt nehmlich 

von dem eigentlichen Werthe derer — 
ler, in fpec, im vorigen 17 Jahrhunderte, 


der; gleichfalis lefenawürbig ift, , u 
u ER Chr f N . 5 


\ " — 


} un 


BE Zr 2 5 
BEITRETEN 
| , . | W | J III. 
Zufällige. Gebanfen und Anmer⸗ 
ungen Aber die Marimen.den 
Machiavelliſtiſchen Commerala 
ſten. a u oo 
. - | 17 P, u . pP 
| Je kam neulich über den Machiavell und An⸗ | 


Simarhiavell , dag berühmte Bach. ‚und 


warf folgende Gedanken und Anmerkungen 
auf dos Pappier. Hier find fie zum Mugen, 
ein Bruder; Man hat zwar unter den Cam⸗ 
meraliſten eine Secte, deren Anhaͤnger zu den. 
Machiapelliſtiſchen Staatsmaͤnnern gererhnet 
werben, und der Herr Hof⸗ und Cammerrath . 
dinke hat ˖ davon in feinen Anfangegruͤnden 
der Cammeral⸗Wiſſenſchaft, und in ber 
Cammeraliſten⸗Bibliothek ſchon gehandelt. Ich 
wuͤrde mich aber doch wundern, Daß, da Mas 
bviavell ſelbſt in ‚feiner Regierungekunſt der 
VFuͤrſten von ihrem Finanz + Wefen wenig ober 
‚nichts. gefchrieben, und ‚von diefem befondern " 
Zweige des Machiavellifmus ausdruͤcklich geſa⸗ 


„get hat, wo dieſe Pepennung machiavelliſifcher 


Cammeraliſte herkomme; woferne nicht feine: 
 alsameinen giftigen Grundſaͤtze einer verkehr⸗ 
us Regirrnagsupſt, die grins — | 
nen, — 77 er 
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erfläret und denen Fuͤrſten abfchenlicher Reife 
angerathen hat, fehr leicht auf bie Sammer | 
und Finanz : Gefchäfte, einen der wichtigen 
Theite dieſer groſſen Sache, angewendet wer: 
ben fönnten. Ausbrüdlich.aber finde ih do” | 
nichts , als nur ein einziges’ Hauptſtuͤck, wele 
ches etwas davon und zwar mar in Anfehung 
der Fuͤrſtl. Ausgabe-Gefchäfte enthalt, darin⸗ 
ne aber, jedoch nur, als von einer Mebenſa⸗ 
che, auch einer Art ungerechter Einnahme _ 
Geſchaͤfte der Regenten gebacht wird. Allein 
auch hierbey fleige mir noch ein Zweifel auf, ' 
weil er bey dem allem doch auch nichts techt 
beſtimmet, u. fehr doppelbeurig bavonrebet. Je⸗ | 
body man Fanrı feine giftige und ernſtliche Abs 
ficht gar wohl merfen, und alfo iſt doch diefes - 
Haupftſtuͤck eine Hanptitelle, die mie Madyias 
velliſtiſchen Finanz: und Cammer. Drarimen ans 
gefüller iſt. Es iſt das XVI. Hauptſtuͤck, wel⸗ 
ches auf der 124 Seite u. f. in der teutſchen 
Ueberſetzung, die mit den hiftorifchen und politis 
ſchen Anmerkungen des Seren Amelots de 
ls Houfaye zu Hannover und Leipzig nebſt dem 
Antimachiavell und der Hiſtorie diefes legten 
1756 fchon herausgefommen , zu finden if. 
Oben gedachte fhlechte Beſtimmung feiner Bes 
griffe in dieſem Cap. wird auch biefem ſchlim⸗ 
men Lehrer der Fürften, wie bey allen feinen 
übrigen Staatslehren, alfo auch hier ſchon von. 
dem Antimachiavell, in feinem dieſem Haupt⸗ 
Rüde entgegen geickten XIV Hauptſtuͤcke, So 
.ı —. 364. 


Aber Madjievelififge Eammliten. Ei 


404. und zwar befonders vorgewotfen, daß er 
das Wort: Freygebigkeit in gar zu unhe⸗ 
Kimmten Verſtande brauche, und von der Vers 
Schwendung nicht recht / unterſcheide. In dies 
ſen beyden Stuͤcken der Fuͤrſti. Kegenten: Aus⸗ 
gabe aber liegen vornehmlich Machiapelliſtiſche 
—* Maximen, oder ſind doch practiciret wor⸗ 
den. Diefes Hauptſtuͤck wird von beyden Ver⸗ 
x faffern überfchrieben: 
Von der "Sreygebi keit und Haußhal⸗ 
tung (eines Juͤrſten ) 
Es ſollte aiſo, dem Anſehen nach und wie Ma⸗ 
chiavells Worte lauten, von nichts als einer gewiſ⸗ 
J fen Weiſe, Geneigtbeit und Fertigkeit eines 
FVuͤrſten handeln, fine Einkunfte und insbes 
ſondere das Geld flüglich und: gerecht, oder ſei⸗ 
nen Pflichten und der wahren -Standes Klug: 
heit gemäß anzuwenden, und auszugeben, wel 
che ſowohl Her Kargheit und dem Geige, ale 
der Hederlichen Verſchwendung entgegen gefe: 
Ket if, die Sparjemfeit zwar in gewijlen Faͤl⸗ 
len, theils in ordentlichen, nothwendigen und 
nuͤtzlichen Ausgaben uͤberſchreitet / und nicht zu 
ſehr zuruͤcke haͤlt, und ſich doch auch in keine 
unnͤßige und luͤderliche Verſchwendung ber: 
Einkuͤnfte einlaͤſſt. Es iſt wahr, weil Mar 
chiavell Feine beftimmeten Begriffe vom Geitz, 
von der Sparfamfeit, von der Freygebigkeit 
und der Verſchwendung zum Grunde feget, 
Sder ſich davon deurlich erklaͤret fondern feine’ 
Meyumg-n nur aus ben aus wiccen vorkom⸗ 
wmenden 
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menden Folge⸗Gaͤtzen ſchluͤſſen maß, fo foRre | 
‚man faſt denfen, einige Gelehrte hättenrecht, | 


‚wenn fie feihe Schrift nur ale eine Satgreund 


Verſpottung fchlimmer Zürften feiner ‚Zeiten, 


nicht aber für sinterrichtende Lehren angefehen, 


oder fie. wären doch wenigftens nicht fo fegr gu . 


verhenken, wenn fie ihn nicht recht beuerheilet 
haben; weil er ſich nicht Deutlich, ja ſogar viel⸗ 


deutig erklaͤret; oder weil man ſich doch kaum 


vorſtellen kann, daß ein Menſch alles Gefuͤhl 
der Menſchheit verlohren, und ſolche Rath⸗ 
ſchlaͤge denen Fuͤrſten ſonſt gegeben haben ſollter 
Auein der Antimachiavell p.215. c. . und ande 
re haben dieſen blauen Dunſt, durch welche 
man dieſes Buch angeſehen, zerſtreuet; weiche 
er und ſeine Vertheidiger, z. E. Amelot, is 


pfius und andere. gemacht hatten. . In dieem j 
Hauptſtuͤcke fieher. man indefien, daB er Die 


Regel der- wahren Tugend der Sreygebigs 


keit gar nicht vor Augen gehabt habe, wenn: 
er fie lobet oder tadelt, ans ober abrarket - 


Denn eigentlich kann man weder freygebig oder 


 werfehwenderaich auffer vom Ueberſchuß oden 


dem Reichthum bes bereiteten Vermoͤgens, 


hier naͤchſt aber nur freygebig nach einen geraike 
fen Berhäleni zur Groͤſſe Ieinr Einkünfte mb | 


als ein Fuͤrſt zu der Gräffe feines Staats, 


ſeyn; fo bald aber dieſes letzte aus blofien la⸗ 
ſterhaften Neigungen uͤbertreten wird, ſo bald 
wird eine laſterhafte Verſchwendung daraus. 
Da er Ansaopiell bat. wi ee! von: Seh z 


v ‘ 


über Machiuvelliſtiſche Cameraliſten 683 
— Fehlern und Biefer Vermengung, die Machia⸗ 


Hell machet, gleich im Anfange Diefes 16. Eap. 
durch die Geſchichte mit den zwen Bildhauern 
- dem Phidias und Aleamenes artig und finns 
keich vorgeſtelet. Davon jeder das Wild der 


Minerva vetfertigte, und daruncer bie Ach 


nienfer das fehönfte ausfuchen foren, bes letz⸗ 
Ten Arbeit aber anfänglich den Preiß nach dem 
Sinn des Pöbels gegen des Phibins Arbeit 
bebielt, teil dieſes zu grob gemacht ſeyn folk 
’ fe. Denn er.erzähler, Phidias Habe fid) nicht 
- WR das Urteil: des Volkes gefehrer, fordere 
me gebeten, fein Bild auf die hohe Saͤule, 


- Vazu die Bilder beſtimmt waren, erſt ju ſetzen, 


Und hernach zu urtheilen, welches das ſchoͤnfte 


Fey; da denn des Phidias Ardeit den Preiß 


dennoch behalten haͤtte, nachdem es feine Schoͤm 


J der und Kennrlichfeit in biefer Verhaͤltaiß des 


(6, ver Hoͤhe und Entfernung nach den Re— 
geln dee Sehekunſt allererſt gegeiger habe. - So 
Fahre er auch fort im folgenden, ob er gleich 
zuweilen mic den Wörten des Machiavells redet, 
 % gleich darauf das Bart: Verfchtoendung, 


Für Freygebegkeit/ das Wort Geis aber‘, 


= ir Sparta keit und Saußwirchfehaftlichs 
ert eb 
. Boch, daß er inſonderheit don der Fretgebig⸗ 


Veit eines Königs, der große Lnternehtnungen : 
vor hat, Yihtigere Begriffe, als der Mahn 


Bell, annehme und fagen wolle; Bey demſelben 
fen" zwar ig, daß er, um viel anwenden 


enfalls bräucht. Inzwiſchen ſiehet man 


- 


we". 


— 
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‚amd geben zu Fönnen, ſammeln und fparfam 
ſeyn müffe, daß er aber auch Hinwiederum an 
rechtem Orte, zulrechter Zeit, u. ff, kein Geld 
ſparen, und daß er ſonderlich in feinem Rein . 

„he, wie der Himmel Than und. Regen, am 
zechten Drte alle Tage. von feinem Ueberſtuß 
ausgieſſen muͤſſe. Ich wünfchte aber. bach, 
Daß der geoße und fcharfiinniye Geiſt des vors 
trefflichen Antimachiavells die Regeln und Zus 
genden einer vernünftigen Haußhaltung eines 
groſſen Fuͤrſtens ben, feinen Ausgaben, in fo 
ferne er wahrhaftig frengebig, nicht aber ver⸗ 
ſchwenderiſch, wahrhaftig ſparſam, sicht aber 
geitzig oder haabegierig und filzig ſeyn ſoll, ein 
wæenig deutlicher und weitlaͤuftiger erklaͤret haͤt⸗ 
te. Was für ſchoͤne Finanz Regeln und Ma⸗ 
ximen würden tie nicht alsdenn in Anſehung 
Diefes fonft fo ſchweren Capitels in ber Staats 
Wirthſchaft, aus der Erfahrung eines der - 

Hoͤchßen anf Erden. leſen koͤnnen? Denn es 


iſt gewiß, daß es eine ſchwere Lection fuͤr eines 


groſſen Fuͤrſten ſey, die gerechte Mittelſtraße 
unter Geil, Kargheit und Sparſamkeit an dex 
‚. einen und der Verſchwendung und Srepgebige 
keit an der anbern.Geite, zw. finden, und ig 
 . der Ausübung thätig zu teeffen,. wie es die do 
rechtigkeit und. Staats s Klugheit erfordert. 
, Siehe die ZinFifchen Anfangegründe,und 
‚die Staatswirthſchaft des Seren von Juſti.) 
Es ſcheint indeſſen nicht. unnüglich zu fegn, Die 
„non dem. Piashiane auch in dieſem Dunst, 
J nn einen, 


B - 
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. über Machiavelliſtiſche Carheraliften. u 
feiner , einem Prinzen gegebenen Mapimen, 
wvemachten Verwirrung unter ben Begrifſen 
der Woͤrter: Verſchwendung, Freygebigkeit, 
Geiz, Sparſamkeit 2c. ein wenig aus einandet 
zu wickeln, und feine Maximen ganz bloß und 
ſo, wie ers verſtehet, nach Wahrheit und 
VFalſchheit, vorzuſtellen, damit das giftige, 
jedoch verdeckte Eſſen leicht aufgedecket, und 
‚wie ber Antimachiavell in andern Sapiteln ge 
than. Hat, gezeiget- werde, daß ers im En 
meyne, unb bie boshaftigſten Marien wird 
lich anrathe, diefelben aber nicht nur, wie eis 


nige vorgegeben haben, an ben Fuͤrſten ſeiner I 


ZZeit verſpotte und beſtrafe. Ich will daher 
., ‚einige davon durchgehen, und den Amelqtſchen 
Benyyall dazu halten, hernach aber bag Gute und 
Das Boͤſe bemerken. Bu: 
| Erſtlich gefälle min nicht, wenn Machiq⸗ 
vell gleich anfänglich die Maxime empfiehlt: 
Man muͤſſe nur machen, daß einen die Seute 
. „für freygebig Halten. Denn das lauft auf 
Janter Schminke und Verſtellung, nichtl aher 
auf die wahre Haußhalteriſche Tugend der Fren⸗ 
zebigfeit hinaus. . tn * 


Zweytens verfiche ich nicht, was er voß 
einer zu chen Grengebigfeit, daß nen 
den Sreggebigen fürdıte, gleich im erſten Abſah 
Jagen will; Denn dieſes iſt ſehr dunkel. 5 
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. Drittens, woferne man aber feinen Sinw 
aus dem folgenden, welches mis Diefem Durch 
‚das Wörtgen: denn, zufammen gehänges wird, 
recht veritehen follte, fo verſtehet er eine uns 
vernuͤnftige Freygebigkeit, das.ik aber es 
gentlich das Lafter der Verſchwendung und nicht 
Diefe Haußhälterifche Tugend ,. welche jedoch die 
wenigſten Wirthe recht fennen. Er mißbraus 
het alfo den Nahmen diefer wahren Tugend, 
und dieſer Ausdruck: unsernünftige Freygebig⸗ 
Feit, iſt eine contradictio in adiecto. 
Viertens. Allein die vernuͤnftige oder ei⸗ 
dentliche Freygebigkeit empfiehlt er auch nicht, 
weil dadurch feiner Meynung nach die Freyge⸗ 
bigkeit eines Fuͤrſtens nicht bekamt, und ders _ 
Zelte wohl gar fir einen dem entgegen .gefegten 
Safter Ergebenen angefehen werden würde, wel, 
has Laſter nichts, als die gierige und filjigte. 
. Habeſucht, ingleichen der Geitz ſeyn kann. 
Fuͤnftene. Es iſt falſch, daß, woferne 
man den Ruhm eines Freygebigen im aͤchten 
Verſtande davon fragen will, Feine. Arten bes 
Aufwandes vermieden werden muͤſſen. Denn 
dieſe ungezaͤhmte und fo genannte unvernünß 
tige Grengebigfei ‚ fie mag nun aus Einfalt 
oder aus lafterhaftigen Neigungen herfommen, 
- M vielmehr eine Verſchwendung, die aber det ' 
. Angroigfame Empfaͤnger oder Begehren 
vielleicht nine’:fälfchlich eine Freygebigkeit 
sinne, Go unbeſtimmt, widerſprechend, 
Bun - vs r zn J Weye | 


ft 


" Aber efiadinneipifhe e Errkeralifen. e- | 


egbeutig und verwirrt ſchreibt dieſer Schrift⸗ 
eiler 1J 


| ungejäfmte, Srengebigfeit ſelbſt, ‘und zeiget, 
daß ſich ein Fuͤrſie dadurch bald erſchoͤpfen und 
genoͤthiget ſeyn würde, wenn er anders feinen 

—* der Freygebigkeit erhalten wollte, das 


WVolk mit auſſerordentlichen Auflagen zu be⸗ 
ſchweren, ihre Guͤter an ſich zu ziehen, Das. 


durch aber würde er verhaßt und endlich vers 


| aãchtlich werden. Lauter Verwirrung! Amelot | 


hat aud) in feinen Noten nichts babey gethan, 
- als dieſe Vermengung fortgeſetzet, wenn er ei⸗ 


nige Ausſpruͤche des Tatitüs, Cicero und Pli- 
nius anfuͤhret, welche einige Erfahrungen, bie: 


Machqubpell zum Beweiß, ohne dieſe Stellen, 
anfuͤhret, bekraͤftigen, an ſich aber ſo wenig, 


als Machiavell die dem Fuͤrſten, als Fuͤrſten, 


— 


anz urathenbe vernünftige Freygedigkeit er⸗ 


‚Mäcen ober beſſer beſtimmen. Denn das wiß 
fen ı wir ale, daß, wehn: der unvernünftige und 
aua Stolz oder einen andern Leidenſchaft vers 
ſchwenderiſche Fuͤrſt den Schatz erſchoͤpfet bat, 


— 


Sehens. Dem, aſobeld eabslt er dieſe 


ein eben ſo laſterhaftiger Fuͤrſt Schand- und 


Gersaltehaten ahwendet „die Caſſen wieder zu 


füllen... ‚Dober hätte nun gefolgere werden ſol⸗ 


len; derowegen muß ein kluger Fuͤrſt vernuͤnf⸗ 


dig, freygebig, nicht aber. * wenderiſch ſeyn, J 


und dieſe ächte. Fuͤrſten⸗Freygebigkeit hätte 


Naediavel, oder do Ameiot in ſeinen Aumet ⸗ 
I Eu Ba | 


Te m. Anmerkungen 


kungen beſtimmen ſollen. Allein man fiehet u 
jener ift in feinem Denfen ein Vagabont, und : 
Diefer machts niche beſſer. Eben r ſchlecht 
ſchreibt er auch 


Sliebendens vom Geige , welchen er 
—5 unbeſtimmt laͤßt, und nicht ſdwohl 
oh dieſem Laſter ſelbſt, als davon tedet, daß 
ihn andere für geitzig halten würden. Damit 
‚Aber dieſes nicht geſchehe, und damit er nicht 
d ſcheine, fo foll ſich ein Fuͤrſt lieber nicht das 
or huͤten, und daher die Freygebigkeit lieber 


unterlaſſen. 


Achtens enpfiehlet er daher * als 
eine Marime; „Es fen befier, wenn 
„oße feinen Schaden nicht Frengebig, 8 tn 
„ee, micht zu ‚achten, wenn man ihn ein | 
SGeitthalß nennet., Es:gehet aber doch | 
nach Darauf hinaus, Daß er dahin trach⸗ | 
den müfle, damit feine Einkuͤnſte zureihem | 
daß vr feinen Feinden miderſtehen, und etwas; Ä 
aber feine Untertganen im beſchurren, vnter· | 
urhinen koͤnne. 
Wenn man dieſes nun recht ende) % " | 
ed eigeütlich fein Geitz, ſondern eine kluge 
Sparſainkeit, ie in onderheit nicht zwur die 
Irevgebigkeic, ſondern nuͤr die —— 
dermeidet. Und dahin gehoͤret auch, 
nielot in den Nöten ans dem — am | 


At Ä ten 






| vyuiea | 


über Machiqpelliſtiſche Carnerpliften. 63. 
N . Falluntur, quibus luxuria (pegie liheralitati⸗ 


1 


t 


imponit. 


Allein dns iſt Machiavells Meynung gewiß 


nicht; ob er gleich auch 


rime giebt: „Man muͤſſe denen Unterthanen 
„Das Ihrige nicht mit unmaͤßigen Auflagen neh⸗ 


zen und afle Mittel herfuͤrſuchen, Geld zu 


x 


„machen, Damit man frengebig fey; ob es gleich 


\ wider feine Grundfäge zu ſeyn ſcheinet, Kraft 
beſſen ber Fuͤrſt feiner Herefchfucht und feinem! 
Eigennutz alles, ja das Leben und das Gut 


ber Unterthanen aufopfern fol. Jene Regel i 


der Klugheit führer Amelot aus dem Cicero, 


Plinius und Tacitus ebenfalls an. Denn bes 
erſte ſpricht im Oſff. II. Nece tant; ſtudia aſſe- 
- Quantur eorum, quibus dederünt, quam odia 


ecrum, quibus ademerunt. Solchen gehäßi:: 


gen Freygebigen fügt. Plinius auh: Nihildar- 

giatur: Prineeps, dum nibil suferar,, und Tax 

eitas; Perdere ifte ſeier, donare nelgier, und, 

gai,.quod huic danane, suferunt illi, famam 
‘ liberalitetis auaritia petunt. Ep. IX, 30. 


õehendens „empfiehlt er zwar denen 
„Bücken, Die mas Großes unternehmen wollen, 
u fpären ‚und fh am den Bormurf des Gei⸗ 
„ges micht zu bekuͤumern. Allein eben daraus 
 grhellet, daß er nicht recht vorausſetze, mag 
Blei ſey, und es if er hier niche ſowghl die 

\ a 3 Rede 


Neuntens Recht hat, wenn pr die Mar 


. 


ar ra LIT, Anmerkungen | 


x 


Rede davon, daß einem Fürften vorgeworfen 
werde ,.er fen geigig, fondern: Ob er wirklich 
Diefeg Laſter, niche aber die fid) mit einander 


fehr . wohl vertragenden ſchoͤnen wirthſchaftli⸗ 


hen Tugenden, bie Sparfamfeit und die Frey⸗ 
gebigfeit, habe, davon fo wenig die erfte, Geis, 
als die andere Verſchwendung if. Es ift das 
ber bey diefer Achten Beftimmung ber Freyge⸗ 
bigkeit | | 
+ Bilfeene. falfh, wenn einer ſchon wirks 
lich ein Fürst if, daß. ihm die Freygebigkeit 
“ Schade. Denn das iſt das unmäßige Ausges 
ben, welches fchadet, nicht aber bas mäßige. 
Jenes iſt die Verſchwendung, und davon ſagt 
Tacitus: | u 


Liberslitas, nifi adfit modus, in exitium. 
Vertitur. | 2 | 


« 


Und Plinius unterfcheibet daher frugalitetem 
und augritiam ganz genau in feinem paneg. 
"Zacitus aber thut foldyes auch unter ber luxuris 
and libefalitare. Luxuris, fagt er, etiam prin- 
eipi onerofa, Hiſt. I. 21. ı. Allein von allen 
Diefen rebet Machiavell verwirrt und vermen: 
get. Alles diefes aber hat er mit groſſem Fleiß 
gethan, um ſich ähnlich zu bleiben, fagt der 
Gert von Haſſe, in feiner Anmerk. über den 
Fa he p. 236. 0.1. Denn er fuche 
einen Fuͤrſten zum unumfchränften Defpoten 
Über die Guͤter und, bas Leben der Unterthas 


\. 


Ä 


‘ 
N 
. 
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| Abe m⸗chiabellſtiſche Cameraliſten 693. 
nen zu machen, und nach dieſer falſchen Staates 


Klugheit: muß ſich auch feine Sittenlehre rich ⸗ 


ten. Erſt dachte er dasjenige, was die Herrſch⸗ 


ſucht und den Eigennutz des Fuͤrſten, den ee, 


bildete, forderte, und. hernach drohet er bie" 


Sittenlehre fo. lange, biß fie fih mit. feinen- 


- Hauptabfichten. reimet. Das hat aber oft nicht 
anders angehen wollen , ald daß er ‚entweder 


die Natur und Eigenſchaft der Dinge nicht ber, 


ſchriebe, oder daß er bie Benennungen ber $as 

Ner milderte, oder daß er_die Worte in unbe⸗ 
ſtinimtem Verftande brauchte. Amelot hat als 
ſe mit feinen Anmerkungen nichts geſagt, und. 


fie find aus einer fo ungegründeten Meynung . 
1 


von des Machiavelis Abſicht bey feinem Buche 


Äberhaupt, als aus eben fo unbeflimmiten Bes J 


griffen und Worten gemacht, und das Boͤſe 


wird dadurch nur verkleiſtert. Ueberhaupt aber 


gehet Machiavells Unterricht in Anſehung der 
Freygebigkeit auf nichts, als Gleißnerey, 


‚wenn er auch dieſelbe zu empfehlen ſcheint 


Denn der, ſo erſt ein Fuͤrſt werben will, ſpricht 


er, wie Caͤſar, ſoll nur dahin trachten, daß‘ 


man ihn vor freygebig halte. Ihm liegt aljo 
niches daran, ob ers wahrhaftig ſey. Es iſt 


Zuwoͤlftens eine recht tuͤckiſche Marime; 


Die wider alle Menfchenliebe, fo ferne fid) bie 
in Anfehung bes zeitlichen Vermẽgens auſſern 
PH, anftd Be - 


⸗inðgen 


u. ⸗E gich muß 38 feihetn bereiteſten Pr \ 


698 u Ainertungen rn 
"abge fpafan Oaaf fen: a ande 
rer Leute ihrem aber muß er verwende: 
„eich umgehen. | 

So leichrfertig und bubenhaftig find die Nas 

chiavelliſtiſchen Finanz Marimen in Anfehung 

ber Ausgabe-Geſchaͤfte eines Kürften! So 
ſchlecht denken auch noch diefenigen, welche _ 

keine zufammenhängenden Grundſaͤtze, weder 

von der Detonomie Überhaupt, noch von der 

Oeconomie ‚eines Fürften im Kopfe haben ; 

Gleichwohl har diefes ehemahls auch oft bey: 

teutſchen Fuͤrſten die ſchoͤnſte Commeraliſterey 

Hi Finanz » und Camımer Bebienten ge⸗ 

| ißen. 


J Dyeyzehondens Es if falſh, daß die 
Freygebigkeit einen Fuͤrſten in bie Gefahr, vers 
haßt oder verächtlich zu werden, ſtuͤrze. Dies 

fe Tugend: wirfes vielmehr das Gegencheil; da⸗ 
hingegen thut ſolches entweder der Geitz, 
Die Habegierde und die Kargheit, ober die 
Verſchwendung, dieſe letzte aber verſetzet einen 

Edbrgeitzigen und Habeglerigen, fit mag aug 
HOerrſchſucht, Stolz, Geitz oder Wohlluͤſten 
entſtehen, in die — Rothwenbigkeit, 
wenn er dennoch dieſe Begierden befriedigen 
wol, daß er mit beyden Händen zn fich raffen 
und ein Räuber werden muß. Allein auch bei 
4 Strofe find die Anmerkungen Amelots 
ſehr ſchlecht gerathen. Denn Tacitus beſtä 
ag die ——— ae ion | 


\ . 
‘ 


* 


e 


| "ber Machine Catan. 6 
u. gar aicht mit dem Beyſpiel des Käyfes, Gal⸗ 


ba, H. . 49. 4. wenn er ſagt: | 
Pecuniae ſuae Pereus 5 pablie, auarus, 


. Kerat. ) u’ 


| Es wird ja Bier Das publiqu⸗ Beh feinem Gel⸗ . 


de entgegen gefeget, und gehöret alfo andern, 
womit Machiavall das verſchwenderiſch zu ſeyn 


angerathen hatte Man fiehet alſo aus dieſer 


Nachricht, von dem Kaͤyſer alba, Daß dere‘ | 


felbe mit anderer ihrem Vermögen geigig, oder 


noch mehr, als fparfam, wie er bach mir feinem 


eigenen umgieng, gewirthichafter, und nicht, 


, ‚wie Madhiavell von einem Fuͤrſten haben will, 
Verſchwendung getrieben habe. Das ſind die 


elenden und unvernuͤnftigen ausdruͤcklichen Gi 
nan; Mapimen des Machiavells. Indeſſen fo 


kommen‘ doch auch) sera als gute Neben⸗ 


fühe vor: 


Vierzehendeno, J 
1) „Die Unterthanen muß ı man nicht = 
„mit auflerordentlichen Auflagen be 
| u föonseren. i a 

2). Ale, Miteel, Gelb zu machen, ger 

aben nicht an, fondern viele machen 
‚mverbaßt. und verähelih,. 

793) „Wer groffe Dinge in der Oisgie \ 

Zu „tung thun will, muß ſparſam feyn, 


2 


ms DDR 


6 TE Anmerkungen : 


| — 4). 5 Die Verſchwendung verhindert nicht Ä 


„nur fparfam, fondern auch freygebig 
„zu fenn. Plinius ſagt: J 

V Liberalitas nimia profuſione inareſcit, 
und Tacitus ſtimmet in An. 16.3. 1. 
aals er den Kaͤhſer Nero beurtheilete, 


damit überein. Allein dieſes Laſter 


ä A auch ſowohl eine Mütter des Gei⸗ 
Bes und ber Habebegierde, _ gleich 
tie diefe ebenfalls aus andern unors 

| dbentlichen Begierden mit entfpringen. 


Buch als ein folches norftellen, Darinne unter 
vielen Böfen und Irrthuͤmern doch noch wes 
niges ſcheinbares Gute eingemenget wird; 
Denn eben dieſes verfuͤhrt die Unwiſſenden, 


daraus etwas zu machen, und. das Boͤſe zu 
| inoe en 


uͤberſehen. 


Bey dem allen aber wuͤrde es doch ſehr gut 


- fehn, wenn man num auch die nach der Analos 
gie diefer Machiavelliſtiſchen Kegeln ned) jeo 


— | "Din und wieder geleenden und wühlenden Fis - 
nanz Marimen , nicht. zwar derdr-unmiffenden, - 
. and oft daran fehr unfehulbigen Fürften, fone 


bern einiger ihrer Cammer und Finanz : Yes 
dienten, die nach dem alten Schlendrian ber 
Reiten unferer Unwiſſenheit folche eingefogen 
hatten, aus einander ferte. Ich habe eine 
ziemliche Menge nach und. nach erfahren und 


— veſam⸗ 


4 


& Ich kann mir aber doch kein gefährlichen - 


. 
| 


über Machiaveliſſtiſche Carheraliften, 05 


gefammet Kuͤnftig wi ich meine Samm 


\ 


ung mitteilen... Es mag alfo eine n Ders. . 
Sammlungen gehörige Fortſetzung feyn, wenn . 


fie felbige hinein fegen wollen; als warum ich 
biste. Shbin a 


. 2 ° .».. 
0 Dero 
« . : , 8 s 


Anonymus. | 
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" @rinnerungen, von der Kinder 


, 


| E⸗ bleibt dabey, man kann nicht genung Un⸗ 
terricht von dieſen wichtigen Policey⸗Ga⸗ 
chen, nicht genung Bewegungsgruͤnde, und 
nicht genung Reitzungen zur Verbeſſerung der 
unter “den Menſchen fo verdorbenen Kinder⸗ 


Zucht, und den. Schriften da⸗ 


Zucht geben ; und daher erneuert man m bier- 


fen Sammlungen diefe Materie und ihre Bors 


- ftellung beftändig. Unter andern aber ift es 


gewiß, Daß es nicht genung fen, nur die rech« 


“te Art und Weife an ſich nebf dem wahren 
Zweck und denen Mitteln diefes ‘großen und. 


edlen Gefchäfts anzuweifen und einzufchärfen; 
: fondeen es ift auch) ganz befonders darinne auf 


den Zuſtand der armen Menſchen zu ſehen ak . 


f . 


! 


x, 


696 IV. Don der Kinder⸗guche 
big, und daher find auch die entſetzlich vielen 


Hinderniſſe einer glüdlichen und wahren Kin⸗ 
bersgudjt aufzufuchen, die beften Gegen Mittel 


aber zu erfinden, und denenjenigen, die ſich 


damit zu beſchaͤftigen verpflichtet ſind, lebhaf⸗ 


tig. vorzuſtellen. Nun iſt zwar wahr, wit. has. 


ben .von der Kinder Zucht heut zu Tage bie 


ſcchoͤnſten Anmweifangen und Gchriften; allein 


man will doch noch immer lagen, als ob die⸗ 


fes letzte darinne nicht gnungſam erfchöpfet, und. 


To deutlich als zulaͤnglich erftäret werde. Ein 
redlicher Patriote, dem diefe wichtige Sorge 
‘gleichfalls am Herzen lag, ließ fich dannenhe⸗ 


20 Hhnlänge in den Br. Anzeigen daruͤber mit. 
enden Klagen vernehmen, welche, ob wir 


- "fie gleich nicht alle fo ſchlechtweg, als gegrüns 
det, eingeftehen Fönnen, dennoch fo viel ſchoͤ⸗ 
‚ne und wichtige Wahrheiten enthalten, dag-f 
wohl werth find, „Hier um Theil ein Plögg 
sinzunehmen; zumahl wir. eines und das ans 


dere, baben ju erinnern haben. Hier find feine 


Schönen Gedanfen und feine zum Theil gegrüns 
bee Klagen: | nn 


[} 0. 


= 


#* _\ 


u dach werden, als durch dergleichen nuͤtzliche 
Andweiſungen ſich bemuͤhen wollen, dem Staa⸗ 


ge gute Kinder, und folglich auch gute Buͤrger 
zu ſchafſen. Allein wer kann das Mißvergnũ⸗ 
gen eben fo edel denkender Gemuͤther radeln? 


“ ‘ 
J . 


) 


— 


X “a 


Gewiß, es koͤnnen keine eblere Abſichten ge⸗ 


WW. Don der AinderSucht, 607 

Wer kann ihre Klagen darüber mißbilligen, 
aß: durch eine fo ungeheure Menge Schriften 
von Erziehung der Kinder doch noch fo wenig 
gefruchtet iR? Don den geiten des Jeſus Si⸗ 
rach bis anf uns, welche eine Menge von ders 
‚Hleihen Büchern! Und faſt alle Jahre kom⸗ 
‚Iren noch mehrete heraus. Ich müßte gelehrt 
feinen wollen, wenn ich. Hier davon ein weit: 
laͤnftiges Verzeihnig nahmhaft machte. Sind 
diefe Bemuͤhungen tadelnswuͤrdig? Keineswe: 
We Gind fie gleich nicht alle von einerleg 

te: fo jengen fie. doch won den beiten Abſich⸗ 


ten, und bemeifen, daß die Kinder» Zucht bey 


weiten noch nicht zu der Vollfommenheit ge . 


brache ift, als fie es feyn koͤnnte, und wie es 
ber Patriot wuͤnſchet. Noch immer. einerley 
Klage: Die wentgften Kinder gerachen gut, 
sch habe, 05 ich gleich ſelbſt ohne Kinder bin,, 
nd vielleicht auch nie welche befommen wer: 
De, dennoch, ohne Ruhm zu fagen, diejenigen - 
Bon dem neueſten folder "Schriften mit beſon⸗ 
derm Nachdenken geleſen, die am vorzligfich? 
fen in den gelehrten Blättern find anges 
prieſen worden. Dur Schade! daß einige das 
von gar zu abſtraet, anderegar zu philofophifch, 
and einige gar zu hiſtoriſch, faſt alle aber niche 
Ä f allgemein gerathen find, daß man Kinder 
don einem jeden Stande daenach erziehen koͤnn⸗ 
te. Berlangt etwa das Beſte des Staates, 
baß nur die Kinder vornehmer Leute geſittete 
und brauchbare Gefchoͤpfe fern ſollen? Oder N 
Te — | en ie ° 


’ 


‘68 W. Bon der Rinder⸗vucht. on 
die Erziehung aller Kinder, von was Stande 

e find, demſelben überaus heiſſam? Na 
meinen Einfkhten glaube ich, da der fe genanne 
te mittlere und niedere Stand von einem uns 
= endlich ‚weit größerm Umfange iſt, als der 
vornehmere, und zu‘ den Bebürfniffen deg . 
Staates mehrere. von diefem, als jenem, ges 
brauchet werben Eönnen , und au wirklich 
gefcauchet werden. Man gehe nur alle Stäns 
de durch, fo bedarf die Seele eines Bauern - 
Gohnes, eines Handwerkers, und fg weiter, 
um fie nach dem Verhälruiffe ,. wie fie dereinſt 
dem Staate dienen follen, zu bilden, eben fa 
viele Sorgfalt, Redlichkeit und Fleiß, als die 
Seele eines Junkers, dem der Adel bloß an⸗ 
geerbet iſt. Sind etwa Die Seelen niedriger 
‚Kinder unfähiger, find fie ftupider, oder von 
Natur ungeſchickter und ungelehrser? Gott 
Cob! daß man bag Gegentheil davon mit 1000 
Ezxempeln beweiſen kann. Vielleicht aber iſt 
der Schoͤpfer partheyiſch geweſen, und da er 
ſonſt kein Anſehen der Perſon liebt, hat er, den 
Groſſen zu gefallen, hievon eine Ausnahine 


gemacht, und ihre oder ihrer Kinder Seelen 


beſſer gebildet, und folchen mehrere. Fäpigfeis 
ten zur Zugend und zum Guten eingedrüdet,: 
x "als einer Bürger : ober Bauern s Seele. Weg. > | 
ſo denkt und glaubt, der mag es beiveifen ; oh⸗ 
ne Zweifel wird er es eben fo wenig, ihun koͤn⸗ 
chen Sag vorlaͤngſt äuffeste, daß der Kölns . 
nn .. ‘ u ur * N fe | 
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‚nen, als derjenige Gelehrte, der den bedenkli 


W. Don der Rinder-Zucht. J 699 | 


ſte Regent noch immer fo qut, als ber beſte ſei⸗ 
ner Unterthanen waͤre. Dieſen letztern Satz, 
von der politiſchen Seite betrachtet, koͤnnte 
man ihm unter einer gewiſſen Einſchraͤnkung 
zugeben; "von, der moraliſchen aber erwogen, 
bleibt ex allegeit falſch; Von beyden Geiten 
aber bedenklich, und ohne Erklaͤrung gefaͤhr⸗ 
lich. Doch ich kehre wieder zu den Buͤchern, 
die von Erziehung der Kinder handeln, zuruͤck. 
Igſt denn der beruͤhrte Fehler an ſolchen nur 


gr 


der einzige ? Dein, hier ift ein anderer. Saft , ‘ 


‚slle verfehen es darinn,duß fie einez Weg 
sum Siele weifen; «ber die Zindernife 
nicht aus dem Wege räumen, dahin zu 
gelangen. Diefes ift das Schwerfte; diefes 

ſind die Dornen auf dieſem Wege, auf wel⸗ 

: em man die Kinder zur Tugend führen wi, 
Sie bleiben gar leicht an-felbigen hängen ,. und 
Die wenigften fönnen ſich durch diefe Wildniß 

Durcharbeiten. Aber: eben dazu giebt man ihr 

nen Bührer. Ja, wenn diefe nun ſelbſt nicht 

+ Karl genung, ober eutweder aus Bequemliche 

| keit, oder aus Mangel der Geſchicklichkeit nicht 

oermoͤgend find, diefe Hindernifle vom Grunde. 

ans zu heben, oder über folche als Kleinigkeiten. 
. wegsehen „und es der Zeit und andern zufaͤlli⸗ 
gen Umſtaͤnden, ja wohl gar dem wachſenden 

Alter der Jugend uͤberlaſſen, ſolche aus dem 

Wege zu räumen? Was if. gewöhnlicher als 

dieſe Sprichwörter: Rinder find Kinder. Vers v 

+; Rand konunt nicht. vor Jahren. Alle dieſe erı -- 

j bauliche 
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‚oo IV. Von der Ainderäuht 


‚bauliche Gentenzen zeigen, daß man zwar gu⸗ 
se Kinder mit der Zeit zu haben wünfcher ; aber 
doc) Feine rechte Luſt hat, die Dinge, die ihrer 
Erziehung im Wege ſtehen, bey Seite zu fhaf: 
fen. Und hierauf kommt bag mehrefte, meis 
nem Beduͤnken nad, an. Man Faun es des 
nen , die gelehrte Anweifungen zur Erziehung 
der Kinder gefchrieben, und ein Meer von _ 
Regeln dazu gegeben haben, nicht verdeufen, _ 
daß fie den Ton, davon ich igt rede, nicht au⸗ 
‚geftimmer haben. Denn hier heiſt es wohl mit 
Meche: noſi me tangere. Wieviele Wahrhels 
ten hätten fie nicht fagen müffen, die den groͤ⸗ 
fen Theile. dererjenigen verdruͤßlich ſeyn müs 
ſten, die bey einer-übel gerarhenen Kindere 
Zucht, allegeit ohne Unterfcheid, die Schulb 
. auf gehter und Informatores legen. Wie ſehr 
dauern mic) ſolche ehrliche Märtyrer? „Fähre 
| „tahr mehr; als diejenigen, von welchen ber 
„Aberglaube vargiebt ‚daß fie in fiedend Heiflen 
„Dele find gelacht, oder auf einem Roſte gebras 
„ten worden ; und doch, zum Gluͤck, ruhig 
geſtorben find., Allein welche Unmöglid;fe® - 
ten, alle Hinderniffen bey Erziehung der Pins 
der aus bem Wege zu räumen? Ich gebe zu, 
daß 'dieſes uͤber menſchliche Kraͤfte gehet, wenn 
bon allen die Rede iſt. Allein iſt es denn fg 
unmöglich, die vornehmſten derfelben, die den 
groͤſten Einfluß in die Kinder⸗Zucht haben, 
Über die Seite zu ſchaffen? Wenn nur bie ge 
faͤhrlichſten aus dem Wege geraͤumet ind Ä big. 
Tee BE En andern 
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IV. Don der BindersZucht. 701 


andern wird ein Kind leichter, mit Huͤlfe ines 
rechtſchaffenen Fuͤhrers, uͤberſteigen koͤnnen. 
Solches aber zu ihun, iſt nicht eines einzigen 
Menſchen Werk. Es gehoͤren dazu viele zus 
ſammengeſetzte Kraͤfte. Ich kann nicht leu⸗ 
guaen, ich habe groſſe Luſt, einige von dieſen Hin⸗ 
derniſſen anzuzeigen, und mo werde ic fie ſin⸗ 
den? Theile in den Fähigkeiten. der Kinder, 
theils im. der Erziehung, theils im gefellfchaft: 
Alichen geben, theils in den Aufferlihen Gluͤcks⸗ 
Unmſtaͤnden. Es wird mir nice ſchwer ya, 
wenn ich einen Blick aus meiner Einfiedelyin 
‚Lie geoffe Welt chue, meine Sätze mit wirklia .. . 
‚Ken. Epempeln bemeifen zu Fönnen. Werbe 
ich aber damit Dank verdienen? Das verlange 
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ich nicht % 


|: ° Der geneigte Leſer fiehet hieraus, daß der 

| reblihe Herr Perfaſſer vornehmlich drey Feh⸗ 

ler an den heutigen Schriften von der Rins 
Ver: Zucht bemerken wollen. Der erfte beflen - .. 

.. bet darinke, Daß einige Davon gar zu abfrat 

und gelehrt find, Wir fallen ihm nun zwae 

| in dieſer Einfhränfung auf einige bey: Als 

. deine find auch Anweifungen fü fofche Eliten; . ' 
vder ſolche zur Kinder⸗Zucht Beftellete, undende. 

Uch für die, fo daran in Policey-Bedienungen 

zu denfen verpflichtet find, närhig, welche fcharfe L 

 Mnnige ‚und griinbliche Betrachtungen leben 

"und wuͤnſchen, eben dadurch ‘aber, ihren Fäs 
NVgkeiten nach, zu denen prackifchen und leich 
| Sa en 
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| imö AV, Ven der Nindebuch 


tern Schluͤſſen, Saͤtzen und Regeln der Fir 
der Zucht, die auch Ungelehrte veiftehen, niit 


Ueberzeugung geführer werden. Denn die . 


Beſchaffenheit der Sefer folder Buͤcher ift nicht 
einerley, und wenn yran das Verhälmiß ber 
Schriften darzu haͤlt, fo kann man nicht ſagen, 


eine ſolche gelehrte, ſcharfſinnige und ppilofps 


pyhiſche Ausführung fey an fich fehlerhaftig, weit 
fie nur für ſolche, und nicht aber zugleich auch 
fuͤr allgemeine Köpfe gefchrieben. il. Im Neis 
che der Wahrheit find viele verfchiedene Gaͤſte; 


“alle wollen eſſen; allein, der eine verlangt die 
Gerichte fo, ein anderer anders zubereitet und 
‚angerichtet, wenn es nur gefunde Gerichte 


find, oder in der That gegrüindere, möchige 
und nuͤtzliche Wahrheiten vorgetragen werde 


u Eines jeden Geſchmack fell aber erſt noch von 
jedem Koch befriediger. werben. Genung, ein 


jeder erwehle ſich fein angenehm bereitetes Ge⸗ 
richte, und laſſe die andern ſtehen: Genung, 
daß einige vor andere, einige aber vor ihm 


vorhanden, und es alſo im Ganıen, beg un 
sefelligen Gäften, daran unſer Wohl gebun⸗ 


den if, nicht’ fehle... Der ste Fehler beſtehet 


"nad der ‚Anmerkung des Parriots darinne, 
r baß faſt alle Schriften von der Kinder⸗Zucht 


„nicht fo allgemein für alle Arten pon Staͤnden 


und £obensarten derer Kinder gerachen find. 
Bir räumen ihm. aud) Diefen Fehler, 1 


nur in: Auſehung einiger. wenigen ein, * 


de nach J ſeberſc ſt en. 


ſo llen, u 
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‚Pillen, and töobe der Verfaſſer nicht befons 
ders. dieſe und jene befondere Art der Kinder 


um Gegenftand gehabt hat. : Denn ,' wer 


: insbefondere von der Erziehung der Prinzen, = 
: junger Edelleute, der Kinder vom Stande, 
ſowohl des männlichen, als ſchoͤnen Geſchleches 
handeln will, findet daben fo vieles beſondere 
“ für diefe Arten zu fagen, daß er freylich nicht 
an die andern Arten gedenfen kann. Es wuͤr⸗ 

- be daher dieſes denenſelben, unſers wenigen 
Erachtens, nicht als ein Fehler anzurechnen 
ſeyn, noch weniger :aber koͤnnte man verniu⸗ 
then, daß ein fohher fo thoͤricht von den See⸗ 
len der Handwerks und Bauern Kinder dens 
: fen werde, wie der Herr Berfaller von fol« 
“chen, die ihre Anleitung nicht. allgemein ges 
nung eingerichtet. haben, zu vermuthen feheis 
net , wann er nicht erſt aus Vropia neulich 
: angelanger wäre. - Indeſſen geſtehen wie. doch, 

: daß einige Schrifefteller., welche doch vorge 
"ben, daß fie vonder Kinder: Zucht insgemein 
unterrichten wollen, nicht von denen allgemels 
nen Brund «Kegeln ju denen hefondern Spe⸗ 
"ciali, Regeln gegangen , welche: befonbers bey, 
dieſer und jener Art von Kindern, und fonders 
lich in Anfehung der geringen und gemeinen 
Leute, folglich aber auch von den Hinderniſſen 
und Gegen-Mitteln gegeben werden. koͤnnen. 
Allein, es würde auch zu erwägen ſeyn: Ob 
Lihre · Abſicht gewofen ſo Weit von den allgemeir 


‚en; in Jetaile in gehen 3 she man ſolches vor 


WERL EN 2 einen 
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wo4 IV. Don der Ainderäudge 

‚einen Sehler an ihren Schriften änfehen fönneg. 
Denn die Haupt⸗Regel, eine Schrift zu beups 
theilen, ift doch allezeit diefe, Daß man bes Vers 
faſſers eigentliche Abficht dabey vor Augen ha⸗ 
ben, und ſehen muͤſſe, ob er dieſer eine Gnuͤ⸗ 
ge geleiſtet habe oder nicht. Was endlich den 
3ten Fehler, der in vorſtehenden Gedanken 
:bemerkee wird, anbelanget, daß es nehmlich 


fait alle darinne verſaͤhen, Daß fie nicht die Kine 


derniſſe der Kinder: Zucht berüßtten, und zus - 
-Jänglihe Gegen » Mittel angeigten: So if es ' 
zwar wahr, daß einige diefe Hinderniffe, ale - 


befanne voraus fegen, und Wenn fie die Kegeln 
der Kinder⸗Zucht an fi) vortragen, nicht eben 
ausdruͤcklich Dis Gegen Mittel angeben. Denn 
fie fehen ihre Mittel überhaupt zugleich für 
Gegen Mittel an, weil man fein einziges Mit: 


der Die eine ober die andere Hinderniß, alsein 
- Gegen: Mittel verhalten ſollte. Wenn man 
. auch, die Sache recht betrachtet , fo hat es 
wirklid die ‚ganze. Kinders Zuchg mit denen 


pn 


"7 seberfinnen fann, welches fich nicht auch -wis . 


Kranfpeiten der Seelen und des Leibes, falge 


-Tich denen Hinderniflen zu chun,. und die Miits 
gel find allezeit auf ihren Urfprung gerichter, 


AUnwiſſenheit, Irrthuͤmer, und falſche Mey⸗ 


nungen im Verſtande sc. Kin verkehrter und 
‚ungezogener Wille mit feinen fündlichen Mei⸗ 
gungen, ungrdentlichen Trieben und Affekten, 
a theils von der verderbten Natur der. Kinder 
lbft herkommende, theils von andern. anges 
oe, oo. NnNommse⸗ 


IN 
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“W. von der Binderizucht, 705 - 
| ndmmene Laſter u.ßFf. ſend ja die Dinge, wel⸗ | 


he die Kinder: Zucht ausrotten foll, und davon 
ſolche Buͤcher 'allerfeirs handeln und zeigen; 
wie fie und Durch was vor. Haupt⸗ und Neben⸗ 

Mintel, welche Bernunfe und Meligion am 


| Handen geben; zu heben. Es wird auch babeg 


nicht vergeſſen, was Eltern und Lehrmeiſter 
dabey zu Schulen. kommen laſſen; was bie 
werfchiedenen Fähigkeiten, Diaturen und Zemb 
peramente ber Kinder; der aͤuſſerliche Stand 
und Zuſtand an Glaͤcks⸗Guͤtern/ bie boͤſe Ges 
ſelſchaft, die ſchlechte Aufſicht im Staat auf 
die Kinder: Zucht‘, und was und wie dieſes als 


bes zur Erhalt: und Vermehrung der Lingezob - 


genheit ber. Kinder beyträget , anführen; - 


Mur werden nicht in alleñ Schriften von dies 
.. Mr Sache diefe Dinge befonders abgehans 
belt, und abfonberlich betrachtet, fondern zus 
gleich mit denen andern Materien im Zuſam 
menhange beruͤhret. Wir’ wollen zu dem En⸗ 


‚be feinen Xenophon, feinen Lock; Teinen de . 


Croulaz , feinen Fenelon: x. fonbern nur einen 
gruͤndlich denkenden May, und‘ einen nunmeh⸗ 


26 feeligen Krüger nennen, um, was wir bey 
diieſen dreyen Fehlern erinnert haben, zu er⸗ 
Naͤutetn. Und wir wiſſen faſt feinen einzigen 
der neuern Schriften von der Kinder⸗ Zucht, 
barinnen dieſes nicht zu finden wäre. Allein 
das muͤſſen wir geſtehen: Nicht alle beruͤhren 


auch nur auf dieſe Weiſe alle und jede Hinder⸗ 
wife, ſenderr es bleiben bald yon hiefen, bald 
| Ba vom 
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\ zes IV.:Der der Aindr ct 
von ‚jenen verſchiedene wichtige ' 
ımberühret , die man dech auch bey —* oder 

enen alsdenn antrifft und gezeiget finden} 
‚wenn man mehr als ein ſolches Buch, und. 
aicht allein ſolche, die bloß nach der gefunden 
Vermnunft, ſondern auch nach. der oſſenbarten 
Religion davon handeln, zu leſen beliebet. Ein 
rechter gruͤndlicher Gottesgelehrter und chriib 
licher Sitten Lehrer, wie etwan Franuke. Spe⸗ 
ner, Hallbauer, Cramer, x. wird alſo . 2, 
vohne Zwerfel, als eine Haupt: Hiaderniß Du 
groffe Unwiſſenheit und Die chen fo groffe Boß⸗ 
heit, Seichtfmnig : und Nachlaͤßigkeit mances 

Eltern. und Kinder-Erzieher in banjenige 
Haupt: Punkt ,der wahren Religion bemerken , 
daß man die in den Gnaden ⸗Bund mir Gete 
getretenen und getauften Kinder auf alle Wei: 
fe; yon ihrem garten Alter an, ‚dafür zu, der 
wuhren helfen, und trachten: müfle, Damit Rod 
nicht aus dene Stande der HGnaden fallen, da 

mit die erſte Anlage ber Wiedergeburt , daB. 
“ Bünfgen des Glaubens, die erſten Wirkungen 
„der Gnade und bes heiligen Geiſtes nicht: zu 
geitig. unterdruͤcket, fondern afle Mittel, fo die 
Religion zeiget, mit Weißheit und herzlichen - 
cher angewender'mwerben , biefe eriten Sinien 
der wahren Gottesfurcht gegen Die Berlöfchung 
pa erhalten, denen Kindern aber, fonderlih 

“ "noch zu der Zeit, wenn ihr Bißgen Unſchulb 
noch nicheiza fehr beflecket iſt, beyzuſtehen, daß 
fie zum ‚Gefühl des Anfangs: der Woßben 
A. Lo, ' der 


\ 
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geringen Stande find: Alfo ethellet daraus ein: · 


- 
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Ben größten 
gen Zucht, Zugend u. d. machen, und wenn. . 
fie, aleich Chriſten heiſſen, von dieſen Sachen 


N. Von der Kinder⸗duchti 737 
dee Duorcht des Herrn, - gelangen. und Dex . 


vmie;immmer mehr unterilünet werben: Wie 
e, eben. ſolche andere Erzieher ber Kinder, 


.re 


fghlechterdings noͤrhig, und dergleichen doch 
fehr rar, fonderlich aber- unter Den Leuten von 


ganzes. Gehecke pon Hinderniſſen, ugd-fondens 
U guch dieſe, daß man.fo wenig. dahin trach⸗ 


Bet, wahre: riftliche Eheleute, und. wahre 


chriſtliche Eltern ior-Sraate zu befommen, die. 


zur Kinder: Zucht geſchickt waͤren. Indeſſen. 


wird doch non. dieſem erfchredlichen Gehecke der 
wichtjgſian Hinderniſſe einer fruchtbaren Kin⸗ 
der⸗Zucht ein Schriſtſteller, der davon nur 
nach des. Vernunft ſchreiben will, wenig ober 
nichte, oder nichts rechtes, ſagen und han⸗ 


deln. Und wie viel Verfaſſer der heutigen 


Sitten —— gieht es auch nicht, welche 
taat von der bloßen vernuͤnfti⸗ 


hey ſich ſelbſt fo wenig erfahren haben, als. 
Balten ; ja alles dieſes wohl gar als Aberglau⸗ 


. ken anſehen. Allein, Gert Lob. wir hahen 


Lv 
‘ 
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doch auch Schriften gottſeeliger Maͤnner von 
ber aͤchten chriſtlichen Kinder Zucht, darinnen 


ſie davon lebhaftig und gruͤndlich geſchrieben 


haben. Und ſo gehet es auch mit andern Hin⸗ 
derniſſen und Gegen: Mitteln. Was mar dans 


vendhero nicht · in dem einen findet, davon han⸗ 


— | | 314 delt 


— dazu bekehrte und erleuchtete Eltern, 
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708 WW. Don der Airnder⸗ ducht. 
deſlt dach ber andere; nur daß es: zerſtreuet WE} 
Michts deſtso weniger aber halten, wir ˖doch Dir’ 
für, es wide eine ganz befondere Abhandlung: 
von allen möglichen Hinderniſſen ımd- ihren eis’ 
- genen "Gegen: Mitteln, worinne die uͤbrigen 
“ Segeln ber Kinder- Zucht, nach Gottes Wort: 
Und Vernunft, vorausgeſetzet würden, ſehr nuͤtz⸗ 
lich und erbaulich ſeyn, ‚wenn fonberlich vers 
fhiedene, fowohl verninftige, als von Got⸗ 
tes Geiſt erleuchtete Männer in Gemeinihafe 
‚md. mit- vereinigten‘ Kräften daran arbeiten’ 
ſollten: . Alsbenn würden wir bielleicht auch feld 
ne, oder doch keine geachteten Mifgeburten 
ſolcher Anweifungen zur Kinder» Zucht haben, 
worinne In der Thae auf nichts gedrungen und: 
“wenig mehr gelehrer wird, als wie in denen! 
“ Kindern und- in der Jugend ein. Teufel von! 
. dem andern eine Seitlang-gefangen genommen, - 
voder ausgetrieben werben koͤnne, und z. E. bie 
Wodhlluſt, vie Faulheit, der Müßiggang durch 
. Ambition, Ehe: Begierde oder Habebegierde ⸗ 
und Augenluſt, zu bändigen find. Indkd: 
wird uns der rebliche Patriot, über deſſen Ge⸗ 
danken mir eiriige wohlgememte Erinnerungen 
“an machen uns die Freyheit genommen, noch 
erlauben, daß wir eine Stage über diefenigen 
“ Worte afwerfen, da er ſchreit:: 
. ‚Süewahr, ich bedauere die ehrlichen Maͤrty⸗ 
„ter ( Informarores) mehr als diejenigen, 
von welchen ber Aberglaube vorgirn 
daß. 
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TE Dee ¶ zo 
- 2.00 daß fie in ſiedend heiffen Oele ſind gen 
—kocht, oder auf einem: Roſte gebraten 


©; worden, und Doc) zum Bidet eußig. ger 
u . . . j — 4 


5Norben find 5 
AR füiefien. diefe Werte zwar nur, als eine 
Neben Gedanke tin’; allein wir Finnen ung 
nicht darein ſinden, wenn er diefe Begeben⸗ 
Helten in der erſten Kirche fie Aberglauben 
ausgiede, und damit verſtehen zu geben ſchei⸗ 
net, daß er Diefe bekannten Geſchichte von u 
Bent Seiden:der erflien: Chriſten und ihrer Glau⸗ 
beriss Sreudigteht. für. falſche Getichte halte, 


Wir bilten’ uns; wenn er dieſe Erinnerungen‘ .-_ 


leſen ſollte, darüber feine guͤtige und deutlichen 
Sr ee 
den au. Jul. 1166. 
nn. Einige noch übrige lies 
775,7 ber dep Schnomifchen 

andoseſettſchaft. 
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0 und kann dag Chriſtliche Po⸗ 
licey Wefen, die Kunſt und Tin . 
HN edel, großmüthig, und 
herzhaftig zu ſterben, unter des 
non Untertanen insgemein ber 
/ | | | ar 
de 
Bu Bis RB 
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zıa V. Ob und wer die Aunſt 
en Ts 5—. 
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 Sieie.Jrage that opnlängft ein Behacpefamer, 
" und für das Beſte feiner Xrüder.zu jetz⸗ 
ger Zeit, Im melsher des-Zop allenrhalbem fehr 

ge verfihiehenen und ſchrecklichen Bchaltenungge 
fo. vielen Voͤlk erſchaften unfers Baserlandes und, - 
vuter Chriflen, die einander: abfchlachten „pie 
get, beforgter Mann an mid; ', Gr meynte, 
es fomme-ihm ſehr unbebgchefam ven, „Daß, 
„wen ‚in, benen nielen Buͤchern nam Peliseye 
Weſen, fo. viele Mitte) ‚Wege. Befchäfti 
sungen, Geſetze und, Auſtalten jeige und an⸗ 
„gebe, mie au emem Bolfe immer mehr zu 
„feinem zeitlihen Beſten an,geib und 
insgemein behilflich feyn koͤnne, dabey aber 
„ſo viele Hinderniffe unterfuche, und entdecke, 
- hie demſelbep entgegen finden 5" gleichwohl 
„aber. fo wenig oder gar nicht an eine Sache 
gebenfe, die doch wirklich auch nad) entweder  . 
„zu unferm zeitlichen Wohl oder Wehe gehörte, 
| amd in beydes, ehe noch das Ende biefes Le⸗ 
„bens eintraͤte, (von dem Ewigen nicht zu ge? 
„denfen).den gröften Einfluß bey unfern Sands 
„dungen: fonderfich aber zu felher Zeit , wie 
„diele, hätte, wo die Kunft und Fertigkeit, 
- „großmürhig , tapfer, umd gelaſſen zu ſterben, 
„und die Furcht für dem Tode zu uͤberwinden, 
.. ymoblbereitet aber in: die Ewigkeit zu: gehn, 
 ybey fo vieler Todes Gefahr, nicht nur derer 
„Soldaten, fondern auch anderer Leute, ganz 
“ 5 aausneh⸗ 
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om Rerbensbofbstenn kann 2 “ 


POUR nechg jap: Das:Neliceg Bern 
„ yaanb- zupr ſonderlich unter Chriſten, bemuͤhe 
ja. Die Geſundheit der. Seelen wer. ihren 
Woͤrpex durch allerhand Anſtalten bey einem 

Aefuteten Volke zu befoͤrdern, und alſo ſon 
Iderlich in dem edeiſten Theile alle zu dieſem 
sieben bdiß ans Ende ſo nörhide. Tugenden; 


— 


fans dem dazu gehoͤrigen Unterricht, zu be⸗ 


" Särdern: Warum aber:gefchicht. ea Dean nicht 


 ;audy ih Anſehung dieſer wichtigen Sache, 
ſaqte mein replichen Freund ?Ich geſtehe 


86, „air. kam dieſe Frage, dieſe Aufgahe im 


„Anfange etwas fremd vor, und ich glaube, 


es werte Ahnen, mein Herr, ſowohl als vie u | 


en andern Leſern, welche über dieſen meinen 


Beytrag in Dero Sammlungen nur dieſe 


Ueberſchrift leſen, deeſe Sache gar nicht fe 
vorkommen, daß man: in einem Buche, wie 
Dero Sammlungen find, daran gedenken 


$olire.- ——* amdte ich auch bey mehrerer 


Ueberlegung überhaupt: geflehen, : daß dieſe 


Trage ihren großen Ruten zu alten Zeiten und . 


an. allen Orten babe, -fonderlih , ba ich von 
. meinem Freunde auf eine zugleich mit uͤber⸗ 
. schikre Beylage gewiefen und erſuchet wurde, 


die: Einruͤckung derſelben in Dero Samm⸗ 


Aungen zu veranlaſſen, damit fie bekanntet 
wurde, welche I r Runft und Tugend, 
großmuͤrhig, ſtandhaft und herzhaftig 





zu Recben, Ion füe einigen Jahren, im. IR 


| Any, nenlic, 1753. ans ur getreten war mi 
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aber, wie vielen, entweder unbekannt geweſen, 
ader doch nicht ſonderlich betrachtungs wůrdig 


„zeſchienen hatıe. - Ich wurde auch daraus uͤber⸗ 
geugt, daß auch dieſe Kunſt und Tugend: nicht 
mnur hoͤchſt ſchwer, und ihr Mangel auch im 


geirlihen eben und Geſchaͤften hoͤchſt ſchaͤdlich 
fonderu andy dieſelbige, fo ferne fie ſonderlich 
als eine bürgerliche Tugend im Staat betrach⸗ 
Ber wird, ohne Zweifel den vortrefflichſten Nu⸗ 


‚gen im vielerley Abſicht, ſonderlich aber auch 


darauf Habe, daß man ein’tapferes Volk ber 


kommien wärbe, fo. fich in groffem Elende un® 


Öefahren des Todes beffer.finden Fönhte, daB. 


‚ale Diele Zugend auf alle Weile befoͤrdert wer⸗ 

: ben fehlte, ein Fluges und weiſes Policey ⸗We⸗ 

ſen aber aud) darauf :denfen, und Die indes 
niſſe zu heben, oder die Quellen des Gegen: 
theils immer mehr zu verſtopfen; trachten muͤf⸗ 
‚ fe Ich habe bie mir uͤberſendete Abſchrift die⸗ 


für Piece hernach mit dem Original zuſammen 
gehaltkn und zwar befunden, daß mein Freund, 


"gegen das Ende berfelben, eine Fleine Veraͤn⸗ 
derung gemacht, die aber im Weſentlichen nicht 


viel austraͤgt, ſondern nur darauf zielet, daß 


ſie nach feiner Abſicht etwas näher areommod 
ret ſeyn moͤchte. Inzwiſchen war ich doch auch 
der Meynung, daß ſelbiges ſchon unter us | 
SDSndurch geſchehe, und gefheben fen, wenn bie 


BDolicey alle mögliche. Anttalten, die wahre Mes" 


.... Ügien und vernünftige Weißheit zu beſördern 
m der Kirche, in bes Schule, und im gemei⸗ 
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nen Leben durch lebhaftigen und überzeugenden” 


Unterricht zu beförbern ,. und zu unterſtuͤtzen 
trachtete. Hiernaͤchſt glaubte ich, fie könne, 
auſſer dieſen, nichts mehr dabey thun, oder 
es waͤre doch ſehr ſchwehr, mehrere und be⸗ 


| „fondere, Anftalten zu erfinden, welche Dazu dies 


neten, und wirklich imzubringen wären : Denn., 
ich dachte, es Fomme barinne nur allein. anf 
lebhaftig eingedruckte Grundfähe Der. Religin 
‚and der Vernunft an; indem man wifle, wie 


viel ſelbige über die Gemuͤther vermoͤchten; und 


. wenn. man ſolche Unterrichts⸗Anſtalten und 


„Mittel mache ,. die Mittel aber, ein wahrer ' 
Ehriſt und ein vernünftiger Menſch zu werden, 
befoͤrdere und im̃er beſſer unterſtuͤtze, fo habe man 


les ſchon gethan. Mir fiel auch der Türken 


ihre Unerſchrockenheit zu ſterben ein, davon 


aan viel Schreibens macht und vorgiebt, daß 
daran ber ihnen von ihrem Prop eten beygebtach⸗ 
. ke Religions⸗Satz von ‚einem fato Mehumeda- 


20 , den gröften Antheil habe, und man unter 
Ihnen die Anſtalt gemachet habe, daß dieſe 
Meynung dem Volke von: Jugend auf ſteif 
and feſt eingepraͤget werde. Ich erinnerte 


mich endlich der Kraft der Stoiſchen Lehr⸗Saͤ⸗ 
ge von einem faro. Stoico, und. ven der gaͤnzli⸗ 


hen Vertilgung den £eibenfchaften, die ſich bey 


Yilen diefer: Thoren , bee Geſchichte nach, er⸗ . 
vieſen haben fol. Da nun diefes bed kur 
rwahrheit. if; ſo ſhioß ich "Wie niekmehe - 


Kane, und: muͤſſ wie Re, wine. Br 
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IN Ob und wer die Rank, - 
iReligion Chriſti und die daju dienlicyen Babes . 
‚heiten ner aufgeheiterten Vernunft bey den 
Menſchen in Anſehung diefor Sache ausrichten, 
wenn die Herzen davon recht gerühret wuͤrden⸗ 
:Eben dieſes aber, dachte ich, gefhicht ja durch 
:gure Kirchen⸗ Schul: Sehrs Zucht: und Unter⸗ 
vichts⸗Anſtalten Der Policen, wenn fie forg: 
ffaͤltig gemacht, beſtaͤndig verbeſſert und unters 
halten werden, viele rechte Chriſten aber ober 
rwenagſtens wahre vernuͤnftige Leute unter einem 
Wolke nach und nad) entſtehen, und ihre Her 
gen verebelt-werden. Allein‘, als ich die ges 
dachte Beylage mit Bedacht durchgieng, und 
‚die ‚verfihiedenen irrigen Begriffe von einer 
sedeln und groffen Beifte, von der ‚Großmurg, 
von ‚dem verfiellten fcheinbaven und Achten 
Much, zu. fterben, von ber..Tapferfeie und 
Standhaftigkeit in den Gefahren des Todes, 
fonberlich wenn fie näher treten, als fonft;,. 
darinne ent wickelt fand., fo bin ich beynahe auf 
die Grdanken gerathen, es wuͤrden vielleicht 
noch mehrere Mittel, dieſe Kunſt und Tugend 
du befoͤrdern, wenn man alles genau unterfuch. 
te, möglich, nöthig und zu erfinden ſeyn; wo 
nicht folche, welche unmittelbar und gleich zu 
- auf dieſe Kunſt und Tugend wirften, dennoch 
Mittel wider. die Hinderniſſe ſeyn koͤnnten; oder 
welche, wenn ſie nicht fieclicher , dennoch Dick, 
Leiche phyſicaliſcher Weile etwas ‚dazu: beytra⸗ 
gen moͤchten. Die Gedanken in dieſer Beyla⸗ 
oe find. auch an ſich ſo ſchoͤn rien . 
Bea 5 | qp 
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Spaß man fie wirklich hoch achten muß, weun 


man fich fondetlich bey der jetzo fo nörhigen me- 
ditatione mortis ſaepe faepius iteranda, mit 
dem Tode, wie ich, ber ich auf meiner Stube 
"gehe, bekannt gemacht hat. Und warum folle 


te ic alfo nicht nach dem Verlangen meines -: 


Freundes ebenfalls wünfhen , daß die Leſer 


Ihrer Sammlungen auch etwas von dem 


 "yeitlichen Tode, und zwar einem ſchoͤnen Tode; 
"unter andern barinne gezeigten Mitteln zeitlie 


u 
ten, wenn fie nur niche ganz blind oder nicht 


. her Gluͤckſeligkeit, finden möhten? Zumahl 
das menfchliche Verderben fo. groß it," b 

man unter denen andern zeitlichen Auftritten 

des Wohls und Wehes fo gar lange und viels 

mahl Biefen Auftritt, der doch der gewiſſeſte 

und manchen viel näher, als ers denket, iſt, 

.  Vergißt, in jenemaber recht, wie trunfen, traͤu⸗ 


\ 


mend und betaͤubet, nur immeifort wuͤhlet. 


‚ Die Umflände unferer berrübten und fo vielen: 
Anferer Brüder und Schweftern, auch. in Anſe⸗ 
bung des zeitlichen Todes, fo gefährlichen Zeis 

.ten „find nuch meines Erachtens allen ein wich 
‚ tiger Depegungsgrund, daran immer zu den» 


äufferft nieberträchtig geflanet find. Ich ge: 
‚Rebe zwar, daß ich bey alle dem, mas bie’ 
Beylage won dieſer Sache fo gruͤndlich vorſtel⸗ 
let, ſelbſt noch nicht ſo weit gekommen bin, 
‚noch mehrere Befoͤrderungsmittel, melcge ſich 
Für das Policen »Wefen‘, ſeiner eigentlichen 
Mt Reue aa, ſchicken und anzubringen waͤren, 
“, en Mm 
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716. V. Ob und wer die Aunſt 


„gu erfinden, oder davon noch zur. Zeit und auſ⸗ 
ſer dem, wovon ich ſchon oben gedacht habe, 
etwas gegruͤndetes anzugeben; wenigſtens ge⸗ 
traue ich mir ſolches noch nicht zu thun, wenn 
Äh auch auf etwas gefallen wäre, ſondern ich 
‚prüfe esinoch: Allein es werben vielleicht aufs 
‚gewedtere und beſſer denkende Geiſter ſeyn, 
die dadurch wenigſtens erwecket und ermuntert 
„werben, ſolches zu unternehmen. Das alles 
„bewege mich alfo, Mein Herr, diefes an Sie, 
niach bein Verlangen meines Freundes, zu be 
xichten, biefen Beytrag aber ſammt gedachter 
‚Beplage, fub A, wie er fie mir uͤberſendet hat, 
Zu überfenden, ımb Sie zu erfuchen, ſolches 
„ einmapl,. als eines der ernfihaftigften und ers. 
baulichſten Stuͤcke zur Verbeſſerung ' der 
Maenſchen jn. diefen Zeiten, mit einzurücken, 
. x Deid bin. nn | 
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. edel su erben, befördern Bann. 717 . 
baß er den Umſtehenden, die er gefragt harte, 
ob fie meynten, daß er feine Rolle wohl geſpie⸗ 
let habe, nachdem fie ihn ſolches verſicherten, 
_ indem Tone eines abgehenden Schaufpielere 
zurief: Sie ſollten ihm, da er abreäte, bie 
Kennzeichen ihres. Benfalls geben. : Aber ich 
verachte dem ungeachtet auch- jenen Hofnarren 
nicht, der vor Furcht ſtarb, als ihm der Scharf⸗ 
!gichter , ſtatt Des Schwerdtes, mit einer Spiß⸗ 
Ruthe an den Hals ſchlug. Es ift wahr, daß 
eine grofle Seele dazu gehoͤret, großmüthig 
zu ſterben: Allein es folgt nicht, daß das eine - 
Beine Seele feyn muͤſſe, die kleinmuͤthig ſtirbt. 
Ein ſchoͤnes Leben beſtimmt die Groͤſſe ber 
Seele, aber der Todte kann fein Maasſtab 
davon ſeyn. Die Unerſchrockenheit und ein 
geſetztes Gemuͤth im Sterben iſt eine Sache, 
die auf einer gewiſſen Vereinigung von Um⸗ 
ſtaͤnden beruhet, Die ſich nice ⸗allemahl bey 
dem Tode eines Tugendhaften, und: die ſich zu⸗ 
tmeilen bey bem Sterben eines Mienfchen von 
nedrigen Fähigkeiten findet. Zudem ift auch 
- ein Unferfchied unter einer wahren und fallen: 
Großmuth im Sterben. Der Meinfte Gau | 
kann auf eine Art aus der Welt geben, die 


einem ſterbenden Weifen Ehre taadenswirde, 


dey ihm aber nicht bie geringſte Vedeutung 
hat. Eine gewiſſe Zerſtreuung, die Kleinmͤ 
ehigen in der Stunde des Todes eigen iſt, kann 
iihnen das Anſehen einer Unerſchrockenheit und 
MWileichgiltigkeit gogen. den Tob gipen. Ich 
.Gamml. 1769er ı Yaa babe 
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habe einen fehr einfältigen, phlegmatiſchen Kerl 
lebendig verbrennen gefehen , der ſich fo wenig 
vor dieſem entfeglichen Tode fürchtete, daß mar 
nicht das geringfie Kennzeichen einer Bangige 
leıt an ihm wahrnehnten konnte. -Diefes war 
bey ihm Feine Tapferkeit, Feine Großmuth; es 
war eine Linempfindlichfeit, die ihm wenig von 
dem Viehe unterfchid. Thomas Morus 
icherzte noch auf dem Blocke mit dem Scharfe 
richter, daß er ihm nicht den Bart mit abſchla⸗ 
gen möchte, weil in feinem Urcheile nur fo viel 
enthalten wäre, daß ihm der Kopf abgefchlas 
gen werben follte: Wer glaubt es ihm aber 
wohl, daß fein Herz nicht ernfihafter gemefen 
väre, als fein Geſicht? Ein weifer Mann 
'ann nicht bey dem Zode ſcherzen; Thomas 
Norus ftarb in einer lächerlichen Verzweiflung, 
Wer wahrhaftig großmüthig fliebee, der 
ennt bie ganze Stärke und Schwäche des Tos 
es, und eben die. Gemuͤths⸗Verfaſſung, die 
us biefer Einficht entfpringe, ift bie wahre 
jroßmuth im Sterben. Wer einen Seind, 
it dem er zu flreiten hat, für. allzuſchwach 
ad veraͤchtlich Hält, der gebt ihm nur aus 
niiffenheit unerfchrocden enfgegen. - Er wuͤr⸗ 
verzagen, wenn er ihm genauer kennete. 
eine Kuͤhnheit ift keine Großmuth; fie if 
Folge eines Irrthums, das ift, fie iſt et⸗ 
8, daß eine. wahre Tugend nicht ſeyn kann. 
er feinen Feind für färker Hält, als er if, _ 
R wihesfpriche fein Herze, penn er Fr 
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ſchrocken ſeyn will. Er iſt unbeſonnen in der 
VWerzweiſtung, wenn er ihm leichtſinnig oder 
gar ſpottend entgegen gehet. „Wer aber die wah⸗ 
„re Staͤrke feines Feindes kennet, wer es vorher 
fiehet, wie viel er ihm ſchaden kann, und ben 
„unvermeiblichen Zweykampf mit ihm in einer- ; 
ſolchen Gemuͤthsfaſſung antritt, die ſowohl 
aber Gefahr, welche er leiden kann, als dee 
Hofnung des Telumphs,, die ihm noch übrig 
„bleibet, gemäß. if, der ſtreitet mit wahrer 
Tapferkeit, Unerſchrockenheit und Großmuth. 
So gieng ein Socrates ſeinem Tode entge⸗ 
gen. Er kaunte die natürlichen Schrecken deſ⸗ 
ſelben; er wuſte, wie weit er ihm unuͤberwind⸗ 
lich war: daher war er biß in ſeinem letzten Au⸗ 
genblick erufhaft,, und fen bevorftehens 
deon Schickſale geruͤhret. Er hatte aber auch 
die Hoffnung der Unſterblichkeit auf feiner Geis 
te. Er wuſie, def dieſes der Sieg ſeyn wuͤr⸗ 
de, den er über ben Tod erhalten koͤnnte. Die⸗ 
fes betuhigte ihn; er ſahe feinen Zuſtand, als 
einen Zweykampf an, von dem er wuſte, daß 
er eine ſehr ſchmerzhafte Wunde befommen - 
würde, ohne daß er Gefahr Härte, darinn 
gaͤnzlich getoͤdtet, oder vertilget zu werden. 
Eben ſolche, und noch ſtaͤrkere Gruͤnde hat ein 
ſterbender Chriſt. Kein Sünder, der in ſei⸗ 
nem Tode feine Vernichtung fiches , kann wahr⸗ 


u Sn 


Baftig großmuͤthig erben: denn feiner Einſicht J 


noch dbieibt ihm im Tode nicht einmahl der. 
Schein eines GSieges uͤbrig. Er: Rinbs alle, 
I \ Aad.z. wenn | 
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70V. Ob und werdie Runſt 
wenn er ja gleichgileig ſtirbt, darum, weil de 
gezwungen - iit: Diefes zu thun. Er unterwirft 
ſich einem Zwange, den er nicht heben Fann. 
Hierinn iſt nichts edles; hier iſt Berzweiflung. 
a6 Her muß; ihm bey’der Annäherung feindt 


boffnungsiofen Vernichtung biuten. . Aber er. 
. Kann fo flol;, ſo hartnaͤckig, fo leichtfinnig feyn,. 


ſich dieſes nicht merken zu laſſen, freudig ohne 
Verſtellung kaun er unmoͤglich ſterben. So 
"fliebe. nur der, welcher ſich auch im Tode eis. 
nes Sieges bewuſt ifts fo ſtirbt der. Weife, der 
Chriſt, und er iſt der eityige, der ben Tod 
mit wahrer Unerſchrock enheit, und großmüchis 
gen Tapferkeit des Gemuͤths leiden kann. Es 
tft aber eine ganz andere’ Frage: Ob jeder. 
Weiſe, jeder Chrift vermögend fen, großmuͤ⸗ 
thig zu ſterben? 


Ich kann dieſe Frage ſchlechterdings mit 
Mein beantworten. Um ſich den Tod in ſei⸗ 


ner naͤhern Geſtalt vorzuſtellen, dazu gehoͤret 
Ber freye Gebrauch einer. Heitern Vernunft, 
und dieſen verflättet: die Vorſicht nicht allen, 
bis in ihre letzten Augenbliche. Der froͤmmſte 
Weife kann in einem hitzigen Fieber fo elend im 


Delirio’fterben, daß fein Enderdem Tode defo 
ſen gleicht, der in der Trunfenbeit flirbet: Es 


iſt mob, daß fih die Phantdfien eines Mens 


ſchen felöft, nach der allgemeinen Art zu. den» - 


fen, zu tichten pflegen, und dag ein Boͤſewicht 


wildere und ätgere Deliria hat, als ein Jeſetz- 


"006 und rudiges Gemuͤch. Inwiſtenn dir 
RE u. ſe Re⸗ 
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eliranten von dem Ungluͤcke, daß ſie ohne 


Großmuth ſterben. Denn es giebt Fälle, da 
die froͤmmſten Leute in den wildeſten Deliriis 
bahin fterben, und ſelbſt die, (welche im Delis , 


rio das gefeßtefte Gemuͤth zeigen, koͤnnen nicht 


großmürhig genennet werden, weil Diefer Zus 
gan ihres Gemuͤths niche- auf ihrer fregen ' 


Wahl beruhet, fondern in Abſicht ihrer ein 
bloſſer Zufall iſt. 


Ein ſchmerzhafter Tod kann ebenfalls die 


Großmuth im. Sterben dindern. Denn’ ob: 


gleith bey einigen diefer ‚Todes » Arten das Ger 


Regel weder allgemeing noch rettet ſie die 


muͤth nicht verruͤcket wird; ſo betäuher doch - 


der unbeſtaͤndige Schmerz oͤfters die Seele 


Ddergeſtalt, daß ihr aller Gebrauch der Ver⸗ 


nunft entzogen wird. Es giebt einige ſtrenge 
Sittenlehrer, die dem Menſchen die Verhind⸗ 


lichkeit auflegen, ſich in dieſem Zuſtande den⸗ 
noch zu faſſen, und abſtracte Betrachtungen 
anyzʒuſtellen: Allein dieſe muͤſſen das Gluͤck ges 

habt haben, niemahls die Wuth recht gewalti⸗ 


ger Schmerzen enipfinden; ſonſt wuͤrden 


fie einſehen, daß ſich die Menſchlichkeit bier 
ſelbſt ihrer Sittenlehre widerſetzte. Es iſt in⸗ 
deſſen auch Hier nicht zu leugnen, daß ſich ein 


en erträgt ,_ von einer ſchwachen Seele merks 


ich unterſcheide: Es giebt inter. ben Beyfpier 
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groſſer Geiſi in der Art, wie er bie Schmer. 


len der Steister-einige "die —— 


ſen, daß man faſt — liche Siege über Dig 
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hr V. Ob und wer bie Runft, ’ 
Natur erhalten könık , wenn man fih einmal 
feſt vorgefeger Hat, ihr -nicht zu weichen, und 
noch viel erſtaunlichere Beweiſe geben die - 
ſtandhaften Todess Arten der erften chrifllihen 
Märtyrer... Dem-aber ohngeachtet wollte ich 
niemanden rathen, weber diefe Standhaftig⸗ 
feit jeberzeit für eine wahre Tugend, nolh ven 
Mangel berfelben für ein Zeichen einer fleinen 
Seele zu halten. Man weiß Benfpiele gemung 
‚von ben verruchteflen und verftorfteften Leuten, 
die aller Marker gefppttet haben, bloß um ih⸗ 
ren Peinigern nicht das Vergnuͤgen zu machen, 
daß fie fähen, wie viel fieleiden. Es kann zus’ 
weilen der tugendhafteſte Mann, den Feine Lei⸗ 
1» benfcjafe antreibet, fich unempfindlich zu ftellen, 
‚Inter der Laſt ſeiner Schmerzen ſchier erliegen ;. - 
ce kann davon bis zur Kleinmürhigkeit, ja bis 
zur Verzweifling gebracht werden, und man - 
- Tann dem ohngeachtet behaupten‘, daß gr tau⸗ 
fendmal edler ftirde, als der unempfindliche 
Miflerhäter. - Dian muß der Menfchlichfeit er 
was nachgeben. "Wir find nicht alle zu fo ftars 
ken Seidenfcyaften gebohren, daß wir damit die _ 
Megungen der menfchlichen Empfindlichkeit uns 
ferdrücden fönnten. Und mir beucht, ein Menfh,; 
het auf eine fo unnatürliche Art mit den Em: 
pfindungen fämpfet, deflen ganze Aufmerkſam⸗ 
keit ‘bloß darauf gerichtet ift, von auffen einen 
| fioer Character zu zeigen, der feinem inwen⸗ 
2 Pigen heftiäften Ne widerſpricht, und dee 
7. Anehngmogl di Sftge (mar er 
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fühf nicht‘ verleugnen kann zerſtreuet ſich hoch 


.- mehr, und macht fein Gemuͤth zu ernſthaften, 


weiten, und dem Tode würdigen Betrachtun⸗ 
den weit unvermoͤgender, als der, welcher. in 


der. äuferften Wuch feines Elendes in dem Zus, 
ftande der Verlaffung , und bey der Annaͤhe⸗ 
rung eines fo .erbärmlichen Unterganges nach 
Troſte ſeufzet, und fich bedaurer, Daß er der - 
Mernſchlichkeit ſo viel nachgeben muß, 'Diefee 
behält das gegentärtige Gemuͤth, das jener‘ 
zerſtreuet? Diefer kaͤmpft mir der Natur, da 
Ir he fen ; Diefer ftirbe kleinmuͤthig, weil 
hm die. ſchwere Hand des Schickſals erdrüdt;, 
jener ftirbe laͤcherlich, weiler noch, indem er 
Darunter erliegt, den Schein haben mill, fie 


‚ nicht zu empfinden, | — 
Es iſt noch eine andere natürliche Hinder⸗ 


niß / warum nicht alle rechtſchaſſene Leute groß⸗ . 
> mülhig ſterben Fönnen. ° Diefe beruhee In der. 


naffirlichen Beſchaffenheit des Gemüthes und 
der Meinungen. So wie dem Menſchen das 
Genie angebohren wird: fo werben ihm auch 
geroiffe Neigungen, oder Temperamente anges 


boßren; und nicht weiter, als man das_Genie 


durch die Kunft und Uebung verändern kann, 
geht es mit dem’ Temperamente an.“ 


Es giebt fromme und weile Leute von ala. 


len Temperamenten, gleich wie es Philsfophen 
don allen Genien giebt. Ein rechtfchaffener 
" Mann, der aber ein Phlegmaricus ift, kann 
ygyne Murten ein fo hartes Schickſal aueſtehen, 
u Ze  Anaa4 dabvbon 


#. 
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724 V. Ob und wer die Kunſt, 
Davon ein eben fo rechtſchaffener cholerifcher, - 
ober fanguinifcher Mann nicht die Hälfte wär: 
“de ertragen Fönnen. Diefe Unempfindlichkeig 
des eriten iſt eben fo wenig eine Tugend, 
die Empfindlichkeit des legtern ein Laſter genen 
net zu werben verdienet. Bon biefen beyden 
kann der eine zu fchläfrig, der andere zu em: 
pfindlich feyn, um großmüthig zu fterben. Es 
iſt mie den Schickſalen der Menfchen, wie mit 
den Arzeneyen, die nach der Fähigfeit beffen 
wirfen, der fie annimmt. Man kann von eis 
nem Phlegmatico, wenn er auch wirklich ein 
Eleiner Geiſt iR, zumeilen mit dem firengften 
echte fagen: Es gefchiche alles aus ſchlaͤfru 
ger und groſſer Unachtfamfeit und frägen Uns 
befonnenheit. Ein Mann von fehr 'grofier 
sebhaftigfeit kann, feiner Natur nach, diefes 
Lob nicht verdienen, fonbern er muß es durch 
‚eine Tugend erhalten, bie oft üben feine na⸗ 
gürlichen Kräfte geht. Ich weis daher niche, 
ob man einem. weichlihen Manne von Matur 
. eine gewifle Empfindlichfeit im Sterben jur 
Saft legen koͤnne, Die ben einem ſtaͤrkern Geifte 
etwas verächtlidies und niebriges ſeyn würde, 
Vielmehr wolte ich behaupten, daß ein jeder 
Chhraeter der Menfchen eine ihm allein eigene 
Großmuth im Sterben habe, die bey einem _ 
“ andern aufhören würde, biefes zu fenn. Ein 
Mann von einem heftigen und lebhaften Cha⸗ 
racter ftirbe als ein Held, und treibt die Wen 
achtung des Todeshzu einen Grade, ber bey 
et einem 
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. Mensch flirbe in eines Gemürhsbewegung, mit 
Der er feinen Freund, fein Kind würde ſterben 
fehen. - En iſt von Wehmauth durchdrungen; 
ſein Abſchied geht ihm vielleicht naͤher, als al⸗ 
len, denen er ihn giebt; ein Strom von Träs. 
nen beweißt das Erbarmen, bas er mit fich. 


ſelbſt har, und er ſtirbt gleichwohl unerſchro⸗ 


nn aA Bu 
edel zu fierben, befördern Tayn. a5 
einem meichlichen Menſchen das Anſehen einer 
Unbve ſonnenheit haben würde. Ein weichlicher 


; den; er ſtirbt NB, als eine großmuͤthige Frau. 


Ein erufbafter, nachbeniflicher und (hwermüs 
iger Dann kann fein geben Mitten in der 


rachtung ber Michtigfeit.des Elendes, dev _ 


Küry » der Gefährlichkeit. defjelben endigen. 
Erin Tod feheing ihm wenigſtens fo was wich 
tiges, als die Vernichtung eines Planeten zu 


feyn, Er macht ſich Schiöierigfeiten - babey, . 
- Die ihn zur Verzweiflung reiſſen würden, wenn 


er nicht ein ſo ſtarkes Gemuͤthe hätte ſich durch, 
weiſe Gründe ſelhſt wieder. zu tröften. _ Er. 


ſtirbt wie ein. ſtandhafter Märtyrer. Ein 
ſchlaͤfriger unchäriger ‚Menfch befite alfo ſelten 


die Faͤhigkeit, großmürhig sn flerben. ‚Er i AH 
gleichgiltig gegen die böfe und gute Seite 
Todes, und der Troſt ift ihm genung, daß in 
foliger Top des Schlafes Bruder je. 


ſtirbt als einer, ‚der zu Wette gebet. S = I 
richt. verzagt im Sterben, ſondern er beſinde 
ſich nur ſo dabey, daß er der Großmuth nicht Br 


von nöthen hat. 
be wan anf Die Preisen Sie 
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936 V.Obundwerdie Runſt 


fer ber Menfchen aufmerffam ift: fo wird man 
finden, daß dieſer Unterſchied, in den Arten: 
zu ſterben, nicht bloß ſpeculativiſch ſey. Cur⸗ 
rtius, der Roͤmiſche Ritter, ſtarb für das 
Wohl ſeines Vaterlandes. Es war ein groß 
muͤthiger Tod, den er erlitte. Socrates iſt 
unſtreitig auch großmuͤthig geſtorben. Aber 
wuͤrde Curtius wohl die Stelle des Socrates 
beym Sterben haben vertreten koͤnnen? Wuͤr⸗ 
‚de Socrates mohl ben Muth des Curtius 
gehabt haben ? Es ift in beyden Arten der‘ 
Großmurh etwas, das nur einem geteiffen Cha⸗ 
racter anflehet, und einem andern nicht eigen: 
ſeyn wärde. Dar flerbende Held, den bie - 
Gefahren des Todes muthig machen , und den 
der edle Ehrgeitz zum Mugen ganzer Voͤlker ze: 
flerben begierig mache , bat nichts von dem 
fanften Character einer zärtlichen Ehegattinn 


fm fich, Die unter den Umarmungen ihres Gate 


ten und ihrer Kinder mit heiffen Thränen ber: 
&iebe,, in’ einer ebeln Gelaffenheit und Eirges 
bung in ben göttlichen Willen verſcheidet So⸗ 
.flarb Seneca, und es ift unwiderfprechlich „- 
dog Seneca, fo großmuͤthig auc, fein Tod | 
war, weder wie Curtius, no wie Sockas | 


tes haͤtte fterben koͤnnen. Er befaß eben fo. 


- viel Zärtlichkeit, als Curtius feurigen Mur, 
und Socrates Weltweisheis beſaß. Sein 
Abſchied mar heiß von Zaͤrtlichkeit, ba dei. 


\ Socrates Abſchied vielmehr kalt von Welt⸗ 


weisheit wär. "Cs wäre in der Thut zu * u 
. _ J g 


⁊ 
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ben nar auf eine von dieſen drey Arten ein: 
ſ(ſhraͤnken wollte, . Wem des Socrates lehte 


eo zu ſterben, befoͤrdern kann 7223 
gekfodert, wenn man die Großmuth im Ster⸗ 


Bitte gefällt, einen Hahn zu bezahlen, den 
‚er fhuldig geblieben war, der wich in dem. 


Betragen des Senecca etwas feiges finden, da 
er fid) eine Hand voll bon feinem Blute auf 
bas Haupt ſchuͤttete, und mit den Worten 
‚flach: Dieſes Opfer bring ich dir, 0 Ju⸗ 
piter! Gleichwohl wird ein anderer, der me 
Empfindlichkeit, als Weltweißheit beſitzet, in 
dieſem Ende des Seneca etwas großes und 
rührendes wahrnehmen, das bie Faltfinnige 


J 


Bitte des Socrates unendlich weit uͤbertrifft. 


Einem Helden iſt dieſes alles beydes zu ume 


ſtaͤndlich. „Er findet in dem Betragen diefer 


2beyden Welttorifen zu viel Aufmerffamfeit und - 


. „Adtung gegen ben Tod. Ihn rührt nur ein 
| „„böherer Grad der Verachtung deffelben.. Er 
| „rechnet ihn gegen, den Vortheil, den er das 
i „durch fliftet, für geringer, als daß er Davon 


. .„gerühret werben duͤrfte. Kurz: Es ip bier: 


ein Unterfchied in der Grogmusp, ber fo ge, 
wiß iſt, als dieſes, daß die Menſchen nicht ei⸗ 


nerley Character des Gemuͤths haben, 


x Mein Borfog ift jetzt eben 0-menig, bie . 


mor aliſchen Hinderniffe der Kunſt, großmuͤ⸗ 
.. big zu ſterben, als die Mittel, dieſelben zu 
‚beftreiten, hier anzuführen, . So viel iſt indef 


" ſen gewiß, daß die Hinwegraͤumung derſelben 
Ebinfaus nicht Immer in unferen Gewalt finhe, 
u _ | Burn: \ i . ' „“ und . 


_ 
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728 V. Ob und wer die Runfl, 
und daß zuweilen der geſetzteſte Geiſt im Tide 
daruͤber verzagt wird. Die Hinterlaſſung ei⸗ 
wer nothleidenden Familie, ein beunruhigtes 
Gewiſſen, und hundert andere Umſtaͤnde nıche, 
xkoͤnnen einen fonft gerechten Mann im Tode 
NHeinmuͤthig machen. 

Allein, wer wird weiſe, ohne vorher ge: 
fehle zu Haben ? Wer wird gerecht ohne Suͤn⸗ 
de? Diefe vergangenen, biefe unausloͤſchli⸗ 
chen Vergehungen ftepen in ben Gewiſſen 
mit unvergänglichen Buchſtaben angefhries 
ben, und zu feiner Zeit liefert die Seele die: 
fe Verzeichniß gewiſſer, als in der Todes 
Stunde. Die Art ber $after, die Lebhaftig⸗ 
feit, womit man fie fich zu der Zeit vorſtel⸗ 
let, und die Kührung, mit. der man: fie anfies 


bet, Eann die Beruhigung des Herzens m. 


einer -Zeit unmöglich machen, da man nwe. 


wenige Augenblide übrig har, ſich zu faſſen, 


und, da das Herz ohne dem die ganze Laſt des 
menfehlichen Elendes fühle. Die Schrift 
des Herrn Jacobi *) enthält ein Bey⸗ 

ſpiel von’diefer Art, woraus man ſiehet, dag 


die Mechrichaffenheit des Herzens, mit aller 


Huͤlfe der Religion verbunden, dennoch nicht 


vermoͤgend geweſen fen, das Gemüch eines | 


Merbenden Mannes aufjurichten, der Bey ei⸗ 
ner niebergefchlageneni Gemuͤths Art die ® a 


- ®) Sie heißt: Gedanken über bie herrſcheude * | 
be, großmuͤthig zu Sterben. und iſt 1; 


. Hannover bey Achter in 8. verlegt worden. 


\ 
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ſe eines verlegten Gewiſſens nur allzulebhafe | 
ünite. Es giebt folcher Beyſpiele zu viel, als 


DaB man nicht ein Mißtrauen in feine eigene 


Kraͤfte ſetzen müfle, wenn. man der Kunſt, größe . 


muͤthig zu ſterben, gewiß zu ſeyn glaubet. 
Der Zuſtand der Seele im Sterben iſt 
Aberhaupt ſo beſchaffen, daß fie nicht immer zus 
srdentlichen Betrachtungen vermögend if, wenn 
fie auch gleich nicht ins Delirium verfälle. Ges 
meiniglich ift fie alsbenn in einem eben fo vers 
' worrenen Zuſtande, als der Cörper, unb es ges 
Koi nur ben fehr plönlichen Todesfaͤllen, dag 
te biß auf den lesen Augenblick in ihrem natuͤr⸗ 
lichen Zuſtande bleibt; und in einigen Krank⸗ 
beiten, welche ſich im Tode mit gewiſſen Aufr 


mallungen des Gebluͤts befchlieflen, die von der _ 


Art find, daß fie die Einbildungskraft feuriger 
machen, erhebet fich Giefelbe nod) zuleßt, wie.ein 
verloͤſchendes Licht, ehe fie völlig vergeht. Bey 
plöslichen Todesfällen wird Die Seele überrafcht; 
und Hier iſt es ein bloffer Zufall, wenn fle der 


Tod in erhabenen, oder niedrigen, ober haͤußli⸗ 


‚ hen, ober zärtlichen Gedanken, oder andern Bes 
ſchaͤftigungen verwickelt antrifft. (Allein man kañ 
nicht fogen, daß ſie den Tod großmüthig auf: 


‚nehme und ein folcher Menfch fo ſterbe, be 


ſich deſſen nicht verfehen hat.) So flarb der 
Herr v.Canig, alser eben am Fenſter ſtand, und 


die auifgehende Sonne mit Vergnügen betrach⸗ 
tete, und ihre Pracht mit der Majeſtaͤt der 
himmliſchen Herrlichkeit verglich: Mir deucht 
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230 V. Ob und wer bie Ani, 


alſo, man gehet zu welt, wem man feine Todes⸗ 


Art unter die Großmuͤthigen zaͤhlet, obgleich 


ans ſeinem ganzen Character erhellet, daß er abe. 


—— 


t 
\ 
t 


les befefien habe, was hierzu. erfobere wird. . 


. 


- 


Wenn fi) die Seele in ihren logten Angenblia 
en gleichſam noch ſelbſt übertriffe: fo iſt es 
ſchwer zu enricheiden , ob nicht diefes ih den 
meiſten Fällen bloß von einer leichten Art vom 


Deliriis Herrühret, die man nicht dafuͤr erken⸗ 


ver, weil ſie nur kurze Zeit daure. Wenigſtens 


findet dieſes gewiß bey Leuten ſtatt, bie kurz vor, 
ihrem Ende ganz ungewöhnlich geſpraͤchig wer 
ben, und Erſcheinungen und Ent; uͤckungen has‘ 
ben. Wiewohl ich nicht leugnen will, daß 


bier zuweilen auch der Verſtand eine ungewoͤhn⸗ 
liche Stärke erhalte, wie man deutlich bey geiz 
ten ſiehet, die viele Tage delirirt haben, und 
kurz vor Ihrem Ende gleichfam von einem Rau⸗ 


fche erwachen, und völlig vernünftig find. In 


Diefem Falle finder allerdings eine ſolche Samm⸗ 


lung und Gegenwart bed Gemuͤths ftart, ale. 


zu einem großmuͤthigen Ende erfordert wird. In 
ben meiften übrigen Fällen nimmt das Gemuͤth 


an der Zerftreuung des Leibes fo groffen Ans 


theil, daß man nicht vermoͤgend iſt, zuſammenhan⸗ 


‚gende Betrachtungen anzuftellen. „Hier find wir, 


alfo natürlicher Weile zu einem großmuͤthigen 


‚Ende unvermögend, und der Tod bemeiftert ih 
ſchon Ser Herrſchaft der Seele über. fich felbft, 
noch ehe er bis erſchrec liche Trennung vollendet. 
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Ich habe bisher bie natürlichen Hinderniſſe er 
tet, welche dem Menfchen im Wege fleben, Mn 
thig zu ſterben, ob fiägleidy diejenige Rechtſchaffen⸗ 
deit des Characters beilgen, bet fie gu einen folchen 
Ende überhaupt geſchickt miachet. Die erfte Hinders 
Aiß a) war die, wenn mau in Dellrio ſtirbt; die a⸗ 
dere b) beſtand in ber Muth des Schmerzens, wor > 
.inn viele Menfchen den. Geiſt aufgeben; eine dritte 
c) beruhete auf.der natürlichen Einrichtung bed Ges 
můths oder der Temperamenten, vermöge welcher 
ein rechtſchaffner Mann, doch nur zu einer getviffen 
: Urt, des großmüthigen Sodes gefickt ift, welche 
durch die Vereinigung —— Umſtaͤnde öffterg 
beym Sterben eines ſolchen Menſchen nicht ſtate | 
| findet kann. . Eine vierte Hinderniß d) des großs .\ 
möüthigen Todes fanıt in meralifchen Urfachen beſte 
en,.und bie letzte e) war die, wenn fih bie Sy  v. 
bey Annäherung des Todes auffer, ſich felbft vers 
- liert, oder von ber Abnahme ber Kraffte gehindert 
wird, ſich zu famımeln, und den Verſtand fren wir⸗ 
fen gu laffen. Man ſiehet hieraus unmiderfpredy 
lich, tie wenig es folge, daß ein edler Geiſt au 
| großmürkig fterben müffe, und daß ber, der p nicht 
Kiirbt ein Heiner’ Geift fey. Ich wünfche, daß meing 
eſer hieraus die Folge ziehen möchten, daß es eing 
beſondere Wohlthat der Vorſehung ſeh, wenn fie 
| uns deym Eterben alle dieſe Hinderniffe aus de 
Wege raumel , ‚damit wir des Ruhms und bei 
Vergnuͤgens theilbaftig werden fönuen großmüthig, ' 
das ift, ald Menfchen sn ſterben, woferne wir dur) 
ein edles Leben, und.eine gegründete Hoffnung auf . 
„eine flige Zukunft uns ein Hecht auf biefen Vorzug 
erworben haben. Man erfennet- ed nur felten, 
"daß dieſes eine Woblthat Gottes ſey, weil man 
8 für, eine natürliche. Folge eined gut geführten 
kebens anzufehen pfleget. Allein es iſt in der That 
Be 
“feine Groͤſſe nichts zu. gute thun. Er maß wih 
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„fen, was Epaminondas fagte, daß man ihm erft 
„müffe fterben fehen, wenn man wiffen wollte, wie 
‚aroß.er ſey; aber er muß aud) dabey bedenfen, 
„daß dieſe Verflegelung und Vollendung feines Chas 
Fracters nicht bloß in feiner Macht ſtehe. Daber 


ſcheinen mir bie lächerlich zu feyn, die ſich zuvor 


sübmen, daß fie ein ftandhaftes edles Ende. neh⸗ 
‚men wollen. Sie Eennen fidy noch nicht genung, 
and ihre Tugend leiftet ihnen Hierzu feine Bürgs 
ſchaft. Es ift umſonſt eine geoffe Seele zu befigen, 


wenn bie Natur hinzutritt und fie demuͤthiget. 

Sier würde. mancher groffe Mann feinen Adel vers‘. 
lohren haben , wenn die Art des Todes die Entfiheb 

bung feines Eharacters wäre —.  .. 


Es fragt fich noch zuletzt: Ob nicht dieft Hin⸗ 
Verniffe wenigſtens zum Theil gehoben und ges 
mildert werden koͤnnen, damit der Geiſt im To⸗ 
ve auch nur einige Herrſchaft über ſich felbſt bes 
bhalten, und nicht auf eine niedrige und erbaͤrm⸗ 
liche Weife aus der Welt gehen möge?’ Da es 
ein wahrer Vorzug iſt, großmuͤthig zu ſterben; fe 


verdient er auch wohl, daß man auf Mittel denke, 


ihn zu erhalten. Ich rede Bier Bloß von den nas 


| . &ürlichen oder pbyficalifchen Hinderniſſen eines cds 


bein: Todes, ohne mich weder in fittliche noch theos 


ogiſche Betradytungen eingulaffen, deren man fehon 


ſo viel hat, und die ich nich nicht zu übertreffen 


67} 
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‚oder zu verbeſſern getraue. 


Die Deliria find eine fehr gemeine und ſchwere 


- Hinberniß des fregen: Gebrauchs der Vernunft im 
‚&terben. 39 nehme bier dieſes Wort in der weite 
Nuftigſten % 

ia: ‚ fo wohl laugwieriger, als bigiger Phanta⸗ 


edeutung, und verſtehe barumter alle 


‚Ken und Zerrüftungen bes Gemuͤths, fie mögen 


hmen haben wie fie wollen. Es iſt eine gemei⸗ 


as Erfahrung, daß Leute. dig eins zeſtlang verruͤckt 


⸗ 
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geweſen find, wenn es mit ihnen bald zum Ster⸗ 


ben fommen fol, auf einmal Wieder vernünftig 
werden. Dieſes findet fich auch, wiewohl vielfeltes 


"ner, bep Beuten, bie in bigigen Krankheiten deliri⸗ 


ren. Inzwiſchen beweiſen bieſe Faͤlle fo viel, dak 
es möglich fen, den Menſchen eine zeitiang ver 
ihrem Ende die Vernunft wieder zu geben, ba es 


de Natur allein in fo vielen Källen thun kann. 


Da nun bierinue eine kleiuue Bephülfe der Kunſt 
öfter viel thun koͤnte, fo iſt zu überlegen, ob bie 
Aerzte, die gemeintglich, wenn fie bag Leben verloh⸗ 
ren geben müflen, die Hulfe der Kunft aud) ganz 
frühgeitig abbrechen, nicht beffer-thäsen, daß fie in 
folchen verzweifelten Faͤllen, ba ber Leib nicht mehr 
gerettet werden kann, werigſtens dem Gemüthe «ei: 
ne Erholung verfchaffen,, und die Vernunft in ben 


. Stand feben, die legten Augendlicke bed Lebens 


hindurch noch ungehindert gu wirken. Mit innen, 
lichen Arzeneyen iſt freylich bey folchen Unsftänden 
wenig auszurichten, wiewohl ed beſonders bey hi⸗ 
Sign Deliriis nicht immer fruchtlos ift, menn man 


8 


Sen Kranken, bie ohnedem darnach verlangen, eine 
groſſe Menge kaltes Waſſer, worinn auch allenfalles 


Salpetar aufgelöfet wäre, trinken lieſſe. Es iſt bes 
kannt, daß dieſes Mittel bey Deliranten überhaupt 
gute Wirkung thut, und ich kann meine eigenen Er⸗ 


. fahrungen zu bes Seren v. Hallerd feinen fügen 


‚dee 
ſchnelle Euren bavon gefehen hat.“) Es iſt aber noch 


wein aͤuſſerliches Mittel, das offt viel nachdruͤcklicher 


wirket, und. das find die ſpaniſchen Fliegen. Ich 
babe davon oͤffters die gewuͤnſchte Wirkung geſeben, 
und Leute, die in den lebhafteſten Deliriis gelegen, ſo 


weit gebracht, daß fie mit vollkommener Sammlung 
, Bbba des 


7%) Sliehe bie Anmerkung f. in Boerhaav. Prac- . 


le&tion. Academic. vol. IV. pag. 485. Vr 


de fubito ſanatos immenfs nquso frigiden 


copin, - 
i x 
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will. Unter die allgemeinen Mittel 
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134. Ob und wer die Aunſt, 


dee Gemärks de Sacramente haben gentcffen u. 


ſich zum Sterben vorbereiten fönncdı. Es if war 
ein practiſcher Vortheil dabeb in Acht zu nehmen. 
Man legt die Pflaſter von Spaniſchen Fliegen 
meiniglich in einer weiten Eutferunmng von Haupie, 


A. €. an ben Aermen ober Fuffen an, weil man, ih 


weiß nicht was yor eine Furcht davor hat, fie 


un 
Gaupte ſelbſt zuappliciige. Diefe überflüffige Ver 


fichtigfeit mache, bWERAE Mittel langſam und 
ſchwach wirket: Da doch in ſolchen Faͤllen jeberzek 
wine ſchnelle und Ichhafte Wirkung erforbert wir. 


WMan (hut alfo beſſer, daß man die Pflafter entwr⸗ 


der. in den Nacken, oder hinter beybe Ohren, wo 


‚ auf den abgefhorken Wirbel leget, da fie gemib 


niglid) in wenig. Stunden’groffe und heilſame Ber 
änderungen machen. Ich fihlage dieſes Mittel zum 
Merfuche vor, weil ich Erfahrungen davon habe,bdie 
ohne alle Zwesdeutigkeit ſind. Gewinnet man nidt 


allemal und flet# völlig, was man zu erhalten ges - 


. :dachte; fo geſchicht es boch oͤffters, und euch dk 


Berminderung der Raſerey ift ein MWortheit bi 
Sterbenben , weil feine Todesart erbärmiicher um 


ebfeheulider it, ald bie Mitten in ber Wuth der ' 


ledhaftigſten Phantaſien ef. — | 
Eben diefes Mittel findet zur Hinwegtaͤumumg 


‘der zwoten Hinderniß eines geloſſenen Todes ſtatt, 


wenn nemlich die Unbaͤndigkeit der Schmerzen das 
Gemuͤth zerreiſſet und zerſtreuet. Es iſt beſonders 
bey den Kopf⸗Schmerzen dienlich, welches ‘gerade : 


auch diejenige Art von Schmerzen if, die bie Ceb 


le am leichfeften in Unordnung feget.. Doch ge 
es auch andere Mittel wider die Heftigfeit der 


a—hht .. . 


— — 


Schmerzen, die nach der Verſchiedenheit ber Der’ 


ter, und Urſachen des. Schmerzes verfchieben, und 
allen Rerzten bekannt find, ‚daher ich diefen Aufſab 
mit Agführung derfelben nicht unnoͤthtg bergroͤſſern 
gehtren bie 
. . Dpiate, 

x R N = \ 


’\ 
\ 


_® 


WMas bie ——— der Temperamente 
mey⸗Mittel nicht ſehr deraͤndern Allein hier koͤn⸗ 


- 


f 


Oplate, und ich Gberlaffe ed ber vernünftigen Yes 
arthellung ber Aerzte, in Wiefern ‚fie dieſelben einen 
Menſchen, der nicht mehr gu retten ift, zu geben, 
‚oder ju verweigern für gut, befinden. 


n freylich durch Arges 
wen auch Dagegen moraliſche Betrachtungen anges 


. — werden, hie offt groſſe Wirkungen verrichten. 


n fich alſo ein Sterbender ir ſolchen Umſtaͤn⸗ 


- bei defindet, Die ihm, feiner natuͤrlichen Gemuͤths⸗ 


Veſchaffenheit jet, micht geſtatten, ebel und geiaß 


peen in feiner Art zu ſterben; fo iſt ed ſehr billig,‘ 


daß man ihm einen geiſtlichen Arzt, oder vernuͤnf⸗ 


ligen Freund zur Hülfe ſendet, ber ſich mit ihm auf 
wine geſchickte Art in Betrachtungen einläßt, bieihn 


dene beffern Baflıng und Gelaffenhelt leiten. 
Maun muß folche Leute wie Kinder anfeben, die in 
hren jegigen Umſtaͤnden nicht. dermoͤgend find, ſelbſt 


pi urtheilen; ſondern bie dag für wahr und gut eins. 
ten, Woran man bie Geſchicklichkeit bat, ihnen 


einem angenehmen, und vortheilhaften Begriff Ben 


. bringen. © wate zu tbünfhen, daß viele Se 
forger, und Freunde. das Geheimniß verflünden „ - 
mit Einem @terbenden fo su philoſophiren, wie r⸗ 


ſich für feinen Zuſtand ſchicket. Es ift ſchwer, Lens. 
ke, vollig Er And, zu der Zeit 5 betuhigen, 
wenn fie den Druck des harten Schickſabs fühlen: 


Uber es iſt voch viei ſchwerer, einen Eterdenden in 


Um u troͤſten. Hierzu gehört eine 
eigene. Lehrart, die fich eben nicht darnach richtet, 
wie bie Lehren aug einander folgen, fondern bie mehr 


- auf der Kenntniß der Schwäche, bes Trodes, und 
- * a ergenen Winkel des meuſchlichen Herrens 


. N \ J 
- 
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736 V. Ob und wer die Kunſt, u 


Wenn ber Zuftanb der Seele davon in Hua. 
nung geräth,, daß die Kräfte des Leibe ſchwinden 
und die Einrichtung der Wundermaſchine zu Grum. 
de gehet: fo if Fein Mittel auf der Welt, bie fie . 
bende Seele'veteder zurück zu rufen, und dieſe trau 

rige und une Todesart iſt einer nnheilbaren 
Krankheit ähnlich, bey der man ſonſt nichts thun 
als denjenigen bedauern kann, der das Unglück bat, 

damit ıbefallen zu werben. Inzwiſchen gebt biefee 
Zuſtand gemeiniglich fo nahe vor dem Tobe ſelbſt 
‚vorher, daß man ihn mit zum Tobe rechnet, und 
nur ben vorhergegangenen Zufand bed Gemuͤth⸗ 
in Betrachtung ziehet. Diefes iſt der einzige Trofl, 
ben ich denen geben kann, die eine fo elende Todes⸗ 
Art zu befürchten haben. 


Ich muß es neftehen, daß die Mittel, welde 
td) bier vorgefchlagen habe, die Hinderniffe eined 
fauften, edlen und großmüthigen Tobes aus beim 
Wege zu räumen, weber allgemein find, noch eine 
juverläßige Untrüglichfeit haben. Da ich diefes ew | 
geſehen, fo habe ich mir mit dem Spruche bed H% | 
ra; einen Freybrief gefhrieben,, der unter dem | 
tel dieſes Aufſatzes ſtehet, und ber foll Miles ſeyn, 
was ich zu meiner Entihuldigung vorwenden 
werbe. W 4 
| | 
Es iſt gewiß, daß ein groffer Theil unſers Nady 
ruhms von ber Art unſers Todes abhänger: De 
ber muß jebem wackern Manndaran liegen , baß er 
er Pa folche Art ſterbe, die ihm nicht ſchin⸗ 

ich iſt. | 2 


Es iſt auch in der That beffer, went mand recht 
‚ertväget, und: tvenn die Menfchen davon recht leb⸗ 
hafftig überzeugt werden Eönnten, felbft ſehr zu ei⸗ 
nen großmütbigen Sterben und zur Veberminbung 
der Furcht und des Schreckens ſehr Dienlich ar ni 
In vs . — 9 


- 


— — — — — — 


"edel zu ſterben, befördern kann. 737 
gehören auch eine gröffere. Geſchicklichkeit dazu 
wohl zu ſterben, als ſehr lange zu leben; deun das 
Aiter ſelbſt iſt eine Todes Art, und var eine von des 
nen, auf deren Adel fich das menſchliche Geſchlecht 
am wenigſten zu gute thun darf. Allein eben dieſe 
Neberzeugung unferer Seele, und zwar wider ihre 
heftige und natürliche Liebe zu ihrem Coͤrper und 

ihrem Leben, iſt das Schwerſte. Indeſſen ba uns 
Boch auch hoͤhere Pflichten der heiligen ion: 
serbinden , ‚dahin zu trachten, daß unfer Ende 
Hug, erbaulich, Heilig und edel fen; fo wäre zu‘ 
wünfthen, daß man 1) die Brundfäße, nach wel⸗ 


. 


chen man einen groffen und erhabenen Tod; zu beur⸗ 


. heilen bat, deutlicher, als bißher geſchehen, aus 


fegen moͤchte. Und nun wäre noch 2) 


‚gut, wern ich die Mirtel dieſer groffen Kunft un 


zeigen koͤnnte Allein, ich habe durch ges: 
genwaͤrtigen Aufſatz nur einige Vorurtheile beſtrei⸗ 
ten wollen, die in Abficht jener Beurthetlung ſehr 
allgemein find, indem man es gemeiniglich dem 


Character eined Sterbenden allein zurechnet, wenn 


er fo ungluͤcklich iſt, eines. niedrigen and verächtlis 
hen Todes zu flerben; zugleich aber habe ich mich 
zu zeigen bemuͤhet, was ohngefähr in der Urzeneps 


Kunſt für Hulfsmittel vorhanden hi n möchten, 
e 


dergleichen Ende zu verhuͤten. Dieſes iſt noch eine 
unausgearbeitete Wiſſenſchaft, worinn geſchicktere 


Leute, als ich bin, noch viel thun koͤnnten, wenn 


fie es für wuͤrdig hielten, fie zur Volllommenheit 
zu bringen: Ich babe fie dazu qufzumuntern ges 
ſucht, inden ich den erſten Verſuch darinn gemacht 

Wenn man nun diefen Aufſatz in diefer Abs 


- Habe. 
ficht Beurtheilet., ſo weed man nicht nad) der. Urſa⸗ 


he fragen, noch weniger aber mir es zurechnen, 
warum Jh nichts von den Huülfsmitteln erwähnt has 
be, die ung bie Religion, und befonders die Offens 


bahrung darbietet, um unfer Ende groß, erbaus 
lich, und edel zu machen: Beil ich dieſes nur von 


einer 


. einer getsiffen Art Lenten zu befürchten Babe, die 
Heber von der Religion ſprechen, gig fie beob 
ſo will ich mic) weiter nicht enffchuldigen. 
nigſtens hoffe ich. daß man dedurch in vieler 
ſicht auf diefetwichtige Sache aufmerkfamer 
— werden. Es if dieſelbe nicht nur h 
rachtungswuͤrdig für einen jeden einzeln 
nuünftigen und chriſtlichen Mirth,. weil mon r 
mas die Todes, Gefahr oder Furcht für dieſen Zw 
fall vor erſchreckliche Wirkungen: ig denen menſch 
‚lichen Bemüthern , und eben dadurch auch in virth⸗ 
ſhafftlichen Geſchaͤfften zu dieſen elenden Zeiten 
babe, fondern id) glaube auch, man follte weht, 
> «8 fünf, von Seiten ber, Policey dahin. fehens 
; Daß biefe Kunſt und Tugend ausgehreitet, um 
J bie Geimüther davos eingenommen 








werden moͤchten. | | 
| 
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Nachxricht von Bluhmen ı Gärten 
und infonderheit von dem Bau der - 
. Nareiffe Bu: 


I. Dorberihe 


nter denen wirthſchafftlichen Gefchäfften 
des Garten⸗Baues befindet fich unter 
andern auch das Gefchäffte,. Bluh⸗ 
men.Gärten anzulegen, und folche zu 
0. warten Ob man nun gleich dieſe 
Art der Gärten insgemein für bloße uſt / und 
Bier. Gärten anſiehet, welche ſonderlich einem 
Landwirth mic fehr groſſem Unterfchied und vieler 





wiẽthſchafftlicher Vorſicht, da folche Ausgaben 


Kheils nicht nothwendig, theils zu bem eigentlie 
chen Landwirthſchafftlichen Fugen nicht dienlich 
‚gu ſeyn fcheinen, nur aber zu einem gewiſſen ſehr 
vergaͤnglichem Stuͤcke angenehmer Bequemlich⸗ 
keit des Lebens angewendet werden, anzurathen 
ſind: So muß man doch dieſe wirthſchafftliche 

Samml.177f8t. CecRegel 
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Regel nicht zuweit ausziehen, und felbige mit 
‚groflem Unterſcheid applicien, enn überhaupt 
m: es nicht wider die Fluge W icchſchafft, weng 
man in ſelbiger auch, nach Gelegenheit und ing 
hoͤriger Ordnung, das Angenehme dem Nuͤtz⸗ 
lichen und Nothwendigen maͤßig verbindet. Es 


w 


” iſt hiernaͤchſt auch in gemiflen Umſtaͤnden das 


Zierliche, Schoͤne und Angenehme, ſowohl noth⸗ 


wendig als auch eben darum einem Wirthe nuͤtz⸗ 
lich, eintraͤglich und ſolches gu erzielen vortheil⸗ 


dafftig, weil viele Menſchen cine beſondere An⸗ 
nehmlichkeit an’ gewiſſen Früchten und Pflanzen 
‚ber Erde finden, deshälb darnach trachten, und 


| 


\ 





ihren Anbauern ſolche reichlich bezahlen. Da⸗ | 


- durch aber erwirbt der: Landwirth mittelſt einiger 
| aufgeroendegen Koften, geringer Arbeit und Zei, 


ja eines kleinen Fleckgen Landes. Wenn dahet 


ein Landwirth in ſolchen Umſtaͤnden ohne Eintrag 
in ſeinen Hauptgeſchaͤfften auch den angenehmen 


Buhmen ⸗Garten⸗-Bau treibet, ſo iſt pe 


cher demfelben vielmehr anzurathen; zu geſchwei⸗ 


‚gen, daß die Stadtwirthſchafft und ſonderlich 
‚auch die Hofwirthſchafft diefen Bau gewiſſermaſ⸗ 


fen auch in Städten: nothwendig, nuͤtzlich und 
_ -  Bertbeilbafftig mächen. Es ſollte dannenhero in 
Wirthſchaffts,Schrifften der Bluhmen » Bau 
„Keinesweges, am allerwenigften aber. in Garten⸗ 
Büchern vernachläßiget, ober; wie faft immer ges 


en niche fo feuchte und warn abgehen, | 


delt werden. 


ä 


’ ’. 
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n und Nerctſſen Bi. 25 


ESonderlich aber finder man in den beſten 
Cart Büchern von der. fehönen Blußmel er. 
— nichts, oder doch nur etwas obenhin 
bemerkel. Nelken, Hyacinthen, Lilſen, Tube site | 
fen, und dergleichen werden noch eher ihrer 
tur und ihrem Bau nad) gründlich befchrieben, 
wie ber Heer Keichard in feinem fchönen- [64 
ten» Schag TH. VI. auch thur, die Narciffe. aber 
hat er ebenfalls ganz übergangen, Es wurd 
daher Diefer Mangel an den Garten » Büchern ix 
den Br, Yinz. oßnlängft fehr wohl bemerfer, und 
man hat darauf in felbigen eine recht ſchoͤne 16; 
Ä Handlung des Heren von Brocken Hoctvoßke 
-  Wbohrnen von. Diefen Bluhmen ausgelefen. Wir 
“  abten dieſen groffen Liebhaber und Kenne db 
Pflanzen - und des Mineral. Reichs hoch; und 
wird uns alfo erlaubt ſeyn, dieſe Abhandlang 
“als ein Muſter, wie F Bluhmen abgehandele 
ſeyn ſollten, auch in U. S . aufgußeben, oo 


AL Abhandlung von dem Nareiſſen⸗ 
Bau. 


| Die deagen und Aufgaben von dieſe * 
‚me. waren; 


ı) Ob die Zwiebel bieſer Blehme alle gah⸗ 
re aus der Erde genommen werden muͤſſe. 9— 


2) Sb es beſſer ſey, diefelbe im Herbſte _ 
oder i im En wieder in die Erde zu ſeben. | 


= 0 Rica FR JOB 
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s * 


..:3) Ob fih dieſelbe auch im Sande cultivi⸗ 
wen laſſe. J 
. M Was für Sand bey derfelben zu g6 
brauchen fer. Bu | 

5) Wie es damit anzufangen, wenn ‚man 
biefelbe des Winters im Zimmer treiben: wollte: 
65 Habe in einem gemiffen Garten 1756, 
Im Junio eine tragbare Zwiebel im Topfe recht 
choͤn gebluͤhet; es fey diefelbe Darauf dem 4ten 


October mit 4 Ablegern aus dem Topfe genoms 


men, und dem sten beflelben, nachdem die 
Übleger davon genommen, bie gröfte Zwiebel 
toleder in friſche Erde geſetzet. Man babe dies 
‚felbe zwey Jahr fo ftehen laflen, fie habe aber 

enig 1757. als das darauf folgende Jahr ger 


bluͤtet. Da diefe Zwiebel im Herbie 1758. 
‚herausgenommen, fo babe dieſelbe 28 Stüde, 


theils groffe, theils Eleine Ableger, und fehr 
flare Wurzeln gehabt. Man mollte alſo hie⸗ 
von gerne-die Urfache willen. Ohngeachtet num 


.. „zwar andere auf diefe Anfragen zu zweyen mah⸗ 


Ien: fehon geantwortet haben, fo finde-ich doch 


dieſe Beantwortungen fange noch nicht zurele 


chend, daß dadurch die Eigenfchafft und Cul⸗ 


für diefer prächtigen Bluhme Hinlänglich bes 


ſchrieben wäre. Ein anders iſt, aus eigener 
- Erfahrung fchreiben, und ein anders iſt, aus 


bloſſen Erzählungen der Gärtner. etwas zu mel 


den, welche Bloß mechaniſch verfahren, opne 
| ii von 


fh a 
/ a 


N a) 
I 
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von. einer Sache den Grund zu unterfuchen, 
Bin. alſo bewogen worden, dieſe Anfragen na 
meinen eigenen Unterfüchungen etwas * 
tiger zu beantworten. 


Es giebt dieſer Bluhme zehn, Befonbere 
Arten, ' als 1) Lilio Narciflus luteus autu- _ 
mnalis. Siehe davon Tournefort inftitut! rei 
herbariaec,  Diefe Bluhme bleibet dem 
ter über in der Erde liegen, .ohne daß es nd 
thig iſt, ſolche vor dem Froft zu bedecken, weil 
fe ſolchen ganz wohl vertragen kann. 2) Li 
Ho Narciffus Indicus , flore ex albo exterius ru- 
bente. Dieſe findet ſich auch ‚in oben gemel- 
‚detem Buche befehrieben. Diefe bleibee des 
Winters zwar auch im-$ande ftehen, fie muß 
aber, wie die Hyacinthen, fehr ſtarck mit Mooß 
vor der Kälte bedecket werden. 3) Lilio Nar- 
ciffus rutilo flore, Don dieſer kann des Boͤr⸗ 
haavens index plantarum ‚ welcher 1720. ja 
Leyden herausgekommen, nachgeleſen werden. 
Diefe Zwiebel wird in einem mic vermorderten 


Kuͤhmiſt, Gaͤrberloh und Sand gemengter 
BGarten⸗Erde augefuͤllten Topfe gepflanzet, und 


dem Winter uͤber in eine Stube oder geheitztes 
Gewächshaus geſetzet, weil fie nicht die ge⸗ 
ringſte Kälte vertragen kann, indem ſie eine 
Africaniſche Pflanze iſt. 4) Lilio Narciſſus 


Indicus, flore ſuaue rubente petalis vndulutis. 


Dieſe wird eben fo, wie die vorhergehende ges 
wuartet. 5) Lilio Narciflus Polyanthos, flore 
J Cec3 incat- 


⸗ 
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frioarnato , fundo ex luteo albefcente. Vide 


. Tousnefort‘;' in: eben angefübrtem Tractate, 


vieſe wird wie R. 12. gewartet. 6) Lilo 


u Nareifis ins. mus poiyantlıos, flore albefcen- 
wird gleich der vorhergehenden gewartet, ' 
* Liſio Norciſſus Leylanicus flore niueo ex- 


Zerne pürpureö ftriato. Bon: Dieter farm 
Kiel he vorerwehnter Boͤrhaave nachgelefen. wer⸗ 

Es wird dieſe vor dem Winter in das 
:ihb, und zwar in fette mit Sand melirte Eis 
de gepflanzer und ſtark mit Mooß bedecket. 8) 


1ilio ‘Narciffus fpatha multlflora, Eulbo ro- 


tundo, flore ex ’albo et purpurafcente mixto. 
. Die Wartung diefee ift der vorhergehenden 
‚gleich. 9) Lilio Narciflus Africanus, bulbo 
'Yotundo; fpatha multiflora, flore Kerinofino. 


Diefe wird in einen Topf, welcher mit oben be⸗ | 
ſchriebener Erde angefuͤllet wird, gepflanzet, 


und im Winter in eine Stube oder gebeitztes 
Gewaͤchshauß geſetzet. Sie leider im Winter 
kein “Begieffen, fondern wenn der Topf zu tro⸗ 
‚sten wird, fo wird folder in einem mit Waſſer 
‚gefüllten Säuger gefeget, welches doch nicht 


anders, als wenn es hoͤchſt noͤthig ift, gefcheben . 
muß. Man muß ihr im Fruͤhjahre, auch im: 


inter offt frifche &ufft geben. 10) Lilio Nar- 
ciſſus fpatha vniflora, flore ſanguineo nutante. 
Bon dieſer kann A. von Royen florae Ley- 
denſis prodromus. welcher zu Senden bey St. 


Luchtmanns 1740. herausgekommen, nachges u 


‚Khlagen werben, Es iſt dieſes blejenige Bun 
- me, 


ur 


| 


ind Nareiſſen Ban Tag Ä 


me, dern Cultur zu beſchreiben verlanget wor⸗ 
wen. Ich kann dieſes deſto ſicherer thun, 
weil· ch alle Proben. damit gemacht, auch um 
viele Zwiebeln gefommen bin, ehe ich den rech— 


ten Handgriff damit erierhet habe. Die vor⸗ 
hergemeldeten 'neuen.. Arten, find in Leyden bey 


dem Bluhmeniſten, Willhelm v. Hazen, u ha« 


ben. Ich bin ein ſehr ſtarcker Bluhmen⸗Lieba⸗ 
haber, die Auricul aber iſt meine vorzuͤglichſte 
‚ Blubme, wovon ich fehr viele und fo rare Sor« 


tm babe, daß ich nicht glaube, daß midy fo leiche 


“ einer darinnen übertreffen fol. Ich: ziehe de— 


‚ven auch bie ſchoͤnſten aus dem Saamen. Was 


| „die Lilio Narciflus betrifft, fo babz ich davon 


eine ziemliche Anzahl. Es wird von Diefer Bluh⸗ 
me niche, unmahrfcheinlich geglaubet,: daB fie . 
diejenige fen, wovon der Heyland faget : Ca. 
. het die kilicn auf dem. Felde. Vielleicht ift es 
eine von diefen gemeldeten 10 Arten. ch will 


diefes nicht für gewiß behaupten, ko. vlel iſt in⸗ 


deſſen · gewiß, daß die ordinairen weiſſen Li⸗ 


lien, welche wir allhier haben, nicht darunter 
verftanden werden koͤnnen. Warum aber dieſe 


Bluhme Amaryllis oder Iris Bwetica, genennet 


werde , darinnen finbe ich feinen zureichenden 
n Grund, indem: ihr Vaterland’ die. Morgenläns 
der find. Doch will ich mich deshalb in Feine 


weitere Critik einlaſſen, weil-ich fonften zu weit⸗ 
Jäufftig werben ‚möchte... . Was die erſte Frage 


betrifft, ſo Diener — zur Nachricht: 2 Daß. 
dieſe Bluhm⸗ dam Winter über im fande nicht 
, &cc 4 Auge 


— 
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ausdauren konne, wenn ſie auch noch ſo ſtarck 


zugedecket wird. Man ſetzet fie erft im Monat _ 


Map mit.denen Tuberofen » Zwiebeln in- bag 
Sand, Will man fie aber im April fegen, fe 


muß fie, wegen der Machtfröfte, welche, fie nicht 


vertragen Tann, mit Moog bededfet werden, 


: Die tragbaren Zwiebeln pflanzet man in die Tö⸗ 


pe, und es wird nur die Brut in dag Land 


geſetzet, weil diefe darinnen eher zu tragbas 
ren Zwiebeln wird, wie im. Topfe. Daß dies 
fe Zwiebeln nicht ben mindeften Froſt ertragen 
. Sinnen, ſolches Gabe ich zu meinem Schaden 
‚ fahren Ich hatte eine Schachtel voll Zwie⸗ 


Bein auf einer Stuben flehen, . unter welchen 
eine andere war, ‘welche wegen meiner Kranck⸗ 
beit Tag und Macht geheigee wurde, dennoch 


und den Tuberofen verfrohren, Sie wurden 


Damit fie abtrocknen, aber ja nicht auf einan⸗ 


aber waren alle Zwiebeln von dieſer Bluhme 


ſso weich wie Brey, imd darauf wurden fie faul, 
Man nimmt fie im Sepfember. aus der. Era 
‚den, legt fie in ein Zimmer bey einander bin; 


der, fonft brennen jie fi), hernach fehneidee man 


- das taub und die Wurzeln davon. ab, und vera. 
wahrer fie im Winter in einer Wohnftube, in 
welcher beftändig eingeheiget wird. Sie koͤn— 
den eben cine. fo ſtarcke Wärme wie die Zube 


vofen » Ziviebehr vertragen, und man hat. richt 
zu befürchten, daß ;fie auswachſen. Hiemit iſt 


‚Zugleich auch die zweyte Anfrage beantwortet, 
Sie muͤſſen alſo ale Jahre im Herbſte aufge 


uhnommen, 


— 


x 
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nommen, und im Srüßjafe wieder gepflanget Ä 


werden. 
Auf die dritte Anfrage wird erwiedert daß, 


wenn auf dieſe Art damit verfahren wird, ſie ſo 
gut im Sande als im Topfe blühen. Doc bee 
‚Iuftigen fie das Auge nicht fo im $ande, wie im ' | 


Topfe, in dieſem Bann man diefe Bluhme auch 


. länger in Blüche echalten, wenn man ſie in den 


Schatten ſetzet. 


Was atens ben Sand betrifft, womit de 


u Erde zu diefen Bluhmen vermenget wird, fo 


muß. diefer der grobe weile Triebfand ſeyn, 
weicher. am beiten aus den Baͤchen genom⸗ 


men wird. Man laͤſt ſolchen trocken ‚erden, | 


und wirfft ihn durch ein: Gartenfieb, damit 


.. die kleinen Steine zuruͤckbleiben. Die Erde 


wird alfo zubereitet: Ein Theil verfaulter Kühe 
miſt, und vermoberte Gärberlohe, ein Teil 
gute ſchwarze Garten. Erde, und ein Theil von 


: biefem ausgefiebten Triebfande , biefes. wird 
durch einander gemenget, und noch einmahl. 
- durch das. Gartenfieb geworfen. Mit vdiefee 
* Erde. werden die Beete oder Bluhmen - Töpfe . 
angefuͤllet. Es iſt diefe Erde auch gut vor bie 
Tuberofen, Auriculn, und alle Zwiebel. Ger _' 


waͤchſe. Stehen die Zmiebeln im Lande, (6 


wird alle Jahr die alte Erde eines Zuffes tief 


berausgeworfen, und frifche Erde hinein ges 


than, welche noch nicht getragen hat. Eben 
| # wird es auch mic denen Bluhmen » Toͤpfen 
Eee. De gebale 


z”. 


. 
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748 1. Von Blupmen Bären 
"gehalten, wenn dieſe Zwiebeln in ſolche gepfiam 


jer werden jollen. 


Daß ihan diefe Zwiebel fünften. dem Bin 
ger über in Zimmer zur Bluͤthe bringe, ſolches 
iſt ganz leicht zu machen. Es fommt nur dar 
auf an, daß vie Zwiebeln wenigftens. 4 Wo⸗⸗ 


chen, wenn fie gebiühet Haben, aus Der- Erde 


bleiben, und abtrocknen muͤſſen, daß man eine 
gute Erde, und zwar die vorher beſchriebene 


Än’cie Töpfe thut, taub und Wurzeln, ehe man 
ſie pflanzet, bis auf einen Singer breit aR- 


ſchneidet, den-Topf mit der ‚Zwiebel in Die wars 


me Stube ſtellet, ihr unterwellen bey: Som: 


nenſchein friſche uufft giebt, und fie Torgfältig 
"vor dem Froft huͤtet: Wird dee Topf zu_fro 


den, fo ſtellet man folhen in einen mit Waf 
fer angefüllten Säuger ,. oder man machet am 


“ante. des Topfes eine Vertiefung: in die Er⸗ 


de, in welche man das. Waſſer gieffer, Damit 
folches nicht an die Zwiebel Eomme, weil: biefe 


Fein Wäfler verfragen kann. Es wird fodann 


die Bluhme in:4 Wochen hetvorkommen. Iſt 


die erſte Bluhme vorbey, ſo ſchieſſet an der am 
‚ bern Seite der Zwiebel die zweyte Bluhme 
hervor, und dann kommt'erſt das Kraut. Will 
man dieſe Zwiebel gleich wieder zur Bluͤthe ha⸗ 
‚ ben, _fo nimmt‘ man dieſelbe, wert fie. abge. 


blühee hat, aus der Erde, laͤſt fie 4 Wochen 
abteodinen, pußet, ‚ehe. man fie wieder pflanzel; 
sand un ‚Mburgeln ab, und ru fe e mi 
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u be in Bäche ſtehen. Man thut. wohl, wenn 
man in das oberſte Fach der Fenſter ein Bret 
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| eiiien mr friſcher Erde angefuͤllten Topf, fo 
bat man in 4 Wochen wieder bie Blüthe. Dies 
fes kann man den! ganzen Sommer und Win 
tör fo continuiven. ' Y& habe alle Winter eini⸗ 
ge Töpfe mit diefen Bluhmen auf meiner Stu: 


—* 


macht, und Die Toͤpfe bey Tage darauf ſtellet, 
des Abends aber muß man fie herunter, neh⸗ 
men, weil es ak denen Fenſtern bey Nacht 
frieret. Ohngeachtet dieſe Bluhme, ‘wenn fie 

in der Erde jeher, fein Begieffen vertragen 
ann, fo bluͤhet fie doch wie die Hyacinthen 
auf Glaͤſern welche mit Waſſer angefuͤllt 
werden. Die Zwiebel aber ift allemahl ver ·. - 
loahren. Sie chut dieſes auch in einem Topf, 
welcher mit feuchtem Mooß angefüllee wird, 
in welches mian Die Zwiebel ſetzet, und das 
WMooß beftändig feucht erhält. Wenn‘ ih die 
fe Hyacinthen » Zwiebeln auf das .Waffer gefer | 
Bet habe, ſo nahm ich Gtäfer mit Röhren, dar 
mit ich, ‚ohne die Ziviebel ‚heraus ‚zu nehmen, u 
alle zwey Tage das Wafler abgieffen, und frie 
ſches hinein thun Ponnte, zu welchem ich, um 
‚den Trieb der Bluhmen zu, befördern, jedes - 
mahl einer Erbfen groß Salperer warf: Wenn 
diefe Zwiebel in Die Erde gefeget wird, ſo muß 
man ſich hüten, daß fie nicht zu tief gefeget wer · 
de; der Hals der Zwiebel muß allezeit iwey Sins 
ger breit aus der Erde Bleiben, | 
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70 1 Von BlubmensBörten- _ 
Daß Gtend die Zwiebel, weiche 1756. im 


Topfe ſdon geblühet, hernah aber in zwep Jahr . 


ren Beine Bluhmen, fordern nur 28 Ableger 
hervorgebracht hat, davon darf man bie Urfe 
he gar nicht weit ſuchen. Es wirb gemeldet, 
die Zwiebel fey dem 4 October herausgenom⸗ 


wen, dem 8 deſſ. aber wieder gepflanzet wor⸗ 


Den, darauf fen ſolche zwey Jahr lang unverruͤckt 
im Topfe ſtehen geblieben. Ich bin uͤberzeu⸗ 
get, daß dieſe Zwiebel nicht wuͤrde gebluͤhet 
haben, wenn fie auch noch zwey Jahr lang fo 
wäre ſtehen geblieben, Ich habe vorhin. am 
gemerkt, wie dieſe Zwiebel, ſo offt fie aus det 
Erde genommen, und wieder gepflanzet wer⸗ 


‚. ben foll, wenigitens 4 .Wochen aus der Erde, 


‚ bleiben, und abtrocknen müffe. Die Zwiebel, 
welche, wenn fie aus ber Erde genommen wird, 
ganz weich ift, muß dadurch hart werden, und 
ſich wieder verftärfen. Sie hat diefes nicht 
thun Fönnen, weil fie nur 4 Tage aus ber Er 
ben geweſen, , folglich hat fie alle ihre Krafft 
anwenden muͤſſen, Wurzeln zu treiben, aus 
diefen aber find die vielen Ableger entſtanden. 
So wie die Zwiebel in das Kraut treiber, fo 


fo viel Zeit ſich Dadurch zu ſchwaͤchen, fondern 
man nimmt dieſelbe, fo bald fie gehluͤhet bat, 
wieder heraus, und man fehret ſich daran nicht, 
ob fie viel oder wenig Kraut: getrieben. hat. 
Man verfaͤhret damit fo, mie ich ‚oben gene 

tr e 





| 


treibet fie auch ‚in die Wurzeln und Ableger 
Man läßt deshalb der Zwiebel ins Topfe nit 


und Crareiffen dan, rt 
\ ' . f u , 
bet Habe. Dieſe Zwiebel liebet ein öfters‘ Lime 


fegen. Die Erde, in welcher die vorgemelvete ., 


Zwiebel zwey Jahr lang geftanden, bat alle ihre 
treibende Krafft indeſſen verliehren müffen, wel⸗ 
che Ihe die vielen Wurzeln und Ableger, fo fie . 
indeffen getrieben hat, noch mehr genommen has 
ben, wie tft es alfo möglich gewefen, daß fie has 


‚be blühen koͤnnen, und. es ift noch die Frage, 


ob ihr, al fie gepflanget worden, die Wurzeln 
und das Kraut vörher abgefihnitten find, Es 
iſt ben dieſem Gewaͤchſe merkwuͤrdig, daß bie 


Bluhmen bey den tragbaren, Zwiebeln allezeit 


eher wie das Kraut kommen. Zuerſt kommt 
eine Bluhme, iſt dieſe ganz verblüher, fo kommt 
an der andern Seite der Zwiebel erſt das Kraut 
heraus. Unterweilen findet es. ſich, daß das 
Kraut eher wie die Bluhme hervorkommt, dies 


ſes aber kommt nicht aus der Haupt » Zwiebel, - 


ſondern aus denen noch unter ber Schale liegens 
Den Ablegern, welches ſich auch, wenn die 
Zgwiebel aus der Erde genommen wird, deut⸗ 
lich zeiget. . Wegen ber: Zubereitung der Erbe 


will ich noch gedenken, wie ich In meinem Gars 


‚ten einige Beete machen. laffen, welche 3. Fuß 
hoch von ber Erden erhoͤhet, und won einer’ La⸗ 
ge Rühmift, Sägefpähnen oder Gerberlöhe, eine 


um die andere geleget werden. Ich lafle dieſe, fo _ 


hoch Ich will, ſchichtweiſe aufführen. Damit 
ſolche aber nicht ohne Mugen liegen, wird einer 
Hand hoch Garten » Erde darauf gebracht, und 
ſolche mie Sarten » Zrärhten, als Gurken, im 

0 NMHerbſte 
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het ſo lange, bis. alles ju Erde geworden ifl, mh 


» Bürter und das Buttern if eine in 


7 U. Die Mumir rein sır machen _ - 


28 aber wieder mit Endivien beſtellet. Ale 
Jahre werben dieſe Beete durch einander geruͤh⸗ 
ret, und wieder fo aufgefuͤhret. Diefes: geihie 





ze hernady durch das Garten » Sieb gervorfen, - 
nit Trieb⸗ Sand und Garten» Erde meliret, und 
in die Hyacinthen⸗Beete, auch zu der Lilio Nar- . 
eiffus und Auriculn gebrauchet wird. Dee 
Pferdemiſt ift allen Bluhmen ſchädlich, wenn 
er Auch ganz zu Erde geworden iſt. Er verur⸗ 
ſachet denen Zwiebeln Faͤulniß, denen Stau⸗ 
den⸗ Gewaͤchſen aber den Brand, und entſir⸗ 
het allerley Ungeziefer, welche den Gewaͤchſen 
fhädtich, find , weil die Inſecten in dieſem 
Miſt, wegen ſeiner Waͤrme, lieber ihre Eyer 
legen, als in andern. Kuͤnftig will ich noch 
mehrere Anmerkungen, welche ich von andern 
Bluhmen gemacht habe, denen Bluhmen ⸗ Hebe 
habern in- dieſen öffentlchen Anpeigen: bekannt 
mädchen. . . - 


si ⸗ — 
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Ein einzelnes Neben: Geſchaffte, die 


Butter rein zu machen, zu erhal 
ten, um recht zu gebrauchen. 


, 
.: 


Der {nnerlitgen Hauswitthſchatft er. ber 


kannte, 
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kannte, hoͤchſt nuͤtzliche, und ſewohl zum Schmel: . 


zen der Spetfe, zum: Begießen der Braten, 
und zum DBarfen, als auch zum Verſpei ſen 


auf den Tiſch nörhige, fonft aber ndch dazu ee 


‚Ke aͤuſſerlich und innerlic) ſehr gefunte Sache 
fuͤr den kranken Leib. In dent Zinkiſchen oͤco⸗ 
nomiſchen Lexicon wird min dieſelbe zwar 
erklaͤret, und das Buttern nad) ‘den gemein⸗ 
ſten Verrichtungen und Werkzeugen umſtaͤnd⸗ 


‚ich beſchrieben: "Allein es find‘ doch noch. einige _' 


“ Handgriffe und Vortheile ausgelaſſen, welche 
cheils nicht allen. Hausmüttern befannt find, 
theils- aus Nachlaͤßigkeit, oder gar aus Eis 
gentzutz von vielen, wenn fie fonderlic) zur 
Verkauf buttern, nicht beobachtet werden. Ich 
Wil nichts von-dem unmäßigen Salzen, und. 
baß felbiges fo far bey der zum Vorrath ein« 
zuſchlagenden “Butter, ale bey derjenigen gea 
ſchicht, die man friſch verfpeifen will, bey wel⸗ 
*cher doch viel meniger oder gar fein’ 'Sıl; nd⸗ 


khig iſt, anjetzo gedenken; ſondern erinnere nur, 


daß bey dieſer letzten, wenn fie nicht bey dee 
Verſpeiſung ſelbſt erſt nach." Appetit geſalzen 
wird, ſondern das Salz lange darinne iſt, er 
ie befontiere fehädliche und fehr fauere Schärfe 


in felbiger entſtehe, welche ſonderlich ſolchen 


Perſonen, die nicht ſtarke Arbeit thun, oder 
ſich ſtark bewegen, nach und nad) viele Schärfe 
fe ins Gebluͤte und, in die Säffte des Leibes 
bringet, viele ſchtiimme Wirkungen aber In 
Pukdung ber r Geſundhen verurſachet. 

vie 
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254 11. Die Butter rein zu machen 
Biel ungeſunder aber iſt dieſes Salzen in ſelcher 
ten Wattige, oder Molken recht reine gewo 


fchen, und wenn das Salz mit ber Butter bereits 
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Speife-Butter , welche nicht von aller fogenane 


4 


einige Zeit vermifchet geweſen iſt. Aeberhaum : 


aber ensitehet auch von der Wattige ein fehr übe . 
ker Geſchmack der Butter, wenn fie vollends gaf 


nicht gefalgen würde. (Es follte dannenhero ſol⸗ 
che Butter, ehe fie gefalzen wird, fo lange mit fris 

en, Elaren, und weichen Wafler zum wiederhol 
ten mahle, nachdem es eine zeitlang Darauf ges 


— — — — — —— 


ſtanden hat, gewaſchen, die Butter mir Loͤffeln ge 
beochen, und wiederum recht wohl ausgebrüdet, : 


und durcharbeitet, folchergeftalt aber vollkommen 


gereiniget werden, bis das darauf geftandene 
Waſſer ganz belle ‚darauf bleibet und Elar. abge» 


goffen werden kann. ben diefe Wartige und 
Anderer Unrath find auch die Alrfache, daß ſich 
die zum Vorrath eingefchlagene Butter, unerach⸗ 
set alles Salzens, nicht lange hält, fehr leicht abe 
ſchmeckend wird, und endlich auch fehr. ungelund 


iſt. Inzwiſchen ſucht doch der betrügliche Ei⸗ 


gennutz darinne feinen Vortheil, wenn er dieſe 
Unreinigkeit und das viele Salz zugleich fuͤr But⸗ 
ger verkaufft, und dadurch ihre Gewichte betruͤg⸗ 


lich vergroͤſſert; fonderlich da zugteich die Faul-⸗ 


heit und Nachläßigkeit bay dem Buttern ihr Con⸗ 
10 baben finden. Sch will aber anjego nur ein 

tel zeigen, wie man 1) die Butter, Die mal 
nur einmahl fo luͤderlich gemafchen und gefolzen 
ainkauffet, und alfo nicht ſelbſt mache, denne 
BE a zum 


“ 
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nnd zu ahalten | 7 
Zen Vorrath lange aufbehalten und 2) wie man 


eben dieſe Butter ſo gleich, als wenn ſie friſch 
gebuttert waͤre, wohlſchmeckend und geſund zur 
Petan auf den Tiſch zurechte machen koͤn⸗ 
re Was 

ſo genannte Schmelz; 2urter ſchon befannt, 


welche auch dn einigen Orten in Nieder ⸗Sachſen das ' 


Nuͤrnberger Schmalz genennet wird, daſelbſt 
aber felten zum Kauf, wie etwan in- Halle und 


an andern Diten in Ober⸗Sachſen, jeberzeit zu 


+ 


haben ift. Eben Diefe Schmelz » Butter aber foll 
dadurch, wie man vorgiebt, gereinigt ſeyn und ſich 
laͤnger halten: Allrin es wird in der Verfertigung 


dieſer Butter ebenfalls ſehr ſelten recht verfahren, 


und dieſer Zweck nicht erreichet, weil Die Verkaͤu⸗ 
fer von einer recht gereinigten ausgeſchmolzenen 
Butter wenig Profit zu haben befuͤrchten, oder es 
‚nicht recht verftehen. Man nehme z. E. einen 
fleinernen Burter- Topf, und ſo weiter, darein die 
Kauf. Butter ſchon lange- eingefäjlagen mworben, 
und ſteche eben ein wenig heraus, damit er nicht 
‚fu vofl bleibe ;_ Man fege ihn in ein irden Ger 
füße, worinne (don fiedendes Waſſer befindlich ift, 


mie felbigem aber über ein gutes Kobl- Feuer ohne 


Fiamme, und laſſe die Butter in dem Stei., Ton 
pſe nach und nad) darinne ganz jerfehmelgen, und. 
etwan ein paar quer Finger einſieden. Es 
muß aber die Butter eine Weile ſieden, unb- man 
muß, wenn fie ſchaͤumet, dieſen Schaum fleik 
abnehmen, folchen in ein abfonberliches Gefä 
. un, damit man diefe fettige und falzigte Materie 
Samml. 778t. Ddd ber 
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as 1) anbelanget, ſo iſt vielleicht die 
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oder in ein hoͤlzern Hoͤßgen gießen. Man läßt ſie 
abkuͤhlen, und kann ſie darnach entweder nur feſte 


756 1. Die Butter rein zu machen 
herach zuſammt dem Unrath, walcher ſich eudlich 
auch zum Theil in dem Stein⸗ Topfe zu Grunde 

‚ feßet, noch -abfonderlich entweder vom neuen g⸗ 


ſchmelzt, oder-fonft fürs Gefinde, ober zum Schmis 
ren, 3. E. zur Wagenfchmiere, brauchen koͤnne. 


Dieſe fo gereinigte Butter fängt darauf in dieſem 


. 


ein Topfe endlich bey geſchwaͤchtenn Kohlfeun 


eben etwas zu liefern an, und alsdenn muß man 
felbige ſogleich in einen andern reinen. Stein-Topf 


zudeden, ober ein Pappier darüber breiten, und 


folches mit einer Scheibe Wachs übergießen. Man 
bebet fie endlich in einer fühlen und Iuftigen Kam 


mer auf, bis man fie brauche, jedoch muß man 
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jedesmahl den Topf fein wiederum wohl gefchlofe . 


J ſen zudecken, wenn etwas ausgeſtochen wird. 
Solchergeſtalt Hält ſich dieſe Schmelz - Butter 


Fahr und Tag, und bleibe allezeit friſch, balſa⸗ 


mifch und wohlſchmeckend, wirt aber nicht leicht 


thranige, ober taldicht, oder wie ein Fleiſch⸗ 
Schmalz, vielmeniger aber riechend. Will man 


nun aus biefer alfo zubereiteten Schmelj- Butter 


2) ſogleich frifche Butter auf-den Tifch machen, 


ſo darf man nur nad) Propartion der Maafle, die . 
man eben auffegen will, ein wenig-frifchen und 
fuͤſſen Rahm oder unverfälfchten Flott nehmen, 


ſolchen darzu thun und die Maſſe damit ein we⸗ 
nig durchkneten oder zerſchlagen, folglich aber 


daraus ein Weckgen formiren, die man eben auf. 


ſetzen will. Wenn ſie aber 


- \ 
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felten. 
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und zu. erhaiten. 77 
ſo kann ein jeder ſo viel Sal; darzu thun, als er 
ſolche ſtark oder ſchwach geſalzen beliebec. Sie 
wird fo ſuͤſſe, fo friſch und geſund als friſch ge⸗ 

machte Butter ſchmecken. Und diefes alles habe 
ich vielmahl verſuchet und richtig befunden. Was 
aber die geſchwinde friſch in einer Bouteille ge⸗ 
machte Speiſe⸗Butter anbetrifft, fo gehet ſolches 
zwar auf dem Lande au, wo man alle Morgen 

mikhet; allein für Sam Leute ſchice ſih Dies 
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den 10 Octob. 1760. 
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Nachricht von einer neuen Veriodi 
rk Sarift fü, für den m Lehrſtand in 
er | 


We, ſehr der Policey an uchtſchoffnen eha. 

ſten, als den beſten Bürgern und Pärchen, 
gelegen fen, wie viel aber in biefer Abſicht auf 
rechtfchaffne Lehrer in Kitchen und Schulen an⸗ 
fomme, bas darf wohl nunmehro nicht erft in: - 


dieſen Sammlungen ausgeführet werben dafolches: - 
Schon offte gefchehen iſt. Niemand wird aber auch 
leugnen, ‚daß: es diefem Stande nicht auch an. 


| Suren ſete, bie underbeſſeriieh in ſo weit ſind, 


Ddd a wm 10, 
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78. II. Peeisbifihe Schrift 

fo welt ſolches die Unvolllommenpeiten dieſes fe 
beng zulaffen. Saft uns alfe alles verfuchen, um 
"ale gu beſſern. Die Periodifchen Schriften har 

ben fonderlich aber diefe Abficht, und find mit dem 

Vortheil verfnüpfet , vielen auf eine leichte Art, 

bequem und offt für Die Augln zu kommen, und 


7 Ihnen die dazu Dienlichen Wahrheiten, befonders 


* wir jego eine uns vergnügende Nachricht..pon einer. 


und auseinander gefeget, vorzulegen, zu erinnern 
und einzufchärfen. Es, würde dDannenhero fehe 
fchlimm feyn, wenn man fich nicht auch Diefer heu⸗ 
tigen und bequemen Art, die Menſchen zu ver⸗ 
beſſern, bey. ven Geiftlichen ebenfalls bedienete, 
Bisher aber hat es beynahe an ſolchen Periodiſchen 
Schriften gefehlet. Wir freuen uns. jedoch, daß 





ſolchen Schrift in den Br. Anzeigen befommen: \ 
Wir breiten folche daher moch weiter aus’, Damit 
fie viele Iefen und viele Derbefferungen daraus ent⸗ 
ftehen möchten. Hier folgt dieſe Nachricht: 
Der Titel diefer Perlodiſchen Schrift, welche. im 
Verlage des Herrn Meißners zu Wolffenbürtel 
anz neulich herausgekommen ift, heiße: Das | 
ewiſſen: 
0000 ZKrfte Erzehlung. 
2. Der Here Verfaffer H., ein würbiger Prediger | 
in dieſen tanden, hat die löbliche Abficht, in.diefer: \ 
Schrift Berrachtungen über die Handlungen und. | 


.  - Mmitände der Chriften.anzuftellen, und zu zeigen, 


wie fie dabey ihr Gemiffen bedenfen, und es gebrau⸗ 

chen ſollen. Dieſem erſten Stuͤcke werden noch I 

verſchiedene andere folgen, wovon ein jedes zwaur 
J 5 u 0. feinem 
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. feinen: eigenen Segenftand haben, doch aber mit 
allen übrigen in einer Arc von Verbindung fie 
ben wird. Die Geiſtlichen find der Gegenſtand \ 
Diefes erften Stuͤckes. Der Herr Derfafler bee 
merket in bemfelbigen die Fehler, welche zumeilen 

von Geiſtlichen begangen werden, er beſtrafet fie 

liebteich, und ſuchet fie-zubeflern; er erzehlet aber 
auch zugleich das Verhalten vieler, Die zu der groſ⸗ 

fen Welt gehören wallen, und bemerket ſehr be⸗ 
ſcheiden und gruͤndlich das unbillige Verfahren, 
"welches fie Häufig gegen bie Prediger blicken laſſen. 
Es iſt zu umſern Zeiten der Gedanke bey viden  . ' 
entſtanden, welche fich träumen-Taffen, große cn — 
ſter zu feyn ‚daß fie. durch eine artige Spötter . ' 
. ‚auf Die Geiftlichen ; und auf Die Lehren, welche | 
dieſelben verfündigen, der Welt Die Meynung beys 
Bringen Eönnten, daß ſie die Worurtheile des Ps 

bels abgeleget hätten, und weit reiner und richti⸗ 

ger, als der übrige Reſt ihrer Nebenmenſchen, 
daͤchten. Der. Heer Verfaſſer bat die ganze 
Schrift. als eine Erzehlung abgefaſſet. Er era 

 zehlet eines veblichen und Chriſtlichen Mannes, 

. den ee Philoteus nenne, Urtheile über rechtſchaf⸗ 

fene und über tabelhaffte Geiſtliche. Unſer Ver⸗ 

‚Faffer Hat dieſen Mann in einer anſehnlichen Ge- 

. fellfchafft Eennen fernen. Die Gelegenheit, über: 

bas Verhalten. der. Geiftlichen ſich zu unterreden, 
gab in diefer Gefeflfchafft ein Prediger vom Lan-⸗ 

- de, weicher durch eine nicht. gar zuanftändige Klele 
dung die Aufmerffamkeic der Geſellſchafft erreg⸗ 
ee/ und nachher durch feine, Reden dem Pro 
Tan DODdd3 teus 
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teus Gelegenheit gab, ihm die Wahrheit einzu 
ſchaͤrffen, daß eines Predigers auf Dem Lande vor 


nehmſte Defihäfftigung feyn müjle, feine Gere 


ne zu befehren und zu erbauen, und den Acer zu 
pfluͤgen. Der Prediger befindet für gut, ſich 


\ 


Bald von diefer Geſellſchafft zu entfernen. Die 
Unterredung fällt nachher auf Das verfihiedene Be⸗ 
tragen der Geitlichen, und der Herr Verfaſſer 
handelt diefe Sache mit vieler Gruͤndlichkeit ab: 
Mir haben die gröffeite Lrfache, den Herrn Ver⸗ 


faſſer zu foben, daß, da er fetbft ein Prediger iſt, 


Doch die Fehler feiner- unmürdigen Amtsbrüder 


mit Redlichkeit entdecket, und mit Liebe zu ver- 


beffeen ſuchet. Wir wuͤnſchen, daß fie fich alte 
beffern und ihm ähnlich werden mögen. So fehe 


aber unwuͤrdige Geiftliche den gröffeften Tadel 
verdienen, fo würdig find rechtfchaffene 2ehrer als 


fer derjenigen Achtung, welche ihr wichtiges Ame 


mit Recht erlanget ; und die ihnen ale Männern, 
‚welche Die Ehre Haben, Diener Gef: zu fen, ber 


u I vernuͤnftige Theil der Menſchen gerne ertheilet, 


weil ohne alle Achtung ihr Amt auch keinen Nu⸗ 


| gen ſtifften kann. Der Herr Berfaffer rebet auch 


u. —— 


hievon in feiner Schrift mit vieler Gruͤndlichkeit. 
Die folgenden Stuͤcke werden von andern Gegen⸗ 
ſtaͤnden Handeln. : Die Simden dee Menfchen 
wider ihr Gewiſſen find fo haͤufig und.fo verfchies 


f 


den, daß es indeffen dem Herrn Verfafler. nicht 


on Materie fehlen wird. Wir wünfchen ihm: 
hiezu Gluͤck. ‘Wäre es dem: Seren Berfaffer ge⸗ 


0 faͤllig, die Autworten ber HA unten De 
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fonen etwas kuͤrzer abzufaflen, und zuweilen 
in der Art des Vortrages abzumechfeln: fo wuͤrde 
er dadurch dem Berftande und Gedächtniß-vieler 
> feier $efer zu Huͤlfe kommen, und feiner Schrife 
“ eine neue Schönheit verleihen, die ohnedem durch 
-. Ihre Deutlichfeit und Ordnung ſchon allen Bey 
fall verdienet. | | a 
ee 
| IV, re 
Anmerkungen vom Land Bau: 
weſen. 
E⸗ iſt Eine der noͤthigſten Bemuͤhungen des ſorg⸗ 
= fältigen Policey⸗Weſens, das Bauen und 
Beſſern Der Gebäude in Städten und auf dem 
Sande recht und nüglich auf die Zwecke der Wirthe 
=, fhofft, der Bequemlicjfeit, der Dauer und des 
Angenehmen in eineng Lande einzurichten, bie er⸗ 
ſchreckliche Menge der Fehler vieler unmillenden, 
unerfahrnen und eiteler Anbauer zu entdecken und 
felbige.abzufchaffen. Man muß aber dabey fehr 
offt in. das Einzelne, und Befondere-hineingehen ; 
. generale. Bau » Ordnungen ‚richten es nicht aus; 
man muß fo wohl. die Bauenden, als die dabey 
noͤthigen Handwerker und ihre Producte, das 
Bauzeug und viele andere Stücke erwägen, dieſe 
Fehler aufſuchen und verbeffern, fonderlich aber 
auch zu dem Ende eine gewiſſe Uebereinftimmung 
, 5 Ddd 4 “ und 
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/ 


und Unterftügung unter diefen einzeln Stüden & 
einem ganzen Sande zu dem Ende zu veranftalten 


huchen. Es werden 5. €, viele Fehler nicht ver 
huͤtet werden können, wenn man Fein allgemeine 


Er 2 
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und einfoͤrmiges Maaß der gebrannten Stein 
zur. Mauer- Arbeit, und der Dach- Ziegel einfuͤh 


ret; wenn man das Tüderliche töfchen des Kalckes 


und die untaugliche Zubereitung bes Mörtels 
und fo fort nicht abſchaffet. Jedoch. muß:;men 
befennen ‚daß das Bauweſen auf dem Sande, 
welches fonft bey ung vor etwas geringes gehalten 
und der dummen Willtühr des unverftändigen 
Landmannes von der forglofen Policey der Teut- 
ſchen überlaffen wurde, beynahe noch ein viel an⸗ 
Helegendiger Gegenftand eines Elugen Police: 


Weſens fen, je einfältiger und unbedachrfamer 


ber meifte Theil der Anbauer und Landbau⸗Hand⸗ 
terdsleute, 3. Exemp. der Zimmerlaute , De 


Maͤuerer, der Dachdecker ıc. ift, und je gröffer die, . 


Schäden und die Hinderniſſe in den Landwirth⸗ 


ſcaffts⸗Geſchaͤfften, die Daher erfolgen, find. Wir 


halten es jedoch nicht für nöthig, eben dieſes mit 


bdeſondern . Erinnerungen zu erläutern; Unfere 
Sammlungen und andere wirchfchafftliche Mer . 


nathefchriften find voll davon. Eins aber wollen 
wir nur bemerken; Wie viel iſt nicht inſonderheit 


an ſolchen Zimmerleuten gelegen, welche auch nut 

eine Scheune auf dem Sande Dauerhafftig und zu 
„rem Gebrauch recht bequem aufjubanen wiſſen? 

Wie viel iſt, um noch mehr ing Einzelne zu ger 
ben, Daran: gelögen, daß der Simahemenn. 20° 
. Sn \ age 
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Hdhe ber Perpendicular. Linie in Steöh. und Zie 
gel⸗Daͤchern, fowohl ben Wohn. Gebäuden, als 
bey Scheimen und Staͤllen der Bauern, echt zu 
achmen wiſſe? Es iſt wahr, jeder Zimmermanu 
Hl es und will es anch wiſſen; denn er ſchaͤmet 
fich, ſolches nicht ju wiſſen: Allein es find- eine 
große Menge Koͤche mit langen Meffern auch uns 
er Ihnen. Sie nehmen A die Hälfte 
ber Tiefe des Hauſes fiir bie rechte Höhe: dieſer 
Unie an, und wenn man hernach den Zweck der 
Dauer ober Feſtigkeit, und der Bequemlichkeit 


dieſes Theiles darzu hält, fo ſtimmet nichts Das 


mit, noch weniger aber mit andern Theilen des 
Gebäudes von unten hinauf überein. 

In Erwägung alles. diefes iſt es bannenhero 
keine geringe Sache, inſonderheit zur Verbeſſe⸗ 
rimg der Sand. ®ebäude gute Inſtructions für Die 
‚Zimmer - ind andere Handwerts⸗Leute zu verfer« 
tigen, wenn fie auch gleich am ſich ihe Handwerk 
wohl erlernet haben; daran es doch auch gar ſehr 
fehlet. Es ſoll aber eben deswegen das Policey⸗ 
Weſen billig erſt. tuͤchtige Prüfungen ſolcher Leute 
von verſtaͤndigen und erfahrnen, zugleich aber in 
der Sand» Wirthſchafft nicht uniffenden lands 
Baumeiftern veranftalten, welche als Meifter ar⸗ 
beiten wollen. 

Ohnlaͤngſt find ums verſchiedene Anmerkun⸗ 
gen zum Behuff einer foichen Inſtruction - fürs 
andsimmersleute einer. Nicderfächfifchen 

Gegend zu Gefichte gefommen, um felbige dara 
nach auspuarbeiten Es Hat. uns aber fonberiieg 
. Ded5 das 
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‘das Gutachten eines erfabrnen alten Baumelteis | 
. berfelbigen Gegend, und was er dabey anmerfe, | 
wohl gefallen, und wir glauben, es werden nd 
„Andere Leſer Daran Geſchmack finden, wenn glei 
"der Styl etwas beffer ſeyn könnte. Ja es moͤch⸗ 
ten "vielleicht auch gar vorläufige Erinnerungen 
zu der neulich gegen eine Prämie in vielen 
Sammlungen durd) das yon des Heren Das | 
ron von Hohenthals Jöchwohlgebohrnen 


eingeruͤckte Avertiſſement gefoderten beſten An⸗ 


weifung zum Zimmers handwerk barinne 
°. vorkommen. Wir liefern Dannenhero dieſes Gut⸗ 
achten allhier, jedoch) nur Auszugs- Weife, fub 
Lit. A, weil alles und auch bie Riſſe herzuſe⸗ 
sen zu meiläuffig ſeyn moͤchte. | 


nn I 
A. 


Auszug des Gutachtens Seren 
BVW. C. | 


Pen Aufführung ‚eines Gebäudes, es ſey von 
Stein oder von Holz, Eömime es auf die 
Perpendicular . Höhe eines Daches nicht allein, 
ſoondern und Pauptſaͤchlich auf die Geſchicklichkeit 
eines Zimmermeifters ans dahero ein. ſolcher 
Mann, welcher fi als Meifter aufwerffen will, 
fein Handwerk und feine Zimmerfunft ex profeffo 
derſiehen, und folglich in denen er 
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Bu Handgriffen ß viel nemlich zu ſeinem Metier et 
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forbert wird, vollfemmen bewandert feyn muß, 
- Ramit er eig fen, von. feiner Arbeit, des Keche 


- am. und Schreibens nicht zu gedenken, accurate 
- ‚Riff, Modelle, und zuderlaͤßige Anſchlaͤge zu ent: 


"werffen, und feinen: Obern zu präfentiren, weilen 
- er dadurch ohnedem überzeuger feyn wird, daß 
dieſe edle Wiſſe enfchafften ihn infenfiblement da⸗ 
hin fuͤhren, wie er das Zierliche, das Bequeme, 
und Das Starke bey allen feinen aufzuführenden 


. Gebäuden, hauptſaͤchlich bey ‚denen. Dachftühlen, _ 


als demjenigen Einbau, worauf es megen ber So⸗ 
Uditaͤt des Daches einzig und allein ankoͤmmt, 


einem andern Rathes zu erhohlen. 
Er wird fodann auf-dem Sande mit der Ute 


| “ serthanen Gebäuden nicht allein und bloßerdings, 


fondern auch und vielmehr mit denen Herrſchafft⸗ 
chen. Deconemifchen, Kirchen » und Schul: Ge« 
baͤuden, mit dem Waſſerbau, adelichen Höfen 


and dergleichen fi) amuſiren, und mit allem Fleiß 


dahin bedacht ſeyn, wie vorerwehnte drey Stuͤcke, 
eines dem andern ohne Schaden, beyſammen blei⸗ 


ben mögen. Weil aber foldyes allegeit und übere. : 


‚all, beſonders an denen Bauer-Wohnmgen, nicht 
möglich, alſo muß eines. dem andern zuweilen, 
z. E. bey publifen Gebäuden, die Bequemlichkeit 
‚bee Zierlichfeit, bey privat Gebäuden. die Zier« 


lichkeit der Bennerhlichkeit weichen: Immittelſt 

gefordert die Soliditaͤt ihr Abſehen allenthalben zu 

und überall, und eig dieſen beyden io im 
gger nge F 


ur nüßlich anbringe, und nicht nöthig babe ſich bey J 


\ 
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u geringften, es ſey denn, daß ·es dem Bauherrn a 1 


Ders beliebet. 

Ich fehe mich dahero verbunden , bevorab ih 
von der Propertion ber Derpendicular- Hoͤbe ei⸗ 
nes jeden Daches meine Gedanken von mir gebt, 
vorhero und ins befondere, wornach Die anzunch⸗ 
mende Zimmermeifter auf dem Sande obnmaßs 
geblich könnten inftrniret werden, einige e 
“anzugeben, tvorinnen Die Soͤliditat, die ſie in Acht 


zu nehmen haben, beſtehe, und wie fie ihre Wie 


fenfhaffe dem Pubtice' zum Veſten anwenden 
muͤſſen. 


Salus populi lex ſuprema eſto. 


Das Fundament iſt das erſte, worauf ſie ie 
einziges Augenmerk zu richten haben, damit, wenn. 
ſie ein Gebäude von Grund aus neu- anführen 
ſollen, fie die Stärke und Verbindung der 
Schwellen, Ständern und des Gefparres.,. eine 
woßleingerichtete Zulage des Gebälfes, der Nie 
gel-Hölser,. Wechſels, und dann einen wohlange⸗ 
brachten und gut diſponirten Dachſtuhl, ſammt 


dem Hang⸗ und Spreng. Werk, vollſtaͤndige Ges 


ſchickn chkeit Haben: Woraus denn ſolget, daß ale. 
les auswendige Holz, als Grund» oder. Schwelle 
Holz, Ständer, Riegel, Bänder oder Streben; 
Haupt Hölzer, Platten, Holme und dergleichen 
von auserlefenem guten und gefunden Eichen: Hals 
ze ſeyn und feine gehörige Stärße haben , die inn⸗ 
wenbige Verbindung aber ; und die Zulage, Träs 


ss Damme dem Salt Cfhof, von Tannen⸗ 


r 


Hole 


h 


J 
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bracht, werden: Doch laſſe es gelten, auf 20 Fuß 
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Holze ſeyn. Es iſt aber dennoch dabey zu mers 
ken, daß die Staͤnder, wo die Binders und Traͤ 
ger, z. E: über dem Keller. Geſchoſſe, bey denen 
Brandmauern, Camin » und Schornftein» Roͤh. 
ven, die Hauptfcheide - Wände formiren, von Eis 
chen⸗Holze, 100 es zu haben ift, genommen werden’ 
muͤſſen. N 

Ueberhaupt aber haben die Zimmerleute zu 
merken, Daß man die Haupt⸗Schwellen auf: die 


Erde nicht-unmittelbar lege, fondern Daferne man 


nur Das geringſte Bauren Haus, Stall, Scheu 


te und. dergleichen zu bauen hätte, man biefelbe 
aAufs wenigſte 2 Fuß hoch,über der Erde, (jedoch 


bie Situation zeiget einem jeden ohnedem ſchon, 
was er machen müffe,;) vermittelft ‚einer Grunde 
Mauer unterfahren und gleihfam mwehrhafft mas 
ehe, damit. fodann weder Regen » noch Schnee 
Zage der vorhin angefuͤhrten Schwelle ſchaden 
nne. 


—In allen Gebaͤuden muͤſſen durch alle Ge⸗ 
ſchoſſe, ratione des ſoliden Dachſtuhls, die 


Echer-Wände auf Scheer Wände treffen, auge, 
"genommen die Eäle und Entrefloles; dann dies 
fe muß man mit Hang » Werken fortifickeen und 
verſehen. | —. 
Die ſogenannten Bänder und Streben, weil 
fie auswendig dem Gebäude einen Mißftand gps 
ben, und die Ständer gar zu ſehr verſchwaͤchen, 
müflen nicht, befonders wenn Fein äußerlicher Au⸗ 
wurf.an das Gebäude fünimt, überflüßig anges 
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2 a, und auf 36 bis 40 Fuß 4 Bänder. Snd 


aber die Ständer und Bolken gar zu weit, d.k 
auf 5 Fuß, welches Doch biflig :niche ſeyn "fo, 
geſpamnet, fo ift vornehmlich gu merken, Daß man 
diefe Bänder und Streben, oder. den fogennhnren 
ſchwaͤbiſchen Band, bergeftalt verjüngern muͤſſe, 
damit ſie auswendig mit Steinen, Gips, oderam 
dern gebraͤuchlichen Materialien annoch koͤnnen 
uͤberſeqzet werden; jedoch iſt darauf hauptſaͤchlich | 
zu reflecticen, was vor einer Werter - Seite die | 
Fronte des Gebäudes erponiret fey. Inwendig 
in, denen Scheide « Wänden kann man machen; 
mas man will, weil doch die melften Zimmerleute 
ſich einbilden, daß die ganze Feſtigkeit eines Ge⸗ 
baͤudes hievon dependire, und dahero öfters ſehr 
unnuͤhze und verſchwenderiſch mit dem Holze ums 
gehen, und ehne alle Raifon nur auf Gutdünfen 
- (um dadurdy dem Gebäude auswendig. eine vers " 


meyntliche Zierrath zu geben) viele Bänber an 


bringen, wodurch aber nichts anders geſchaffet 
wird, als daß die Ständer mit denen Zapfen » 2d« 


ern, worein Der Regen deingen kann, verſchwaͤ 


chet werden. 

Haupt Ständer, die eine große Saft tragen 
follen, muß man zwar aller Drten mit Streben 
und Bändern, 100 e8 immer möglich, zu Dülfe 
kommen, es ift aber unerlaubet, einen folchen Pfei⸗ 
ler mie vielen Zapfen » söchern zu verſchwaͤchen J 
am beſten iſt die Verſatzung. | 

Dabero foll man in einem Hang: Werk die 


Streben und Bänder alczeit mit dem Verſatz 


machen, 
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machen, d. i. da ein Ständer in dem Balken ein⸗ 
geſetzet, angeankert, und an dehen Seiten von 2 
Streben gieichſam beſchuͤtzet wird, fo muͤſſen zwar 
ſelbige nicht ſowohl eingezapfet, fondern auch ir 
etwas eingeſetzet werden, damit der Balken ſo 
wenig ſich biegen, noch weniger der Ständer ſich 
ſenken könne: Alles Gebaͤlke muß in denen Zims 
miern egal verleget werben, auswendig aber, wann 

Fein Anwurff geſchiehet, ih d es mit verloßrnen 
und binden Balken» Köpfen regulair nad) denen 
‚ Ständern ordiniret und verfeget, und wer ſolches 
veche anzugeben weiß, fann: äußerlih und innere . 
ich eine Symetrieder Balken, ohne einzigen Man⸗ 
yel der Verbindung, verfchoffen, obgleich bie Bal⸗ 
ken nicht aller Orten in einer Anie durch das Ge- 
baͤude laufen. 
Alles Geſpaͤrre ober Spann. Werk in einem 
Dache muß mit Dachſtuͤhlen, außer bey ganz gea 
ringen Gebäuden, verwähret fepn. Als da find: 

a) Die fiegenden oder verfchwellten Dach⸗ 
ſtuͤhle. 
b) Die ſtehenden Dachſtuͤhle. 
oy Die nur mit Wind⸗Latten verſehen fi ind; 
umd dann 
d) bie halben oder fogenannten Pult. Dach · | 


Bof denen Wallmen ;- ausgefchweiften Zelt“ 
und Manfarde- oder fogenannten Mode-Dächern, 


will ich nichts anführen, weil ohnedem fehon viele - 


Bücher davon angefüllet find, mein Endzweck 
hingegen nur allein af das Pubticum 'geriche, 
tet if. J Die 
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Die liegenden Dachſtuͤhle find zwar bie bu 
fen, zumahl bey ſteinern 50. 60. und mehr 
in Balken tiefen Gebaͤuden, ſondetlich wenn in dem 
Dache, um Zimmers und geraͤumliche Bodeng 
gu gewinnen, Hang⸗Werke angebracht werden für 
Jen; dahingegen aber find fie duch Die koſtbar⸗ 
fen, erfordern fehr accurate Arbeit, Verſatzung, 
And freffen vieles Holz weg; In hölzern Gebäm .'| 
den aber find dergleichen koſtbare Dachftüßle ei⸗ 
ne unnoͤthige Sache, und noch ſeltſamer iſt es, 
wenn dergleſchen verſchwellte Stühle, ohne Noth 
arid Urſache tiber einander geſetzet werden. Das 
hero find die ſtehende Dachſtuͤhle zu ermählen, bie: 
Bereits von alten en ber vortrefflihe Dienfte 
\ getan. haben, und®bem Gebäude nicht fonderlich 
‚ befchwertich find. ie erfordern auch nicht ſo 
viel Holz, Arbeit und Koſten, mithin find ſelbi⸗ 
ge auf dem Lande uͤberall und mit Nugen anzus 
wenden. * 


Die mit guten WB; nb⸗ datten beſſhene Daͤcher 
werden insqemein in einem niedrigen Dachwerke 
bey denen Bauer. Häufern gebrauchet, und ob fie 
ſchon die ſimpelſte Ärt iſt, nichts deſtoweniger leh⸗ 
xet die Erfahrung, daß ein ſolches einfaͤltiges 
Dad, wenn e8 von gutem, gefunden und auserle⸗ 
ſenen Holze erbauet worden, undenfliche Jahre 
geſtanden habe. 
Die halben oder Pult Dicer haben mit den 
erſtbeſagten gleiche Verhaͤltniß, und iſt alſo ſo 

viel als die Haͤlfte eines ſolchen ſimpeln Den 
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vom Land ⸗ Banweken 


Von denen Steob: Dächern etwas zu ſagen, 
trage ich Bedenken, meil heut zu Tage allenrhafe 


ben. die Intention ohnedem bahin yielet, berglek 


chen gefährliche Dächer im.'ganzen Lande abjue 


hoffen, und ſtatt deren die Ziegel. Dächer einzu⸗ 
uͤhren; jedoch kann Diefe vorerwehnte fimple Art, 


falls es nicht zu aͤndern ſtehet, ad interim auch 
dabey angewendet werden. 
Uebrigens muß auch der Zimmermann eine 


| grimdliche Erfahrung und Einficht von der Ber 
ſchaffenheit und Güte-eines ‚jeden Bauhalzes bes 
> fen, und, Sorge tragen, Daß e8 zu vechter Zeit -, 


"gefälfee werde, nicht weniger mit- allem Fleiß dar 
Hin bedacht fen, wieviel Holz, und was für Aut 
deſſelben aus einem jeden Block koͤnne geſchnitten 
werden, in ſolchem Falle aber allezeit nach. der 
ſchon regulirten Stärfe fein. einziges Augenmerk | 


richten. 


Regulariter bauet bey einem Gebaͤude von 


Holz, in Betracht des Simſes. 
J Ein aoter] ...36 ad 381 au | 


‚sort Balken 46: . ——— | 
Bote) 2220 56 Maoaße. 


Wann nehmlich biefelben am Siem. Ende ihre 


gehörige Stärfe haben, außerdem aber nicht, wel 


im widrigen Falle die Ständer der hintern Seite 
. des Haufes um etliche Zoll höher, als an der vor⸗ 


dern Fronte genammen tmerden müffen, wodurch 


aber entftehet, daß das Gehäffe, fonderih daB 


Boden-Gefchoß, feine rechte Tracht nicht erlanget; | 
Samml. 177 St Eee im 
N P , 


\ „ge | ’ . f j | \ 
We VW. Anmerkungen | 


im Gegentheile aber, zumahl wenn der rechter. 
Mangſſe, wie öfters gefchehen, dabey verfehlet wird, 
fich ſchiebet, und dem Druck des Daches feine ger. 
mugſame Kefi idenz biethen fann: Daberoaud ein | 
"Zimmermeifter hierauf fein Augenmerk zu richten 
bat, Es fönnte alfo nicht ſchaden, wenn ein auf 
dem Sande anzunehmender Zimmermeifter allezeit 
“  sorber eraminiret, und ihm ein. Modell etwan 
von einem 2. Etagen hohen, 40 und mehr Fuß in 
DBalfentiefen und frenftehenden Haufe, ſammt der 
"Balken » tage, bauptfächlih von denen Stichen 
Wechſels 2c. in dem ‘Boden. Gefchoß, und darin 
nen entweder einen liegenden oder ſtehenden, odet 
aber einen verhängren Dachſtuhl zu- verfertigen, | 
aufgegeben würde; woben er zugleich anzuzeigen 
haͤtte, wie der Verband, die Einzapfung, Einlo⸗ 
chung, das Verfümmen, die Schuͤrzung, Verſa⸗ 
Kung und dergleichen ſeyn müffe, und ob er auch 
den Sägen. Schnitt bey aller diefer Arbeit recht 
anzubringen wiſſe; weil die. Erfahrung lehret, 
daß Die meiften Werkleute, befonders die auf dem 
Sande, und welche unter Eeiner vernünftigen Die 
rection gearbeitet, nur ihre grobe Saͤgen gebrau⸗ 
chen, und um die rechte Berbindung ſich wenig. 
\ Befümmern: Der daraus fließende Nutzen wir: 
de von großer: Erheblichkeit feyn, und man wuͤrde 
alsdann ſchon urtheilen fönnen, vie weit der x 
minandus in feiner Wiffenfchafft bewandert fey, - 
und ob er die zu einem Zimmermeiſter erforder 


like Sefgietihteh enge: 





Codich 
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vom Land⸗Bauweſen. 7 


Endlich iſt auch der Zimmermann verbun⸗ 


und es erfordert feine Pflicht, daß er, wo 
eur immer möglich, in dem Gebäude ſowohl, als 


euch und insbeſondere in dem Dachwerk, was 
uchmlich feine Arbeit anbetrifft, nichts mit eiſernen, 
ſondern mit ausgetrockneten hölgern Nägeln, von 
gefunden einftämmigen Säpern » Holze befeftige, 


. Bern nun in Ruͤckſicht vorbeſchriebener Saͤtze, 
und Daß alles zu einem neuen Baue erforderliche 
Holz feine vollkommene Stärke und Güte hätte, 
fo muß der Zimmermeifter auf die Lage deree 


— — | — - 00007000 007. 
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Balken nicht ſowohl duch alle Etagen, fordern 


und hauptſaͤchlich auf das Boden» Geſchoß ſein 


tigen, ſich angelegen ſeyn laſſen. Dig wenigſten 


Meiſter Aber ‚machen hierauf Reflection, ja man 
wird bey gar vielen Gebäuden finden, daß die 
Balken theils a bis 44, auch wohl 5 Fuß voneine 
“ander Hegen, und man betrachte nur die 4 oder _ 


füßige Weller, Hölzer zu den Deden, fo wird bie 


Waohrheit ſich desfalls zeigen. . Es wird‘ auch 


das ſchlechteſte, als Eſchen « Birken» Hayd- Holz E 
und Vergleichen * manchmahl befonders im - 


Dache, zu denen. Sparten, Kehl » und an⸗ 
bern Baiken genommen, woraus aber entftän« 


‚„ den, daß ein folches Haus in den erften paar Jah ⸗ 
‚ven fich ſchon gefchoben, und fo zu fagen wide · 


Ideif geworden. 
Um aber dieſem eingeriffenen Uebel vochubeun 


u om, ſo determine | in Anfehung meiner vorzufthlas 
Era a. genden \ 


— 


+ 
Ba Zu n 


einziges Augenmerk richten, und dDiefelbe, mit dem 
allermoͤglichſten Fleiße und- Accuratefle zu verfer⸗ 


ur. IV. Anmerrougen 
genlen Perpenbicular. Höhe eines Daches, daß die 


. Balken 3 Fuß, 8 Zoll, und mithin die Sparten 


Feider 3 Su alles im tichten, geſpannet und ge 
feget ſeyn. Wobey ich von einemi 20fuͤßigen ben 
Anfang made, und bey dem von 40 Fuß in Bab 
ken tiefen Gebäube, aus hiernaͤchſt folgender Urfe 
che, ftille geftanden habe 

Ä In denen Profilen nehme ih das Wink: 
Dach pro Bafı meines Vorf&lages an, damit’ 
man die Laͤnge derer Sparten nach dem anzuneh⸗ 
menden Maasftabe zugleich auch abmeſſen fünne: 
Zum Exempel das Profil zeigete an, ein Dach 
von einem geringen Hauſe auf dem Lande iſt in 
Bolken tieeeee207] Fuß 
bie Herpe bienlar Hoͤhe des Deches 12 Brl. 
Der Sparren it lang » - = 15) Maaße. 

Die Horizontal » Linie, welhe man entwe⸗ 
der den Kehl. oder den Hahnen Balken nennen 
kann, determiniret hierauf De Höhe.des Bodens 
don r Fuß, 4 Zoll, und endlich des Lager-Dab _ 
kens ganze Länge 23 Füße. 3. E. Die Tiefe 
dder Horizontal: Linie des Daches wäre 24 Fuß, 
fe würde die Perpendicalar- Höhe des Dadies 8 
Fuß, bey einer Tiefe von 28 bis 30 Fuß wäre 
fie neun Fuß. Bey einer Tiefe von vierjig 
Fuß würde ſie fiebzehen Fuß feyn, und fi fe 
Und dieſe Methode Fönnte wegen unferer mit 
ternaͤchtlichen Gegend‘, wo oft lange anhaltende 
naffe Witterung, auch vieler Schnee einzufallen 
pflegen, ben allen Gebäuden, nicht allein bey · de⸗ 


— Ren en Wehnhauſern fondern auchbey denen Son 
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sen, Stellungen und dergleichen im ganzen Lande, 
abſchon darzu einige, geringe Koſten, mehr erfor 


Derlih find, mit gargroßem Mugen angebracht were 


des, und wird ein Bauverſtaͤndiger dergleichen 
auch in dem Weſer⸗ Diſtriet, in weichem ich viele 


aut denen Scholl inger Platten gedeckte Haͤuſer 


Se fh Derfßen zit Partei zu bie 


Ben denen so.60, und mehr Fuß. tiefen Ge " 


* vom Holzwerk wollte ich aber, wegen bet 
gar zu vielen Unkoſten und großen Laſt, Das Win⸗ 
kel Dach praͤferiren, und der Meynung des Vers 
erungswärbigestschliblers benpflic;ten, welcher 
fn feiner nüglichen Anweiſung zur unentbehrz 
lichen SimmermannssBuünfl, Pag 2 0% 
ib: 


Blebbet alſo In geſunder Ueberlegung das ein⸗ 
„ii Winkel· Dach als gug zu betrachten übrig, 


„welches unter gewiſſen Umſtaͤnden und gutem 


xRegeln ſich noch geſchickt einſchließen laͤßft. 


Ich Habe nun Im Vorhergehenden von der Zim⸗ 
‚ner: Arbeit und insbefondere von derfelben Auge 


abung, nüglichen Anwendung, und daß die Soll 


ditaͤt überall muͤſſe beobachtet werden, geredet; 
sienohl von ber Zimmer⸗Arbeit noch gar vieles 
au fagen wäre: Nunmehro aber richte ich auch 


wein Yugenmerf auf ben Dachdecker, weil diefer 


derjenige Gewerke iſt, welcher des Zimmermanns 
fein gut gemachtes Dachwerk mit dem beſten De⸗ 
del beſchuͤtze und gleichſam Das Haupt dergeſtalt 
Drang, dehdenſehen nicht —— Degen, 


Eee3. 
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Echnee, Wind und Sturm ſchaden inne: Dies 


ſes ift abermahl ein Haupt⸗Punct, und mithin die 
Frage: Ob die Dazu gebrauchende Ziegel, Kehl 
Hohl » und andere Steine, von der rechten Güte, 
Dauer und Stärke verfertiget worden. . Regu- 
kariter follen 3 Ziegel 2 Fuß bedecken, und bie fat 


- 
GG v . 
. © 
m 
f 
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- ken affezeit auf den gten Zoil des Zwiſchen Raums 


oder im Lichten gelattet feny. Wenn aber denen 


} 


: Ziegen ihre gehörige Sänge, Dicke und Breite | 


“ 


reſlectiret haben. 


fehlet, fo iſt das Dad) wiederum einer Gefaht 
exponiret; zumal wenn der Ziegeldecker fein Sands 
werk nicht recht verfteher. ' 

- Die heutigen Ziegelfteine werden fo —— 
machet, daß id) etwas davon zu erwehnen faſt follte 


Bebenfen tragen; denn die darzu gebrauchte Er⸗ 


de wird nicht mit gehöriger Behutſamkeit und 


Fleiß und, fo zu fagen, wie ein Teig durchgearbei⸗ 


tet; die Wurzeln, allerhand kleine Steine und der 
Mergel, werden nicht Heraus gelefen; bie Steine 
jfelbſt wekden nicht gar gebfannt, und mithin müfe 


fen Rigen und Söcher darinnen bleiben. 


Allein wie kann ich mich anders als’ ſo bare . 


über pflichemäßig erklären, wenn ich diefelbigengen 
gen die alten Ziegel in Vergleichung bringe. 
Bon dem Kalke will ich wenig fogen, wei 


das Holzſparen dabey eingeriffen; noch weniger 
kann ich von dem Gips, Tarras, von dem ſoge⸗ 


nannten Sohgerber » oder teder, Ralf, die, wenn ſe 


mit dem ordinairen guten Kaffe meliret werben, - 
in dem. Dachwerke vortrefftiche Dienſte hun, ei⸗ 


was berüßren, da die wenigſten Dachdecker bad 


P} « 


kene hingegen niemahls; außerbey ganz geringen 
und nur bey einem einflöcigen Gebäude, weil - 
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Die Auffchieblinge ‘oder. fogenamnten Oehs⸗ 


Baden müffen an deren Sagen» Balken dergeſtalt 


wohl angebracht, und an denen Sparren einge⸗ 
ſchaͤrffet werden, Damit fie bey allen Daͤchern ih⸗ 
re xxoportionirte fänge erreichen, Im widrigen Fal⸗ 


lauf dem Dache fich’gleichfam eine. Bucht ereis 


guet, wodurch der kleine fogenannte Stof- Regen 


. md das Schnee Waffer eindringen und die Dache 
Traufe ihren rechten Abftand yon dem Grunde des 
Gebaͤudes nicht erlangen kann. 


Die geſpaltene Latten behalten den Vorzug, 
wenn fie nur die rechte Staͤrke haben, die geſchnit⸗ 


mancher Dachbeder dadurch fein Seben eingebuͤſſet. 
Die karten. Nagel, desgleichen auch alle übrige. 
zur Dachdeder » Arbeit gehörige Nägel, müffen 
Kart und von gutem Eifen feyn. : 
Don der Mauer: Arbeit in Ermegung der 


Brand⸗ Mauern, Schornftein Röhren, Camine, 
Giebels und dergleichen waͤre auch vieles zu ſagen, 


allein ich will ſchließen. 
den ı Mart. 1760. 
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Eine Anfrage oder Aufgabe, und ein , 


- Baar Hausmittel, nebſt einer Rach⸗ 
richt von Schmelz < und Hütten: 
Werten. 
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Mein Herl nn 


Mr gegenwaͤrtigen Unmftand⸗ erlauben mis 
” noch nicht, meiner Gewohnheit nach einige 


| geſammlete Anmerkungen für die L. S, zu übers 


fenden, weil fie noch nicht voAftändig find, und 


j ünfere friegerifchen Unruhen fo viel Hinder niſſe 


Bergleichen ſtillen Beſchaͤfftigungen in Weg legen: 
Ich will Dannenherd nur indeſſen auf das drin⸗ 
gende erlangen. eines Freundes: 

Erſtlich folgende Anfrage oder Aufgabe zu⸗ 
beliebigen und. gruͤndlichen Beantwortung denen 
In Dem Geſchaͤffte der Salz⸗Siederey erfahrnen 
und verftänbigen Männern vorlegen, und bitten, 

ren Unterricht in den L. Samml, guͤtigſt mit zu⸗ 
eilen. Denn es wollte mir neulich ein —* 
Häufer verſichern: 
Das Salz werde nach Unteſchied, daß die 
Feuerung mit. Holz oder Strohe, und end⸗ 
“Hd mie Seeinkohlen gefchehe, ganz, und 
zwar bloß wegen dieſes vapfchiedenen Brenm 
Zeuges, werfchieden, fonderlich in Anſehung 
feinex Klarheit, Reinigkeit und Weiße, wel⸗ 
ches letzte ſonderlich fuͤr allen andern vom 
Holzfeuer viel vorzuͤglicher erfolge. 

Iſt demnach dieſes wahr, gegründet und wäre 
San, oder liegt vielmehr die — dieſes Untel. ⸗ 
ſchieds an! dem übrigen rechten: oder unrechten 
Verfahren ber Suigfieder im Sieden oder Tro⸗ 
genen elbſt ? J 
Pe | Ʒwey⸗ 


* 
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mt und zwey ausmittel. re: 


Zyweytens bin ich neulich von dem Vorur⸗ 


TV? GE 77 
a) der bekannte Zufall des Krebſes ohne 


\ 
] 


Schneiden und Brennen ſchwerlich oder gar 
nicht curiret werden koͤnne, befreyet wor⸗ 


Krebs an dem Munde eines Mannes, und 
. an ber Bruſt eines Frauenzimmers bioß 
durch den Gebrauch des Mereurüi fublima- . 


ti glülih und aus dem Grunde ohne 
Schnitt geheilet worden, ein Eluger Arze 


= 
— 


dey, da ich gefehen, daß der gefaͤhrlichſte 


aber nur die rechte Methode dabey dirigh 


ren müffe. Ä 


Iſt Erin geriffer Mittel wiber das böfe . 


. 7 Wellen, ſowohl der Kinder als erwachfenen 


x 


“oo. 


— 


45 


Perfonen, als dag Olerun animale, welches 
nur nach 1.2. oder 3. Tropfen, in ein wenig 


Krebsftein . Pulver gerhan, dem Kranken. 
aber ein» und’altenfalls mehr mahl gegeben 


wird. \ “ 


Drittens fann ich demjenigen Gönner, wel⸗ 
‚her jüngfthin einen umftändlichen und gruͤndli⸗ 


chen Unterricht in det &. Samml. von verfchieder 
nen Arbeiten im Schmelz. und Hinten» Weſen 


‚verfangete, davon in dem. bekannten fonft ſchoͤnen 


Buche des ſel. Schluͤters nichts zu finden fen, 

zur Nachricht melden, daß ein fehr fihönes u 

., umftänbfiches Werk von Diefen Geſchaͤfften eher 
ſtens in der Wayſen⸗ Jauss Buchhandlung. 


‘zu Braunſchweig ans Licht treten werde, und bee" | 
‚reis unter die Pieffe gegeben fig, wahibeg‘ ein 
u MNebe⸗ 
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ben 18 Octob. 1760. 
\ \ 


780 VL. Geprich einch Wahrliebenden | 


gelehrter und wirklicher alter Practicus verfertis 
get hat. Hiemit will ich wie ‚onen einftwein 


empfehlen 


als Dero 


L 
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VI. 


Ein Geſprach zwiſchen einem Bahr: 


heitliebenden und einem Freygeiſt 


uber das S. P.176 leg. Verf, ©. ein 4 


geruͤckte Stuͤck. 
Aletho. U 
§. 1. | -. 


Nie gefallen Ihnen, mein werther Lucrez, 
die neulich in den Leipz. Sammlun⸗ 


gen *) eingeruͤckten Gedanken von dem zu jetzi⸗ 
gen Zeiten auch vom Policey⸗ Weſen zu 


I befördernden Muthe des Volkes, berzs 


baftig zu fterben, und von denen Mirteln, 
. die Kuccht und den. Schreden für den 


Tod und sh Gefahr zu uͤberwinden? | 


Haben ſie ſelbige geleſen? 
eueren. 


Siche im 176 St. die Seiten 710: = 718° nach 


und rue dieſe letzte Seite. 
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und eines’ Freygeiſtes. 781 
0 Bere, — 
8. 2. Ich habe fie geleſen und an ſich halte ich 
für ſehr gut, ſich zu bemühen, die Menfchen, fo» 
. - berlich in Eriegerifchen Zeiten, auf alle Weiſe ges 
gen bie Schreden des Todes und Die Damit in ben 
meiften verknüpfte. Furcht für einen zufünftigen 
Zuſtand und ängftlichen eben muthig und herz. 
hafftig zu machen. Denn es werben dadurch ta⸗ 
Here Seute im Seit and'fo ſtandhafftige, als ge= - 
Safte Gemuͤther unter einem Bolde, überhaupt 
in anderer leiblichen Roth, zuwege gebracht, folg- 
lich aber wird auch dieſe bürgerliche und fondere 
Hh wirthſchafftliche Tugend gepflanzet. Wer - 
wird auch endlich leugnen, baß felbige auch aufa 
fer.dem Kriege in allerhand Gefahr und ungluͤck⸗ 
lichen Zufällen nöthig fen, welche den Krieg uns - 
ter benen begleiten, Die doch eben nicht, als Sole 
Daten und Helden, für das Vaterland aufs 
- Schlachtfeld ziehen ?: Die Mittel und Gegenmit- 

. te, fonberlich aber die Bewegungsgründe, die fich- 
dazu ſchicken, find aber doch verſchiedentlich. 
Wiele Gründe und Mittel werden auch in den. 
Leipz. Sammlungen neulidy vorgefchlagen ; 
denn fie beziehen fich auch zum Theil auf Die ges 
offenbahrte Religion, und find in ihrer Art und 


. 


"bey gewiſſen ſonderlich einfältigen Leuten nicht zu " 


verwerfen. Ich glaube hiernaͤchſt, wenn man in 


einem Volke folche Vorſiellungen oͤffentlich, und 


insgemein, ober beſonders, häufig und lebhafftig 
thun laͤfſet, die Jugend vornehmlich damit einzu⸗ 
nehmen crachtet, und die Urſachen derer Eindruͤcke 
5 22 von 
— , @ | i , 
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ee VI. Geſpraͤch eines Wahrkebenden 


von den Schredens. Bildern des Todes und ber 
Furchtſamkeit für den Tod hinweg in räumen ſu⸗ 
het, dazu aber gllerhand Anftalten im gemein 


Wehen, auf.den Canzeln, in den Schulen, in 





Schriften ‚ tm Samilien. und: Haushaltungen 
macht, daß es feinen fehr großen Nugen zu dieſem 
dem Staat fo erfprieflichen Zweck haben könne: 


Allein ich halte doch auch dafür, daß nach meis 


ner Denfungs- rt zu Diefer Abficht fonderlich ger 
höre, Die denen Gemuͤthern won Jugend auf bey 
gebrachten und fie hernach beftändig anfallenden 
Eindruͤcke zu beftreiten, weiche von gewiſſen er⸗ 
dichteren Meynungen abhängen; oder, wenn mas 
auch dieſe, wie der Berfafler in den Samm⸗ 
dungen thut, fogar ſelbſt, der Furcht fuͤr den 


Schrecken des Todes duch einen gewiſſen Schwung 
entgegen ſetzet, bey andern aber, die ſich damit 


nicht helfen koͤnnen, viel gruͤndlichere und. gewiſſe 
Borfteffungen in Bereitfchafft bötte und auch au» 
wendete. Denn, ſollte es nicht auch ein Mittel 
ſeyn, wenn man fonderlich den ſchreckhafftigen 
Grund dieſer Burcht, welcher aus der Einbildung 


eines kuͤnftigen noch bevorſtehenden Lebens in ei⸗ 


nem unſeligen Tode, entſtehet, über den Haufen 


vie? Man · wuͤrde ja Den. aus taufend fuͤrchter⸗ 


lichen Vorſtellungen vom Tode in Anſehung des 
Zukuͤnftigen in einander. verknuͤpften Gorbiani» 


ſchen Knoten foichergeftalt auf einmahl entzwey⸗ 


bauen, wenn man.ifnen worftellete: 
„Menſch! Du muſt einmahl flerben! bas ik 


u ‚gewiß; ber sapfere Sachſe, Moritz, iſt nicht 
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| „mehr; J 


— nun aut u 
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zu deben? 


® 
\ 


und eines Sreygeifes.. | 3 
“ seh wir betlagen uns, die wir fon verloh⸗ 


3 „e.haben, nicht abkr.ihn, Denn er it im Has 


“ „fen glücklich eingelaufen, und leider nunmebs . 
yro nichts mehr, Sen aber. auch ein Weifer. 
Der Weife‘ nur.betrachtet. ben Tod mit kal⸗ 
- „tem Blute; denn er. weiß, daß. ſeine Huͤlfſe 
uns von: verzweifelten Uebeln befreyei, und 
‚nach dieſer Hüffe fein Uebel mehr zu fürchten ' 
ofen, weil das Zufünftige überall nichts iſt, und 
. 988 Feine Marker oder Duaal, mehr giebt, fo . 
ı „bald man aufhoͤrt zu leben. Denke nur ge 
pwiß: Es ſey alsbenn alles aus, und mer den 
„Tod ſo erkennet, der wird ihn weber fliehen, 
\ „noch fürchten. 


Aletho. J 


S.3. Was fagen ſie? Iſt bas Zukünftige 
Ä sches: ? Hat der Menfeh oder doch fein Geiſt feine 
Marter mehr, im Fall er nicht wohl bereitet ſtir⸗ 


bet, zu befuͤrchten, und iſt nichts mehr zu fürchten | 


oder zu hoffen, wenn man auſbort in ai 8 Zeit 


Lucrez. 
V 4. Gewiß, ſo denke ich und ſo wunſchte ich, 
dep alle denken möchten, Denn, wenn gleich ende 


üuch auch die Furcht für der erſchrecklichen Veroͤn⸗ 


De s, des ewigen Zu kammenbange, 


derung Des geliebten Körpers im Tode, und alles 
deſſen, was ung augenehm ift, durch die Vor⸗ 


ſtellung des eben fo vielen und noch geäffern Elen⸗ 


des dieſes Lebens, der unvermeidlichen Nothwen⸗ 
digkeit des Todes, und der Unveraͤnderlichkeit des 


und 
— J 


ı . 


. 
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‚and des Schifäsle, weiches einmahl ansges 
fprochen bat: Es kann und foll- richt ans 
ders feyn! O —* bein Leib aͤndert ſich täg« 


lich und vergehet, und muß endlich ganz ein ſol⸗ 
ches Gebaͤude zu ſeyn auf hoͤren, uͤberwunden lt: 


So bleibt doch noch immer die Erwartung eines 


zukuͤnftigen Daſeyns und einer ewigen Quaal 
uͤbrig, und der Tod ſtellet ſich uns, wenn wir 


davon einmahl eingenommen find, eben dadurch 


noch ‚immer erſchrecklich vor ; die Verkeißungen. 
‚vom bedinglichen Wohl und Seligteiten aber find 


ungeriß, oder‘, noch meiner Meynung, nichts, 
‚ als ein Gedichte, Gleichwohl machen ung eben: 
dieſe Bezauberungen und eingefognen Meynun⸗ 
‚gen ben Tod fo ſchrecklich und furchtbar. Wie 


kann man ihn aber beffer und leichter mit falten 
Blute betrachten, ‘als wenn man auf einmahl 


durchfaͤhẽt und gründlich erfenner : Das alles, 


wasmanvom Zukünftigen fagt,fep nichts: 
folglich aber behauptet: 
NEs find dergleichen Sagen eitle Träume, lee⸗ 
„re Schatten und ungegründete Einbildungen? 
„Die Fabeln Egyptens und die Fabeln unſrer 
Vaͤter find ein trauriges Gemiſch praͤchtiger 


„Hirn-⸗Geſpinſte, die Furcht und ber Kunſt⸗ 


„griff haben dieſe Irethuͤmer nur hervor ge⸗ 


Zbracht, und eine beitere Vermanfe weiß davon 2. 


„nichts. ,„ 


Diefe umoiirdigen Schreden muß man date u 
nenhero beftreften } und kurzum ihre Gründe, leu⸗ 


.-. Das ſt des arrhmuthigen Alexanders 


Schwerdt, 


._ N 
4 - + 


— 


IN / . ⸗ d 
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Schwerbdt, fo den Knoten zerhauet, und alsdenn 


erſcheint die Wahrheit; die heilige in der That 


ruchloſe Luͤgen aber zeiget ſich hierauf nicht an⸗ 
ders, als um nur beſieget zu werden. 


Aletho. | 
S. 5. Sie halten ſolchergeſtalt nice von der 
Hoffnung und Furcht für. dem Ewigen, und es 
miag uns bie natürliche oder Die geoffenbahrte Re⸗ 
ligion immerhin viel von der Unſterblichkeit und 


der ewigen Selbſtaͤndigkeit des menſchlichen Gei⸗ 
ſtes, den wir die Seele nennen, von feiner Wien 


beroereinigung mit feinem Körper und dee Auf 


erſtehung ber verftorbenen Menfchen , entweder 
zur ewigen Schmach oder zum ewigen Wohl 
> fagens Sie leugnen alfo einen gerechten und als 
lerhoͤchſten Geift, und deſſen weſentliches Wohle 


gefallen an denen, bie ihm hier wieberum gleid) 
gefinnet worden, ober beffen weſentlichen Abfchen 
an denen, die ihm mwidrig geſinnet bleiben ? Sie 


halten nichts von Dem ewigen Wohlſeyn der in ber 


erften Geſinnung fterbenden und deſſen verſicher⸗ 
ten , oder von ewiger Duaal ber widrig gefinneten 
Seden? Endlich aber halten fie ohne Zweiſel für 


ein leeres Geſchwaͤtze, was Vernunft und Gottes 


Wort von dar Auferweckung ganzer aus $eib und 
Seele beftehender Menfchen, und von hrer Stra⸗ 


fe und Belohnung verſichern. 


Lucrez. 


56, Ja, ja, fo bersbaftig bin ch Und ge⸗ 


feßt auch, es wäre dieſes Berleugnen ebenfalls 
ein Gedichte, was winde es denn mehr feyn, wenn 
. man 


4: 
— 


R 


nn 2 


* 
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man auch bleſes Gedichte, wie andere und @ 
gedachte Fabeln, derer fie gedenken, ebenfüls - 
bey denen , die fie nicht glauben, brauchte, um de 
nen Menfchen die Schreden und Die Burcht.fis 


1 


J 


4 


den Tod, woraus fie ſich eben die größte und ihn 


verwirrende Gefahr machen, zu benehmen and - 
aus dem Hetzen zu reißen, ba boch gewiß iſt, 
daß auch viele Ungläubige yon biefer Furcht. an⸗ 
geſochten werden, und nicht herzbaffriger, , als u 


ne, find. 
Aletho. 

6.7 Ich erſchrecke! Ein heydniſchet Po 
pr —** brauchte zwar dieſes bas Suhinl 
- tige verleugnende Gedichte zu dieſem Zwecke, und 
ich will hernach meine &edanfen auch davon fü 
gen, 05 vergleichen gottesläfterliche Fabeln eines 


| 
| 


YUnglänbigen wider Die Furcht des Todes zu brau 


chen ſind? Allein jetzo muß ich nur noch mein Er⸗ 
ſtaunen bekennen, daß Sie die Lehren der Chris 
fen und anderer Bernünftigen ſchlechtweg leugnen 


Schatten, ja Fabeln Egyptens und unferer Vaͤ⸗ 
ger heinen. Denn diefes kommt mir ganz er⸗ 


ſchrecklich vor, und weil ich Sie doch gleichwohl 


! 


e und es ein Hirn. Geſpinſte, Träume und klaͤ gliche 


liebe, ihren abſcheulichen Betrug aber verabſcheue, 


ſoſebe ich Sie mit äufferftem Mitleiden und Ber 


trübniß an, da ic) Sie von diefen Gott verleugnen 


den und naturaliftifchen Schwärmereyen, Daran 
Sie dotch ſo ſtolz Hhun, bejaubert finde; woferne 


es anders wahr iſt, daß in Ihnen ſelbſt ri 
ven Maul: Geſchwaͤte "rin. widerſpreche . kn 


pr 
4‘ 


L 
N. 


u mb ains Seengefen. Dur. > 
ae wen Ein ven eher mn | 


“glauben, fo befcheiden werden Sig auch ſeyn, mik 


‚zu erlauben, daß ich am ihrer innerlichen Ueber« 


jeugung davon zweifle, und Daß ich hingegen alle 


Todes leugne,verwerfe und verdamme. Ich bin 


- aber doch zu vernehmen begierig, ob. Sie etwarl 
neue Beweiſe dieſes fo vielmahis zum Berflums . 


! 


' 


- men gebrachten Geſchwaͤtzes der Freygeiſter ha⸗ 


dieſe ihre Troſt · Grunde wider Die Schrecken dez 


⁊ 


hen; denn Die alten find bereits grümblich wider - 


leget. Ich wünsche Daher ihre neuen Beweiſe zu 
hören, und bin bereit, ſolche zu widerlegen, Ue⸗ 
— weiß ich zwar, daß auch ein vernuͤnftiger 

iſer Diejenigen Eigenſchaften und Wirkungen 


"des. Todes, deren geheimer Abfeheu in Anfehung 


feiner Wirkung ‚auf urfen Leib die Natur empds”- 


tet, nicht achte ; < 


ein ein Chzriſt Farm doch noch 


mit mehrer Gelaſſenheit und wichtigern Gruͤnden 


denken: Was liegt mir daran, ob ber Leib eine 


Speiſe der Wuͤrmer werde? Was bedeutet eg, 


wenn rauch in dieſer Abficht als ein fcheußliches 
Gerippe, deſſen freffiger Hunger den blutigen 


Raub der Menſchen verkhlinget, ausfiehet? Denn: 
ich weiß, er wird bereinft ergänget, wieder befeelet 


unmnd wieder lebendig werden; Es Bann ja fein Ge⸗ 


ſchoͤpfe, am wenigſten aber das menſchliche, durch. 
einen, fich, al& den weifeften, fich und feine Werke 
aber ewig liebenden, und eben dadurch fo. offen. 


E bahrenden Bertmeifter, in dee Abficht. geſchaffen 
ſeyn, daß es einmahl gar nicht. mehr, und zwar 


Barum Das. nicht ſeyn follte,, weswegen es bod) 


Samml. Ka öffnen 


& 
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ſein Werk iſt. Ich bin alſo mit dieſem Grunde, 
die Schrecken des Todes abzuweiſen, noch mehr 
und noch gegrändeter zufrieden, als Ste, und’ ale . _ 
bloße natürliche weiſe Leute, in ſo ferne ich en 


- Shrifte bin: ‚Allein Ste koͤnnen noch vielweniger 


dieſen Troft-Örund wider die Schtecken des To⸗ 
des nutzen, da Sie, wie ſie bekennen, keine Aufer⸗ 
ſtehung unſerer Selber einraͤumen. 
EEE 317027 
Mir komme, nach aller Erwägımg und Ver⸗ 
ſeugnung diefer Auferftehung, ber Tod des lelbes _ 
in der That nicht anders, als mie ein ruhiger 
Schlaf vor, der mn und ewig waͤhret. 


| echo, K _ 
un wohlan ! Laßt uns einander einräumen, 
daß der Tod des Leibes nur als ein ruhiger 


® Schlaf deffelben zu betrachten, aflein warum wol⸗ 


llen fie denn denen Menſchen nicht noch mehr Troſt 


D 


‘ 


laſſen, als Ihnen ihre Ausſchweifung giebt, wenn 
fie von keineni Erwachen nach dem Schlafe wider 


die Natur des Schlafes wiſſen wullen, und fich 
alſo felbft mic diefem Ausdrucke widerfprechen ? 


Denn ihr Satz war ja: Unſer Leib ſchlaͤft nur: 
Allein wer nur ſchlaͤſt, erwacht ja wieder‘, und es 
iſt abgeſchmackt, fogar von einem Schlafenden zu 


fügen, er werde nicht mehr leben. Nein, nein! 


Sie reden ur fo unbedachtſam. Sie ſagen viele 
mehr 3 Er iſt nicht mehr und wird in Ewigkeit 


nicht wieder .das weiſe, das kuͤnſtliche Haͤndewerk 


des weiſeſten Geiftes, der wirkenden und erhalten⸗ 


> ben Urfache aller von ihm unterſchiedenen Dinge 


N. 


fm 


se 


\ ! 
0 
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\ fan. - Jedoch, was ſage ich? Vorhin redeten ſie 
fo, als wenn Sie die Wirklichkeit eines ſolchen, 


Don den Gefchöpfen unterfchledenen Wefens, gar 
keugneten, in ihrem Hirn-Gefpinfte aber, id) weiß. 


‚ nicht was für ein gewiſſes Obngefähr, an annaͤh⸗ 
men. Jedoch laßt ung weiter gehen. Woſerne 


fie die‘ Auferweckung des Körpers zu dem: Ende 


leugnen, und der Seele die Furcht für dem Tode 


dadurch benehmen wollen, ſo thun Sie vielmehr 
damit das Gegentheil, wenn Sie dei Seele; oder 


« 


dem menſchlichen Geiſte, dem Dinge, das ſich ſel⸗ u 


ner ſelbſt und anderer. Dinge, ja feines Koͤrpets, 
als von ihm unterſchleden, bewußt iſt, und die⸗ 


. fen fo herzlich liebt, dadurch alle Hoffnung, ihm 
-  Bereinft wieder zu befommen, benehmen. Denn 
das iſt keine geringe Duefle der Schrecken des 


Todes in unſerm Geiſte, ich meyne die Furcht, 
mit Dem geliebten Körper niemahls wieder verei⸗ 
niget zu werden, für dem ſie doch nur geſchaffen und 


in welchem fie in ihren. Kräften veredelt wird, wie: 


fie felbft empfinder und erfährer. Die Verleun 


gnung der Auferftehung. würde alfo die Furcht des‘ 
- Todes vielmehr unterſtuͤtzen, als unterdruͤcken. 


"Allem Anfehen aber nach fine fie eben darum, weil u 


Ühnen die Auferftchung der Menfchen wegen dee: 


kuͤnftigen Strafe fo zuwider iſt, genoͤthiget wor ⸗ 


ben, auch von ber Seele und unferm Geiſte vor⸗ 


zugeben, daß auch dieſer vergehe, und nach dem 

Tode nicht mehr ſey, folglich aber nichts denke, 

> nichts pon ſich wiſſe und nichts, vor Wehe und. 

" Quoel, oder r Wohl⸗ oe ‚oder fie müßten, wie Ä 
| ff 


% 


— 


N 
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«8 ſcheinet, disfes Ding gar nicht für ein fubftans 


telſes Weſen anfehen, ſondern bie Fähigkeit zu 


denken dem Körper mit allen Materialiſten zus 
eignen: Allein ich kann mich nicht enthalten, Dies 
fes alles für ein Geſchwaͤtz und eine erdichtete Fa⸗ 
bei des Religions. Spötters,, und Gottesverleus 


gners, bes heydniſchen Tichters Lucrez, sunen 


an, die doch vielmahl ausgepeitſchet worden. 
J Lucrez. \ 
8. Ereyfern Eie ſich nicht, mein werther 


Alecho, und folgen Sie mir darinne nach, wenn - 


ich mid) über Sie, da Sie mein großes Genie - 


(denn von einem fubltantieften Geifte weiß ich 
nichts)" als ein Meines Genie verachten, gar nicht. 


. genfeke, noch weniger .aber_mich verwundere; 


weil ich ſchon weiß, daß diefes Genie die größte 


Zahl der Menſchen, obwohl in verſchledenen Stus 


fen, haben. Sagen fie mir vielmehr: Was Sie 
mit dem "Dinge, fo Sie die unſterbliche Seele, 
oder den menſchlichen Seit und einen aten Theil. 


biefes ganzen fubflantiellen Dinges, nehmlich des 
Menfchen, nennen, haben wollen? Was ift denn, 


das für ein unbefanntes Ding ? Iſt es ihnen 


denn, außer was man fich in ſchon gedachten Traͤue 
men davon einbildet, beſſer bekannt, als mir? 
Wa iſt es für ein ſchwacher Funke 7 Was iſt 


„es für ein unbekannter Atomnus den man eine 


⸗unſterbliche Seele nennet, welche die froſtige 
unthaͤtigkeit des Todes beleben und feinen Ge- 
„fegen der Vernichtung Trotz bieten foll?,, Iſt 
398 Ihnen denn fo gewiß bekaunt, daß fie ſo was 


- 


wichti⸗ 


v 
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N 


J 
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on „jroichriges und großes mit Gewißheit von chen und . 
- „feinem fünftigen Zuftande behaupten koͤnnen? 
. Gehege über, 68 bleibe ein ſo unbekannter Ato- 

mus übrig , fo iſt Doch für unfere verloichene 
yaIſche alles gleich ; diefe hat son nice zu de 
„fen, nichts zu fürchten. u 


. % Mein werther Lutres, ih ereyfere Ann —— 


nicht über Sie, fondern ihr Hirngeſpinſte, und 


fur diefes kommt mir in Adficht auf die Ehre.des _ 


Schoͤpfers abſcheulich vor; oder ich betruͤbe mich 
vielmehr uͤber Sie. Jedoch auch bey ihren letz· 


ten Worten muß ich noch Etwas. erinnern. Denn 


wenn ich gleich die Auferftehung der Selber bes 


Baupte, und.die Unfterblichfeit der Seele, als ei⸗ 


/ nes fubftanitiellen oder für fich beftehenden und. 


beſonders ing Leibe wirkenden Dinges, vertheidi⸗ 


| 5 ge; ſo leugne ich doch eben fo wohl, wie Sie, daß 


uinfere Aſche, die weder als eine andere Materie, Be 
noch als eine zufammengefegte Maſchiene, noch in 


eher andern Beſchaffenheit, an ſich denken kann, 


⸗ 


| etwas zu Hoffen oder zu fürchten fähig geweſen, oder 


+ 


- 


an ſich wieder fähig werden könne ; fondern. es 


iſt eben dasjenige Wefen, welches fie eiren undes 
kannten Atoinus nennen, und daß Sie ſich |tel- 


len, als wenn es Ihnen fo unbefannt wäre, das. 


. jenige Ding alleine, welches in’ und außer ſei⸗ 
‚nem noch dauernden oder wieder ergänjten Kö: per 


allein denke, empfindet, fürchtet und hoffet, weil 
kein Körper. dazu faͤhig iſt. Wie innen Sic aber 
ſolche⸗ ebene Willen fo unbekannt nennen, 


art 3 oo wen 
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wenn Si⸗ nicht zugleich geſtehen wollen, daß Ih⸗ 
nen gar nichts bekannt ſey, Sie aber * eben dar 
um fein großes Genie oder etwas mehr, algeine - 

blaße Maſchiene, gleich einer Uhr, ſeyn muͤßten? 

| Sie werden ja verhoffendlich von dem, daß ei⸗ 

nem ein Ding bekannt ſey, eben die Vorftellung 
haben, bie ich davon habe. , Nehmlich ich Eante- 
mir ſolches von mir. und andern Dingen durch Die 


Empfindungen und das Denken unterfihieden vor · 


ſtellen; und menn ich dieſes kann, ſo ſage ih: 
Es iſt mir bekannt. So iſt mir mein Leib, fo iſt 
mir die aus demſelben durch die Verwefung bey: 
Verſtorbenen gewordene Afche ; fo Ift mir das 
Thier, Dee Baum, das Kraut, beahnt; fo wei 
ich, ob ich rede, oder nicht, ob ich denfe, oder nicht, 
ob ich verlange, ober verabfeheue; Nichts iſt mir 
ſonſt befannt als durch die ſich in mir äußerude _ 
denkende Seele, und dieſe ebenfalls ſich ſelbſt und 
zwar als ein von dem Körper unterſchiedeñ Ding: 
Eine bloße Uhr aber kann nicht denken und eme . 
pfindeh , oder fich der durch die. Feder erweckten 
derumgeßenden Bewegung ihrer Raͤder fo wenig, 
als Diefe Feder ihres elaftifchen Triebes bewuſt 
ſeyn. Allen in nie iſt mir nicht nur elne fotche 
Mafchiene befannt an, meinem Leibe, Die ich von 
. andern Mafchienen oder stdenslichen UND unor⸗ 
dentlichen Klumpen Zeugs, fo eine $änge, Breite 
und Dicke oder Ausdehnung hat; imterfcheibe, 
- fordern eben dieß Ding, fo diefe unterfcheidende 
Worſtellungen befommen und fich machen kann, 
ſtellet ſch ſelbſt von andern Dingen ja feine ein 
I gene 


v 


— 
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‚gene, Gedanken, innerliche und aͤußerliche Em⸗ 
‚pfindungen von ſich ſelbſt unterſchleden vor, und 
Darum fpreche ift : Es ift mir aus ſolchen Merk⸗ 

mahlen, Wirkungen und Eigenfchaften befannt, 
ja es iſt mir, wie alle andere Dinge, wenn fie da 
und wirklich find, durch feine Faͤhigkeit zu den- 
ken, zu empfinden, ſich derer Dinge bewußt zu 
ſeyn/ bekannt. Wenn ich mir aber auch gleich 

nicht, wie von Materlen und Körpern, eben ſo was 
"ausgedehntes und theilbares von diefem geiftifchen 

"Dinge, welches ich fühle und fpühre, es denke, 
es verlange und, verabfiheue, und folglich als eine . 
Verftellungs - Kraft gewiß vorftellen kann, und 

> auch nicht weiß, wie das unfidhtbare fultentacı- 

luun oder Subject diefer ſehr limitirten Kraft In 
mir eigentlich befchaffen fen, wie ichs etwan don 

Yen Subject der Bewegungs. Kraft einer unbe⸗ 
Iebten Materie einiger maßen nach äuferlichen 
Mierfmahlen weiß; fo fann doch eben dieſes geiſti. 
ſche Weſen, diefes wirkliche Ding an fi) ſpuͤh⸗ 
ren, daß fein Subject fein folder grober und zus 
ſammen gefeßter Körper ſeyn Fönne, biemeil felbie 
ger und das Geſchaͤffte des Denkens durchaus 
nicht zufammen ſtimmen. Solchen allen aber nach 

iſt uns ja die Seele befannt genug, wenn wir 
anders in dem Begriffe dieſes Wortes: befannt 

. oder unbekannt, eins find, Sie aber nicht et⸗ 
wan ganz befondere Stufen der Vollitändigkelt, 

Ehenmäßigkeit , Klar⸗ und Deutlichfeit der Ere - 
kenntniß oder des Bekanntſeyns dadurch verſte⸗ 


ben, darinne fie doch nur noch immer die niedrie 


1 Me 5 


r | un 


>... Sein Gaſſendus, haben Diefes Wort ſchon vier _ 
“ ptaufend und zwey hundert Jahre gebrauchet. Sie 


2 


‘ ] i 


1794. v1. Befpräch eines Wabrilebenden 


gen Stufen, wie alle Menfihen, in Anſehung ale 
fer andern Dinge, 5. E.-felbft der Körper. Welt, 

‘gewiß betreten haben... And mas wollen Sie 
denn endlich mit dem Wort: Atomus, ausdruͤ⸗ 
icken, der Ahnen fd unbefannt feyn ſoll, und wos 


mit fie die menfchliche Seele benennen , wenn ja 


p eimas nad) dem Tode noch übrig —* pie? 
0 Bueres. 


6. 10. Mein Vorgänger get fateinifche Tiche 


ter, Lucrez, fuͤr ihm aber noch änbere große Ger 


| \ nes, z. E. „ein Moſchus, ein Leucippus, I 


zein Demecritus, ein Zpicurus, und fel 


„erklären ſich zwar in Nebenſachen verfchiedent: 
ꝓlich davon, und brauchen auch andere gleichgil, 
„tige Wörter; - allein’ fie verbinden doch alle den. 
; Begriff damit, daß ein Atomus ein Fleines und. 


duntheilbares Theilgen. eines Eöiperlichen Dinges 
„fey, weiches an ſich nicht in die Sinnen fälle, 
„jedoch audy fein machematiſches Pünctgen, fon» 


- 


„dern was Subfläntie}ies fen, deren viele aber das 


5 „jufanmengefeßte Körperliche ausmachen: Sie 


„fehen alfo meine Meynung; denn ich weiß von 


zkeinem unthellbaren ſelbſtſtaͤndigen Dinge, das 


„keine Materie wäre, und nehme nur dieſe Art 


„der Dinge unter diefen einfachen und untheilbge 


„een Sabftantien an, welche andere auch Simpli- 
„cia nennen; wiewobi fie dieſe hernach wieder in 


naterielle und geiſtiſche unterſcheiden, davon ich 
„aber vie legten nicht kenne. 


\ 
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N 2 s — E . Aletho. 
Squ. Es erhellet aſo aus biefef, daß Sie die 


7 :Serle gilenfalls‘ für in einfaches sunth:iftares 
| Ding halten‘, und alle ihre Eigerfchaften , derer 


wir uns beroußt find, bloß für. Eigenfchaften eis ° , 


ner folhen Materie anfehen ; Vielleicht eignen fie 
diefem Dinge aud) die Kraft, den Zuftand dee 

' Elemente der Körper beftändig: zu verändern, und 
ſolchergeſtalt nehmen Sie vermurhlich des bekann⸗ 

tn Leibnitzens Meynung an, der feinen Mona⸗ 
ben, jedoch‘ nach Unterfchieb, die Kraft zu vers 
‚nehmen und dunkele oder Flare Borftellungen zu‘ 
haben, beyteget; indem fie Doch auch diefen Ato- 


mus einen fehrachen Funken nennen. Yedarh, : 


obgleich alles diefes ebenfalls nur ‚Gedichte find; 
„ſo gebe ich Ihnen doc) vermuthlich fehon zu viel 
und etwas leidlichers zu, wenn ich glaube, daß - 
Sie mit Leibnitzen die Lehte von den Monaden 
„brauchten, um Ihren Begriff von der Geele zu 
erklaͤren. Denn es-würde doc) mit filbiger alles 
‚. Übrige, was Sie ſchon geſagt haben, nicht uͤber⸗ 
einſtimmen: Ich will ſagen, wenn fie vorgeben, 
daß von dem Menfchen nach dem Tode nichts mehr 
uͤbrig bleibe, Fein ſelbſtſtaͤndiges Ding, fo wir 
Geiſt nennen, wirklich da fey, und Alles, was wir 
cds geiſtiſche Wirkungen in ung anfehen, bloß dem 
Körper an ſich zueigenen, und eben daher ſchlieſ⸗ 
. fen, daß nach deſſen Tode nichts mehr übrig blei⸗ 
be, ja nichts mehr von der Aiche empſunden, ge⸗ 
. fürchtet und geheffet werben Bönne; fo widerfpriche . 
"jene, ob gleich auch: noch unerwieſene Hypotheſe 


/ 


—“ 


— 
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des Leibnitzens von den Monaden in der That 


ihrem vortreſſüichen Troſte wider ven Tod, wofer⸗ 


ne jie folche nur zu ıhrer Meynung halten wollen, 
Wie äber alle ihre jetztgedachte Vorder⸗Saͤtze noch 


“nicht erwieſen find, und uͤberdem unzaͤhlichen Bes 


- 


meifurgen widerſprechen; fo geben fie damit viel 
was ſchlimmeres, als mit. der Monaden - Schre 


gefchehen würde, zu erfennen. Ich will fagenz 


Sie find vielmehr mit einem Worte ein großer 
Freund und Anhänger der Corpuscular » Philofoe 
phie; Sie nehmen nur eine einzige Subſtanz, 
darinne aber nur vielerley Arten, nehmlich ſubtile 
Materien, und verfbiebene daraus zjufammerges 


ſetzte Körper an; Sie glauben, daß ein Unge⸗ 
faͤhr, oder ein heydnifches fatum der Urfprang - 


er aus ben Atomis zufammen geſetzten oder ge= 


flatterten Körper Welt fey; vieleicht ft auch dag. 


ihr Gore, fie halten doch Gott und diefe einzige, 


nur aber verfchieden mobificirte Subſtanz der 
Köryer- Welt für ein Ding; endlich aber läuffe 


alles auf eine Spinoyiftifche, oder vielmehr alte 


- 


philoſophiſch⸗ heydniſche Gortes- Verleugnungmit 


ihren eiteln Oruntfägen ihreg erbichteten Troftes 
‚wider bie Furcht des Todes, daß nehmlich ber 


Maenſch jego nad) dem Tode nichts mehr zu er⸗ 
; warten habe, hinaus. Nichts deſtoweniger aber 
will ich jego Ihnen doch noch nicht ale diefe Fol 


ges⸗Saͤtze gewiß zueignen, jondern laffe es nur bey 
» einem Vielleicht bewenden: Ich fann jedoch 


nicht leugnen, daß ich, woferne ish fie recht ver⸗ 


Bw 


u. 


ſtehe, dee Meynung fep, fie Halten die Seele für ", 
— | | ee 
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eine Ampel iche Subftanz; Darinne aber wer⸗ 
de ich noch. mehr beftärket, weil fie doch nur’ 


hypothetiſch fagen: Geſetzt, daß ein ſolcher unbes 
kannter Atomus nach dem Tode uͤbrig bleibe: 


Denn an ſich wollen ſie doch im Ernſte auch da⸗ 
von nichts wiſſen, und koͤnnen auch ihrer Mey⸗ 


nung nach davon nichts wiſſen, weil ihnen diefer 


Atomus unbekanne ift, wie er allen geweſen iſt, 
die davon gefräumet oder ſich foldye Dinge nur 


im Kopfe, als die erſten Urftände der Körper, 


'ohne Realität ‚und Beweis feiner Vitlichteit ehe 


u aeöiber haben, \ 


° ‘ Lucrez. 
‚ua. Ich will mich anjetzo in jene Frage⸗ 


und Zeige Cäge nicht einlaſſen: Gure Sestewür« 


de. mich fonft, wie Sie felbft jego gethan, für ei⸗ | 


nien Gottes: Verleugner erflären und recht. abſcheu⸗ 


lich ausſchreyen; denn ihr ſeyd privilegirt, dar⸗ 
aus die abſcheulichſten Folgen wider alle Sitt- 
lichkeit zu ziehen. Ich nehme daher vielmehr eure 
Meynung einſtweilen an; behaupte aber eben 


E daraus, dag die Furcht für dem Tode in. Anfes 


hung des Zukuͤnfftigen nichts, oder ungegruͤndet 


fey. Denn wofür ſollte ich in ben ewigen Woh⸗ | 


‚nungen, wovon ihr redet, zittern, wenn auch Die 


fer Atoinus dahin kaͤme? „Wie! ft der Sort, 


. „ben ich anbethe, ein graufamer Tyrann? Wer. 


„de ich oder dieſer Atomus wohl nach dem Tode 


„das yinfchuldige Opfer desjenigen Urhebers,feyn, 
zyon dem ich ben Hauch, der mich belebrt , und 


„die Kirn Bolerden wolluͤſtiger Sinne 
yyxnwfan⸗ 


" ® 


798 VI. Befprädy eines Wahrliebenden 
xempfangen habe? aßt es auch ſeyn, es ſey ein 
Geiſt! was folgt daraus, wenn ber Geiſt ber 
„Sterbtichen aus der Han Gottes gekommen 
„iſt? O! kann wohl diefer- Gott fein Werk für 
= ‚Unvollfommenßeiten trafen, bie ihm zu Theil 
„worden? Mein, meine Vernunft widerſtreitet | 
„fotchen Meyhungen. Es it dannenhero nur 
„ein verwaͤgener Irrthum unſerer Ausſchweifun⸗ 
„gen, und wie kannſt du es, q verwaͤgener Irr⸗ 
„thum! wagen, die erhabene Vorfehung sulhmä 
„hen? Sollte Gott denjenigen ſtrafen, der ihn 
nicht beleidigen kann? Kann ſich ein ort, der . 
„ohne teidenichafften iſt, auch erzürnen ? Nein, " 
lch kenne feine Ste, feine Gnade; wer ihn da⸗ 
yher, als’ einen Barbar fchildert, der u es al- 
„tel, der im befeipiget, . Zn n 
| Aletho. — 
'&13. Nm ſcheinen Sie auf einmaßf andach⸗ 
tig-zu werden, und verhuͤllen ſich in eine heuchle⸗ 
riſche Hülle der Gottesfurcht. Denn Sie ftellen J 
ſich, als ob Ste einen Gott, wie die Chriſten nach 
Woſis Vorſtellung bey der Schöpfung des Men» 
ſchen, aus welcher ihe Ausdruck vom Hauche 
Gottes genommen ift, glaubten: Allein ich merke . 
ihren Finger » Zeig fehr wohl, den, Ste denen ges 
ben, die diefe Sprache verflehen; Indem fie nur 
von einem Gott, NB.den Sie verehren, und den 
ich, (yon im norige entdecket habe, ja den Sie“ 
fonft wur das Ungefaͤhr nennen, und keineswe · 
ges für ein ſelbſtſtaͤndiges und' von der Welt im: _ 
terſchiedence, ohne ann und’ Urſache außer IH J 
| w " 
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‚ven guten Bekaͤnntniß unſern und Moſis Goit 
verehren, der mit. feinem. Hauch den geſchaffenen 


oͤrper der erſten Menſchen belebet, und dadurch 
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— Welen anſehen. Allein, wohlan! 
woferne es wahr iſt, daß Sie mit Diefem (heinda« 


u willkuͤhrlichen Handlungen, die zu feinem Wohle 


gefallen eingerichtet fenn follten, fähig gemachet 
. bat; fo wundert mich doch, daß, Sie den Augen 


blick felbit wiederum den Mofaifchen Begriff von 


dieſem Gott verlaſſen, und ihm widerſprechen, 
wenn Sie fortfahren, denen Leuten vorzuftellen : 
Diefer Sort wuͤrde qlsdann ein araufamer. Ty⸗ 
ranne ſeyn, wenn er dieſen Hauch, dieſen menſch⸗ 
lichen Geiſt nach des Menſchen Tode, als ein un⸗ 
fhultiges Opfer feines barbarifchen Zornes, ober 


. feiner Steaf.egierde nur fuͤr Unvollkommenheiten, 
die ihm, (mie Sie ſich ftellen, niche zu wiflen, oe . -. 
” her’ er fie befommen,) zu Theil worden find, be 


“ handelte, folglich aber ſich, als ein Weſen, das 
Boch ohne menſchliche Leidenſchafften ſeyn müßte, 
wiferer Meynung nad) erzuͤrnete. Ob nun gleich 
dieſes alles nicht unfer Begriff von Gott ift, ſon⸗ 
bern nur Ihre Gedichte und falfche Begriffe find; 


bo ſchließen fie doch daraus: . J 
Fu Weil dieſes wider ihre Begẽiffe der Veinunſe | 
ſeyn würde, fo empoͤre fich Diefe Dagegen, und des= 


wegen: leugnen fie den Grund ber Furcht für dem 


Tode, in Anfehuug der zuerwartenden Strafe der ', 
Seele nach diefem Leben, und meynen: Es ſey 
. alles nichts, es fen dieſe Meynung eine Schmaͤ⸗ 


bus ©ottes, und-eine Beleidigung eines gmädia 


t 


, 
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809, VI. ‚Befpräch eines Wahrliehenden 
gen Oottes. „Alteln ich bitte Sie, zu bebenfen: . 


. Was Mofee und wie von unferm Gort fagen, und - 


ob das ein Tyranne fen, welcher ber Schöpfer. 


. und Herr eines Geſchoͤpfes war, das er zu lauter 


 Otücfeligkeit i in einem mit feinem allein guten und . 


heiligſten Sinne uͤbereinſtimmenden Sinne, und 


alfo mit einer Fähigkeit, dieſem göttlichen Sinne 


‚gemäß aus freyen Willen zu handeln, geſchaffen, 
und ihm dabey dur) feine Natur felbft entdecket 
hatte, es fönnte im widrigen Falle fein Wohlle⸗ 
ben nicht heſtehen, fondern es muͤſſe, feiner eige⸗ 
nen Matut nach, alsdann lauter Dvaal und We⸗ 


be erfolgen; wenn, fage ich, diefer Gore ein fole 
ches Gefchöpfe fi ch ſelbſt in dieſes Straf. Uebel 
ſtuͤrzen laͤßt, ſo bald es ſich wider ihn emporet? 


Das iſt aber unſer Schoͤpfer, wie ihn Moſes vor⸗ 
ſtellet, und ber biefen Hauch ‚mit dem menſchli⸗ 


hen Koͤrper vereinigte. Wie fo thoͤricht denken 


Sie demnach, und wie fo falfajerklären Sie unjern 


Begriff von unferm Gott! Wollen fie vielleicht, | 
wenn Gott fein Tyranne ſeyn ſoll, haben, daß er 


dieſen Hauch nicht ſo, ſondern boͤſe geſchaffen has 
oder kurz, keinen ‚heiligen Willen, der ſich ſelbſt 


doch die Richtſchnur der Guͤte it ‚ baben poll? 


Wie lächerlich, wie abſcheulich, wie contradicto⸗ 


riſch ſtellen fie fich doch alſo unfern Sort vor? 
Ein Tyrann ift fonft nach meinem Begriffe, 
den diefes. Wort jego andeutet, ein Menfch, web 


- er ohne Recht und Befugnip nur an dem, Wer 
be eines üseſtceſten, und a an der demſelben von ihm 
| will⸗ 


a 


ben, und ihn alsdann auch 'nicht verabfcheuen,  - 


—⁊ J 


—I—— 


ten, weil er fich dadurch außer fich verhertlichen 
cwpoollte, zu ſchaffen, und da fie freymilfig von ihre 
 . abfielen, folches, nach ber von ihm feibit gefchehes 


\ 


7 ,and eines Freygeiſtes. or 
wrillkuͤhrlich aufgelegten Quaal feine barbarifche 
tut hat: Allein, wer kann diefen Begriff auf une 
fern Gott anwenden, wenn er eigendlich weiß! 
was wir don ihn glauben? Wer kann fagen, daßß 
er fein Recht gehabt, ſolche Gefchöpfe, die nur in. 


feiner Bereinigung gluͤckſelig feyn follten umd kͤnn ' 


nen Warnung, gefchehen, und jur Verherrlichung 
feiner. Wahrheit, Unveraͤnderlichkeit, Heiligkeit, 


und, nur meifen, nicht aber unweiſen Guͤte ja 


—· i— 


Lebenswuͤrdigkeit "er ſich ſelbſt die gedrohete Fol 
ge bes Abfall, nehmlich das Straf⸗Uebel endlich 
über Bas rebelliſche Gefdjöpfe kommen laͤßt? 


feiner Gerechtigkeit, feiner Unabhaͤnglichkeit und 


. tem Tprannen’äberein? Iſt denn das wohl ein 


tyramiſcher Hert und Schoͤpfer, der doch ohne 
dieſs Cefihöpfe tr fc felbf dochſ fellg HE und 
bleibet, welcher fich fo gar hernach eben dieſes ſich 
ſelbſt verderbenden Gefchöpfes wiederum bey Lei⸗ 


des Leben anzunehmen, und es tiederum. heilig, 


mit ſich wieder vereiniget, und gleiches Sinneszu 


machen, fo grrädig erbierher, und alfo Gnade, je 


Barmherzigkeit an den elenden Anmürdigen vers 
ſchwender; woferne es nur nicht noch und. ber 
harrlich widerſtrebet, er aber ſolches nad) feine 


Allwiſſenheit ſiehet? Geſetzt aber, es widerſtrebet 


”. ⸗ 


Wie ſtimmt aber diefes mit bem Begriffe von dir 


dieſes Geſchoͤpfe bey Seibes Leben beharrlich bis 
an den Tod; iſt denn ein ſolcher Herr, ein ſolcher 
2 — maje⸗ 


⸗ ” . 
- . . ‚ - 


go2 VI. Befpräch eines Wahrliebenden 
majeſtaͤtiſcher Eigenthuͤmer feines. nur um feines 
> willen fo gemachten. Werkes, alsdann ein Bar⸗ 
bar, oder ein Kleiner. zörniger Menfchen Geift, oder 
ein Tyrann, wenn er dieſen freyen verfländigen 
| Geiſt, dicfes fein Werk, aledann der Auaal ode 
ber natürlichen Folge feiner Trennung von ihm 
und feiner Uneinigfeit mit ihm in einer fo.gefchaffe 
nen Natur nach dem Tode überläßt, und nochdas 
zu dieſes abermahls diefen Gefchöpien durch eben 
chte.. ſeine eigene Natur vorher entdecket? 
viß, Gott koͤnnte Gott feyn; er Eönnte-fich 
nicht allgenugſäm ſeyn; es müßte vielmehr das 
- Kolje Geſchoͤpfe ſich ſelbſt allgenugfam und in ber 
That ein Sort ſeyn. Sind das nicht unvernuͤnſ⸗ 
ige Gedanken? Ich koͤnnte aber noch mehr mi« 
der ihre Vorſtellung von der vermeynten Tyran⸗ 
ney Gottes anfuͤhren; allein. ih will mit Ihnen 
nicht einmahl von denen. mit dieſen Sägen: ver⸗ 
_ undenen uud befonders offenbaren Sägen der. 
chriftlichen Religion reden, weil fie Die. ganze Sa⸗ 
be doch nur nad) den Einfichten der bloßen Ver⸗ 
nunft anfehen wollen, und fich bloß als ein Menſch 
anſtellen, der ſonſt nichts von der ChriſtenHeils⸗ 
Ordnung, von Chriſto und fo fort weiß, und-wie 
es ſcheinet, alles verachtet. Woferne jedoch die⸗ 
 fas alles nicht wider ihre Vernunft iſt, nachdem 
ich dasjenige angefuͤhret habe, was wir zur Ehre. 
unſers Gottes davon Moſes redet, behaupten, 
ſie aber auslaſſen, damit ſie von dem Vorwande 
uUiner Verabſcheuung unſerer Laͤſterung und Be· 
leidigung dieſes Gottes, womit fie ayr züm Scheie, 
. oo ee Se 1 


Pan | 


!- 





— 7 * 
— . \ 
1 . 


N 


— 
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me praugen, endlich einen Widerſpruch gegen bie | 
 -Bernunft heraus bringen, und diejenigen als Be« 


Leidiger dieſer Gottheit mit.einem Scheine anfla= 


gen möchten, welche einen zukünftigen unfeligen 


uftond des ee ‚nicht wiederum gcheilig« 


ten and Gott aͤhnlich gemachten Geiftes nad) dem ' 


Tode behaupten, ihren Gegenſatz aber verleugnen 
und prrabfcheuen, und eben dadurch dieſen Gott 


und Schöpfer, mittelſt ‚aller diefer von mir nun« _ 


mehro hinzugefegten Säge, als einen unendlich‘ 


. beiligen, gerechten, wahrbaftigen, unabhänglichen,, 


— J ge —— 


und doch auch guͤtigen und gnaͤdigen und barm⸗ 


—5 — Gott verehren und verherrlichen, alle 
chuld ter Quaal des Menfchen- Geiſtes nach 


dem Tode, aber vielmehr dem halsſtarrigen, leicht⸗ 
finnigen und. frech darinne beharrlichen Sünder 
jweignen: So muͤſſen Sie, Here Lucrez, ent« 
weder einen gang andern ‘Begriff von Der —* 


ney und Barbarey haben, als ſonſt mit dieſem 
Worte verbunden wird, oder fie muͤſſen alle dieſe 
Wahrheiten von unferm Gott, wie in der That 
EG verleugnen, oder fie müffen endlich bes 
ennen, daß ihr ganzes Vorgeben ein Ieeres und 
‘Bloß mie poetiſcher Schwulſt ausgeziertes Ge⸗ 
ſchwaͤtze fen, ja, daß fie nichts weniger als unſern 


und Moſis Gott verehren, fondern vielmehr Dies 


ien Begriff fogleih wiederum verleugnen. Niere J 


naͤchſt ſo bemerke ich auch aus ihren Worten, 


($. 12.) daß fie. Sünden mit Sünden hier it 
dieſem geben, und bie Sünden nad dem Tode - 
mit einander gefliffentlich vermengen, amd etwas. 
Samml. i77 St. Go ms 
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—W — 
aus Moſe zwar annehmen, was in ihren Krahni 
aber nicht dienet, verwerſen, oder doch nur, um 
Betrogene noch ferner zu beruͤcken, verſchweigen; 
Sie muͤſſen auch uͤberdieß ſehr zärtlich für die 
beharrlichen, willig wiſſentlichen und vorſetzlichen 
Sünden geſinnet ſeyn, weil fie dieſe nur Un⸗ 


vollkommenheiten nennen, gleich als wenn die⸗ 


fe Bosheiten nichts mehr, als hoch wenige Folgen 
aus bem wären, daß diefer erfchaffire Geiſt niche 
etwan all? göttliche Vollkommenheiten des Schoͤ⸗ 
pfers, fondern umſchraͤnkte ‘gehabt hätte ‚ und daß 
er ohne feine Schuld hernach in Sünden gefaflen 


wäre. Sie leugnen alfo, daß ſich ter Menſch 
eben durch feine Schuld erſt ſelbſt unfahig, ‘dem. 


goͤttlichen Sinne gemäß zu wandeln, gemacht has 


‘be, darinne aber, unerachtet der Gnade feines 


Herrns und Schöpfers, muthwillig beharre, fol 


glich aber auch feine Seele, als ein felbftftändige® 
Digg, und die Haupt » Urfache der menfchlichen 
Handlungen, nach ihrer Trennung vom Körper, 


und zwar, wie Sie zur Schmähung des Höchften 


‚ korgeben, unrechtmäßig, grauſam, barbarifd} und 


tyranniſch gequälet werde. - Gewiß, das find are 
tige Schwachheiten, Darunter Sie ſich Die Bose 


it vorftellen ? Allein, Herr Lucrez, Sie wiſſen 


ja, daß. wir fagen: Keine Unvollkommenheiten, 


"feine Schwachheiten im Saufe der Wiedererneue⸗ 
- ung, ſondern beharrliche, vorfeßliche und geliebte 


Sünden find es, bie nach dem Tode verdammens 


Ich hoffe bannenhero, Sie werden nunmehro ihr 
elendes Hirngeſpinnſte aus meiner Antwott einfes 


hen 


. 
- — 


Y 
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chrecken des To⸗ 


und eines Freygeiſtes. 805 - 
ben unb erfennen, „daß daſſelbe eine (chlechte Bruſt⸗ 
Wehre, ja eine Spinne: Webe, wider die in der 
‚zu befürdsenden ‚bangen Ewigkeit. einer abge» 
ſchiedenen Seele gegruͤndeten S 
des fen; ja Sie werden fehen, daß der Geift des 
Meufchen nach dem Tode nichts, als den Lohn ſei⸗ 


nd gottloſen Thaten in lauter Dunal, ‚woferne ee - 
ſich nicht in diefem eben mit Gott wieder vereini⸗ 


‚gen laſſen, gewiß zu erwarten habe. Ach! wie 


Zrmſelig iſt demnach der Troft, der fich auf die 


ffaͤlſcheſten Begriffe von Gott, feinen heiligen Rech⸗ 


ten, Eigenfchafften ver Schufo und Unſchuld der 
menſchlichen Seele, die Sie alle ſo verwaͤgen vor⸗ 


Lucrez. 
$, 14. Ey num wohlan, wenn Sie meine erſt 


+ 


- 


eushten, und Doch nicht erwieſen haben, gründer ? 


gehubente Vorſtellung, darinne ich annahm, es 


eibe die Seele nach dem Tode uͤbrig, nicht fuͤr 


ernſtlich halten, ſo mag es auch darum ſeyn. Es 


iſt mein wahrer Eenſt ohnedem nicht, und alſo 
mehr, als zu gewiß: Dieſe Seele, die man nicht 
beſchreiben kann, und die ein Tyrann nach unſerm 


Tode ſtrafen fol, iſt ein Unding, in fo ferne es ein 
felbftftändiges Ding, und von dem Körper unter 
fhieben feyn ſoll. „Denn diefes Wir, welches 
nicht Wir iſt, diefes ſchimaͤriſche Weſen ver⸗ 


o„ſchwindet ein vor allemahl mit dem vermodern- · 


„den Körper bey der Fackel, die ung die Natur - 


„Lehre anzuͤndet: Der ſtumpfe Pöhel mag daher 
plen gr ſnducher und der Wahrheit gemäßer den⸗ 


dieſen Roman nut immerhin verehren; wir wol⸗ 


a. 3F O3s nten. 


86 VI. Befpräd; eines Wahrliebenden 
„een. Denn laßt uns nur einmahl das Weſen 
„ober-Scyn, und auch das Nichts oder Nichte 
„ſeyn, mittelft derer Flügel bes Genies, Die dieſes 
„unferer Vernunft verleihet, betrachten, fo wirb 
„niefes alles als nichts erfennet werben. Sagen . 
. „Sie mir demnad), iſt es nicht wahr, mein Aes 
„tho, wenn wir auf den Urſprung und ben gan« 





„zen Wachsthum hindurch, bis zu unferm Untere 


„gang desjenigen Dinges, was Sie ein felbftfläns 
„dig Wefen, einen Geift oder eine Seele nennen, 
„aAchtung haben, ob nicht die Erfahrung die 
- „Schranken der Erfänutniß. eröffne, für welchen 


nur der Pöbel ſtehen bleiber, und ſich Fabeln 


„pvorſchwatzen laͤßt? Oder, ob nicht offenbaͤr er⸗ 
„Helle, Daß dieß vermeynte “Ding mit dem Kör- 
„per entftehe, wachfe, abnehme und endlich 
„eergehe? u In 
Ä . Aletho. “ 
. S.15. Gut! Gut! Wir wollen fehen, was 
Sie heraus bringen;. benn ich bin nun zufrieden, 


‚2... wenn-Sie frey und redlich heraus gehen, fich nicht 


als einen Verehrer Gottes flellen, der es doch nicht 
IR, ihre wahre. Meynung aber von der Seele 
nicht verſtecken, und ihr Hirngeſpinnſte unter Beiw 
ne betrürgliche $arven, wie in dem Vörgeben von 
Der Verehrung unfers Gottes, womit-Sie ihr 
wirklich ſchmaͤheten, verbergen, ungeübte Sinnen 
- aber verführen. Allein, ich bitte, reden Sienue 
davon ohne Tichter, und Redner · Schminke, ober 
mit allerhand denen lüfternen Ohren der eiten 


angenehmen Schwaͤnke. Denn ih babe si 
RN 3. 
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Fon geſoget, daß ich über ihre Genie Befpenfler 
fache, und nichts von dieſem Gsfchöpfe und fel» 


- ‚nen Flügeln. wiſſe. Duͤſtere Seelen , die won _ 


Gott nichts wiſſen wollen, rebsten ehemahls auch 


- von Uranien, von Genies, Intelligenzien ıc. als 


„Goͤctern, und fleheten fie an: Allein id) bitte Cote 
um ihre Erleuchtung und Befrenung von ihren 
Berivegnen Irrthuͤmern ber Ausfhwelfung. Die : 


* Mächtigen der Erben will ich ietzt zwar nicht fra⸗ 
gen: Was glaubet ihr ? Jedoch frage man auch 


wohl einen Agrippa aus tiebe und Ehrerbietung 
mit Paulo, Sie aber, Herr Lucrez, darf ih 


jeto gar wohl fragen, weit ich Ihnen ihre verdamm⸗ 


_ JIrrtchuͤmer, vielleicht aber auch andern , zeigen 


will, wenn fie unverdeckt damit heraus geben: | 


Was glauben fie denn nun eigentlich? Das fage 


ich ihnen aber: Die Ueberzeugung von der ewi⸗ 
gen Dauer unfers Geiftes ift fein Pöbel, Traum; 


- fondern eins der fchäßbarften Geſchenke, bie ung 


die Borfehung machen fönnen, um die Widerwärs 
tigkeiten dieſes Lebens zu verſuͤßen, der leidenden _ 
Unſchuld, die von ber Ungerechtigkeit erregte 


Thraͤnen abzutrocknen, und die wahren Tugenden. 


unter den Sterblichen zu unterhalten. - Ach wie 
Würde doch die Hoffnung, dieſe angenehme Lei. 


denſchaft der Menschen, ſeyn, wenn ihr die Vers 
vweſung ein ſchreckliches und ewiges Ziel fegen ſoll⸗ 


te, und was wuͤrde man doch der Furcht für 
dem Tode und der zärtlichen Siebe zu fich ſeibſt 
und zum Leben entgegen ſetzen koͤnnen, wenn 


diefe verſchwindet ? Das fuchen fie aber. wirk⸗ | 


Bu: 0, 


\ f 


— 
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808 VL. Gefpeäch eine Wabeliebenden ü 


Rh und reche verwaͤgen zu bewerkſtelligen. 
Wie weit aber wuͤrde nicht unſer Gluͤck, unſer 
Schickſal, unter dem Gluͤcke oder Scicale des 


ãchtuchen Wurms erniedriget ſeyn? Weit meht 


Noth, weit mehr Jammer, als dieſer, zur grau⸗ 
—— alles dieſes Elendes, und die 

Vernunft noch darzu, am Ende fein beffir Schick⸗ 
fat, als dieſer Wurm, zu haben, iſt gewiß was 
erſchredliches; Doch nein! es iſt mas erſchreckli⸗ 
chers als das erſchrecklichſte. Nein! nein! ein 
folder Tyrann war das hoͤchſte wahre goͤtliche 


Weſen nicht. Gerne will ich dengnad) , wenn x6 _ 


ſenn muß, aller Freude diefer Welt entſagen; Gere 
ne-will ich Die wenigen Tage meiner Wablfahrt 
in durchleufſeten Misternächten zaͤhlen, wenn mit 


wuir ·dieſer Troſt bleibet, daß uͤber mir ein weiſes 


und gnaͤdiges Weſen wacht, in deſſen Händen 
alle meine Tage gezeichnet ſind, ohne deſſen Willen 


kein Haar · von meinem Haupte fallen wird, und 


welcher uͤber alle meine Beduͤrfniſſe ein liebreiches 


Aufſehen hat, wenn mir nur dieſe Verſicherung 


bleibt, daß ich meinen Blick mit gläubiger Zuver⸗ 
fee in die verfchönsrten Scenen, jenfeit des Öra» 

bes, erheben darf, daß ich. einmahl meinen zer⸗ 
fireueten Staub von allen Efementen. wieder zu⸗ 


ruͤckfordern werde, und daß auf jenen Gefilden 


ber Rufe alle Wuͤnſche, alle Begierben des Her⸗ 


jeas, die dem Hoͤchſten gefallen und meiner himm⸗ 
liſch gefinneten und wiebergebrachten menſchlichen 
atur gemäß find, auf das vollfommenfte bes 


friediget werden ſollen, die doch bey allem Kr - 
Auer | F . hen. 2 


mern - 5, 
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ur 5 \ "und eines Seepgeife. "og 


ſchen Genuß noch immer ein trauriges und Unere 


fürttihös Jeeres behalten: Dt fo kann ich ja biefe 


 &ende Härte mit der größten Ruhe, mit der ans 


genehmſten Etwertung der mütterfichen Erde, von 
- der fie entleßmer iſt, auf eine zeitlang wieder ge 
ben. Hier laͤßt alſo der Ehriſt den Weltweifen 

in Anſehung der Grimde wider die Furcht für * 
Tode, weit hintet ſich *). Allein ein ſtolzer Frey⸗ 


geiſt fpringe über dieſes alles hinweg; denn dee 


wahre Bott Hat nichts mit ihm zu thun; ober er, 


die ſtolze Wade‘, will vielmehr felbft nichts mit . 


ihm zu thun haben; ex will unabhänglic) und ſich 


felbſt aflgenugfam feyn, imd erdichter fidy Daher 


leere Träume von feiner. eigenen: Algenugfamfeit: 
Da er aber doc) fein Elend Fühler; fo verführt 


ihn der Stolz, lieber alles von Gore und afle'ank« 


dere Währheiten, die feinem Gedichte zuwider find, 


fuͤr der Kauft weg zu legten. Das ſoll der Gore. 
bianifche Hieb eines großen Genies fern. Ye 
boch, worinne beſteht denn nun # Deweiß De 


ocel r 


td 


Sm. Ich will Sonn —* Trot laſen, * | 


* nun fort, meinen erftfC$. 16.) angegebe 
nen Beweig, f kurz als möglich, vorzuſtellen. 
Nehmlich unſer Geift, zeigt die Erfahrung, ent⸗ 


ſtehet mit unfern Sinnen und Leibe, er entwickele 
‘Ns, er wächft und erfäßrt mie huen mancher | 


rd 


” Siehe‘ die Vorrede des deutſchen Ueberſetzers 
ber poetiſchen Werke bes Weltweiſen gu Sarıd 


Seuci 1760. _ N 
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. Bio VI. Gaſproͤch eines WMahrliebenden 
Veroͤnderungen: Er iſt fo, wie unfer Körper, un⸗ 
vermoͤgend, in per Kindheit unbeſonnen, voller 
Fenuier in unferer jugend, niebergefchlagen von. 
Mebeln , und ſtark, wenn der Leib gefund iſt; Im 
Alter wird er ſchwach und unvermögend; er vera 
gehet mit uns, wenn ber Körper, die Materie, die 
—* das zufenn aufhoͤret, mas er, lebendig, 
war; fein Schickſal des fogegarmten Geiſtes ober 
dieſer Kraft ihr Schickſal ift eben daſſelbe. 
2... Mletbo, W 
er, Alles laſſe ich Ihnen zu, nur das legte: 
nerftehe ich nicht von einer Zernüchtung oder Zer⸗ 
ſtdrung, wie mit dem Ganzen des Menſchen oder 
. mit feinem Körper oflein geſchicht und finnlich ofe 
Ffenbahr if, fondern er verfchwinder, nur ausune 
ferer Empfindung im. Körper, aus. der Gemeine 
—* mit ihm und der Empfindung von ben ſicht⸗ 
ren Geſchoͤpſen. Allein wenn ich gleich außer 
- Dem bie erften Erfahrungen: zulaffe, fo folge, dog 
baraus ihr Schlußſatz nicht, fondern nichts _ 
weiter, als daß, wenn ein Menfch gebohren. 
wird, ber Geift mit feinem noch ſchwachen und 
anvollkommenen Koͤrper, für dem er allein eine 
heftimmte geiftifche Subftanz ift, und dadurch ee 
mit bem Sichtbaren ſich befchäfftigen foll, verei« 
- „niget werde oder in Gemeinſchaft trete; Daß er 
ober für fich ein geiftifches Geſchoͤpfe fen, welches 
iche Kräfte hat, bie in ihm annoch verwidelt 
jegen, immer mehr aber erft ausgewicelt werben . 
dnnen, und wirklich, wie die Erfahrung lehrer, 
. Aus einander, geroicfelt werden, und fich durch 
Wr 


‚4 


und eines Sreygeiftes, | —A 
Wirkungen aͤußern, welche einer bloßen Moſbe— | 


ne und Förperlichen Materie unmöglich zugeeignet 
- werdenfönnen. Er wird alſo nach und nach voll⸗ 


kommener, endlich aber finden wir, daß es ein ſehr 


verdorbener-Geift, und daß er in feinem Wirken 


| Kit an die Wiſchaffenheie, den Zuſtand, den 


Wachsthum, das Zunehmen, die Geſundheit und 
endlich das Abnehmen des Leibes im Alter ſehr 


gebunden fen. Weiter aber kann ich nichts aus 
- ber angeführten Erfahrung fehließen. Sie wiſſen 


auch ſelbſt ſchon die Hypotheſe, daß die erſchaffe⸗ 
nen Geiſter nicht nur unter ſich edler und unedler, 


‚ja noch) unedlerer als des Menſchen Geiſt ſind, 


die unedlen aber. in ihrer Art durch die Uebungen 
ihrer Vorſtellungs⸗Kraͤfte veredelt werden koͤnnen. 
Wenn ſie nun auch dieſe Erfahrungen annehmen, 
und daraus fo, wie wir, nichts undernünftiges 


ſchlleßen oder Sprünge machen, fo werden fie 


fetbft fehen, daß daraus nimmermehr fo ſchlecht 
folge: Er ſey fein ſelbſtſtaͤndiges Ding, und nichts, 
als eine Eörperliche Eigenfchaft, die aus und in 
bem Körper an fich fey, ohne diefen aber nichts 
wäre, und alſo nfit ihm auch vergehe; fondern fie 
müffen erſt noch vielmehr widerlegen, und darthun, 


- 
s 


. — 


ehe. fie ihren Schlußfag erwieſen Haben, oder 


rung · 
Lucrez. 
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ſagen fönnen, derfelbe folge aus ber exit: | 


Be 6. 19. Warten fie nur! ch, babe noch niche 
aus denen angeführten. Erfahrungen weiter ges 
| „een, die fie mir einräumen, fondern nur 


dio VI. Geſpraͤch eines Wahrliebenden 


muß ich dieß vermeynte Ding, meine Seele, 
meinen Geiſt, der ‚gemeinen Meynung der Di: 
‚ser nach, erft noch dazu halten, Denn iſt niche 
wahr? Sie ſagen : 


1) „Diefe Seele ſey einer viel hohern Natur, 
„ein unſterblich Weſen, und komme von Son; 


sbiefes Weſen 
2) „verlaſſe alſo die glucküche Wohnung und 
„toürbige 


. 3) „biefen vergänglichen $eib, bie undankba⸗ 
„re, niedrige und der Vernichtung unterworfene 
Materie der Vereinigung mit ſich; vorher aber 
o⸗yſtehe er 
4) „gleichſam auf dee Mache bis die Ems 
„pfängniß geſchicht, um die Frucht zu beleben 
„und ſich hernach neun Monath in den Schooß 
„der Mutter zu verſchließen, daſelbſt ein freymils 
„liger Gefangener In einem bunfeln Körper zu 
 '„fenn, um ſich nachmahls allen Anfällen und 
„fhmerzhaften Empfindungen ſeines Körpers 
„auszufegen , alles aber unb endlich feinen ‚Tod 
„zu leiden. Sollte aber, wenn N. 2. 3. und 4. 
„wahr iſt, der erſte Satz, ber Die Seele zu mag 
„hoben, göftlichen und unfterblichen machet, 


. Picht lächerlich und ungläublicd, heraus fommen? 


Bedenken fie es recht: Iſt ee nicht binaenen mit - 
Denen weftgedachten und von ihnen eingeräumten 
Erfahrungen übereinftuhhmiger zu glauben, es feh 
kein ſolch unſterbliches hohes goͤttliches Ding ober 


ein 


— — — 


% 
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ein ſelbſtaͤndiger zweyter Theil an dem Menſchen 


vorhanden, ſondern alle Erſcheinungen, die Sie 
einem ſolchen Dinge zueignen, kaͤmen aus und 


J von eben demſelben Körper nad) und nach mit fein 


nem Wachsthum, Ausbau und Gebrauch, nad) 


verſchiedenen feineren und fehlechtern angebohre 


“nen Arten oder Genies hervor, fie dergiengen aber 


- 


au, wenn ber Körper wieder abnimmt und 


ſtiibt? Da nun diefer verweſet, aufgelöfet und 
in Afche verwandelt wird, fo bleibt auch nichts 


"von diefen fogenannten geiftifhen Erfcheinungen 


euerer Seele übrig. . Und wenn demnach eben 


ber Leib einmahl wieder, wie ihr vorgebet, aufe- 


erwecket, oder mit, folchen Exfcheinungen wieder 


bergeftelfet werden follte, fo müßte ſoiches Gott 


“hun, um felhigen erft für feine guten oder boͤ⸗ 
fen Handlungen entweder glücfelig zu machen, 


oder zu quälen und zu ftrafen. Das glaubt aber 


ein bloßer Bernünftling nicht, fondern er fpriche: 
„Das iſt eben die heilige Fabel;der Väter, dar 


‚über ſich meine Vernunft empoͤret; gefegt, esfey, - 
‚ein Bote, den ihr Doch ſelbſt die Liebe und Güte : 


„nenne. „ Danun die Furcht fürdem Tode auf 


, folche der Erfahrung und Vernunft fo mwiderige 


ne Meynungen beftätigen. u | | 
2 07,92, Merhe, 


‚Dinge nur gegründet iſt, fo iſt ja nichts beffers, 


um folche zu unterdrüden, die Menfchen abe 
herzhaftig in aller Gefahr und zum Sterben zu 
machen, als biefes ungegründete DVorgeben zu 
verwerfen und hinweg zu räumen. Jedoch es 


find noch andere Erfahrungen unleugbär, bie mel= 


\ 


m 


814 VI Geſpraͤch eines Wahtliebenden 
nn Aletha. 
S. 20. Wie fo argliſtig bemühen Sie ſich doch 
das, was wir Die Seele, nennen, bald aus ven 
meynten Erfahrungen, ($. 17.) fehr zu erniedri: ° .. 
gen, bald, hernach unferer Meynung, wiederum 
uͤbertriebene Erfahrungen feines Urfprungs und 
- feiner Befcyaffenheiten, ja fo gar noch in der Thar 
unbefannte oder falfche Saͤtze anzudichten, aus 
ſolcher Bergleihung aber unſere Meynung, als 
eine Babel, lächerlich zu machen, und ihr Ges 
. dichte hingegen, ($. 19.) als eine vernünftige 
Woahrheit, vorzuftellen? Wie ich nun nochmahls 
erinnere, was ich beveits (S. 18.) bey ihren Er⸗ 
- fahrungen gefaget und gewiefen habe, daß es 
allein aus denen angeführten Erfcheinungen fol« 
‚ge; alfo ift es auch falſch, daß die Chriften Das 
- jenige von’ der Seele fo beftimmeten, was fie fo - 
verwegen denenfelben in Mund legen, und uns 
fhuld geben. Denn wir fagen zwar, fie fey ger’ 
wiſſermaßen dem hoͤchſten Geiſte ähnlicher, als 
‚dem Körper, ja goͤttlich geſinnet, jedoch zu einen 
menſchlichen Leib, als das zweyte Theil dieſer zu- 
„ſammengeſetzten Creatur und als ein unvollſtaͤn⸗ 
diger Geiſt von Gott geſchaffen geweſen, fie ſey 


‚aber in dem erſten Menſchen nach dem Fall ver⸗ 


dorben, und da ihr ein befonderer Weg ihrer Fort⸗ 


pflanzung beftimmet ift, den wir doch, wie viele . | 


‚Dinge, ja von Gert felbft,’ den wir nicht fehen, 
nicht genau erflären Fönnen | fo merften wir Doch, 
daß fie allen Kindern Adams nach dem Fall fehr 

geſchwaͤcht ericheing und erſt veredelt und a 

Ne g ert 
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fert werden muͤſſe. Das alles. aber laſſ en. fie aus 
"und bichten uns ein Vorgeben · von der noch mie‘ 
ihrem Körper unvereinigten Seele an, um nue 
hernach was Koͤrperliches herauszubringen und mit 
einiger WBahrfcheinlichkeit von einer unglaublichen, 
Reywilligen und fo großen Erniedrigung diefes fo 
göttlichen Geiſtes und feiner verächzlichen Bereinia 
gung mit dem ſchlechten und verächtlichen Körper, 
von ihren lächerlich vorgeftellten Wachehalten, big 

daß die Empfängniß eines Embrions geſchicht, 
and von andern folchen Tändeleyen reden zu fönnen, . 
Allein in Wahrheit, das eigentliche Lächerliche aus 
ihrer Bergleichung zwiſchen denen angeführten Er⸗ 
fahrungen won der Seele und unferm Vorgeben- 
von ihrem Urſprung, kommt nicht von dieſen ſon⸗ 
dern von Ihren eigenen eingewendeten oder ver⸗ 
ſtuͤmmelten Sägen, und ung zugeeigneten Beſtim⸗ 
mungen ihres Aufenthalts für ihrer Vereinigung 
mit dem Koͤrper, und von ihrer Art und Weiſe, 
wie fie jetzo mit dem Seibe, eines Kindes vereiniget 
werde, ($. 19.) die fie der Lehre der Chriſten ins⸗ 
. gemein zueignen, her. Denn das hun wir nicht 
and wir machen feine folche problematifchen Säße 
einiger Weltweiſen und vorwitziger Leute — 
Saͤtzen von der. Seelen Beſchaffenheit. Sie wer⸗ 
den alfo felbft erkennen ‚daß alle ihre darauf ger. 
baueten Folge-Säße, welche unfern dehren.von der ._ 
Selbſtaͤndigkeit, der Unſterblichkeit und dem Lies 
berbleiben der- Seele nach dem Tode, abfurd und - 
Jächerlich machen follen‘, ‚nichts als eigene Sugige 
Fr Gedichte Mi | 


By 966 — Lucrez· 


8:6 VI. Befprädh eines Mahrluhenden 
. Lucrez. 
G. 21. Ich halte aber dafuͤr, es ſey niches ana 
jachter, ats EEE JE 
“ 2) Die Erfahrung von ber vermeynten Seelt 
£S. ı7.) und nn | 
‚ 2) Damit, viel übereinftimmenber, was ich 
($. 19.) geſaget habe, als dasjenige, was fie von 


ihrer Beſchaffenheit, Hoheit und Unſterblichterit 


. = „vorgeben, folglich aber 


34 Der Wahrheit gemäßer, daß fie mit unferne-- - 


- gelbe im Tode vergehe, gleichwie fie mit Ihm ent⸗ 
ftonden und gewachſen fey. Jedoch gefegt auch, 


baß fie nicht alles fa beftinimeten, ſo bleibe ich doch 
bey der Meynung, daß ihr Vorgeben falfch fen, 


und zwar wegen noch: anderer Erfahrungen und 


Erſcheinungen mit demjenigen Dinge, mas fieim 


ir und fich die Seele nennen. 


Aletho. | 


.. 6: 22. Nun wohlan! Se laſſen fie benn 

diefe hören? Sie werden aber nichts weniger, als 
das Kcherliche in unfern wahren und eigentlichen 

“  Bäßen von der Seelen Selbftänbig- und Unfterb- 


lichkeit und ihrer aus Denen Wirkungen einer 


— 


von der Beweglichkeit und koͤrperlichen Bewe⸗ 


gungs-⸗Kraft des Körpers an ſich himmel⸗ 
weit unterſchiedenen Kraft zu denken, erhellen⸗ 
den Beſchaffenheit, heraus bringen, woferne 


fie nur ihre falſche und allzuverwegene Er ⸗ 


klaͤrung und Erinnerung unausgemachter oder 
gar falſcher Dinge in unſere Lehre von der 


Seele, wie ich ſchon ($. 20.) erinnett habe, weg ⸗· 


laſſen, 


— · — u ..- 


Ip em nenne 


“mb anes Sternen“ | in 
Kohn, unb denen Chriſten nicht allerhand vormite . 


zige oder problematifche Srdanten und Beſtim⸗ 
wungen einiger Welt Weiſen, , oder auch einiger 


aus den Cheiſten ſelbſt insgemein aufbürben, 
Dieiben Sie nur fein einfältig bey dem, mas dig 
chriſtliche Religion faget, uud unterffeben Gie fih 


. nicht, mehr zu wiſſen, ale was dieſe fo yernünftig 
und denen —— und Empfindungen ges 


maͤß von der Seele ſaget. Denn Sie fagt ung 
nur: Gott habe Sie, als ein vom Körper: untere 
ſchiedenes Geiſtiſches, jedoch für dieſen erſchaffnen, 
und vereinige eine jede Seele mit ihrem Körper, 


auf eine uns inbekannte Weiſe; Sie fey ein in . 
- eompleter Geiſt; Sie fen noch dazu verdorben; 
Sie koͤnne veredelt und cultiviret merden; Sie 


werde es wirklich in dem Koͤrper. Sie ſaget 
ee nicht, ob die Seelen, und wenn fie alle, 

ober auf- einmehi een. wo fie fich indeffen 
aufhalten, ober ob fie erft bey der Zeugung ei⸗ 
mes Kindes erfhaffen, oder wie, fie fortgepflan« . 
xt werben ic. Das find lauter vorwigige Din 
ge, bie Sie nicht allen, ala ausgemachte oder 
von ‚ihnen fen angenommene Grundſaͤtze ul 
birben muͤſſen. 


Lucre. 


23. Iſt es denn nicht wahr, daß der A J 
genannte Geiſt des Menſchen, wenn er denken 


ſoll, der Werkzeuge der Sinnen des Körpers von⸗ 


noͤthen habe? Die Aerzte bezeugen ja nach der 
Madant und denen Spielen der Triebfedern des 
Hhh 4 Kor⸗ 


Ä ai v1. Sri eines Wahriebenden 


Koͤrpers, wie ſich der Koͤrper bewege, wie er und 


ſeine Sede ſchlaffen, role er und fie wachen, wie 


"er und fie, oder fie mit jenem Frank, wie ee 


und fie, ober fie mit dem Körper ohnmaͤchtig ⸗ 
werden, und nach einem kurzen Tode in ſolchen 
Ohnmachten das Leben beyderſeits wieder bekom⸗ 
men, ja daß der Geiſt nicht ſehen, fuͤhlen, beruͤh⸗ 
ren, hoͤren, denken, ſich erinnern, fuͤrchten und 


freuen koͤnne, wenn er der Sinne des Koͤrpers 


beraubet wird. Daraus nun erhellet ja Deutlich, 
daß dieſer vermeynte unſterbliche, ohne Materie, 


dichter Atomus, wenn ee aller. koͤrperlicher 


Sinne beraubet wird, woferne er ja noch an und 


j fuͤr ſich ein Ding wäre, ‚oder längft, gervefen fenn 


. 
- 


ſollte, nichts als ein fühlfofes Weſen fen. muͤſte. 


ns iſt daher nur ein praͤchtiger Nahme, en 


„Hirngeſpinnſte, wenn man ſaget daß er fuͤr ſich 
„ſelbſt denken, und ſich was erinnern koͤnne. Sa⸗ 
„gen Sie mir doch, Alerho !-Eann-er ſich wohl 
„ſeines vorhergehenden Daſeyns, oder auch des 
„Entſtehens in der Empfaͤngniß eines Menſchens, 


yder feines Geburts: Tages erinnern? Weiß er, 
auf was fuͤr Ark ihn der Himmel mit der Mae; 


„terie verband, und welches ehedem fein. erſtor 


- „Rahme, ja fein Zuſtand guwöefen, ehe er mit dem 
Körper eines Kindes vereiniget ward, oder auch 


„zu der Zeit, und nachhero, als er mit diefemfchere 


„tar vereiniget worden? ie viel Jahregehen 
„hin, ehe er fich des kurz vorhergehenden: in'fe- 
„ner Wohnung erft Durch dieſelbige etinnern 
xtann? Die Seele, die ich ampfieng⸗/ öber.diefr - 


y | _ „per⸗ 


| und’ eines Freygeiſies. u 819 | 


Zyernieydtliche ſo hell ſehende Geiſt iſt davon fee 
„ſchlecht bey meiner Geburt unterrichtet , oder ges ' 
»wiß nichts als ein ſchwaches wachfendes Ding, 
„eine zunehmende Eigenſchafft meines Körpers 
geweſen, welche’ von jenem fo wenig, als biefer 
„Körper weiß. Ich habe auch nicht die gering 
„fte Spur von bemjenigen mit auf bie Welt ge Ä 
„bracht; 


- a) „was "in dem ungeheuten Raume der ac 
„ten, die meine Seele vor mich, gelebet ha⸗ 
„ben foll, vorgegangen iſt: Gleichwohl 
„muß mein Gedächtnig das Mecht haben, 

: oſolches zu entſcheiden. Ich habe, 


9 nie alle das Elend, fo in meiner Kinds’ 

eit um mich herum vorgefallen ‚ feine 
„CThraͤnen geweinet, fondern alle diefe Ver 

7 ngebenheiten habe ich erft lange darnad) 
. „aus der Gefchichte erlernet. Mein Geift 
„war daher damahls ohne Gedaͤchtniß, 
„weil die koͤrperliche Beſchaffenheit nech 
pꝓmicht zu denken, zu vernehmen und zu dee 
„halten, geſchickt war, 


| „Schlüße ic nun von bern Bergangerien auf = 
„das Zufünftige, fo kann ich nicht anders denken, 

als: Sie werte, ehe, als ich war, und hernach, 

als I (den in mir, als einem‘ kleinen Kinde, 


b 


’ 1 


5 .- 


ss wi. N eines wabelubenden 


| „nach meinem Tode nichts mehr gebenten , und 


„ich um fo viel weniger etwas erinnern’ oder et⸗ 
ꝓwas vernehmen, wenn alle meine Tyeile des te. 
zubes Durch, Die. Verweſung werden vernichtet ſeyn. 
np bald wir demnach unjere Tage beſchluͤſſen, 


„wird auch, unfere vermegnte Seele ihr Daſeyn 
‚„oerliehren; ‚denn ſie iſt in allen der auffteigene 


„den Flamme ähnlich, die Aus dem brennenden 
„Holze fähret, und von ihm genähret wirb: So 
„bald aber daſſelbe in Aſche zerfäller,; fo wird 
„auch fie ſchwaͤcher, und‘ vergebet. » - De 


"Körper, ſo bald er zu einer getoiffen —— 


keit gelanget, hat alſo die Krafft auf,die Zeit, die 

er unter anbeen. Dingen , wie jedes feiner Art, 
ndch, leben und wirken fell, die Krafft an ſich 
zu vernehmen, zu denken, und fich Des vernom⸗ 


menin zu erinnern, und es ift nur das Genies . 


ober die Faͤhigkeit in Diefen aflen-unterfhieden, 
und kann durch Uebung in einem beſſer, als in 
dem andern, wie z. E. das Gehen, Springen eis: 


nes Menfchen ꝛc. merden, daraus, denn verſchiede· 


ne Talente ecfolgen. Stirb äber der Körper, Ä 
woraus alles koͤmmt, und an welchen das Alles 


iſt, fo vergehet auch dieſes. Geſetzt aber auch, - 


es fen ein abfonderliches Weſen fchon längft für 


dem Körper, oder kurz vorher, und nach der Ems 
pfoͤngniß vorhanden geweſen, ſo Diele Krafft haͤt⸗ 
ie, ſo muß es doch ohne Körper ‚nicht haben den⸗ 


Een Fönnen, weil eg nun nichts davon weiß, was 
es gedacht bat, ehe-Diefer war ober vollfommen 
wurde. Verlihret es ir. den Korpa ſo F 


4 nn — 





mi un‘ eines Bresgeifin. 


e6 wirder in bleſes Underrögen; zu —* | 


und zu denken. Ich ſchluͤſſe alſo, Daß ich nichts 


nach dem Tode zu befürchten und zu erwarten ha⸗ 


bt, weil der Körper vernichtet wird. Nunmehr 
“ aber fehe ich daraus, dieſes fey mein. Schickfat, 


und ic) weiß, das bringet mich auch in kurzem zu 
meinem Ende. Warum follte ich aber darüber 
murren, es gefchehe, wenn, wie und wo. Es ift 


einmahi men Ende fo beſtimmet, ich unterwerffe 


mic) der Nothwendigkrit, und zwar eben darum 


deſto getroſter, weil es mein Ende Bin und ich als⸗ 


dann, da ich nichts, nichts mehr ſeyn werde, auch 


nichts empfinden, nichts erwarten, nichts fürchten 


und nichts Denken werde‘ und kann; denn es iſt 


P2 
Pa 


älles aus. O! War für ein großer Troſt wide | 


die Furcht vor dem Tode und alle Gefahr! Wit 
groß aber ift nicht die aͤngſtliche Furcht hingegen 
Yarür, wenn ich, wie Ste, von der. Seele, ja nicht 


nmur davon, fondgen auch von meinem Leibe, daß 


er auferwecket werden fol, annehme? Ueberdem 
fo wird eben Dadurch jene gaͤnzliche Vernichtung 
"und Veränderung meiner, als. einer menfchlichen 


auch alles Elend und $eiden auf-, dariiber ich.Elde 
de. Da hingegen das Schickſal, nad) ihrer Mey⸗ 
hung, mir erſt alsdann die erſchrecklichſten Leiden 


- . beftimmet Härte. Iſt demnach nicht jener Troft 
Di maͤchtiger und gewiſſer wider ben Tod, als 


wenn 


on ! 
. 1 


Ds 


. Perfon, die Ich erwieſen habe, nehmlich die Noth⸗ 
wendigkeit dieſes Schickſals erſt ein recht ange⸗ 
nehmes Geſchenke bes Zuſammenhanges alter 
Dinge; weil ich weiß, es hoͤre mit meinem Tode 


goe VL Geſpraͤch eines Wabhrliebenden | 
- wenn) ich fo ungegründet, unb allen jegigen Er⸗ 


ſcheinungen und Erfahrungen fo ungemaͤß, denke: 
Die Seele fey nad) demfelben noch, und werde 


bielleicht, wenn ich nicht recht gethan babe, mie 


- swiger Quaal geftrafet werden ?- 
Aletho. 
S. 24. Sa, ; ja, das iſt der wahre heyboiſche 


und zwar epicuriſche, oder vielmehr neuere ſpinozi⸗ 


m 


ftifche Materialismug der Engelländifchen ober 
anderer Frendenfer, wodurch das höchfte Werfen - 


verkeugnet, alle Religion und Sittlichkeit aber auf 
- einmahl über den Haufen geworfen, Denen Wohle 
luͤſten ihr frener Lauf eröffnet, und die Ruchloſig⸗ 
feit unterflügee wird. Sie wiſſen jedoch feibft, 
daß diefes Hirngefpinnfte 100mahl zerſtreuet und 
"zerriffen worden; Daß feine Freunde nichts mis 
der die Wiverlegungen aufbringen koͤnnen: Cs 
soürde-alfo vergeblich und zu weitläuftig ſeyn, able 
bier wiederum das lächerliche und wider die Sin⸗ 


—— —— 


nen fetbft ſtreitende Vorgeben, daß die Körper an 


fid) denken fönnen, zu widerlegen; item: Daß 
sur eine Subftanz, nehmlich Die Materie, da fen 2c. 


Sie aber, mein Lucrez, geben hiermit, wie Sie 


zuletzt ſagten, eben zu erkennen, was ihnen am Her⸗ 
‚zen liege. Sie wollen nehmlich ihren verkehrten 
Luͤſten folgen; Sie wollen unrecht thun; Sie 


wollen, wenn Sie es gethan, ſich nicht fuͤr dem 


u Heiligiten demüthigen und um Gnade flehen, deſ⸗ 
. fen Daſeyn Sie leugnen; Sie wollen nichts glau⸗ 
ben, als’ was. ihre ſtolze Vernunft begreifen fan. 
| a 


— — —— — — — 
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Da ihnen aber die Lehre der wahren Bernünfti- 
gen, die Jehre Der Cpriften, von einer bangen Zus 
Funft doch Angft machet, und Sie das Unrecht 
nicht verlaſſen wollen, fo dichtet und trachtet ihe 


verkehrtes Herz darnach, um diefe Rührung zu era 


ſticken, und ſolches mit ihrem vermeynten Trofte 
wider den Tod, der ihnen doch, wie andern gewiß 


ÄR, zu ſtillen. Diefen Troſt fegen Sie. daher in 
lhre Phantafie, und dadurch fuchen Sie den Ani - 


- ten derer fürchterlichen Zweifel und Borftellungen 


- indem Verfolg ihrer Lüfte unleiblich fälle, Sie 


entzwey zu bauen, d. i. Sie leugnen alles Zukuͤnf-⸗ | 


tige noch dem Tode, und alfo alles ihr Dafeyn: 
Weil ihnen aber doch das in ihnen fich regenbe 


geiſtliche Wefen und die Lehrfäge der Chriften da⸗ 


gegen bange machen, und ihnen diefe Bangigkeit 


auch fehen, daß es mit dem bloßen Seugnen der 
Wahrheit ben verwägnen Thoren, die in ihrem 
Herzen ſprechen und wünfchen, es ſey Fein Gott, 


der da ſtrafet und belohnet, derer verdrüßlichen 
Ä Wahrheiten, fage ich, nicht ausgemacht fen; ſo 
dichten und trachten Sie in ihrem Stolze auf 


ſcheinbare und doch nur immer ſchon widerlegte 


Beweiß⸗ Gründe Will nun der . eine nicht 
beſtehen, fo verfallen fie auf einen andern.” Gleich“ 


"wie aber ifs:e vorigen nichts waren ($. 19.) als 


- 


Gedanken, welche ſich auf falfche Grundfäge, die - 


fie nicht ungezweifelt darthun fönnen, gründeten, " 
und die $ehrfäge der Ehriften durch falfche Ber - 


gleichungen Teichtfinniger Weiſe nur lächerlid) ma⸗ 


‚Shen follten ; alfo fahren fie eben fo irrig auch jetzo 


fort, 


⸗ 
— 


—3. 


ea VI. Geſptach eineb Wahrlieb. re 
Fort, da fie doch noch nicht etwieſen haben, baß 


- ein bloßer Körper die Kraft zu denken habe, daß 


unfere Seele für ihrem Körper fchon dasjenige und. 


fo beichaffen geweſen, wie ſie ſich ihr ſelbſt in einent 
erwachſenen Menſchen durch ihr eigenes Bewußt⸗ 
ſeyn, zu erfenhen giebt. Daß alles nehmen fi 
über doch, ohne es erft darzuthun, an, und geben 
ts für vernünftiger Chriſten ihre Meynung ans. 


Sie nehmen nunmehro ($. 23.) wiederum einige 


Erfahrungen von ihrer Seele, die fie doch for 
vorhero für Eein felbftändiges Ding hieften, und 
reden von Ihrem ſich in dev Kindheit außernden Ju⸗ 
ftande, ingleichen von ihrer Beſchaffenheir, ehe fie 


ihren Körper beleber härte, ſolglich von dem ‘Ders 


I 


— — een · 


gangenen, davon fie nichts wuͤßten, und ſich, et⸗ 


was empfunden zu haben, erinnerten: Darauf abet 
wollen Sie doch, mittelſt eines erſchrecklichen 


Sprunges im Schließen, aufs Zukünftige nad. 
dem Tode ſchließen : Sie werde nidhe meht-fein; - 


wie Sie vorher ohne Körper geweſen märe, Ba 
von Sie doch fo wenig als ihr Körper für ſei⸗ 
- nem Dafeyn wiffen., u 


1 


Die Fortſehung folgt im Rinftigen Sich | 


} 


- 
— ' 
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Da ihnen aber die Lehre der wahren Vernuͤnfti- 
gen, die Lehre der Chriſten, von einer bangen Zur 
kunft doch Angft machet, und Sie dag Unrecht 
_  niche verlaflen wollen, fo dichtet und trachtet ihe 
verfehrtes Herz darnach, um diefe Rührung zu era 
ſticken, und folches mit ihrem vermeynten Troſte 
. wider den Tod, der ihnen Doch, wie andern gewiß 
iſt, zu ſtillen. Diefen Troſt fegen Sie. daher in 
- - Ihre Phantafie, und dadurch fuchen Sie den Ans 
sen. derer fürchterlichen Zweifel und Borftellungen , 
entzwey zu hauen, d. i. Sie leugnen alles Zufünfs 
tige nach dem Tode, und alſo alles ihr Daſeyn: 
Weil ihnen aber doch das in ihnen ſich regende 
geiſtliche Wefen und die Sehrfäge der Chriften da⸗ 
gegen bange. machen, und ihnen diefe Bangigkeit 
in dem Derfolg ihrer Lüfte unleidlich fällt, Sie 
auch fehen, daß es mit dem bloßen Seugnen - der 


- 


ahrheit ben verwägnen Toren, die in ihrem 


Herzen fprechen und wünfchen, es fen fein Gott, 
‚ dee da ſtrafet und belohnet, derer verdrüßlichen 
Wahrheiten, fage id, nicht ausgemacht fen; ſo 

dichten und erachten Gie in ihrem Stolze auf 
ſcheinbare und doch nur immer ſchon widerlegte 
DBemeig » Gründe, . Will nun der eine nice 
"beftehen, jo verfallen fie auf einen andern.’ Gleich⸗ 
"wie aber iſLe vorigen nichts waren (S. 19.) als 


Gedanken, welche fich auf falfche Grundfäge, die - .. 


ſie niche ungezweifelt darthun Fönnen, gründeten, “ 
und die Lehrſaͤtze der Ehriften durch falfche Ber- - 
‚gleichungen Teichtfinniger Weife nur lächerlich ma⸗ 
‚syen, follten ; alfo fahren fie eben fo irrig aud) jeßo 
———— I fort, 


N 


F 


vꝛe t. Gaſprach eines. Wahrbeitnetend 
derer mit Ihe harmonirenden Körper nach deſſen 
dunchmender Beſchaffenheit, ausgewickelt wer⸗ 
den müßten; daß fie nach dem Fall verdorben, 
daß die erſchaffnen Geifter. veredelt würden; 
Fe daß alſo gar Fein Wunder, gun. fichalhre 
Kraffte nicht alle Togfeich mir der Geburth eis 
nes Kindes zeigten, wie fie fih nachhero zeige 
sen, wenn ihre Werkzeuge, und ihre Körper 
vollkommener würden und ihre in ie liegenden 
Sähigkeiten gereizet, ecket und nach und 
. mad) entwidelt würden. Das alles laſſen fie. 
pon diefer Ayporhafe,auf) amd über dag 
ſpringen fie weg, und widerlegen es doch a 
nie. Allein nehmenfie eiunahl nur au die 
ſe hybotlielin fo an, wie Ich jego erfläret” Gas 
be, undfegen ſie ſolche einmahl.fo voraus; als⸗ 
denn aber ſagen fie mie, ob fie fo, wie fie thun, 
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das Vergangene (6 ſchlechtweg annehmen / wie | 


“ro %; 
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” ‚fire Lehre von der Seele, als abgefchntasft,vors 
ſtellen. Stoßen ſie aber nicht auf dieſe Weiſe 
viher ale Vernunftlehre an? 

Bas Hi nun der erſte Fehler, den ſie wider 
* geſunde Mernunft in ihren Beweißen bege⸗ 


J wi 1 


Fer, und piche zur Thorheit machen, f muſfen 

e ja ſelbige ganz, und wie fie wuͤrklich 

yon uns “angenommen wird, en 
ſelbige aber nicht verftümmeln und’ werfürz 


" pder gar auslafen, was zu biefer ihrer Ab ie 


nicht dienet; denn fie ſchluͤßen ja ad hominem 
‚ans unferer h othefe, und wollen daraus uns 


und team ſie in ihren Schlüffen u ngeheure 
‚öprünge 


„dem ZuPüig 
annehmen; 






zu behaupten? Wenn ſie aber 


macht,) wenn 


"im geringjten nicht! Sondern nunmehro wer⸗ 


"den’fic ja’ die Peredlung der Seelen mit und 


was wir vonder Seelenbeſchaffen⸗ 
heit, ehe fie mit dem Körper vereihige widd, 
U fgefeße es ſey ie: gelonderted Dafeyn ausge 

e annehmen, ſage ich, was wir 
ferner von ihrer Beſchaffenheit in dem zarten 

‚Körper der Kindheit fagen, fo folgt ihr Schluß 
von ihrer Beſchaffenheit nach dem Tode alsdenn 


RR \ en W 
u und eines Freygeiſtes. 8:7. 
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machen, um nur ihre nung von von 


“ih} ihrem Körper; die fh bey Erwachſenen und 


"Bin der Auswickelung und Erweifu ihre . 


dihlgkeiten offenbar durch 106. Erfiht 


. äußert, zug ehen /ober Jugleich mit’ diefer hy J 

— annehmen muͤßen, noch weniger aber 

eraͤnderun —* koͤnnen, die ſich 
Mas eine 7 Ye dange fe on Su 


. r 


„Rp 8 1. Geſpraͤh eines Wahrpeitliebenden 


s seinfchafft. mit ihren Leibe wuͤrken kann, er⸗ 
; eignen Barum aber laflen fic ſolches fo a 
„Lig ang? Iſt das aufrichtig gefochten 4 Ä 
nun aber-auch diefe Veränderungen und Erfah 
tungen: gewiß, und hiernächft viel näher fir 
dem Ende vorhergehende und kurz für dem Zw 
e Fünftigen vorgegangene Erfahrungen da find; 
ı fo frage ib fie: Warum fie nicht vielmehr von 
dieſen legten anf das Zukünftige, fondern. von 
"fo entferneren, bunfeln, und unbefannten Din⸗ 
».g9tn- fshlüßen z.-uncvachtct ſie jenes nähere und 
kurz für dem Ende vorhergehende gewiß wif 
Eern, indem fie ihrer Seelen Wuͤrkungen im 
Denfen und Erinnern fpühren?. Allein, fies 
nichtmehr? dahin wollen fie nicht, onbern 
rahmen vielmehr das Dunkle, Unausgemachte 
nd Unbekannte von dee Scale für ihrer Ders 
einigung mit dem Körper, für ihre Veredelung 
In degsfelben, folglich das Ungewiſſe fürs Ges 
wiſſe, recht lächerlich an, und gehen in das, 
ihnen, wegen der Umſtaͤnde und Beſchaffenheit 
einer ‚jungen Seele, fo unbefannte oder doch | 
+ Höchft, tunfele Vergangene hinauf. ft aber 
xnicht. jener Schluß aus dem befannfen, und ges 
wißrja kurz Vorhergegangen, ..fo fie erfahren 
 ubahen,. ‚nicht „ficherer, alg wenn fie aus 
u 72 y Unbetannten ‚und- Ungewiſſen: fo.weit 
‚von-ihrem jetzigen Zuftande zurüce entferneten 


0 fbläben 2 Wie lacherlich merden fie, darum. 


DH gefunden Vernunft, aus Dip 
‚giezög, die Vorſtelſung deg, fürcperelithen, Aw 
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\ Set geztemende Gnade lebendig glauben, 
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kaͤnftigen, ihren geliebten Laſten zu gefallen: 


loß zu werden? Denn auf jeßtgebachten-elens -. - 


den lacherlichen Schluß gründet ſich dadi, und“: 


ſonſt auf weiter nichts, hernach ihr ganzer Troſt, 


fie mögen ſolchen mit einem noch fo feinem 


Schwunge ausdruͤcken und. vortragen. Sagen 


fie mir aber, ſchluͤße ich nicht beſſer? 


Meine Seele, ein zu einem ganjen Ge⸗ 
ſchoͤpfe noch erſt gewidineres Geſchoͤpfe, iſt 


nach und nach mit der Vollſtaͤndigkeit ihres 


beibes fähig und. thaͤtig geworden zudenfen, 
“000 ſich des Vergangenen, fo fie un vers; 


‚nommen. hat, zu erinnern: Derowegen 


“wird fie auch, da der Köper oder. die: Mates..- 


ide an fich dazu unfähig. iſt, in Zukunft 
„denken und fihs erinnern Fönnen,. nachdem - 
dieſes zum Denken geſchaffne Ding .nun in ; 

‚siheer Werbindung mic chrem selbe, ‚veredelt, 
worden iſt. >; 


Benn fie aber hernach noch andere unbefaune 


. LE Beweißgruͤnde ihrer Selbftfiäusig, und Uns: 


ſterblichkelt dazu nehmen, die ſchon bekannt find 


udd davon ich ſelbſt hier einige einfließen laſſen, 
ober ſelbige wenigſtens nicht uͤberzeugend wis. 
Belegen können, ſo fann ich nicht begreifen, 


wi 5 ihre Schutz wehre gegen die Furcht des Tor : 
s im Fall fie nicht an Gottes oder ‚die dem 


beftchen, oder was fie ausrichten Fönne, wenn 


fr nur aus fo ſchwachen Vorgeben und folhen 


Jii 3elenden 
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Cd 


elenden Ständen darthun / oder ſich u. andere uug, 


bereden, wollen: Es ſey mic dem Tode alles aus 


- 4 


und-das Ende ales chenden. Schickſals da; : da, 
fie hier eben mittelſt dieſes denkenden, verlan⸗ 
genden und verabſcheuenden Weſens, der Seele 
nemlich, oft ſchwerzlich empfinden. Arn 
liger Troſt wider die Schrecken des Todes, Bi. 
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25 Ihre Antwort ſcheinet zwar zierte 





Ulich betrachtungswuͤrdig, ob ich gleich vielleicht 


noch viel dabey zu erinnern hatie: Allein ge⸗ 


fetzt, es ſey alfo, was wuͤrbe es derm nun ends 
Lich ſchaden, wenn man in dem wichtigen Ge⸗ 


ſchaͤffte, der Jurcht und Gefahr für dem Ts 
zu begegnen, die Menſchen aber gefaßt, gefcht 


und herzhaft zu machen undifle zu diefer fonds 


chigen bürgerlichen Tugend nur als einer fols- 


‚ en, gu bewegen, beyde Meinungen, weil doch— 


eine davon wahr. oder falſch feyn muß, - nicht 
verwuͤrfe, ſondern ſie ſtehen ließe, die Leute aber 


nur zur Bekehrung zu. Gott und zur, wahren 


Tugend fuͤhrte, im Fall die Meinung der Chri⸗ us 


‚fen wahr ſeyn follte; zumahl man auch bey 
der andern ſich der Tugend, wiewohl aug ans, 


been Gründen, beftteben muß; was würde es 
denn ſchaden, ſage ich, im Fall fie auch nicht 


wahr , ſondern ein Gedichte ſeyn ſollte, wenn 
„man thuen man auch Bife neue Vorſtelung wer· 


. neue 
.. « 


Ur 


} 


| 


wer———r 


neue Otäne; die 3 angeſahret Habe, gefege 


fie waͤrrn auch cine Fabel, in ſo ferne mur bey⸗ 
brädte?: Mach meiner Einficht kann es wos: 


aigſtens In Abſicht auf ſolche Menſchen nicht 
“ Maden, ſondern zu jeitgedachten geitlichen 


Awedennuͤtzen, die ihre Meinung von wer Geele 





Hichft veeſchieden gefinnet find, Man vurdeja 
Rs allen dieſen Fallen, die da moͤglich wären, ver⸗ 
ſchiedenen Menſchen wenigſtens die Herzhaff⸗ 
ugbeie Far den Tod unb alle Gefahr, in Abſicht 


Augnen, nachdem doch Die Menſchen ſelbſtt 


| anf dar yetrliche gemeine Beſte, folhergeftalt: - 
einpflangen. Die Menfihen werden ſonſt 


van hren Vorſtellungen in ihrem Gemuͤthe 


und Gneſchkie ßFungen, jedoch der ine durch die⸗ 


ſe der andere durch andere —* und regie⸗ 


ret, und nach dieſenc Alntir ied aber wuͤrkten 
alsdenn auch Gedichte oder erdichtete Vorſtel⸗ 


langen auf eine zum zeitlichen Wohlſtand eines 


| garten‘ Volks gemeinnuͤtzliche Tugend, wie: 
——— und Fertigkeit, den 


schreiben fuͤr dem Tod und Gefahr zu vertrei⸗ 
ben nach der dipßen Policey betrachten. Mun 


an denen Gedichten meines Mamensvettero, 


wöriune en, geſetzt es ſey ein wahrhafftiges 


dleßes Gedichee, eben fo der Furcht fuͤr dene 


‚Node zu begegnen geſuchet hat. Allein, mein: 
. Hrtho! Ich bite nicht zu glauben, daß ich in 
Eruſt feine Meinung bißher angenommen, ſon⸗ 
bern ich habe nur einen: Verſuch gemacht, Hk 
ee  Siia | ig 
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cheap befonders Die Gedichte andiergöne mich 
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‚832 1. Geſproͤch rines Wahe heitllebenden 
in feiner Denkungtart tzachzuahinen und / dauon 
auf einige Weiſe, bloß in Anſehung der Polis 
nen Öehrau zu machen; Denn in :Anfehung 

bjefer Sache würde ich ganz anders denken. Ey 
fey demnach meine Meinung ein Gedichte una 
nur eine Nachahmung des alten Lucrez. Dicke 
Leute And -dach einmal ſo geſinnet, und ver⸗ 
laugnen ihre Wahrkeisen,. oder zweiſeln doch 
daran, und gleichwohl find fie doch auch die 
frurchtſamſten rür.den Tode Sollte es dannen⸗ 
hero nicht bey dieſen, da ſie doch ohnedem · kei⸗ 
"ne Epriften find, nutzlich ſeyn, auch dieſes Ger 
Dicht zu obgedachtem Zweck im Zeitlichen aus 

an brauchen, nm fie herihafftig zu macen? 


| Alet ho. | 


5.26 Wohl! Sie kommen ſelbſt wieder⸗ 
am darauf, mag ih (H 7.) ſchon bemerkte, 
> md worauf ich zu antworten verſprach. Ge⸗ 
nug alſo, daß ſie ihre bißher geaͤußerten mir ſo aͤr⸗ 
.... ‚gerheben Gedanken nur fuͤr Lucreziſche Ge⸗ 
ichte und eine Machahmung derfelben ausge, 
ben; Allein nehmen fie mie nicht übel, daß 
ich doch noch ziweifle, ob fie daben ohne Falſch 
in ihrem Herzen find? Ich will es indeſſen dem 
HOerzenskuͤndiger uͤberlaſſen; weil fie aber. nums 
mehr nur fragen Ob man ſich diefes Gen 
dichtes nicht zu zeitlichen Abſichten, oder in-Ans. 
feaung des. Abfichten. der: Policen, wenoſt⸗ 
a bey 
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ner 


2.2. wei ende Feeygeiſtee3833 
bay denen hedienen Fönne, die Leine wahre Re⸗ 
Ugion haben, oder ſelbſt nichts non dern Zufünfs ! 
‚tigen, jedoch nur ſo leichtſinnig hin, hnt 
und glauben; adiewell dieſe doch auch in dis! 
nem Bolkeitusgemein’dle meiſten, und'unter? - 
dyſen wiederum ·dir meiſten ſchr furchtſam und-: 
ſntcktzafft jr dan Tode, eben darum aber nicht 
im Stande wären, ‚fish. in. betruͤbten Umſtaͤn⸗ 
ben zu faffen, richtig zu denken und zu muthle 
gen Entſchließungen, ja fo.gar auch in Anfes x ' 
hung dee Wirchfchaft, zu kommen, fondern da⸗ 
ber in die größer Berwitrung aus Furchtſam⸗ 
fat geratheue So will ich ihhnen auch auf dieſe 
Frtage meine Meinung fageir; Nun aber fras 
ge ich fie: rk dieſes nicht, Here Lucrez, 
ihre Meinung? Habe ich fie-recheigefaffee ? 


\ - 
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6, 27. So iſtis, uns ſo derſtehe ich meint 
neue Frage und zugleich verdamme ich Lucre⸗ 
zens Meinung, in Anſehung der wahren Re⸗ 

ligion und Verehrung des wahren Gottes in 

Efrifto.. Denn: es ſey ferne, daß ich nicht von - 
Herzen bekennen follte; daß die Gerechten ders’ 
einſt in: den Himmel zur Unſterblichkeit kom⸗ 
wen und in dieſem fuͤr die Unſchuld gebaueten 
 . Xempel die Tugenden der Oterblichen ihre Be⸗ ⸗ 
lohnungen erhalten werden. Da aber die wenig⸗ 
ten fo gefinner find, und man die indern Mens 
ſchen doch auch, ‘fo umge ſle Glieber eines. 
DJJiiVWVolkes 
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344, Geſnnach eines Wabrbaicliebend. 
Volkes ſind, zum gemeinen Wohly fo viel as 
möglich, brauchen und fie alſo darzu geſchich 
mechen muß, ſo hin ich faſt der Dicinuug, un! 
koͤnne ſich auch deu Lucreziſchen Gchichtes um) 
anderer zu dem Ende bedienen, nud in Aufer: 
bung Diefer-Befchicftichfeity: nemlidy berghaftig:. 

gegen den Jod und-aße leibliche Gefahr, brpbes 

‚Bm Ungläubigen brauchen, iu: - ern 
— | wir. 


[N 
s eo - ... 1% 2° . 
oo. ’ „ HH... . F EN 
1 ’ J 
nr: ont 


= ' en re tea nn... f 
: 828 Daß diejenigen unter benen Men⸗ 
ſben, welche die Rechte der Policey unter dw! 
Sroßen hahen, und alſo zur noͤthigen Verbeſ 
fezung. eines Wolkes oder einer Geſcuſchafft 
verdorbener und au Leib un. Gere: kranber 
Leute, allerhand Anſtalten machen, oder ſolche 
wuͤrklich, z. E. mit allerhand Unterrichte im 
denen buͤrgerlichen Jugenden, die zur zeitlichen 
Wohlfarth noͤrhig nd, vollſtrecken, nuch dir⸗ 
ſem Buße aber ſich auch ſolcher Gott und Reli⸗ 
gion ſpottender Fabeln Aber abſcheulich irriger 
Teprfäne, wenn fie Freygeiſter, wie der alte Lu⸗ 
crez, find; zu bedienen faͤhig ſeyn moͤchten, ſoll⸗/ 
Ic. man zwar unten einen Volke, welches ſich 
dech vor Chriſtlich Ausgiebt, von einem großen > 
Heerrn, der eben In ſolcher aͤußerlichem Berfafe:: 
fung; und nicht anders ein großer Herr iſt, nicht 
vermuthen; alleine kann doch folche hohe Po⸗ 
licey⸗Ohrigkeiten geben, die ſo denken wie Sie ae 
San daß es auch ohl andere Leute, die zu u 
SR En | far". 
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& wichtigen Megierungsgefhäfften über ein 
Wolfniht.berufen find, durch ihre Lehren und 
Schriften thun Fönnen, das erweißt das Bey 


(pie oben dieſes Lucrezens und anderer alten 


- and neuen Thoren, die in ihren Herzen fpres 


een, ober doch wuͤnſchen, es ſey kein gerechter, 
Bott, der da ſtrafet und belohnet, und feine 
Hoffnung eines fünftigen Lebens. OB ihnen 


aber die gefunde Vernunft, das natürlidie Sei 


(es und alle Pflichten gegen ihre Mitmenſchen/ 


 Rergleichen flengeifterilde und teufliſche Gedich⸗ 


te zu dem Ende zu brauchen, verftäften, das iſt 
ne andere Frage, ... Noch viel weniger aber‘ 

mon man .fagen, daß dieſes in einet Policey 
Yier einem Volke, . welches den, Namen der 


 Epilften insgemein führet, angehe damit ‚und 
olglich auch mit ale den Vorteilen, . ji ielz | 
"en ihnen die chriftliche Religion, auch, in Anfes 
hung des Aeußerlichen, fo lange ſie fi dazu bee‘ 
ennen, behilflich geweſen und ſoch iſt, übers 
unkomme, 'oder fuͤr erlaubt gehalten fe, geſetzt 
machten auch den groͤſten Theil dieſes Wolfe: 
unwiſſende, aberglaͤubiſche oder ruchloſe 
unglaͤubige Leute aus. Ich halte: es alfe' 
doch in, dieſen Umſtaͤnden, worinnen wir beybe 


leben, für die allerthoͤrichſte Frechheit, und fuͤr 
etwas ganz abſcheulich Gottloſes und Schaͤdli⸗ 


des,” Denn dergleichen Frechheit zu billigen 
und ſolche auf einer andern Seite alle Furcht 
für Sort, ale andere Tugenden, alle Sicher⸗ 

beit in. der Geſelſchaft und, ale Religion zer⸗ 


En XF Mögen: 
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336 1. Gefpraͤch eines Wahrheitliebend. 
ftoͤhrende und zernichtende Lehrſatze , folde ab⸗ 
ſcheuliche Irrthuͤmer auszubteiten und denen 
rohen Gemuͤthern als herrliche Bewegungs 
gründe zur Herzhaftigfeit gegen den Tod. und 


leiblichen Gefahr vorzuftellen, dazu aber aller⸗ 


hand Wit und angenehme Schminfe einer frey⸗ 
en Feder. gu:brauchen, würde eben fo viel ſeyn, 
als wenn ein Arzt dem vergifteren Krankert 
noch mehr tödtenden Gift geben oder ihn mie 
einem fcharfen Stahle:tödten wollte, damit ee! 
nur von der Quaal des bereits in feinen Glie⸗ 
dern wuͤhlenden Giftes fein bald befrener wer⸗ 

- denimöchte ; ‚Allein wenn es noch dazu cine 

obrigkeitliche Perfon thaͤte, das würde no 
was Abſcheuliches und zugleich ganz was. Un⸗ 
finniges ſeyn. Und wie konnen fie deinnach 
wohl noch fragen, was’ es denn ſchade, wenn 
man fich in dem gefessten Kalle folcher freygei⸗ 

- fterifcher $chre und Gründe bey. Ruchloſen bes 
diente, um die darunter befindlichen Furchtſa⸗ 
men tapfer und recht hershaftig zu machen ?’ 
Bern; mäffen ſie nicht felbft befennen ; went‘ 


ſie Fein” Feind Gottes, fein : Feind der u: 


‚gend, fein Feind der natürlichen und chriftlis‘ 
hen währen Neligion find,. daß diefe Lehtſaͤtze, 
dieſe Hiengefpinfte in Anfehung afler Biefer zur 


menſchlichen Gluͤckſeligkeit auch in dieſem Leben 


ſo noͤthigen Stuͤcke, den erſchrecklichſten Scha⸗ 
den haben und außer der Verunehrung des 
hoͤchſten Weſens, außer deſſen Verlengnung, j 


außer der Schaͤndung Gottes: in Epriftozc. die | 


J 


caſch 
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(oder vielmehr freche) Leute, mit lauter ruch⸗ 
loſen, ungefelligen und entweder offenbar oder 
doch tuͤckiſcher Weife Schflgefährlichen geuten 
anfüllen müffen, die fich zur Sicherheit in der 
menfchlichen Geſellſchaft nicht ſchicken? ? Anſtatt 
alſo ein geringeres Uebel, ob es gleich auch noch 


nicht einmal ausgmacht ift, in’ der menfchliz, 
chen Sefellfchaft zu haben, . würde man alfo 
 saufend anderg viel —— — dadurch 





befoͤrdern und unterſtuͤg, Sind ſie denn 
ſo gar unwiſſend in er Erfenntniß des 
werdothenen Zuſtandes der menſchlichen Herzen, 
daß ſie dieſes nicht ſehen koͤnnen? Mein! nein! 


das glaube ich nicht. Iſt es nun wahr, daß 


“fie dieſe Lehrſaͤtze, die fie vorgetragen. haben, 


ſelbſt für.falfch, oder, wie fie ſich ausdruͤcken, 
„für Gedichte halten, und ſie wollen doch auch 
behaupten, daß es recht fey, die Menſchen mit 


reg Unmahrheiten von der. Furcht ‚für dem 


ode nicht. nur zu befreyen, föndern ifnenauh 


ſonſt in Anfehung iprer zeitlichen Wohlfarth, 


- (denn von der ewigenunddem Schadenin Ans 
ſchung dieſer will ich jetzo nichts gedenfen,) - 
. den gröffen Schaden, damit in ihren ohnedem 


‚verkehrten Gemuͤthern, und bey ihren andern 


ſchlechten Einſichten des Verſtandes zuzufuͤgen; 
ſoo hitte ich mir doc; zu ſagen: Ob ſolches wohl 


auch nur einen ehrlichen Mann gezieme? Reden 
km mir EN. nicht von ar benn ſolche 


‚Sei hie | 


‚ 
.. 


a bie: Seergeifen.. Mr. 


Es Gefelifchaft, geſetzt, die Beträgen | 
riſchen Unwahrheiten machten. auch tapfere,. . 
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853 1. Geſpraͤch eines Webrheitlichend, 
13 rl 
Gedichte und Zabeln find keine bloßen Gedich⸗ 
te, fondern fhädliche und abſcheuliche Luͤgc 
‚die fie entweder mit Vorſatz und wiffentlie, 
oder aus leichtſinniger und thoͤrichter Siebe gb 
gzen ihren Wir und ihre Dicht = oder vielmak 
Machahmungskunſt eins armſeligen und veh 
finfterten, obwohl wigigen heydniſchen Poetent, 
des alten Lucrez, denen verkehrten Menſchen 
vorſagen umd mit ſcharfſinnig ſcheinenden, doch 
aber falſchen Schluͤſſen, ſolchen ungeuͤbten Leu⸗ 
ten fo’ elende Stuͤtzen der. Boßheit und alles 
zeitlichen als ewigen Mendes beybringen, ode 
an Handen geben. Allein wie viel Thorheit 
ſtecket nicht wiederum auch darinne, woferne 
fie nur ihre Vernunfi ein wenig brauchen wo 
In?‘ Endlich aber habe, ich auch diefen bey j 
ven Gedanken ($. 25. 27:) Zu erinner 
nemlich: "Sie werden nunmehr ein Zweiß 
ler; denn’ fle fagen, es möchten ſowohl unfere 
Gründe wider die Furcht des Todes, als bie % 
> rigen Gedichte ſeyn, fo'könnte man’ fie do 
beyde nach-Linrerfchied brauchen, Allein ich 
bitte fie, Ju erwaͤger, was fle ſagen und wie. 
ſolches mit ihrem Vorgeben von der zufünftis 
gen Belohnung der Tugend im Hinmel, bie 
fie (8. 7) Na haben vorgeben, zuſammen⸗ 
ſtimme? GSlſe ſind alſo din Zweifler, der ſelbſt 
nicht weiß, was et will, hejahen oder vernei⸗ 
nen ſoll, und ſie werden endlich ſolchergeſtalt 
ſelbſt am ihrem Daleyn zweifeln, folglich abet 
venken, es komme alles nur auf ihr Denken an, 
u ⸗ wahre 
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and eines Sreygeiflee: 829 


| wohrhafftig und wuͤrklich aber ſey nichts de 


ſIcheint alfo, daß fie nichts Überhaupt von 


8Wahrheit Halten, und foldye garnicht von nichts 


haben, Oder wacht, mas Wehrheit fey, wie Pilas 


nis, willen. : Kurz: von Wahrheiten, wels- 


‚he geglaubet: werden müffen, wollen fie nichts. 
wiffen, ſondern vergaffen ſich im ihre vermein⸗ 


ten bloßen Kräfte der Vernunft, und hoffen. 


von diefer nur alle Wahrheit überzeugend ent» 


deckt zu befommten, che fie ſichs aber verfchen, 


ſo verwickelt ſich ihre Vernunft ſelbſt in lau⸗ 


al 


. 1 Widerſpruͤche und fie verlieren endlich alle - 
Wahrheit, ibe ſtolzer und hatenaͤckichter Sin 


cher will es doch nicht geftehen: *): O wie 


ge. 
faahrlich und wie elend ift ihr Zuſtand! Allein, - ' 
wie noch viel ‚verzweifele bößer iſt er, "da fie 


solches nicht erfennen, und fi, als in Bline 


der, dennoch für einen Schenden und ein ſehr 
Ä .größes Genie In ihrer ſtolzen Einbildung von 


ſich ſelbſt haften! Ich beklage fie,’ und wuͤn⸗ 


"she innigft, daß fie ihre vielleicht fhönen Zar ' 


lente beffer anwenden, als um fich und andere 


in mehrere Finfterniß und Argheit fo gottloß 


und Doch fo witzig, ja fo feharffinnig zu ver - | 


‚Taten Js ih will noch eins zu one Ens . 
Er 4 ſchul 
Be it der —* Ki 
* —— Sehe guy ha be 


* ing im V. be feiner Schriften i 
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sp 1 Giefpräch eines wcbebeicicbend. 
ſchuidigung anfahren: ; Vielleicht find fie Dur. 


„Die heutige allzuausſchweifende Hochachtung bee 
‚alien heydniſchen Schriften, und ihter artigm ,_ 


‚Ausdrüde.undGedanfen, womit man die Je . 
‚gend unser andern Stuͤcken der (hönen Wiſſen⸗ 
ſchaften ergoͤtzet, und welches in. gewiſſer Maa⸗ 


fe und smig..Unterfüeid ſeinen Mugen haben 


ut , ehemals bezaubert worden. Ich 
kann mich aber nicht enthalten, hierbey über 


jet zu bemerken: Wiefehr nöthig es ſey, Die’ 


Hochachtung alter heydniſcher Diepterredngg 
‚und Weltweißheits⸗ Geburten bey der heutigen 
fe allzuausſchweifenden Gefliffenheit der ſchoͤ⸗ 

ar Böiffenfaften in den Schulen, wobey 
‚wiele die rechten Wiffenfchaften vernachlaßigen, 
au maͤhigen. Schluͤßlich verlaſſe ich fie jene, 
mein werther Lucrez, und bitte nur noch die 
ſes, wenn /ich in meinen Ausdrücken dasjenige, 
was ich von den mir vorkommenden Aehnlich⸗ 
keic ihrer Saͤtze mit, den Saͤtzen berühmter. 
Sottesverläugner und Freygeiſter empfinde, 
Moste-und Berennungen, um meine Begriffe, 
yon ſolchen Lehren Ickhaftig und kurz auspie 
hrüden, gebraucher habe, fie wollen. nicht glau⸗ 


ben, daß ich durch folche Benenpumgen ige 


Perſon an ſich, nach Art der Sectirer und Ke⸗ 


\ hermacher, beleidigen oder nur damit die verfuͤhri⸗ 


fürn Lehren widerlegen wollen. Mein! nein!? 
Ich meine die Sache nf und dieſe bis zu 


a hettachten. 
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2. %29% Sie legen auch alfes ſo ſchlium 
aucs, was ich gefager habe, und halten mir ſo 
boͤſe und Gottes vergeffene Folgerungen aus dent. 
“ yorgefihlagenen Gebtasich einiger Saͤtze meines 
Mamensverters und anderer alter und neuer 
Sthriftfteller vor, daß man über mid) erfihres . 
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amd eines Zreygeften, 41 


ar 2 727: 


cen follte, da ich doch dieſelbigen zulege ſelbſt, 
«ls alſch, erkennet und befennet im Streite 


unſerer Meinungen, die ihrige aber einftweilen _ 
nur angenommen und gefaget habe: Geſetzt, 
es find auch falſche Saͤtze. Denn meine Abe 


fiihr gieng damit nur dahin, daß ich ben vorge⸗ 


' fhlagerien Gebraudy derfelben auch bey Ihrer 


— — 0% 
— 


P 
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richtigen Meinung noch nicht fo verwerſtich/ alz 

ſie es thun, einſehen koͤnnte, ſonderlich da ich 
ſolches nur bey denen für nuͤtzlich angegebei 
habe, ‚die keine Chriſten, fordern. nur ſolche 
ute find, welche ſich wuͤrklich ſchon mit eben 
bdieſen Saͤtzen ohnedem ſchleppen, obgleich kei⸗ 


— 


hen rechten Grund davon kennen. Es iſt doch 


aber gleichwohl dem gemeinen Wefen und dee 


telelichen allgemeinen Wohlfahrt eines Volkes - - 


ſchadlich oder doch unnuͤtze, wenn ſich and) dieſe 


für den Tod und die leibliche Gefahr fuͤrchten, 

"md es iſt doch nicht zu leugnen, daß von ſol⸗ 

When; Leuten nunmehro bie Höfe, die Staͤdte, 

die Lander und fonderlich der Soldatenftand 

(ou voll find, ihre Gründe aber von ihnen: - 

‚dach verlächer werden, Allein überdiß Fam . 
Samml. 178. St, | ‚RE 0. ih u 


ı 
y 
to 
[4 
t RF 
n 


me 


DE 


1 


842. 1, Geſpraͤch eines Wabrbeitliebend . 
ih noch gar nicht begreifen, daß eine bloße 


Nachahmung folder Gedanken alter und ſonſt 
oͤner, ‚Jonberlich ‚aber guter, Poeten ‚nnd 


hriftfteller, die man etwan zur Uebung Ih | 


ve Witzes und zum Vergnügen nur für 


"unternimmt, fo was böfes ſey, ober nicht mit. 


der. wahren Religion beſtehen koͤnne. Es 


würden ja ſolchergeſtalt Aanılc alle. Schulleüte 


In ariftlihen Schulen verdammet wirden, 


welche, unerachtet fie Chriſten waren und noch, | 


nd, ihrer Jugend die heydniſchen Diciter in. 


ven Hebungen des Witzes nachjuahmen und, 
fich, z. E. nad ihren Weife, durch Die bekann⸗ 


amd allerhand heydniſche Gleichniſſe, die. ſich 


’ 


v 
J 
Zu - 
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ei ihren Gößendienft beziehen, auszudrüdfen. 
ehr 


en, die doch alle wider die Religion eines 
heiften rechr grob anftoßen,. Ja die chriſt⸗ 


ten erdichteten und heydniſchen Goͤtternamen 


ichen Dichter ſelbſt brauchen noch immer in 


Ihren weltlichen Gedichten alle dieſe Fabeln, 


und mifchen den Apollo, die. Mufen, dieVe-, 


| mus, den Mars, die Uranie, Die Teres und die, | 


ganze heydniſche Mythologie in felbige, ob fie, 


- 48 glei) ineinem chriſtlichen Sinne verftehen,. 
‚ und,verftanden wiflen wollen. Alle diefe aber, 
yerdammen fie, mein Aletho, in mir und, 
. een Vorſchlaͤgen und. Eins. 


Den in Anſehung des Mittels, um die Furcht 


| fümfeit für dem Tode, in ſoferne fie nur bey 
—* freygeiſteriſch geſinnten oder gott. 


en tzud Gottloſen vonder Policen, weiche 


— 


’ — 
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nand aines greygeiſte·. 343 
doch nur um das zeitliche Wohl eines Volles 
insgemein bekummert iſt, zu unterdräden, da 


doch auch dieſe nun einmal Glieder, ja zum | 
öftern wichtige Sheber, eines Volkes ſind. 


Aletbo· oe 


8. 30. Ss tft ſchlimm genug, daß man ſolcht 
ydniſche Goͤtterfabeln, Namen und Ausdruͤ⸗ | 
Kein den chriſtlichen Schulen braucht umdges‘ 
brauchet hat. Es iſt ſehr anftößig, daß chriſtt. 
liche Dichter ſich dieſer Thorheiten noch bedie⸗ 
wen, and es kann kein Freund Gottes ſolches 
biligen, ſondern er muß es herzlich verabſcheu⸗ 
en, daß dieſe genannten chriſtlichen Dichter, 
uicht nur ſelbſt in ihrem Dichten fo eisel ges 
worden, fondern auch noch immer. ihre fefer, 
unter dem Vorwand fchöner Ausbräde des 
Witzes, in ein ſolches eitles Dichten hineinfuͤ⸗ 
ten, und fleiſchliche Seelen damit ergoͤtzen 
‚Wellen. Denn das iſt eben der abfcheuliche 
Mißbrauch der alten heydniſchen Dichter un⸗ 
ter den Chriſten and cine der ſtaͤrkſten Mahs 
trungen ‚ber Gottloſigkeit unter andern: mit, 
man ·ſage auch, nach fleiſchlichem Sinn, was 
man will. Allein, woferne man auch aller» 
band: Auslegung und Ausfluͤchte bey einem ſol⸗ 
> Her Weginnen, die mit ebenfalls nicht unbe⸗ 
kanat ſind, aufuͤhren koͤnnte, welche ſich in je⸗ 
vem Boldeihören ließen; fo wuͤrden doch Dies 
ſulbigen ganz unnerß aͤndig zur Schutzrede :ggai 
en - Stfa brauchet 


, Srandhet- werden, wenn fich bie Polieey, oder 


X EEWeid einee Md⸗hehe tilchemd. 


gewiſſe angeſedene Perſonen nicht etwa bloßer 
Fedichte ‚eines hevdniſchen Freygeißtes, eines 


‚ » Kucuasy ac. und zwar als eine Eedichcz 


‚und mit Bezeugung, daß es ſonſt an ſich lau⸗ 


28 falfehe und Gottes wergeflene Meinungen . ' 


wären, fondern ſich folder Säge gar im Eruſt 
und miBenfall, wenigſtens äußerlich; bediene⸗ 
en, um ein Stuͤc des zeitlichen Wohls ger 
wiſſer Ste, auf der andern. Seite aber eben 


derſelben einiges Verderben und viele andere 


Thbeile zeitlicher Gluͤckſeligkeit, durch foldae Vor⸗ 
Bellungen gewiß zu: befördern,  Überdems aber 

einge, bie weder das eine nach das 
andere. recht: faſſen koͤnnen, noch dazu verfuͤth⸗ 
deten. Denn fie wuͤrden ja bie Schaͤndung 


E98 Namına Betten reche nachbrackuch dahuedh 


u — ader die. darinne noch it etwas 


en Auchloſen erſt recht in ihrer 


ngegruͤndet 
—* beſtaͤtigen. Die Sache felbfl 
iſt aber — ſo ernſthaft fo wichtig 
—8 mit der wahren Religion ſo genas ver⸗ 
menn man. vor der Furcht für 


—* handelt, daß ſich Chriſten ſchamen folle 


9B en, ſolche offenbare Irrthuͤmer In Reden und 


Schriften vorzubringen, und daraus nur bloße 
Uebungen und. Nachahmungen der heydniſchen 
Poeten zu machen: Woferue es aber vollends 
felche Leute, die ein. gewiſſes Auſehen, ‚oder 

Feroße Würden ie der Welt haben, ja gar ges: 


ee MOmefpunige und purer. Genies. Ion. | 


... 


. . 


‚wohn, 


— — u x 
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nen, es mögen bie Leute * 
ſie wollen, vorbringen, und ſie dazu brauchen, | 


m eines: Seeygeifien,. gar | 


willen, oder dom dafuͤr gehaiten werden, oder 

bie bey. einer chri tlichen und vernuͤnftigen Pos 

licey auf einige Weiſe beſchaͤftiget find, ſolchen 
Unfug unternehmen; fo muß die —— 


keit und der Schaden noch groͤßer ſeyn. 
kann * meines Erachtens kein Mann * | 
che Vorſtellung auf-diefe Weiſe, wie fie mei⸗ 


sm die Leute herzhaftig, geſetzt und tapfer u 
machen, woferne er niche felbft ein Freygeiſt, 
ober ein ganzer Öpttesverleugner, ober doch 


ı da tuchlofer leichtſinniger Gottloſer ift,. der. 
am wenigſten an die Sittlichkeit feiner, Reden 
und Schriften denkt, ſondern nur etwan ſei⸗ 


nwaem eicein Stofe, oder einer thoͤrichten Mache 


begierde, um ſich mit feinem ſchlupfrigen Wie 


und feiner ſcharffnigen Kunſt ⸗ gocloß zu 


1 — 35 unes—- 


xeden und zu ſchreiben, groß zu machen, eine: 


thoͤrichte Genugthumg . an 


Gott und die Wohlfahrt feines Mitmenſchen 


aber gar nicht benket, uͤnd alſo jenen alles auf· 


opfert. Ach wie abſcheulich ſchlecht braucht 
ein ſolcher Gelehrter ſeine Gaben, die 5 die 
girl — * Vorſechung Gottes doch va feiner Ver⸗ 
* ichun 


g gegeben hat! | 
® * ® 


er v .. 8 
REG AA ! \, 


Davon zu verfertigen, die wir nad) und neh | 
mittheilen werden, koͤnnen uns. auch bes 


>» 


WOOGHOHOHOHHOCKEIOR NONE 
U. 


Nachrichten von Neuen. und Alten 


zu dem Bezirk‘ diefer Sammlun 
gen gehoͤriger Schriften. 


J We werden abermals, unſerer Sepohnheit 


nach, anjetzo ein Verzeichniß derer in 
der Ueberſchrift beſtimmten Schriften, jedoch 
mit. keiner umſtaͤndlichen Vorſtellung und Be⸗ 
urtheilung ihres Innhalts und ihrer Guͤte 
einruͤcken. Wir haben aber einige unſern 
Freunden und Mitarbeitern an unſern Samm⸗ 
lungen uͤbergeben, um gruͤndliche Nachrichten 


reits uͤber eine ſchon eingegangene Recenſion 
einer hier nur kurz bemerkten neuen dconomis 
ſchen und zur Policeg nüglichen Schrift vers. 
gnügen, :da wir die Abhandlung desjenigen 
gecheten :Sremndes febon empfangen. haben, 


und ſogleich in, diefem Stuͤcke, wenn uns der - 


Platz nicht mangelt, unſern Leſern vorlegen, 
welcher uns auch etlichemahl mit ſeiner Ein⸗ 


ſicht und Feder, bey unſern "andern Geſchaͤf⸗ 


ten, jetziger Schwachheiten des Alters, und un⸗ 


ter manchen Zufällen der ſchlimmen Zeiten ir 
Er — le⸗ 


v um. nn 
‚8#> . ” . ..r 
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* Siem Punet gütigftbehgeflanden fat. Kir: 


iſt indeſſen das Verzeihniß: Ä 


1. Des Zeren von Grießheipis pa⸗ 
triotiſche Vorſchlaͤge, die Fruͤchte des kuͤnfti⸗ 
gen Friedens noch allgemeiner, als die fhäde 


chen Wirkungen des bißferigen allgemeinen. | 


Krieges zu machen, ſind in der Lankiſchen Hand⸗ 
Anna zu Leipzig in. 8. herausgekommen. Wir 


haben in unſern Samnmilungen ſowohl deono⸗⸗ 


miſch, als policeymaͤßig verſchiedenemal an dies 
fen wichtigen Punct beylaͤufig gedacht: Allein 


in dieſer artigen Schrift iſt ſolcher noch viel 


behſſer ausgefuͤhret. 


22. Zerrn Johann Heinrich von Juſtt 
Abhandlung von der Vollkommenheit der 
der hoͤchſten Cultur der 


Landwirchſchafft und 


Lander, welche zu Ulm inder Saumifchen Hands 
fung in groß 8, herausgekommen, zeiget in 


ulxtra in der Landwirthſchaft. 


de der Stadt⸗ und dandwirthſchaft, iſt auch in 


der Buchhandlung der Berliniſchen Realſchu⸗ 
ke der ate und letzte Band in groß 8. heraus⸗ 


gekommen. 


4. Von dem Bopenhagiſchen Ma⸗ 
gazine, von deonomiſchen ⸗Cammeral⸗ Poll⸗ 


uns 


wen » Handlünge> Bil mechanifchen · 


aus R 


‚recht feinen Gedanken das immer nöthige Plus 


Schriften, über die wichtigſten Gegenflänts " 


75 Pladriden | 
and Bergioerke-Örfigen Soriften und klaicen | 


Abhandlungen, iſt nunmehro bereits der. ife 
- Band, und-zwar das zte bis zum 7ten Stüf 


u Dafelbft in 8. bey Herrn Pelt .herausg 


Folnmen. Es ift eine der ſchoͤnſten periebb 
ſchen Sammlungen von dieſen Gegenſtaͤnden. 


Sr Des Seren von Miepfenbrugt 
Projed, wie eines Porentatgg Einnahme er⸗ 
 Böbel,, .Commercium gefördert und zulaͤngli⸗ 

“het Credit zumege gebracht. werden möge, 8. 
Frankfurth bey Koch und Eßlinger, ift werth, 
Daß es einmal noch näher betrachtet werde. 


65. Die Sammlungen der ſchwer 
zeriſchen oͤconomiſchen Geſellſchaft in 
Bern, von Sandiwicchfepafelichen Dingen, und 
zwar der erſte Band, find nunmehro mit dem 
Eten Stucke fortgeſetzet, in Mein 8. zu air 


beyy Heydegger und Compagnie. 


7: Auguſt Ludewig Schlösers Wa⸗ 


ſuch einer allgemeinen Geſchichte der Handlung 


"amd Seefahrt in. den aͤlteſten Zeiten, iſt aus 
‚ dem. Schwedifchen in g. uͤberſetzt, und zu Kar 
gtock im Verlag der Koppifchen, Handlung 

dieſe Michaelismeſſe erſchienen. 
| 8. Des gelebrten und fleißigen Zen, | 
D. Schrebers Novx Species infettorum & 
fig. zneis, colaribus pidis, iſt in gro zu Leipzig 
bey Herr Wendlern, in. vergangener. Def ” 


u Toben genden, und ie ee * 
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Hauptſtaͤck fuͤr die Oeconomie ans der Matupe 


Kunbe, zu bereichern. Von eben deſſelben 
Sammiungen, Decon. Policey⸗ u. Cammeral⸗ 
Schriften, aber haben wir nunmehro in groß 8. 
behy Herrn Curt den 7ten und gren Theil. Es 
iſt jedoch ſchon von dieſem nuͤtzlichen Buche dat 


“ ı 


uinßern Sammlungen gehankelt worden, und . 


v 


ir bemerten nur bey Diefer Gelegenheit, daß 


. noch immer, fortgefetger werde, 


en 7 Die maſſen auch derer zu ieten⸗ 
‚berg, im Verlag der Hohenthaliſchen Re⸗ 


alſchule, daſelbſt herauskommenden, recht ara 


a —— — — 


— — 


— — mr 


— ** 


der kefrenbanundhernenbcn van Van dia mah⸗ 
ur \ . | | 13 | 5. " 


figen, gruͤndlichen und erbaulichen Schuluns , 
terſuchun gen, welche die vergnügenden 
mit Recht genennet werden, abermals geden⸗ 


ben. Der Herr Jaſpector, oder Praͤpoſitus 


Richter, dieſer bisher in den Kriegsunruhen 
zwar erſchuͤtterten, von der Vatershand des 
Hoͤchſten, durch des gläubigen Herrn Stifters 
kuͤmmerliches Bemuͤhen aber, (o Gott wir dita 


- den dic) datum) immer noch erhaltener ſchoͤ⸗ 
nen Schulanſtalt, iſt der Verfaſſer davon: 
Wir haben bereits 6. Stuͤcke dieſer Schrift, 
und das lehzte kam in Wittenberg an der ver⸗ 
gangenen Leipziger Michaelismeſſe in 8. her⸗ 
aus. Man ließt darinne eine unvergleichli-⸗ 


che und ſonderlich ſehr deutliche Anleitung vor 
dem Catechiſtren, einem hoͤchſt noͤthigen und 
‚nach vielen Mängeln unterworfenen Geſchaͤfte 


TR . 


- ” 


I) 


ren 3 Noachrichten on 


von Chriſtenchume. Wir haben rail großem 
WBergnägen gelefen, und müffen bekennen, daß 


‚ wie noch feine ſolche Schrift, worinnen ſich 


⸗ 


Wahrheit, Gruͤndlichkeit, und Deutlichkeit mit 


der üne fo herrlich verbinder,- Davon gefehen 


- An 16. Blättern ift alles ausgeführet, 
was "die weitläuftigften Bücher davon fagen, 
wenn fie gleich ebenfalls nach Achten Grund 
fügen von biefer Sache handeln. 


10. Die Carisenbeihnüglichen Samm 


* „ lungen häben wir bißher vergeſſen, unerach⸗ 


tet fie bereits in einigen Bänden befichen und 
viele (höne Abhandlungen. von. Policey- und - 


. dconomifden Sachen. enthalten, 


sn Wir empfehlen auch HZerrn Be 
nens Abhandlungen von dem Urſprung 
der Quellen, einer Materie, die-man theils 
bey dem nuͤtzlichen Gebrauch, theils — 
raumung der Quellen, in der Wirthſchaft, es 
* gründlichen Einfl cht na nice enthehren 
ann. 


732. Endlich hat uns des maragraͤf⸗ 


lichen Baden Durlachiſchen hochver⸗ 


dienten Geheimden Raths, Herrn Jo⸗ 


hann Jacob Reinhards, Wohlgebohr⸗ 


nen, ohnlaͤngſt die unverdiente Ehre * 


und das ganz befondere Vergnuͤgen ala einem 
Unbekannten gemacht, uns nebft einem guͤtigen 


| Hendſhrees mit wo Seen gfeinen in em 


ne 
N 


_ 
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ſem Jahre mu Baden, bey Herrn Macketten 


ausgegebenen vermiſchten Schriften zu 


eſchenken. Dieſe ungemeine ſchoͤne periodie 


ſche Schrift iſt aber unſers Wiſſens in unſern 


miederteutſchen Gegenden. noch nicht bekannt 


gewefen, und es find vermuthlich die Kriegen 
Unrupen und das ſchwere Porto unser andern 
Urfachen ſchuld daran; indem. wuͤrklich dag 
Porto von dieſem nur 279. Octavſeiten enthaks 
kenden und gebundenen Buche, und zwar nur 

vor Nürnberg aus biß Braunſchweig mit 16; 


ggl. bezahlet werden muͤſſen, welches doch das 


Buch ſelbſt vielleicht anjetzo noch nicht koſten 
vird. Der Abgang der Kenntniß dieſer Schrift 
wuͤrde uns aber um fo viel verdruͤßlicher ge⸗ 
weſen ſeyn, jemehr diefelbige,. ob es gleich die 
Uederſchrift nicht fo gleich zeiget, in den Ber 
.. Birk unferer Sammlungen gehöret, und biß 
auf das ıgte Stuͤck von lauter höchftnäglichen 
kconomifcen und Policeyfachen, ihren Fehlern 
nmnd derfelben Verbeſſerungen, und zwar nach 
achten Grundfaͤtzen, mit Nachdenken. und. aus 


vielen Verfuchen, ‚handelt, unfern niederteute | 


ſchen Landesleuten aber die. ihnen mehrenth jo 
abgehenden Nachrichten vonder Land⸗ und 

ten⸗Wirthſchaft, und von der affenbeit 
der Badenfcben tänder, biefes ſchoͤnen Stüde 


tes ſchwaͤbiſchen Creyßes, zum Unterricht und: 
zur erſprießlichen Nachahmung giebet, unh ver⸗ 


ſpricht damit kuͤnftig noch ferner fortzufahren. 
Wir koͤnnen dieſes auch aus dem Handbrife 
—WR J J dieſce 


“ - ı 4 
—— — "... 
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er. ..-M ragpeipeen 
Bid Diners erweiſen, —* * 
fer wolle es daher für feine eitle 
auslegen, wenn wir deßelben eigene An — 
.. 7 umb zugleich dasjenige, was er von unfen se 
Ä - ringen bißherigen Bemuͤhungen in_biefen Sa⸗ 
gen mit einfließen laßen, zu dem Ende anfuͤh⸗ 
von mäffen, damit der Innhalt und die Abſicht 
dieſer ſchoͤnen Arbeit daraus authentiſch erken⸗ 
‚set werde. Denn was uns betrifft, fo erken⸗ 
. nen wie unfere ſchlechte Verdienſte und vielen 
Fehler in unſern deßfallo herausgegebenen 
> Schriften allzuwohl, und wollen hiermit, wie 
Aezeit, wenn auch etwas Gutes baritine, oder | 
doch in der Mähe. und Ferne geflifter iſt, ale 
_ Ehre der-gütigften Vorfehung des Vaters dee 
Wenſchen zueignen. Allein es iſt doch ſehr 
mienſchlich, und eine Freude über etwas Zeit⸗ 
liches, welche das Lob des Hoͤchſten in einen 
geringen Werkzeuge noch mehr anfeuert, wenn 
dieſes noch in dieſem Leben fo glücklich iſt, den 
Geegen, die Frucht und den Nutzen feiner ges 
- einen Arbeit zu erfahren, ‚und deßfals Zeuge 
niſſe von ſolchen einfichtigen und gelchrren Renz 
nern, ‚wie fich der Herr geheimde Rath unftreis 
uig hier zu erkennen giebt, zu erhalten. Der 
Hoͤchſte fey demnach dafür gelobet! Det Herr 
geheimde Rath belieben fich aber an uns unter. 
dem dato, —2 vom 17, Detobr, 170 | 
"Pie gehalt aus zudruͤcken : 
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l. x. fahren fen 6 als einen wah⸗ a 
eh —8 darzuſtellen/ da fie unermuͤdes 
arbeiten, um das Beſte derer Staaten, nebſu 
dem Wohlſtende derer einzelen Familben durch 
dero Schriften und Sammlungen zu. befördern, 
2* einmahl habe ich in meinem Inte, je; 
auch in meinen Haußweſen, Vortheil davon: . 


gezogen. Die Grkenntlichkeit erfordert mithin, 


Evl. x. davon ˖ zu benachrichtigen) und ihnen 


dadurch das Vergnuͤgen zu machen, daß die⸗ 


ſtlben auch in unſern Gegenden den Zweck, dent: 


ſſe ſich zu dem Beſten dee werthen — 


des vorſetzen, erreichet haben. Zu Vekraͤf⸗ 


| 


| 


MWohlfarth derer Länder, amgemeflen und das’ 
"zu. vorträglich ſey. Dieſes wuͤtde mich nu: 
aufmuntern, den deitten und viersen Theil dien 
ſen beyden eritern bald binzuzufügen, und dar⸗ 


fer Landwirthichafe überhaupt. zu geben, aio⸗ 


tigung dieſer meiner. Geſinnung lege ich hier⸗ 
eine Schrift bey, welche in meinen Neben⸗ 


Stunden erwachſen iſt, mit Bitte, ihr eine 
Stelle in dero ‚Bücherfänmslungen zu gönnen, 


Mir würde es zu einem wahren Bergnügen - 


gereichen, wann Emi..ıc... finden Tollsen, daß 
beren Junhalt ihrom Endzwecke, nemlich der 


Ins unter andern auch eine Nachticht von uns; 
welche. in unferm tande, das den edelſten Theil 


von Schwahen ausmachet, nicht allein nachfels: 
nen Gegenden unter ſich feßenueerfcbieden iſt, 
7 theils Orten aber ſich von adem Landbane 


mLatſhlauo. ea und die uhr 


| 
17 


es nicht mis Augen: gefehen haben. san J 


bunden, wir danken dafuͤr herzlich, und bitten 
uns feine Gnade und Gewogenheit heſtaͤndig, 
nicht ſowohl aus thoͤrichter Achtung für unſere 


— 


anne ich xerbarre. 


| FB. für dieſes Geſchenke ohne alle 


Gleichheit mit demenigen außert; wie er ung. 
won Penſylvanien und Merykmd beſchrieben 
wird. Mahh und Tartuffeln find da unſere 
Frucht, und unſere Sandfelder muͤſſen ohn 
ade Brache in zwey Jahren dreymal tragen, 


auch · nebſt den Hauptgattungen, auf dem nem⸗ 


lichen Adter, fo viele Stuͤcke aus dom Pflan 
zenreiche hervorbringen, daß es demenjenigen 


354 J Ju Nachrichte J J 


a BP — 


vieleicht: unglaublich feheinen dürfte, welche 


lich heiſſet mich das gemeine Beſte E 
beſtaͤndige Seſundhert und langes schen Fu 


fe:anwünfihen, ‚wie dero Verdienſte der’ . 


Grund der aufrichtigſten Hochachtung far 


Zul. u 
, Bir nd dannenhero dem vornehmen 
Schmeicheley gehorſamſt und ergebenſt vers“ 


ſchlechten Verdienſte, fo dieſelben zu beruͤhren 
belieben, als nielmehr aus wahrer und gegruͤn⸗ 


decer herzlicher Hochachtung für dero Geſin⸗ 
niung, und einen rechten Miniſter, ja wahren 
Mentſchenfreund ausmachende Eigenſchaften; 
zumal ·ſelbige ahrſolchen Maͤnnern noch immer 
| ne » PhAufg u finden "rn. Alein. eins 
. gemein 


u —— ——— — — — 


4 
* 
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Ä gemel nnäglich und erleuchtet diefe Blaͤtter find, 





hen Inffen;! was er jetzo aingeſchicletr dar 
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von alten und neuen Büchern. 855 
en ſo ſchr wuͤnſchen wir felbige auch allen und 


fern Leſern befannter zu machen, fie‘ zu leſen 
aber, zu empfehlen. Darzu gehört jedoch «ie 


ne umfiändliche Erzaͤhlung von ihrem Innhalt, 


Zur und „Der Art und Weife des ganzen Vor⸗ 
ftages vieler darinnen vorkommenden erſprieß⸗ 


Kihen Wahrheiten, welche manchen vielleicht 


Ru, und aus dieſen Gegenden unerwartet, oder 
doch ſelten ſeyn möchten. „Lnfere ſchwaͤchliche 
Leibes beſchaffenheit aber hat uns genoͤthiget, 
dieſe angenehme Arbeit einem unpaxtheyiſchen 


und werthen Freunde, der unfer Gehuͤlfe ſchon 


af 


| FR ift, aufjutragen, und wir habe 


Betrachtungen über diefe Schrift bereits; 
lingefchickt bekommen, daher fit auch noch Int 
dieſein Stuͤcke eingerürfer werdin follen.: Es 
dat zwar felbiger an.einer No. 74. eingeruͤck⸗ 
een Piece, davon ber Herr G. R. aber keines⸗ 
Weges der Verfaſſer iſt, einiges auszufegen ges 


funden, und davon befonders: die Anmerkun⸗ 


gen ‚eines andern feiner ; Freunde einzuſenden⸗ 
derfpeochen? Allein eben dadurch, hoffen wir, 
giebt ſich unſer Freund, als ein ganz unpar⸗ 


theyiſcher Recenfent, von der übrigen vorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤnen Befchaffenheit der Schrift und: 


zwar des groͤſten Theils derſelben an fich zur? 


‚erkennen, und feine Nachticht davon muß! 


alfo allen -Sefern deſto glaubwürdiger werden. 
Eden deswegen aber haben‘ wir auch alles ſte⸗ 


‚ Sende: 


, . 
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./ 
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| ne Mm. Den ma Bar Beinber 


| Sendfäeriben an den faffee der 
Sammlungen, von bes Ge⸗ 

heimden Rath Reinhards vermiſch | 

mw Sdriſten. 


‘ g- . \ -_ 
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FM c, 1, gehen wol tet PR daß | 
Wr ineinem vornehmen Miniſter, und einem | 
har vorderſten vertrauten Raͤthe eines preiße | 
- wilrdigen großen Fuͤrſtens, nicht nur eine aus⸗ 
nehmende Arbeitfamfeit und große Einſicht in 
ans Befondere der Deconomie und der. Palicey, .. 
ſondern auch eine ſeht vare Arc der Menſchen⸗ 
ebe erfordert werde, wenn er.nicht nur durch 
— ſeinem vortrefflichen Faͤrſten ange⸗ 
| — beilfame Geſetze und. die darnach gemach⸗ 
Landes: Anſtalten ſelbſt, Folglich aber bey dien 
Pa befannten,vielen und-großen zum Beſten ſei⸗ 
nes Fuͤrſten und der Unterthanen zu uͤberneh⸗ 
wenden Geſchaften und Arbeiten, noch fo viele. 
eben Stunden erübsiget, ober gleichfam von 
feiner. otznedem ſehr koſtbaren Zeit. erſparet, 
und anwendet; um ſowohl das Sond und Boll: 
Dauer been als auch andere Leute in —8 
. dern 


— 





7 


— — — ve 


2 


er ger . 


———— 


an 4vermiſchten Schriften 857 
andern won Ihrer zeitlichen Wohlfarth: ganz 
beſonbets durch dergleichen Öffencliche Schtif⸗ 
en; fo umſtaͤndlich, deutlich, gruͤndlich und 
liebreich zu: unterrichten, wie ſie mir vn dꝛu 
Marggraͤflich Baden⸗Durlachiſchen 
pochanſehnlichen Herrn Geheimden Rath 
Reinhards ohnlaͤngſt zur Recenfion uͤberſen⸗ 
beten, vermiſchten Schriften; : vorgelegt 
Haben. ch gefiche es daher, daß ich mi 
verwundere, da ich alles dickes zufammm ja ' 
dieſem vortrefflihen Manneerblide, je rare _ 
ſolches Bey Männern ift, dieinmädklihen 
geheimden Marker Bedienungen ‚fichen, and 
nicht etwan nur dergleichen Ehren⸗Titel, ale 


Lehrer auf hohen Schulen, haben. Euch 


wich auch um fo-Begieriger gemacht, Em - - 
Verlangen gemäß diefes Buch mic: Maddem 
en Stück vor Stuͤck durchjuleſen, und: zu be⸗ 
trachten / umfändlich.aber, jedoch ſehr kurz ds. 
‚\mägtich; für Dero Sammlungen zu beſchreihen. 
—8 9* ı. in FL 


en. ta 

Vortrefflicher Mann! dachte ich, ver Oi 
ſte fegne. dein: müßftliges:und fo ſchoͤnres 
2WBemuhen /!; — 


ee er u 
Wie ſehr wuͤnſchte ich aber auch, ſeinem Buch 
lauchtigſten und bereits dem Rufe nach, ala _- 
u preiß vindiget Regent, ‚befaunfenSonverain” 
J — unterthaͤnigſt Gluͤck zu wünftben,. daß 
Mn der ⸗ Hoͤchſte die allen Fuͤrſten angelegend⸗ 
TÜRE Wecxe Davibs,; ana weiſe, Sohschige, FREE 
dniml. 178 St, sit. geſinnte 


Li - A 


7 


4. 


veutſchen 
—— altcan miete das befan 


nn 


| u m von Cen Geh. Rath Reinharde 





uud treue Diener und Nächegewägeet 
Megenten dazu Gluͤck waͤnſchen 








un —22 folgendes, wie folches ‚dert 
Wertungen gemäß, alhier überfende, und hoffe, 
se werix nach ihnen. Geſchmack ſeyn, 
Michele werde dasjenige, was ich. davon er⸗ 





. 
— — 20. 


cin wie ſehr wunſcxe ur dur han | 


[end denke, an mir feinen Scheneichler, 
gWatim einen billigen und der Wahrheit allent⸗ 
halben gewiſſenhaftig folgenden Recenſenten 


en. Ewl. x. ſowohl als: andere aber 


werben mein geringes Urtheil zugleich — | 


yet Anden, woferne ich fie noch immer am 


WvWers Workefungen und Schriften recht kennt 
oß fienenlich gar nicht nach alten Vorurthei⸗ 


‚Im und Herkommen, fondern nach aͤchten 
in der Oeconomie und in Policey⸗ 


Ä — denfen , und woferne ich keine Leſer be 


komme, die den ſchlimmen Goͤtzen altes Her⸗ 


kommens und vieler Vorurthell noch immer 


werben. 
Denn fo vi iſt get, 9 er wrucho⸗ 


J — * Verfaſſer, z. E bey der ———— 
na der: ;Bermeheng der a 


. l 


—— nn. ten — —— —— — — © 
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Anlegung guter und Ausrottung unnuͤtzer 


Weinberge, Ber Anpflanzung zahmer Eaflas 


mwien⸗ und anderer ſolcher Obſtbaͤume, wie au 
verfpiedener wilden Obſt⸗ und ömderer Baume 


am rechten Orte umd auf rechte Weiſe, z. E. 


der Yften, Weisen und Erlen, it der meiften 


Maulbeerbaͤume zum Futter für die Seiden⸗ 


foärnier und anderes Vich, denen dazu genug 
vorhandenen Platzen, von dem Seidenbau, Ins 


ſonderheit sc. als von welchen allen ie Echte 
he handeln, :: denen “alten elenden Vorur⸗ 
ei 


fen nicht folge, fondern die neuen Grund⸗ 
und Vorſchlaͤge als gegründet, noͤthig 


— -p- _-- 
. 


und nänfach erfenne, und nicht nur theoro⸗ 


tiſch, amd insgemein, ſondern viel amfländls 


| der und geündliher durch andere Gründe, 
Worfehlaͤge, Verſuche und Erfahrungen aus 
u Wann ich dannenhero alte, in ihre® 


De, 
üter Weite wergaffte Leute, zu Leſern med 


ner Gier folgenden Lircheile davon bekommern 


ſollte, fo werfpreche: id mir zwar wenig Be 


_ fa, da dieſe .ne&;inimer von jerren micıte hds 


ten wollen, und ſolches ſogar, wenn fie koͤn⸗ 


Wen, recht verfolgen, mit erſchrecklicher Kluge _ 


heit aber darüber ſpotten zu koͤnnen, glauben, 


ano ich werde mich’ nicht. daran kehren fons 


dern euhmen und preißen, was zu ruͤhmen iſt, 


WM daher will ich um in meiner Machricht one 


Verelich ja verfahren, von dieſem Buche nicht 


wir ÜberPaupe:genbehi, (oben eirhiehed . 
— I Al 2 beſon⸗ 
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beſonders anmerken, und ‚vom Theil nach mei⸗ 

ner Einſicht vernuͤnftig beurtheilen, damit man: 

erkenne, daß ich nicht irre, wenn ichs für eine: 
der heſten deonomiſchen und Policey » Schriften: 
ausgeht, und anpreiße. Ich babe demnach 
ſchon die Ueberſchrift des Buches genennet, und 
der Here Berfaffer Bat fie in dem -ıfln Stüs: . | 
‘fe, welches auch die Stelle einer. umfländlis: 
gen: Vorrede vertreten kann, da ber kleint 
- Vorbericht nur ein: Blatt ausmacht, auf der 
15. Seite gerechtfertiget. Denn er-verfpricht: 
auch noech andere, als nur Stadt und Land⸗ 
wirthſchaftliche und von Policey⸗Sachen re 
dende Abhandlungen, die Er ſelbſt, oder auch 
andere ausgearbeitet hätten, hinein zu bringen, 
woferne ſie nur die Beſſerung des menſchlichen 
Ebens, fowohlim Natuͤrlichen, als Sittlichen 
betrachtet, zum Zweck haͤtten; eben deswegen 
aber find fie vermiſchte Schriften genennet 
worden. Indeſſen ſo betreffen doch alle indien 
“Rn a. Baͤndgen befindliche Abhandlungen oder 
Stuͤcke aufer der 14ten, welche aber eines an⸗ 


drern Arbeit iſt, eigentlich nichts, als ‚lauter 


| Wirthſchaftliche und Policey» Verbeßerungen t 
oper die Vermehrung des Wohlftandes deu 
$äudge; durch gute Oeconomie "und Policeh. 

. Sig enthalten daher die kluͤgſten Entwuͤr⸗ 
fer; ‚die jedoch zu prüfen, nachzuahmen, oder 


| “ iu perwerfen; in diefemEingangeempfohles menge: | 


den, es ſind aber nicht etwan bloße Speculationes. ' 
unes Fedarwirthe ‚and muoienne, Polich⸗ 


0.0 — a 3.: Refor- 


- | fj 


Ba vervitlheen Sorinen Bu 6: _ 


"Refortnatoris, derer es ſehr viele gicht, fondern 
es wird aus der Erfahrung, und zwar vieles 
durch eigene Erfahrung und aus ächten Grund⸗ 
faͤtzen dargethan und erwieſen. Daraus beſte⸗ 
het aber das ganje noch zum Zeit ans Licht ge⸗ 
rretene Buch, aufier der fremden, N. XIV, eins 
gerüuͤckten Arbeit, von der Religion. Es theis 
tee fidy aber nur noch in 2. Haupt Theile, 
. nen aber mehrere folgen follen, . jedes 
. Daupttheil aber, und zwar dag ıfle, enthaͤlt 
8; Heinere Stüde, das zte aber 9. folche Pie- 
kei, in geav, Im erſten iſt jedoch noch die, 


Sutignungsfihrift befonders erbaulich, darints 


ne dieſt Arbeit auf eine, einem redfichen und 


voͤrnehmen Diener, nicht aber einem Hof⸗ 


Seren wuͤrdige Weife des jetztregieren den 
e 


Zodhfuͤrſtlichen Durchlaucht, welche noch 
nicht lange dero Regierung angetreten haben, 


eſonders zuegeignet wird. Denn es werden 


in dieſer die Fehler ſolcher Zuſchriften redlich 


Vvntd offenherzig eryäflet, Die wahren Zage eis J 
| WE Waters des Vaterlandes angegeben, und 


der Verfaffer druͤckt ſich darinne fü geiſtreich, 
als mittelſt einer ſchoͤnen Schreibart angenehm 


aus. So mager demnach ſonſt die Zuſchriften 


an große Herren, (lierbill nicht ſagen anſtoͤßig 
uns verfuͤhriſch) Rd, ſo lehrreich and redlich 
12% eben deswegen aber werch, mit. Ber 
dacht gefefen zunwerden; zumal man daraus 
golcis hlen wi Biene was 

I wei ilen 


BR " . 
2 7 * “ 
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ven "Mfargdeafens, Carl Ludewigs 
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7.868 I. Vonqͥrn. Geh. Rath Reinbarde . 
weilen in den Styl ber folgenden Abpandium | 
Ä gen felbft einfließer, welches der Schönheit der ) 
IN Hochteutfchen Sprache nicht ganz gemäß ſchei⸗ 
| net, nur den befondern Gegenſtaͤnden berf | 
beocn und der Art des Ausdrucks dererjenigen, ' | 
die daxinne vornemlich zu ihrem Beſten unters 
richtet werden ſollten, nicht aber dem Mangel 
bes Geſchmackes und der Geſchicklichkeit inc 
ner angenehmen und reinen keutſchen Schreibe 
Ä Art zuzueignen ſey. Daher kommt es darmen⸗ 
“dere, daß die ſchwaͤbiſchen Nenn⸗Woͤrter 
Zus wirthſchaftlicher Dinge, nebit einiger dem 
Hechteutſchen * en ——— | 
rungen und ungen bi en darinnen 
vorfommen. Allein ‚nach meinem Begriff 
a diefes mehr zu loben, als zu tadeln, wenn 
man ſonderlich für den gemeinen Mann ſchreibt, 
and demfelben zu feinem Beſten verfländlid 
ſeyn fol. und will. Indeſſen wuͤnſche ich doch 
auch bey dieſer Gelegenheit, daß wir Die von 
. einander unterſchiedenen Nenn⸗Woͤrter dcos 
nomifcher Dinge in: den: verfchiedenen Mund⸗ 
arten teutſcher Gegenden nach und nach ſamm⸗ 
leten, und cin recht bollſtaͤndiges Onomaſ- 
cum oeconomicumfür ale Teutſche zu Stande 
broͤchten. Sie wuͤnſchen dieſes gleichfalls. in 
dero Sammlungen, und. sch habe daher dieſe 
eutſchen oͤconomiſchen Nenn⸗Woͤrter, welche 
von der hochteutſchen Sprache in dieſer Schrift 
abgehen, auf ihr Werlangen herausgezogen, 
mb ald⸗ A ſellee athie boparhlape;;. worte 
Be wi: 
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ne nun Jortſetzungen aus. andern beonomiſchen 


Schriften, in Oeſterreichiſchen, Vayeriſchen, 


Wuͤrtembergiſchen, Badenfihen, Schweize⸗ 


riſchen, Eiſaſſer und Fraͤnkiſchen Gegen⸗ 


den, dazu kaͤmen; fo ſollte ich meinen, mit 


der Zeit ein rechtes teutſches oͤconomiſches Wäre 


— — — — — — 


serbuch daraus verfertigen zu koͤnnen. Jedoch 
ich wende mich nunmehro zu beſondern Betrach⸗ 


kungen dieſes Buches; nachdem ich zugleih 


noch uͤberhaupt verſichern kann, daß Papier, 
Druck und Correclur untadelhaftig ſey. Mach 
Äner kurzen Vorſtellung der 6. erſten Stuͤcke 
folge demnach I) nebſt der Einleitung in das 
ganze Werk, eine ſehr gegründete Abhandlung 


. von dem Maaße der Bevölkerung übers ' 
. haupt, und der Marggraͤflich Badenſchen 
. Känder infonderbeit, woben denn vieles won 


der Beſchaffenheit dieſer Laͤnder mic einem Das 


. licenmäßigen. Pinfel abgeſchildert, ſehr arten 


eidend aber von dieſem Maaße, Länder zw. 
bevoͤlkern, und von denen Mitteln derſelben ger 
-Bandele wird. Der GSelehrte und Staatsver⸗ 

ändige Here Verfaſſer folger bariine eigene 





- Mey, wie er ſelbſt gedenken, einem gewiſfen 
Buͤchlein, welches Im-worigen Jahre in dem 


Viacklotiſtden Berlagt; unter der Auffhrift: 
Gebauken von der Pepoͤllerung ber Sünde, 
Bere zekommen. Darnun darinne die geſun · 
Polleery⸗ Miſfenſchaſe/ uund ‚ngeince wenigen 
er 4 Erach⸗ 
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Erachtens eben diejenigen angenommen werden 
welche Ewl. ꝛc. in dero Anfangsgruͤnden, im 
erlaͤuterten Becher und Sammlungen angege⸗ 


ben, mad ‚die ich neulich in der Beurtheilung 
einer Schrift von der Vertheilung der Dos 


meinen Bäter unter die Bauern, als. ein 
Mittel der: Bevölkerung teutſcher Staaten, 
zum Gwinde geleget. habe; fo werde ich davon 
trier nichts mehr fagen.. Ans diefer Anmer⸗ 


‚Kung Aber. wird .man doch zugleich urtheie 
lken koͤnnen, wie näglicdy und pragmatifch die er⸗ 


fahrne und Staatskundige Feder eines folchen 
Staatspebienten Die Anwendung auf das Ba⸗ 
denſche Sand gemachet habe, und wie ſehr dadurch 
die wahren Grumdfäre der Policey Willens. 
ſchaft in dieſer Materie beftätiget und erläutert 
werden. Denn es iſt gewiß, daß nicht alle 
Bevölkerung der Laͤnder und ale Mittel dazu eis 
nem Staate erfprießlich find, wie fich Ungeuͤb⸗ 
se koͤnnen eimbilden, :: Die, ID) Abhondlung 
handelt von der Dermehrungder Diebzucht 
durch die Verbeſſerung der Wiefen und 


dem Anbau der Futter⸗ Kraͤuter; -und 


auch dieſe iſt auf Achte Gruͤndegebauet, und ent⸗ 


‚baden die ſchaͤdlichſten Irrthuͤmer, Vorurtheile 
und Fehler der Wirthſchaft in den. meiſten 


tzutſchen Ländern. Denn fo ſehr in, der Sande 
Wirthſchaft fenefeet wird, Wein man biẽ Bieh⸗ 
duche mit· Wernachlaͤßigiig des· Aclerbaues zun 
Vergrößern: ſacht, ſe vwirtbſchaftlch it es 
eEche n Ganzen und Cap⸗c ui 7 
I Ze 23: 2 Adele 
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- Rage unerfannte, obwobl aus Boruttheiten 


werten ER E 865 
Ydır —* und Fruche: Vau, ohne Vermeh⸗ 


zung der. Viehzucht vermehren und vergrößern 


wil, Dieſe beyden Dinge laffen ſich unter 
feinem Vorwand, als die allergenaueft verbuu⸗ 
denen Gchälfen, trennen, und es find heut zu 


= ‚und. Unverſtand in der Praxi noch geltende, Jrer 


‚Shümer, wenn man. vorgiebe: 


© E8 gehe an:vielen Orten nicht an, bie Wiche 
"Zucht ſo ſehr als den Ackerbau zu vermet⸗ 
* ren, und in Flor zu bringen. 


| Denn man hängt alsdenn gaitz gewiß an dem 


serderblichen Schlendrian, und einer groben 


Unwiffengeit,. den Vichfland nur allein auf. : 


natürliche Wende und Viehs Trich, oder Triffe 
sen, ‚nicht aber auch auf den viel austräglihern 


Anbau des Stall⸗Furkers zu ſetzen, und fans . 


‚get der faulen. Vernachlaͤßigung des Futter⸗ 
Baues auf dem . Felde, auf trockenen Angern 
‚und auf mäßig feuchten oder aus allzunaſſen 


in fruchtbarere:verwandelte Wiefen der Alten 
- „an, tweldhe alles auf die bloße Natur und Vic 


Wende ankommen ließen. Hiet wird man 


aber alle.diefe Vorurtheile und eine Mienge uns 
verftändiger Meinungen: nicht eiwan nur theo⸗ 


retiſch und uͤberhaupt, wie ſolches in Ewl. ꝛc, 
Anfangs⸗Gruͤnden von der Vieh⸗ fonderlich aber 


‚ae — Zucht, it. det Lehre von Werde 


lͤſchafereyen geſchicht, ſondern auch 


Aug elandere al ra ur. — ene Er⸗ 


ehrun. 


. 
le 


\ ” " ’ ı x “ 


" . oo. l 
856 IL. Von Hrn. Geh. Rath Reinhards 
fahrungen, gemachte große Verſuche, Anfchli 
ge und Bilanz-Mechnungen des Ertrags vor 
Wende und Stall, Kühen, von der großes 
VBerbefferung und Vermehrung des Dünges 
Für den Acer und feine dadurch erſt mögliche 
. große Verbefferung, u. ſ. f. ausgeführer und . 
- widerleget, die Einwurfe aber gründlich abge⸗ 
x slefen, ja die präcticabelften Mittel dazu ans 
| gewieſen finden. Die manden Wirthen und 
Son ober vielmehr Gögen » Dienern der 


Weyhde paradoxen Gäfe: 


. Kine Kuhe auf dem Stalle gefüttert nuͤtzet 

amal ſo viel, als auf der Weyde: Sie dies 
net auch zur Vermehrung und Berbefferung | 
des Aderbaues eben fo vielmal mehr, alt | 
4 auf der Weyde. Eben dadurch wird auch | 


E Der Viehſtand viel eher vergrößert und ver⸗ 
beſſert, als durdy.den Wendegang:: Et 
konmimt aber auf den Zutter Ban an, u. ſeß. 


find Hier alle nebft vielen damit zuſammenhaͤn⸗ | 
genden Wahrheiten unvergleichlich und praetiſch, 
ist aber. nur fpeculatinifch und nur Feder⸗ 
iechfchaftlich ausgefuͤhret. Denn dahin ges | 
Köret, daß man aus Weyde⸗ und Huch > Pfäs 
Ken gute Wiefen oder Futter» Erndes Pläne - 
machen, die vorhandenen natürlichen Wieſen 
aber immer mehr nerbeffeen, und fonderfich das 
a lzutrockene und allzunaſſe er 


| 


\ vernaiten Schen.. sr 
Br ale wozu bie Art und Bei, Misut 


und Vag⸗ weiter gezeiget, und auch hier denen 


gemeinen Einwuͤrfen begegnet, ſonderlich aber 


/ 


‚ babey. von denen Zutter » Kräutern und vicden 


‚ wenn Sutter « Arten fehr artig uud Pelut uͤber⸗ 


legt, gehandelt wird, VBeſonders 


ich noch dieſes an; daß man hier 1) von der 


Erdäpfeln und Erbbirnen, 2) ber Elparcen 


“ 3) ber Lucene, 4) denen Turnips, oder 
engeliſchen Rüben, 5) von den Waſſer⸗Quel⸗ 
Im, 6) won den Erdſchichten, viele nicht all⸗ 
wbelannte Anmertungen und Nachrichten von 
bder 452 63 Seite leſen konn⸗. 


ui) Felgt ein Abhandlung von ber An 


guter und, Ausſtockung unnügee. - 
Jeinberge, da dos Vabenſche ein Weinfone. 


7 wie auch von der Anpflanzung guter und 
zahmer Caſtanien⸗ Wälder: Es iſt aber alles 
vie das vorige ausgearbeitet, und ich würde wie⸗ 
der Die. Abfiche meiner Arbeit und Die Kuͤrn 

udeln, wenn ich alles abfchreiben wollte: 


ber. 


Ä m welche von ber Anpflansung der 
zahmen Obſtes, beſonders ben Aepfeln, Bir⸗ 


gen und Zwetſchgen Unterricht giebet, dabey 
aber die mannichfaltige Nutzungen davon viel 


weiter ausziehet, als man. an manchen Orten 


en dieſes verſichere ic anch⸗ nur ar, vom 


Bade, aß das ui und we don babe, | 


N, 


“888 11.Von gen. Beh: Aath Reinbards - 
Deas Beſte aber iſt, daß dabey unterfcheidend: 
gezjzeiget wird, wie alles an den rechten Ort ge⸗ 
pflanzet und recht behandelt werden müſſe, 
bdarinnen aber die Landwirthe fehlen, wenn 
fie ſich auch allenfalls darauf legen. Hier iſt 
auch ein fehr wohl ausgefonnener Vorſchlag, 
.dieſes alles in ganzen Doͤrfern unter dem Bau⸗ 
>». er mittelſt anzunehmender umd zu befolden- 
‘ der; nicht zwar Runſt⸗ fondern nur fonft geb 
ter Bärtner, zum Stande zu bringen, aus⸗ 
gefuͤhrt, und es wird der große Vortheil nnd. | 
Autzen der Land-Wirthſchaft davon insge⸗ 
mein dargethan, allen erſinnlichen Einwärfen | 
aber dabey begegnet: Nur bitte ich das g.und 
9. Sid im’ andern Theile ſogleich dazu zu | 
nehmen. Sonderlic wird auch der allgeniene 
 ., Einwurf von der Hinderung’des Graßwuchſes 
‚ and den Ekel des Viehes für das Graf unter | 
den Baͤumen fehr gründlich unterfuchet und 
dargethan, daß man felbft nicht verſtehe, mas 
man damit ſagen wolle, und wie allen diefen | 
Hinderniſſen fehr leicht zu begegnen fen. Bey⸗ 
- + WAufig wird auch S. 92. 1c.: von den gewoͤhnli⸗ | 
chen Anſtalten wider die Sperlinge und vird | 
nemlich des Herrn Sand »Cammer- Mathe _ | 
Kretzſchmars Ausrechnung ihres Schadens und 
“Angabe einer beſondern Anſialt, ‚fie zu tilgenß 
wviewohl nicht mit Beyfall gehandelt und ein 
anderer Vorſchlag gethan. Hier finden nbP 
Eich die Beflger der Sandlaͤnder, 5%, rü 
vortrefflichen Unterricht, rin feige bee Y | 
BEE a | une 


— — ⸗ 
— I} 
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aan . vermißßpten Schriften; YN86I 
utzen web ihren gemeinen Klagen zu feuern. 
Außer dem Varſchlag von anzunehntenden © 
meinden⸗Gaͤrtnern zum Baumpflanzen und 
Warten, als ein Vouſtrecknngs⸗Mittel, witd 
"auch dir dieſeni Stuͤcke S. 100; 26: bie Bamit 
verknupfte Anſtalt der" Anpflanzung derer weils 
ſen Mäaulbeerbäinmne, it der Wehden, des Fut⸗ 
ters fuͤr die Seidenwuͤrmer und für ander Bieh 


Any ben, erflen, und ein arciges ¶Mittel den 


SGSeiden⸗Ban ſelbſt auf demande unter vun Bay 
etrn einzufuͤhren beſchrieben, als womit es hier 
Undda noch immer ſehr hart haͤlt. Allein hier 
Werden die! vielen eingebildeten Scwierigfeb 
ten, die man macht, wenn gleich die Maul⸗ 
deer⸗Baͤume gezogen, und erwan in Staͤdten, 
pas Seide gewonnen zu werden der Anfang 


gemachet wird, ſehr gründlich gehoben... Der 


Aufwand und Gewinn davon, oder der Nu⸗ 
tzen wird ſehr richtig berechnet, und bey dieſer 
Gelegenheit werden auch diejenigen Schwierig⸗ 
Nkeitsktamer zu rechte gewieſen, welche keinen 
Platz zür Verpflangung der Maulbeet⸗Baͤume 
auserſehen koͤnnen, wenn nım auch eine großt 

Menge Baum, Schulen damit angefüllet wär 
u, als woruͤher man alsdenn He Widerſa⸗ 
er noch klagen haͤret. Allein. man de - ' 

liebe hieryon inſonderheit auch noch.das.: 1 


73:0) Stuck, ‚von der Seiden · Zucht und 
„Denen dazu gehörigeh vorifien Mauieer ⸗ Bau⸗ 
man barzıy zu nehmen: Denn daſelbſt wird 
ae En 7 7: 2 


f 


u en 
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870 m. Von Zn. Geh. Rach Keinbards | 


De Pr 





2) 100000 Boumen Ha000, Pfunb gut 


Sei ziehen: Und daß 
3) dee geringſte Preiß für 1. Pfund unter. 
‚«inander 7. Gulden 30. Kreutzer wäre, To zei⸗ 
ger er, daß . | 

4) 00000 Baãume fäßelih 177 5000 &nb 
Din baares Geldes denen. Dörfern, die ſolch 
daben, eintragen a 
._s) daß ein Pfund Seide, zu Zeuch 
Wtrümpfen ze. zu rechte gemacht, endlich au 
20, Gulden ‚hinaus zu bringen, und daher ch 
nes ſolchen Stuͤck Landes Einkunft. vielmahl 


verdoppelt werde: Nicht zu gedenken, wie ſehr 


Be . 
.8) die Menſchen, und fonderlich in den Sekte 
yon vᷣermetzren würde; indem es gleichfalls amd 
gemalt waͤte, daß 40. Pfund Gebe zurec⸗ 
san, ein ganzes Jahr einen Webeſtuhl, er moͤch⸗ 
- Ki Stränmfe, Gamımt, -giatie oder broſchitte 
Dune made, zu werfen: a 
Dt daß 


81 


yo 


. 
. 
\ « 
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N daß alſo ferner dadurch eine graße Men⸗ 
ge Geld nach Italien für Seide zn ſchicken er⸗ 
ſearet 7. 7 ee 
+ 8) daß der Maulbeerbaum mit feinen Zoch 

gen und $aube den wenigſten Schatten fü 

SGraß und Frachte mache, weil er fondirfidh 

‚fon im Way und Julis ohnedem fin Sand 
um Sutter der Wuͤrmer verliere, und Abe 
dem 25 biß 90 Fuß auseinunher und auf DR 
Felder nur alle so, oder 100 Schue eine Rei⸗ 
. Ye davon: gefetze werden koͤnnte, dieſe Bepflans 

ng, aber noch weniger denn Sandfeldernund 
Weyde⸗Plaͤtzen fihadere, ſondern biefen wich 

mehr nuͤtzete; >. 


baß der Platz auch nicht zur Verſetzung 


fehle, indem fie ohne Schaden der Fücterung 
weit it. die Felder und Blößeh der Hölzer ges 
plane werden fönnten: Denn wman bemers 
t,. daß gebrochenes Laub fall 2. Stunden 
veit ohne Schaden herbeygehohlet, und folg⸗ 
lich die Baͤume, nicht. zwar an. die Sand» und 
Seer» Straßen, wohl aber ſehr nünlih auf 
bie Feld⸗ und Dorfs Wege, auf die Bloͤßen in 
 Kölyern, auf die trodenen Weyde⸗Plaͤtze, 
auf die weiten und breiten Gaßen in denen Doͤ 
fern, auf bie Kirchhoͤfe, endlich aber auch af 
ne Kin und trodenen Ufer und Daͤmme 
Kor 


füffe,. der Bache und Teiche, anſtatt dee 
RKeorf⸗ Wenden zu verpflanzen, ale welche. bee - 
ber an naſſen Destsen wuͤchſen, ſolharoeſtach 
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871 11. Von Art, Geh. Rath Reinharde 

| äber Pla genug zur Verpflanjung vorhanden 
" Wärey iu gefihmeigen ; daß Maulbeer⸗Heckeir 
- und Zäune gleichfalls Platz, um Laub zum 
‚ Würimers Zurser und auch im Geptemabr. zu. 
andern Vieh Futter gu bekommen, gäben, Sa. 
Aoſehung der Wende» Pläge aber wird ud 
G. 109; 5 des Vorurtheil yon dem erde 
des Graßwuchſes fürs. Vieh zugleich unterſu⸗ 
aetundichgelehnet. Es wird ferner erwieſen, 
‚u‘ inne : on | ROP | | 

410) bie Banern durch die Kinder die Wuͤr⸗ 
aer⸗ Fuͤtterung / verſehen koͤnnten, und nichts 
in andern Dingen verſaͤumen dürften; daß, 
—F auch nicht ſelbſt Seide bauen wolte, das 
_ $aub für die Haͤfft der gewonnenen Seide dem, 
' Ber dazu Luſt hat, überlaffen und davon gewin⸗ 
nen koͤnne; saß Sie Seiden: Bauer auch gat 
Bald vermeheter, oder auch die wenigen, die man 
Anfangs hätte,‘ gebrauchet werden Fönnten 
-- Yin die andern untoiffenden Leute nach und nad 
| u unterrichten; daß die vorgefthlägenen Geb. 
lueinde⸗ Gaͤrtner dam ſowohl, als zur Pflan⸗ 

Jutig der Mauibeer⸗Baͤume gebrauchet werden 
Finnen; ad daß inich 

— Pay) dir Bauern In Ihren Hänfern feigefd 
vlel Diag, iind: Cammern Ih andern Stocke 
jur Aufſtellang der Brether auf etwan ER 


.. pr lang, finden, une Jafpeltnaber Ihren Dfeb i 


30 Wohnſtuben brauchen fönnem; winn 
22 A ” . > Zu nn | . . 1. ' 
\ _ 


gar _ 


A 


vermiſchten Shheiren· - 873 . 


i gar Gemeinde Raths ⸗Haͤußer vorhanden 
wären, zu dieſem Zweck noch beſſere Gelegen ⸗ 


heit ſeyn würde: Allenfalls aber würden ſich 


aAuch Haſpler finden, die fuͤr wenig Geld denen 
| Bauern die Cacons abtöden und die Seide 
haſpeln wuͤrden; wie denn erzaͤhlet wird, daß 
uͤr einen Centner, Cacons abzutoͤden, im Dur⸗ 
lachiſchen 1. Gulden, für ein Pfund Seide zu 
haſpeln aber 30, und fürs Hafpeldrchen 12. 
Kreutzer gegeben würden, und eine darinne  - 


... geübte Perfon täglih 1. und au 14 biß 2. - 


J Pfund Seide haſpele, wovon zugleich 2. Loth 
Floret⸗ Seide abfalle, welche cartetſchet und 
wie Wolle geſponnen würde, uncartetſchet aber 


ſchon das Pfund dieſer Seide ı. Gulden ‚gelte,‘ 


und uͤberdem aus den’ übrigbleibenden Haͤuten“ 
det Cacons noch die ſchoͤnſten Blumen gemacht 
“werden koͤnnten. Conf. S. 131.) Anderswo 
aber wird auch noch in dieſem Buche bemerket, 


Daß zu einem Pfund Seide etwan 3 biß 4000 


Cacons.erfördert würden. Das find demnäd) 
lauter ausgeführte Wahrheiten, für unverſtaͤn⸗ 
dige Schwierigfeits ⸗ Kraͤhmer aber paradoxa ' 
und Wiederlegungen einer großen Menge des’. 
rrrjenigen Vorurtheile, welche Hin und wieder‘ 
auch fogar unter fonft Flügen $euten ihre ſchaͤd⸗ 
lichen‘ Anhänger haben, Man überlege aber, ° 
me hierbey, wie viel Menfchen Nahrung 
aid Gewinn von dieſem Geſchaͤfte haben koͤn⸗ 
me doch ich halte mich zu lange mit 
dleſen einzeln Wahrheiten und Lehren anf; weiß‘ | 
Samml. 178.5, Mum ich 


⸗ 
\ ” / \ 
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974 II. Don Zen. Beh.Rath Reinbarde 


ich aber weiß, daß Ewl. ıc. ſchon laͤngſt in deio 
Schriften den ganzen Unterricht vom Futter⸗ 
Bau und der Vermehrung der Vich: Zuct, 
Tonderlih aber vom Maulbeer » Baum und 
Seidens Bau, wie auch von der Art und Weis 
ſe, felbigen in einem Lande einzuführen, und den 
großen Nutzen diefer fich in viele Aeſte zerthei⸗ 
fenden neuen Mahrungs » Art cines $andes 
theoretiſch gegeben, und eben die Grundſaͤtze 
dieſer ſchoͤnen Durlachiſchen Schriften behau⸗ 
ptet haben; gleichwohl noch immer unzaͤhliche 
Einwuͤrfe und Zweifel, ſonderlich in den ein⸗ 
zeln Stuͤcken, hier und da entgegen ſtehen und 
die Ausuͤbung verhindern, und es alſo darauf 
ankommt, daß man ſolchen Zweiflern und theils 
unwiſſenden, theils faulen Leuten die Exfahrung 
und gluͤckliche praxin, ſonderlich in den fingula- . 
rihus in einem feutfchen Sande, glaubwürdig 


‚für Augen lege, und ihnen ihre Schwierigkei⸗ 


ten benehme: So habe ich ſolches alles. ein we⸗ 
nig.en detaille in diefen Schriften eines vors 
nehmen Minifters für Augen legen und weiter. 


nachzuleſen anweiſen wolen, zu dem Ende, 
“aber zugleich anführen muͤſſen, damit der Nu⸗ 
"Ken und die Schönheis diefes "Buches daraus er⸗ 


helle... Nunmehro kehre ich wieder zu denen. 
übrigen darinne enthaltenen Stuͤcken. Denk 
bag Pe 

VI) handelt von der Rinrichrung eines . 


= Wittwen⸗Stiffts. Außer denen herrlichſten 
ehrren von den Pflichten der. Regenten Bram. = 
en ie 


vermiſchten Schriften‘ 875 


die Unterthanen; außer der Bemerkung dery 


verſchiedenen Arten derer zur Verſorgung 


der Wittwen bißher gewoͤhnlichen Witt⸗ 


vwen⸗ Caſſen, und was dabey für Beſchwer⸗ 


lichkeiten vorkommen, wird nun hier ein Witt⸗ 
wen⸗Stifft entworfen, wo ſich nemlich eine 


Anzahl Wittwen in einem Hauße unter gewiſ⸗ 


fr Ordnung und Diredtion in Gemeinfchaft zus 
fammen begeben und mittclf ihrer. jährlich, 


anfaͤnglich zwar groͤßern, nachhero aber immer 


geringer werdenden Beytraͤge wohlfeil, ruhig 
und vergnägt leben und erhalten werben, wo⸗ 
ferne nemlich unterſchiedene Quellen zu Eins 
Tüuften, dahin auch der Maulbeer⸗ Baum und 


Seiden/⸗ Bau, ir, andere gemeinnügfiche ihnen 
noch mögliche Arbeiten gehören, Damit verbune 


den werden. Die Zahl. der Wittwen ift in 


dieſem Projedt auf 25. gefeßt, es werden aber 


auch Expeltanten zugelaflen; von den erſten 
giebt jede jährlich anfangs 45. Gulden, zum 


‘ Eingang aber 6. Gulden, fo. aber zu Capital - 
geſchlagen werden. Desgleichen erbet die ins 
Hauß gebrachte Habe das Stift, welche also 


denn verfauft, und wenn nur eine ein Jahr 
ums andere davon ſtirbt, ſo nimut man an, | 
daß davon So, Gulden jährlich Einkunft - 


erfolgen, wozu noch die. 6. Gulden Eingangss 


Gebühren einer neuen Wittwe, wie auch der 
ExpeStanten Anwartss Geld kommen. Jedoch 
man muß es ſelbſt leſen. Denndarans wirdende 
re Ba 


.4 


g76 M. Von sen. Geb. Rath Belnhards 
— dp eine jahrliche Einnahme dieſes Seifte: | 
ohne die noch erlangenden Neben» Quellen, vom, - 
7.1200. Gulden formiret. 
Es werden darauf nad). einer fpecialen Berech⸗ 
ung für Koſt, a 793fl._ 5 3 Kreutzer; und für: 
„ alle übrige Norhwendigkeiten, ohne die Woh⸗ 
nung, die Ausgaben für 25 Perſonen, auf 
17760fl. angeſchlagen, und endlich geſchloſſen, 
>, Hai daher jährlich am’ Ueberſchuß noch 0 fl. 
zu einem Fond der Einkunft übrig bleiben 
würden. Ich enthalte mich aber biefes alles: 
Hier deutlich zu machen s: indeffen wird-boch auch 
fon daraus- ber Sameraliftifche Geiſt und 
bie lebhafftige Erſindungs ⸗Faͤhigkeit des word 
— nehmen Urhebers dieſes Projects zu erkennen 
ſeyn; ich fuͤhre abet davon nur ein weniges zu 
denm Ende an, um den Leſer zu reitzen, daß er 
| die ganze Ausführung leſe, und daher Gele⸗“ 
| ang bekomme, nad) befondern- Umſtaͤnden 


\ 


ar ‚leicht eine bequeme Nachahmung zu vers 
fuchen. Cs wird aber im ı5. Städ, ©. 212: 
hoch ein artiger ‚Entwurf von zweherley Arte 
der Verſorgung der Wittwen und Wayſen 
ebenfalls nach dem Vegriff einer Societzt vor⸗ 
geftellet, welcher diefes Project erläutert and 
geroiffermaßen verbeſſert, oder auch auf.eine 
sgefiict Weiſe mit dem Wittwenſtiffte dere 
bunden werden kann. Det BVorfchlag gehet 
Abrigens in dieſem letzten auf jaͤhrlichen Geld⸗ 
Beytrag, ‚den ſowohl Wittwen, pls Wayſen 
ſu ihrer Verſorgung bekommen. Man muß 


* 
vw h ' 


—— 


vermiſchten Schriften. 877 
In aber im Vuche ſelbſt leſen, und alsdenn 
ied man wiederum den judicieuſen Witz des 
Lirhebers einſehen, das beſte und gelegentlichfte , 
in befondern Umſtaͤnden aber gar. leicht davon , 


anbringen koͤnnen. Diefes legte ProjeA ſcheint, 
indeſſen ‚fonderlich deswegen fehr vqrzuͤglich, J 


—: —W 


weil 


ra) badurch hundert Wittwen und Wayſen, 
ser, im Fall des Abganges ihre Kinder oder 
die von ihnen ernenneten Nachfolger, And: - 

wenn ee 
- b) 50 Jahr die Anlage gemacht worden, 5 
> ahne allen fernern Aufwand einen erfläcktichen" 
Beytrag befommen 0 0 0 n. 


Exec) alles eine ewige Anſtalt werben und. biele 
ken kannz wennfie abe. 


r 


A) einmahl errichtet iſt, Fein weiterer Zu⸗ | 
ſcchuß von den erften 100, Gliedern erfordert 
wird; außer daß jede würklich antretende Ders’ 
fon das Einſchreibegeld, z. €. ıfl, vierfach 
"u nur einmahl betahlet, . — aber der 
vornehme Erfinder dieſer Wittmen⸗ Caſſe auch 
die melſten Einwürfe dagegen beruͤhret und ars 
tig abzulehnen geſuchet hat; fo wollte dennoch = . 
mein Eiol. ıc, befannter, in folden Sachen 
geuͤbterer Freund, Herr N. N. noch verſchiede⸗ 
ne Zweifei dabey haben, und verſprach mie 
ſoolche chefter Tage ſchriftlich mitzu eilen, als 
Mmwm'z is 
| . a EN 


N. 
; 


878111. Von en. Geb. RathReinhards 
Ai dasprojeci S. 272. folg. und zwar oh⸗ 
ne Namen des Verfaſſers und Buches, dar⸗ 
aus ichs genommen hatte, auf Verlangen 
abſchriftlich zuſchickte. Ich werde daher, wenn 
ich ſeinen Aufſatz bekomme und derſelbe bekannt 
zu machen erlaubet wird, ſolchen an Ewl. ꝛc. 
uͤberſenden. Das 


: VID) Stüd, welches das erſte in dent z1en 
Theile ift, enthält einen befondern Entwurf eis 
ner Real» Schule, von weldger jeke. fehon 
befannten Art nützlicher Schulen der, Here: 
» MWerfaffer den Herrn Thomafus, als den era . 
ften Lirheber ©. 150. angiebet, worinne ich 
aber doc) niche völlig mit ihm eins: bin, Dem 
fen indeffen, wie ihm wolle, fo wird ber Leſer 
doch auch in diefem Entwurfe einer Real⸗Schu⸗ 
le etwas beſonders und vielleicht einige verbeſ⸗ 
ſernde Vorſchlaͤge für die bereits in Berlin, 
Wittenberg: und Braunſchweig errichteren era 
‚bliden. Das 0 ' 


- , VIIL &täd handelt von der Anpflans 
sung des wilden Öbftes, welches an vielen 
Orten gar nicht geachtet, und aus recht groben 
Vorurtheilen verabſcheuet, oder fehr vernachz 
laͤßiget wird. Hier wird aber das Gegentheil 
und fonderlich, nächft dem großen und ungemei⸗ 
nen Mugen in dge Sandwirthfchafft, der rechte 
gefehiklihe und andern Dingen unfchädliche 
Dias auf dem Sande und die rechte I 


vernnſchten Scyriften. 879 
Welſe ſolche zu vollſtrecken gezeiget. Well jedoch 
der traͤge Landwirth auch dagegen Einwuͤrfe mas 
chet, ſa werden die einfaͤltigen Bedenklichkeiten 

ganzer Gegenden in Ober⸗ und Niederſachſen 
gruͤndlich, föwohl aus der Natur der Dinge Ä 
und aus wirthſchafftlichen Grandfägen, als... 
auch aus der Erfahrung dargethan. Hier ſin⸗ 
det auch der kluge und verbeſſerliche, nicht aber 
unverbeſſerliche Landwirth zugleich Mittel, ſo⸗ 
gar feine trocknen und wuͤſten Sand- und Fel⸗ 
ſen⸗Flecke, die ihm auſſer den Steinen, ſonſt eis 


nen und auch dieſen Mutzen oͤffters nicht eii 


mahl zu geben ſchienen, vermittelſt des wilden 

Obſtes, ohne beſondere Mühe und Koſten zu 

nutzzen. Ich habe aber bieſer Piece ſchon oben 
| N: IV; gedacht. Eben fo erbaufich iſt auch 

das ER Zune ze 


18%) Std, ©. 17%. von dem Pflansen. 
- der Bäume, fo in naflen Boden wohl 
gedeyen: ‘Denn über den, daß der Wirth 
“> außer den Durlachiſchen Gegenden den nuͤtz⸗ 
lichen wilden Baum der Iften beffer wird 
kennen, und die Erlen viel nutzbarer pflanzen 
Und nutzen lernen, fo werden ihm auch hier 
‚aus twirchfchafftlicher Erfahruiig theils die 
verfchiedenen Gefcjlechte der Weyden, theils 
ihr rechter Anbau, theils ihr gemeiner und bes 
kannter, endlich aber noch mehrerer. und vies 
len noch unbekannter oder doch veraͤchtlicher 
Nutzen, ſowohl des Holzes, als inſonderheit 
Mum4 der 
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880 If, Von gem: Geh. Rath Ranbarde 


| ber. Blaͤtter zum Sutter: für. die Schaafe ge⸗ 


wieſen worden. Es ift zwar wahr, daß man 
allenthalben auf die häufige Anpflanzung, we⸗ 


-nigftens der. Kopfweyden, ſehr feiten aber ber 


Korb» oder Bind⸗Weyden, heut zu Tage 


dringe: Allein ich habe mich doch auch oͤffters 


Aber dieſe ganze Wirthſchafft des einfaͤltigen 


Landmannes an vielen Orten, ſowohl in Anſe⸗ 


Kung der Anpflanzung und der Nutzung, als 
auch der Köpfung, verwundert und beynaße 


u lachen, oder vielmehr feine Unwiſſenheit befla« . 


gen muͤſſen, werner fich in diefer würklich recht 
befaunten Sache noch immer ſehr ungeſchickt 
aufführet, und fich doch dabey fehr Flug duͤnket, 
wann fie ihm ‘aber nicht gerathen wollen, vor⸗ 


‚ gegeben, daß die Wenden jego mehr als: fon 
"einen Fluch auf fi hätten, wie mir ohnlängft 
ein alter “Bauer, der zum Wenden » Pflanzen | 


angeftrenget'wurbe , verficherte ‚Ein Buch 
aber, welches folchen thoͤrichten Urtheilen ‚und 
‚eine fo gemeine Unwiſſenheit in einer: fo nüßlis 


"chen und doch fonft befannten Sache unferer 
Wirthſchafft, gründlich, Maturs und Er . 
fahrungsmaͤßig entgegen geher, iſt doch wohl 


gewiß ſehr hoch und werth zu ſchaͤtzen, daß es 


Fekauft und mir Adtfamfeit gelefen werde. 


Man wird aber auch das 
X). Stüd, von beſſerer Anordnung des 


I Bauwelens auf dem Lande, fonderlidhaber - 
ih den Vorr / apern/ an erſp | 


\ 


8 


ermiſcten Schriften.8833 


| And zwar vielen ſchon bekanntemn, jedoch aher 


auch vielen neuen Erinnerungen, ©. 189. bes. 


—— —— — — — — 
— 
\ 


veirhert finden; und eben“ das wird. der. Leſer 


auch geſtehen muſſen, wenn er das 


XD, Stuͤck, von Gemeinde Badäfem , 


u Darröfen 26. ſonderlich zum Obfte, als einer - 


unvergleichlichen NugungssArt deszahmien und . 


- wilden Obſts erwägen, und fonkerfich, außer u 


- andern vielen Nugungen, Sonnenklar gezeigt . 


finden wird, daß diefes 3 Hauptmittel find, ..' 


. das Holz zu fparen und Feuers Bruͤnſte zu 


verhuͤten. Was die Backoͤfen oder Gemeinde⸗ 
Backhaͤußer anbetrifft, fo hat man ſolches zwar 
an vielen Orten, wiewohl meiſtens aus Zwang 


zu erkennen angefangen; denn der Verſtaͤndige 
oſiãehet es nur als eine erfprießliche PolicegAns 
ſtalt, der ‚gemeine: Bauer aber als cine Saft ant 

. Allein an den meiften Orten. fehlet niche nur . - 


überhaupt, häufiges, ſowohl wildes als zahmes 


Obſt und die Dürrung deffelben, fondern audy - 
- Die Anſtalt ſparſamer Date: Defen, noch mehr 


aber foldye Gemeinde» Darröfen. Noch viel‘ . 
fremder und deren meiflen. ‚zuwider find. hing 
gegen die Bemeinde » Waſch⸗Haͤußer, obs 
gleich die Gemeindes Brauhäußer, als nuͤtjlich 


.  anerfahnt werden Sonderlich will'man ale 
les diefes no nicht in denen Städten begrei⸗ 
fen; und. Gemeinde: öffenzliche Walch - Haufe . 
ſer und Gemeinde» Malzdarren belieben, wenn 


man glech immer * zunehmenden Mangel und 


mm 5 heute 


Pe . 


382 IN. von Zrn. Geh. Rath Reinbards 


Theuerung des Vrennholzes ſchreyet. Es ge 
het demnach hierinne eben fo, als mit de⸗ 
nen Spar⸗Oefen zum Einheitzen, und mit 
denen ſchon laͤngſt bekannten Boch⸗Oeſen, 


worinne bey einem Feuer in einer Haußhaltung 
warm Waſſer erlanget und in Bereitfchafft ges . 
. halten, gekocht, gebraten, gebadten und Obſt 

geduͤrret werden kann, wie in Ewl. ꝛc. oco⸗ 


nomiſchen Lexico zu ſehen iſt. Es iſt alſo 


dieſes XL. Stuͤck ſehr reich an Lichte wider fol 


che Finſterniß; jedoch wird ſolches noch mehr 


aufgeklart und aufgeheller im 


- XD) Stuͤcke, welches diefe Materie von: 


den Ö©efen noch viel weiter ausführen, S. 
. 201.26, Gleichwie mar nun aus Diefen allen 


fiehet, daß diefes Werkgen ſowohl wirthfchafts 
liche, als Policy» Sachen enthält und bie. 


"große Einfiche des vornehmen Herren Verfafe 


fers darinnen zu erfennen gebe: alſo gehört 
auch das un Bu 


XD Stack zu Poficey Anſtalten ‚Inden . 
seinen Vorſchlag einer milden Scfftung 


zu merklichern Vortheilen einer mittel: 
maͤßigen Stadt vortraͤgt und ausfuͤhrt, wie 


G. 214. 2c. zu ſehen. Es betrifft aber dit 
Huͤlfsbeduͤrfniß verſchiedener ſonſt verlaſſener 
oder doch kuͤmmerlich zu erhaltender kran⸗ 


ter Perſonen, welche duͤrftig find, um ſolche 


ohne Belaͤſtigung der Stadt und ſonſt ger 


| woͤhn⸗ 


vermifßeen Sörifen. 883 


Bu seäßliche Ungelegenheiten bey denen befann, 


ten Lazarethen ober: Hoſpitaͤlern zu beſorgen, 


ern 


41 


und dabey iſt auch nicht der in den Staͤdten ſo 


nöthiger Armen-Schulen vergeßen: Ich kann 
aher von der eigentlichen Einrichtung und dem 
Baondern allhier nichts anführen, weil ich ent⸗ 


-weber,. da ich doch kurz feyn foll, zu viel oder 


zu wenig, davon ſagen würde. Das einzige 


bemerke ich nur noch, daß bie Materie von 
dem Maulbeer⸗ Baus und Seiten: Bau, auch 
hier eine Erläuterung beyläufig befomme, wie 
©. 229 237. au ſehen. Mas aber das 


iv) Stůck betrifft, ſo ſind ſolches An⸗ 


merkungen eines unbekannten Verfaſſers, 


dee nur mis * * * bemerket wird, über feine 
Religion, und allerhand dabey einfchlagende 
Dinge, unter welchen ganz zuletzt ©. 270. 


371. eine kurze und an fi nüßliche Erinnes 


tung von der befern Berforgung der Geiſt⸗ 
lichen und ihrer Binder in der Evangelis 
ſchen Kirche vorkommt, davon aber erſt in kuͤnf⸗ 
aigen Stuͤcken ber vornehme Berfaffer ſelbſt in 

einer Nota Vorſchlaͤge verſpricht, und daͤbey 


erklaͤret, daß fie eben fo, wie iche verfiche, von 


dieſem letztern Punct daͤchten. Weil aber ders 


ſelbe nicht der Lirheber der ganzen. Piece iſt, 


und felbige gleichwohl ein Auffat ſcheinet, wor⸗ 
innen erleuchtete Augen in Anſehung der wah⸗ 
ren Religion zwar verſchiedenes Licht, dahin⸗ 
| go aber auch eine große Finferniß, in wel⸗ 
her 


r ( 


884 Ul. Von Srn. Geh. Rath Reinhard 
cher ungeübte Sinnen verfuͤhret werden Eins ' 
ten, ſehen werden; fo kann ih nicht glauben, 
daß der Here Verfaſſer dieſer bißher vorgeſtelten 
ſchoͤnen vermiſchten Schriften, von der wahren 
Meligion eben fo, wie der Urheber biefer Ans 

merkungen denke, fondern- deſſen in der Nota 
geſchehene Erklaͤrung nur auf die letzten 

Schluß⸗ Gedanken zu ziehen ſind. Indeſſen 
ſo wurden doch auch die andern Gedanken dis 
ne gruͤndlichere Pruͤfung verdienen, wenn hier 
der Ort wäre, ich aber Zeit 'hätte, vermittelſt 
giner vernünftigen Weißheit und offenbarten 
Gottes⸗Gelahrtheit, folche anzuftellen. Al- 

lein ich bitte mir zu erlauben, daß ich Biefes 
nicht nur hier ausſetze, ſondern auch einer an? 

dern, in diefen Sachen geübtern Freunde, den 

El. ıc, wohl fennen, auftrage, über dieſe An⸗ 
mierkungen feine Anmerfungen zu machen, und 


Tünfeig zu dero Sammlungen einzuſchicken. J 


Endlich habe ich ſchon des 


XV) und lehten Stuͤcks und ſeines Inn⸗ = 


halts von einem andern Vorſchlage zu einem 
Wittwen⸗ und Wanfen » Filcus gedacht ‚ und 

° "daher werde ich diefen Auszug anjeko ſchließen, 
da mir felbiger ohnedem ſchon, wegen der große 
Menge derer Wahrheiten für Iehrbegierigetefen, 
unter der Feder allzumweitläuftig vorfommt, 
Ich empfehle mich dannenfero 7 


den 2, Den 1760, en 


. - | 1) 
vexwiſchten Schriften.  . 885 
— u u u — . . 
2... Die Beplage AL. :- 
/ 


7ch will hier ein Berzeichniß einiger, bey dee 

| J Deconomie im Schwähifchen Creyße und 

d fonderlih in den Marggräflichen Baden Durs 

iachiſchen fanden, gewöhnlicher wirthſchaftlichte 

"und vom Hochteutſchen unterſchiedener Kunfle 

and Nenn Wörter: eineicken, wie fie aus des 

Herrn Geb. Bath Reinbards vermifhreg. 
_ Schriften gezogen find, LE 


Dften, eine gewiffe Art des Ulmen» oder Je 
"mens Baums; davon fonderfich drey Arz , 
m von Schwäbifchen Forſtmaͤnnern, 
0: (@iche Heren.Exped, Math. Möfers 
Grundſatze der Forfl,- Oeconomie, pag. 
40. 41.) angegeben werden, Nemlich: 
19) Die Rufiern, die auch am Rhein, 
Ruſten heiſſen, ſo die Pfte ſeyn ſoll, von 
andern aber noch davon durch ihr hartes 
und weißes Holz, die Emorplichte Rinde 
und ihre von unten. an biß in.die Spig - 
austreibende Hefte unterfchieden wird, 2). 
. .. depeigentliche Ulmen⸗ oder Ilmen⸗Baum, 
3) der Sliegen- Daum, . u 


Diröfen, ‚das iſt, Darroͤen. 


Markthum, sine Feld⸗Marke. 5. 
Rd en eland 
BU Sn , f FR \ — 


386. I1.Don Zen. Geh. Rath Keinhards 
Gelaͤnd, das lLand oder Die Landerehen in. einer 
Feld⸗ oder Weyde⸗Marke. 


Ranen r find trockne Graß⸗ Anger oder. 
laͤtze. 


Der Dung, iſt ſo viel als Miſt. 
Oebmöd, heißt Grummt. 
Stooskarch, iſt ein Schiebekarren. 
Barch, iſt ein Karren übergaupt, | 
Almenden, Mahrung. | 


Grunbdbieren, diefe Keiffen dem Hrn. Sch. 
Math Adenes Virginiani, und er verſte⸗ 


. Bet darunter fowohl unfere Eleinen Erd⸗ 
äpfel oder Tartuffeln, als auch die. groß 
fen Jacobs⸗Erdaͤpfel. 


Adenes canadenfes nenne er die viel waͤſſerri⸗ 
chen bey den Ober» und Niederſachſen bes 
kannten Erdbirnen, welche aber an einie 
gen Orten auch Erdäpfel heißen. ( Siehe 
das Zinfifche. oͤtonom. Lex. Art, Erd⸗ 
aͤpfel und Erdbirnen. )7 


Weelſchkorn, iſt der tuͤrklſche Weigen, und 

heißt auch der Indianiſche Maiß, oder 
Maiz, wovon ſchon in dieſem Bande der 

1. ©, gehandelt worden. Ä \ 


- \ 


DO Tur⸗ 


— 
I 


vermiſchten n &eifen. Ä 4 7 - . 


urnm eine gewiſſe Art Engliſcher Mühen, 


ober aud) fchen längft an einigen Oertern 
befannter weißen Ruͤben, die man in. 


ereurſchland auch Dickrůben nennet, Aufe 


’ 
—R 


J Sal, heißt cin dal. 


| fer diefem letzten Worte if alles auch ſchon 

inden L.S. V. B. p. 808. und 809. 
geſagt worden, welches aber der * 
Geh. Rath nicht verſtehen fönnen, Es... 
ſcheinet jedoch nichts, als die verſchiede⸗ 


nen Nenn: Wörter dieſer Frucht in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden ſchuld daran zu ſeyn; 
ſonſt Heiße fie auch im Würzburgifhen 
Runkel, oder auch Runſchen: Sie wird 
Übrigens wie das weiße Rappus / raut 
gebauet. ( Siehe Reinhards vermifchte | 
Schriften ps 61. im iſten ee 


J 
. m 


' 


Bieren, heißen in Miedertentſchland Bir⸗ 


a Y% 
1.” 


Set habe, weh 


nen; allein die belefenen und fleißigen 
Hesren. Borfafler der Saats⸗ und Meifes 
- Geographie urcheilen im III. Bande von 
der Sprache des’ ſchoͤnen und herklich in 
feiner Wirthſchafft gefegneten. Schwähle 


föen Erenßes, daß fie reinen hochteufchen 

Ohren unangehm, ziemlich hart und deh⸗ 
nend ſey, die Lautbuchſtaben ſehr verdopple, 
oder Ve und viel Provinzial. Woͤr⸗ 


ee. 


30 


un 


4, 


388 mn von dm. Geh, Rap Keinpards 


Und dieſet Veſchaffevhei folgt man auch 
im Schreiben; ja die Gelehrten, die 


.. Meinhards. hin und wieder zu fehen iſt, 


. Leule verſtehen, fonderlih in Wirt 


. [} 
— 


reden und ſchreiben. 
ei meeßholz, bedeutet einen Haufen Holz 
Scheite, 6. Schuhe breit, 6. Schuhe 
. ob, und wo das Scheit 33. Ba 
lang iſt. 


| Stippig) ein hölheen saß, ober Kt, 
| So, er Fall Obſt, oder das A 


u | 


. Dem oder Yepfel. Schnigen, ſind ba 


ckene Birn⸗ und Aepfel· Huzeln. | 


E Bere heiße Muß, we aus paumen 


Birnen. 


De Pe 


j in den’ Wäldern, 


\ al Zope. ein mine, B 


Spasen, 


wuͤrklich fonft recht und ſchoͤn Hochteutſch 
ſchreiben koͤnnen, wie in den vermifchten 
..„  Schriften.des Herren Gcheimden Nach 
- * müflen: doch, damit ſie ungelehrte Land⸗ J 


ſchaffts » Sachen, nach der Landes⸗ Art 


\ 


Ä Kbginen, "heißen Vlohen ober lẽere Pie Ä 


" ‘,. 


vermiſchten Schriften.‘ 389 

Be zzen, heißen Sperlinge. 

Damfelder, find Dammfelder. 

I Beʒweiget, heißt gepfropfet Oder ‚geimpfet, 
| Bindöweiden, beißen Korbwenden, 

“ Slädlen, heißen Nudeln. — 

Dürre Schnigen, geůrretes und "grünes. 


Grüne Schnigen,, jerfehnitten, und ges 
a kocht Obſt aufgeſetzet. 


son, iſt ſo viel als der Sof oder. die Nr 
exie zu etwas, 


Ba des Zimmermanns Zufage fines J 
Holzes zu einem Gebaͤude. I 


Wingertpfäble, bedeuten Weinpfähle, 
| Bohnenſtecken find Bohnen / Stuͤfeln. 


Stikke, heißen Zaunpfaͤhle oder Pfähle zu 
Stadeten, 


. Prunnenteicel, hehen Bruanem | 
SHem,. heißen Roͤhren und Stine, von 
Voͤhren oder ‚Fichten. | 


a in 3 , find eute, die arm find, und | 
‚feine Wehnting haben, in rejarethe aber | 
gebracht werden. 


: Bam, IT &. m | Hägere 


890 IV. Woblgeführter baußwirthſch. 
5 ag — — z.E. * 


Es wäre zu EEE daß man alle vor 

: der in der hochteutſchen Sprache in andern Ges - 

. genden dbgthenden Nenn- Wörter, fonderlich 

aber derer wirthſchaftlichen Dinge, nach und 

nach akfo fammelte, und zu ber hochteutſchen 

Benennung hinzuthaͤte. Denn alsdenn wuͤr⸗ 

Den wir ein rechtes vollftändiges öconomifches 

-Onomaflicon, folglich aber ein großes Stüd 

zu einem zulänglichen teutfchen Lexico haben, 

‚ daran es ung würflich noch fehle, OB das 

in Ulm erft neuerlich herausgekommene One- 

. mafticum veconomicum hierinne etwas leifte, 

Bann ich nicht fagen, weil ic) ſolches nicht zu 
J ſehen ——— 





Das fette Geſchaͤfte in einer — 
fuͤhrten Haußwirthſchafft eines wah⸗ 

zen heiftlichen Wirthes, BER — 
Die Seftellung ſeines — 


— 


a 
: Dr * von einem Freunde — ide; 
um es u eine Piece, in Bien amm⸗ 
age > 


— 
— 
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Lungen aufzuheben, welche zur Deconomie, und ' 


zwar zu einer wahren und chriflichen gehöre, . 


an einem frommin recht chriſtlichen Vater 
aber in dem legten Abſchiede don feinem wohls 
erzognen Sohne, ein Muſter einer ſolchen Haus 
wirthſchafft zeige, und die vortrefflichſten Re⸗ 
gein, ſolche zu führen, vortrage. Naun iſt 
zwar dieſe Piece ſchon ſonſt verſchiedentlich ins 
Druck herausgekommen, und wir finden fie 
ſonderlich in des Herrn G. R. Moſers Ha⸗ 
nauiſchen Nachrichten von Religions⸗ 
Sachen, nebft denen- andern lebten und er⸗ 
- baulihen Stunden diefes wahren Ehriftens, 
und fo vornehmen, als ächten Haußwirths in 
Derlin, vermebrter und vollftändiger, als fievom. 
unferm Steund bier eingefendet worden: Allein 
es möchte. das andere nicht von allen, als in 
Diefes Buch und. zu Wirthſchaffts⸗Sachen ges 
börig, angefehen werden; gleich wie auch viels 
leicht wenige Leſer darinne fo etwas applicables 
und lehrreiches in der Haußwirthſchafft geſucht 
oder gefunden haben möchten, als in dieſen von 
ienen geiſtlichen Geſchaͤfften abgeſonderten und 
Bier an uns eingeſchickten Stuͤcke wuͤrklich zu 
finden iſt, nachdem es mit Application auf die 
Wirthſchafft gelefen wird. ir haben daher. 
-  Diefe Sekte Abſchieds⸗Rede eines frommen Va⸗ 
ters an feinen wohlgesogenen Sohn auch hier 
aufgeben kein Bedenken gefunden, da fie wuͤrk⸗ 
Aljch fo lehrreich ale. fonft erbaulich durch das, . 
Kan . Mina. 0 fi 


4 „ . 
- nor. , . R— 6 - } 


- 892 IV, Wohlgeführter ⸗außwirthſh· 
fich darinne zeigchde Mufter eines chriſtüichen 
Wirthe ſthr vielen ſeyn wird. Hie iR fie: 


x 


Sri Sep! Gott ruft mich näher fie, Ä 


und. ich fuͤhle ganz merflih, daß mie’ 
Auc noch wenige Augenblide vor meinem letz⸗ 
fin, Schritte übrig find Mein -Ichter Wunſch 


War, dich, mein einziges Kind, noch zu fehen, 
rich ſterbe. Mein Wunſch ift erfüllt; und_. 


ich verlaſſe num diefe Welt mit. deſto größerer: 
Zuftiedenfeit, Meine zeitliche Güter, die 
kunmehro die deinige find, wirft du (s) in der 
guten Ordnung antreffen, fo (b) bir. bereits‘ 
Bekannt ift, und in welcher du fie mir durch (c) 
deinen nützlichen Beyſtand haft erhalten helfen. 
Ich übergebe fie dir (d) ohne Schufden und 
(e)ohne Rechts» Händel, als: cin reined Ges 
fihenf der Vorſehung, auf welchen (f) fein 
Fluch eines einzigen mit Unrecht erworbenen, 
aus (g) Kargheirerfparten, oder aus (h) Uns 
menſchlichkeit denen Dürfftigen (1) entzogenen 
Hellers hafftet. Ich habe meine beyden (k) 
‚ Sandgüfer mit. dem Gelde deiner (1) Mutter, 
welches ſie von ihrem feommen Vater ererber, 
vor vierzig Jahren -gefauft, umd fie, durch niel⸗ 
ten langen dm) Fleiß und (n) ordentliche Hause! 
Feftung, :unter dem göftlichen Gegen, zu 
ichigen reichen Erttag gebracht, ohne, daß i 
einen 


— 


‘ ‘ Ne/ 


J "sen ——— 


‚einen Zuf breit Davon durch (6) Käufe ober no 
(p). Gewalt meinem ſchwaͤcheren Nachbar.enyz = 


sogen. Und das Capital, fo ich bey * * 

auf 4 pro Cens fichen habe, ift vor meinem 
jährlihen (q) Lleberfluß nach und nach geg 
ſammelt worden. Wirft du nun die ganze 
Erbſchafft (5) vom, Bei und Unrecht und 


auch vom Müßiggang und Verfchwens . 


Yung eben fo rein erhalten, als ich fie dir laße, 
ſo wirſt du ſie auch mit einem eben ſo reinem 

(s) Gewiſſen beſitzen, und dereinſt (t) dein 
sen Kindern überliefern fönnen, In meinen 


.\ Rechnungen wirft du jährlich eine (u) Poſt 
von 500. Thaler finden, die ich ſeit zwanzig 


Jahren her jedem: gten Febr. an.den Kauf⸗ 
mann * * Kin.* * * Vübermacht habe, um 
ſolche unter der Hand dem verarmten Herrn 
yon * * * ud, nach deffen Abfterben, feinen, ” 
eben fo dürftigen Kindern zuzuſtellen, Mein. 


‚ lieber Sohn! diefer Herr von * * * * wer 


eben derjenige, welcher kurz nach meiner Ber 
heyrathung · mit deiner tugendhafften Mutter, 


die er vergeblich um die Ehe angeſprochen hat⸗ 
, den aAten Fehr. nachdem er 2. Tage. vorher 
. einen: Piſtolen⸗ Schuß. nach mir. gethan, 
wir Gifft hephringen ließ, ‘von deffen tödlichen d 


Würkungen aber bie göttliche Garınhergigkeit 
mich durch eine :fonderbare Huͤlfe befrehets. 
* Jahre darauf * axieth dieſer hefftige, 


n durch ſeine perſchwenderiſchz Lebens 
Ir in die. ie Anand UL TR die, em fo,nieh, 


nn 3 betr 


\ 
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betruͤbter war, weil er inzwiſchen ſich verhey⸗ 
rathet hatte. Ich ergriff dieſen Umſtand mit 
freudiger Dankſagung gegen Gott, daß ſeine 
weiſe Vorſehung mir Gelegenheit und Mittel 
gegeben, meinem Feinde Gutes zu thun, und ers 
wählte dazu chenden Tag des Jahres an welchem 
Sort ſo wunderbar über mid, gewacht hatte, 
Und nun, mein Sohn, weißt du die eigentli⸗ 
che Urſache, warum ich allemal den 4ten Febr. 
nach meinem Aufftchen länger in. meinen? 
Schlaf⸗Zimmer allein (v) blieb, und biß zu 
‚ einer fo merklichen Freude vergnuͤgt war, wann 
ich den Jaͤger mis einem Paquete nach * * 
abfertigte. Mun weiße du auch, was, mich. 


- . bewogen, daß ich vor 3, Jahren, in: unſerer 


(w) abendlichen Andacht⸗Uebung, ein beſon⸗ 
deres Dank⸗Gebeth veranftalten lich; als ih 
vernahm, daß dieſer Herr von * * * zuletzt 
noch in fich gegangen, und durch‘ eine rechts 
ſchaffene Belehrung zu Gott feine Seele ges 
rettet, fo wie Gott mein Leben aus feiner Hand 
gerettet hatte. Diefe Poft nun, mein Sohn, 
wirſt du jährlich an eben dem Tage an- den 
Kaufmann * *-*, auf deffen Verſchwiegen⸗ 
„ri und Treue du Dich ſicher verlaffen kannſt/ 
Eſo lange uͤbermachen, als es dieſe (x) duͤrftige 
FJamilie wird noͤthig haben. Ich kenne dein 
(y) Herz und kann diß von demſelben feſt er⸗ 


warten; ſonſt wuͤrde ich dich, als dein Zeeund, u 


Darum bitten, als bein Vater aber es dir ber 


| fenten, dyſonyyrbei aber nimm if F ent 


nr legte Geſchaͤffte. 695 
deckte Geheimniß' einmahl mir in dein Grab, 
Ueberhaupt, mein Sohn! fihaffe dir ein frohes 
Herz und einen (z) Grund des Troſtes zu Gott 
durch reiches dabey auch kluges (yy) Wohlchun 
an den Armen, “ch weiß, dieſe deine dürftie 
. ge Brüder werden in’ deinem mitleibigen Ges 
muͤthe eben die Erquickung und Hülfe übers 
flüßig finden, die fie nunmehro weiter nicht 
aus meiner Hand empfangen können. Du 
bift dabey (zz) «edel gefinne genug, um mil als 
ler: Behutſamkeit die Quelle zu verbergen, aus 
welcher ihnen fo viel Gutes zufließe. Du 
weiſt, daß das Gewiſſen der eigentliche und bes 
ſte Schauplatz der Tugend feyn muß, und auch 
. ben umferen beſten Handkungen fein reis 
nes Vergnügen in die ecke: dringt, fa. halb - 
wir Lob und Ruhm bey Menfchen fuchen. 


': Mein Tomeltiquen find ale, wie du weißt, 


bey und mit mir (aa) alt und grau geworben, - 


and können dirwohl nicht, nach deiner Lebhaff⸗ 
tigkeit und Jugend, die erforderlichen Dienfte 
erweifen. Verwechſele fie alfo mit (bb) juͤn⸗ 
gern; reiche ihnen aber,. in dem für. fie von 
mir erbaueten Mebens Haufe, ihren Linterhale, 
biß fie euhig ſterben. Dem alten (cc) Gaͤrt⸗ 
ner aber laß fein geboppeltes Gehalt und dem 
einen Küchen: Garten zu feiner Nutzung, fe 
lange er lebt; weil en in meiner Jugend mich 


von einer Ausſchweifung zurück hielt, und eine 


Hand voll Ducaten die ich ihm anbork, ganz 
Di. J Mae 4 unwil⸗ 


3 
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unwillig auf den Tiſch warf, mit den Worten 


Herr, ich will lieber aus eurem Dienſt er 
als an eurer Sünde Theil nehmen, | | 


In der Wahl deiner ( dd) neuen Bedien⸗ 
ten ſiehe vor allen Dingen auf Maͤßigkeit und 


Gottesfurcht. Leide ja keinen Saͤuffer und 


keinen ruchloſen Menſchen um dir, ſo gefchicke, 
er auchfegn möge, Glaube meiner langen Er⸗ 


fahrung: Kein Menſch wird dir. mit Trene, 


und Seegen dienen, der. Gott nicht treu iſt, 


und feines Schoͤpfers nicht. gedenket. Sey-. 


(ee) ein ordentlicher und ernfihafter, dabey. - 


aber ſanftmuͤthiger und liebreicher Herr, und 


gedenke, daß deine Diener, als Menſchen, dir 
gleich ſind, und auch zwiſchen dem reichſten 


Lohne und der Nothwendigkeit, daß ein Menſch 


einem andern Geſinde⸗Dienſte leiſten muß, 
noch gar keine Gleichheit iſt. Gehe ihnen mit 
guten Exempeln (fF) vor, und erwaͤge wohl, 


"daß ein Herr fich auf Das fchimpflichite, ernien 


drige, und ſich weit unter fein Sefinde herama 


| ter ſetze, wenn dieſes ein. Zeuge oder (gg) Un—⸗ 
terhaͤndler feiner Lafter ift, und ‚bey ihm Die 


Eigenſchafften nicht antrifft, die einen jeden 


Herrn in den. Herzen ſeiner Domeſtiquen nur 


Allein Chh) verehrungswuͤrdig machen... In 
deiner Haußhaltung fep. (ii) ordentfich, und 
oc) gefihäftig, aber nicht auf CII) :geitige der 


(mm) pedantiſche Weiſe (nn) pänctlig,.. Schaͤ⸗ 
me dich nicht, wie ich mich auch nigra 


. Br. ti , ' be⸗ 
| 


”» 5 “ 
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sten Beer: Zr r 


gabe; ans, deinem Haufe ci (00) Werdau 
zu machqn, und. in: (PP) — — deines Gy 
findes demjenigen Das ſchuldige Opfer zu brin⸗ 
gen, der euer bender Herr iſt. Du wirft die 
—— des Lebens um ein großes 
83 gren und von denen mancherley Geſinde⸗ 
ruͤßlichkeiten (qq) nichte wiſſen, mit wel⸗ 

a ſich ſo viele andere Heer ten plagen, - 


mann: du daßelbe gergneft, :ıt) Gott zu 
fürchten, undifi $ in feinen, Erkauntniß täglip 


zu uͤhen. Folge darinn dem Eyempel der altıg 
Zeiten, da der zeſunde (#) Verſtand mehr 


galt; als der bloße. Wig,” und- die Tegend J 


mir ‚nl. die Zrechheit. | 


Beinen. Hier Nehenden Feeun mefen aa : 
dir zur ehrerbiechjaften Hochachtung und che 
Du wirft in ihm-cben die Sorgfalt und Zärts 
ichkeit eines Vaters findeny dis h dir nunmehr 

ie dieſer Welt nicht weiter expeiſen fenn, Te. 
ge alſo in allen Stücken ſelnam treuen und Er 
fahrungsvollen Rathe ing beſonhere aber feinem 


Eyempel,. :;-@ieraber, mein Freund, darf ic 


eich bitten, fortzufahrent, mic ia. meineh 
einzigen Sohne zu lieben. Ich kenue fie, and 
das iſt mit ſchon genug zu meiner Beubigung | 


Vergiß nicht den ne: yunfirer (et) Prebis 


on, welshen ich vor einigen Monaten aufdas | 


ine Dorf bexufen Habe; eruſtlich und nich 
dont Tr ee je u m 
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und feiner Geſchenkſucht abſtehe, und ſich 
der Worte erinnere, die ich ihm nur noch letz⸗ 
tens gefagt habe, Frudhten beine Ermahnuns 
gen, nichts, ſo ttachte, auf alle nur mögliche 
Reife, diefes unwuͤrdigen Geiſtlichen loß zu 
werden.‘ - Den andern aber, ber hier fiche, 
halte in Ehren, und thue ihm Gutes, denn er 
ef ein ehrlicher Mann, der fofpriche, wie er 
: denke, und fo lebt, wie er predigt. Ueber⸗ 
Haupt laß dir gefagt fenn, daß’ kein einziges 
Beiner. Rechte wichtiger iſt, und eine‘ ſchwe⸗ 
rere Berantwortung nach fich zieht, als das (uu) 
Jus Patronatus. Giebſt du einer Gemeine einen 
unntuͤchtigen oder böfen Prediger, fo wird Gore 
das Blut der verfäumten und verlohrnen See⸗ 
Yen mehr von deinen Händen fordern, als von 
Yan Händen des eingefchobenen Mierhlings. 


Wann du mich wirft zur Erde beftatter ha⸗ 
ben, fo denke ernſtlich an deine (vv) Verhey⸗ 
rathung. Ich laffe die Güter genug, um : 
eine Zamile mit Anftändigfeit und ohne Nahe 
rungsſorgen, zum Dienft -des'gemeinen Bes 
ſens zu erziehen. In deiner Wahl aber fiche mehr 
auf gefunden Verſtand, als auf fluͤchti⸗ 





gen Witz, mehr.auf eine gute Erziehung, 


als auf gute Mittel, mehr auf Ordnung 
. hd Reinlichkeit, als auf Dradyt und Pu, 
inder Manier ſich zu Fleidan. Bor allen’ Dine 
gen aber:fuche eine aufrichtig gottesefuͤrch · 
————— 
Fa — - | egat⸗ 


— 
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Ebkhegattin. Du wirflsauf die eine Weiſe eben ., 
fa ungluͤcklich werden, als auf die andere, und. - 


‚ Beine Tage in taufend bitterm Verdruß mehr 
verliehren als leben, du magſt dich mie einer 
_ Enthufiaftin vereinigen, oder mit. einge Ders Per 
ſon, welche die Empfindungen der Religion 
ſich zerſtoͤrt hat. O moͤchte doch die Born 
fehung dir eine Ehegattin zuführen, wie deine 
tügendhafte und Fromme Mutter war, in deren 
Geſellſchaft ich das reinfte und gröfte Gluͤck 
meines Lebens genoffen.! “Sch werde dich ans - 
treffen, ich werde dich kennen, verflärte Seele, 
und dir auch noch dort vor deine e Siebe und rei⸗ 
ne Treue danken. 


Schenkt dir Gott (xx) Kinder, r% beden⸗ | 


% „daß du fie Ihrem Schöpfer und dent gemei⸗ 
nen Wefen fhuldig biſt. Ihre Beſtimmung 


iſt, dem einem und dem andern, rechrfchaffen zur 
- Bienen, und dein eigentlicher Beruf iſt, fie. da⸗ 
zu durch eine guter Erziehung gefchickt zu mas 
chen; und dir felber dadurch die füßefte Freu⸗ 
de deinen Sehens zu fehaffen. Zu dem Ende 


ſuche einen (yy) geſchickten und erfahrnen Mann; . 


der dir in dieſer großen Pflicht helfen koͤnne 
Spare feine Koſten, um. einen ſolchen zu era 
Tängen und zu behalten. Lind, wann du ei⸗ 
sten gefunden, fo halte ihn als Seinen: Fraumbd;: 

nicht aber ale dein Geſinde. Das groͤſte Ge⸗ 

wicht aber in der Erdiehung deiner Kinder muß: 
bein sans Fremd oben. eng 36) > | 
u 
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Du biſt zu jung, mein Sohn, und haſi die 


Belt noch nicht auf allen ihren Seiten kennen 


geleent, um dich 1toch zur Zeit, dem ruhigen: 
Lands sehen mit Geſchmack und Vergnügen zu 


argeben. Biethe alfo dem gemeinen Weſen gas. 
andern Verrichtungen deine Dienfle beſcheiden 


an. Aber dringe dich in fein Amt. Ins- 
beſondere aber erkauffe keines durch Beſtechung 


und Raͤnke. Es: kommen in öffentlichen Be— 
denungen ganz unausbleiblich ſolche Umſtaͤn⸗ 


de, da nur ein gutes Gewiſſen beruhigen und 
Muth einfloͤßen kann; welches aber der nicht 
hat, ‚der nicht auf reinen Wegen in fein. 
Amt’ gefondnen iſt. Deine Berufs, Gefdyäffe- 
te verrichte mit Ordnung, mit Weberlegung 
und ‘mit Fleiß. Spotte nicht deines Eydes. 


1: 
v 


„Bedenke, daß du dem gemeinen Weſen gang 


gehoͤreſt, und nicht fein Brod iffeff, um ges, 
maͤchlich zu leben, fordern um feinen Dienf. 


m arbeiten. Deine Hände und dein Gewiſſen, 


‚ halte rein von allen Berbiendungen der Ge⸗ 


ſchenke tind der Leidenſchafften. Gehe, allzeit 


den geraden Weg, ohne Menſchen ⸗Furcht und: _ 
ohne nn ei Thue nur. tet: - 


und darin ſcheu niemand; ſo wirſt du, wann 


du dereinſt dem Lircheile der Menſchen entwei⸗ 


cheſt, das Aetheil des Allmaͤchtigen mit einem 


troͤſtenden Gewiſſen erwarten Förinen. Mache 


Dich, auch bey deiner groͤſten Redlichkeit, “auf, | 


Veränderungen des Gluͤcks und quf manche: 


; or tdnung 


mir BR Diefe anfcheinande Une, 


u GE 


- 
1 . 
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ordnung gehoͤret mit zu der groͤſten Ordnung 
dieſer Welt; dann ſonſt koͤnnte ſie nicht die 
weiſe Anlage zu einer zukuͤnftigen und unſer 
Erziehungs⸗Stand zu einem unendlich beſſern 
ſeyn. In allen deinen Widerwaͤrtigkeiten aber 
faſſe deine tele zur Ueberlegung und jur Ge⸗ 
dult. Klage nie niedertraͤchtig; ſondern ſiehze 
auf die Vorſehung, und ſey durch Unterwerf⸗ 
fung und Selaffenheit größer, als dein Uns 
glüd, - = . on 


Zuletzt, mein Sohn, und das Liegt mir am meir 
fen am Herzen: Fuͤrchte Sort und ehre den Ko⸗ 
nig. Sey ein guter Ehrift, undein guter Unter⸗ 
. Khan. Du muft eines und das andere zugleich 
‚ fenn; oder du bift keines von beyden. Laß aber 
ja deine Gottesfurcht Feine Heucheley ſeyn; 
und huͤte dich aufs aͤußerſte vor Kopfhaͤngerey 
and  marffehregerifcher Andacht. Die Reli⸗ 
gion muß das acheime Geſetz deiner Neigun⸗ 
gen und deines Wandels, nicht aber cin prahls 
hafftes Wirthshauß⸗ Schild deines Lebens ſeyn. 
| Hüte dich aber auch vor einem andern Abwege. 
erde nie ein Verraͤther und falfcher. Freund 
ber Religion. Laß dich Feine Mode, keine Ges 
ſellſchaffts⸗ Luft und Feine einzige Gelegenheit 
in deinem $eben verleiten, aus Nachahmung 
unglaublich zu fcheinen, oder dich deiner Lies 
becrzeugung zu ſchaͤmen. Setze aber auch ja 
deine Religion nicht in bloßen Glauben, ſon⸗ 
| ‚sem mehr neeniiphaffonde uebung te Bee 


er 
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beit und Tugend, davon «ine allgemeine Güs 
tigfeit und unpartheyifche Menſchen⸗Liebe das 
unbeträglichfle Kennzeichen if. _Werachte 
großmäfhig. den eingeriffenen Spott über die 
Bibel. Laß diefelbe deine tägliche und Tichfte 
$efung ſeyn. Du wirft daraus eine Weißheit 
lernen, welche die Welt nicht kennt, und Big 
dein befter Rath, und dein befter Troſt ſeyn 
wird. . Verfäume nie das Gebeth zu Bote; 
denn das wird bey dir die Empfindung des Gu⸗ 
ten unterhalten, und den. Örund. deiner Sces 
len⸗ Zufriedenheit befeſtigen. Vergiß nicht, 
daß ein. ewiges Leben auf dich wartet, wel 
du nur allein durch Gottesfurche und Tugen 
. für dich glückfeelig machen kannſt. Solteſt 
du ja durch deine jugend und die Verdorben⸗ 
heit der Welt zur Sünde verleitet werden ; 
> ad, mein Sohn! -fo fey großmürgig genug, 
dich bald aus diefen ſchimpflichen Stricken des 
Verderbens wieder loß zu reißen,’ ehe fie dich 
biß zur Verſtockung verwideln. alte deine 
Buße und Belehrung weder vor ohnmoͤglich, 
noch vor eine gar zu niederfchlagende undtraus 
rige Beſchaͤfftigung. Folge mir denen erften 
Mührungen beines treuen Gcwiffens, und fg ' 
- verfichert, daß die örtliche Barmherzigkeit ale 
lezeit bereit fey, dir zu vergeben, und du in dei⸗ 
ner Wicderkehe zu deinem Schöpfer unendlich 
mehr Vergnügen und Freude finden werdeſt, 
als dir Welt und Sünde nur immer geben koͤn⸗ 
nen, wann du auch gleich heyder biß an beine u 
' , Zn ‘ \ 0 
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Rob mit einem fihtbeigenden. Gewiſſen geniag 
ffenn koͤnnteſt; welches doch nicht möglich iſt⸗⸗ 


— Dun mein Sohn, habe ich dir alles ge⸗ 


\ 


fagt, was mir noch auf meinem Herzen lag.‘ 


- Komm, gich mir die Hand, und.verfprich mit, 


daß du dleſem allen nachfommen wolleft, das 


mit ich die meinen väterlichen Seegen ertheile. 


‚Barmferjgteie und Gnade von dem Scho⸗ 
pfer und Wohl 
dir ewiglich main Sohn! Ach Herr! deinen 


. . väterlichen Bewahrung und Leitung übergebe . 


BE 


| GE if dasjenige, was ſich auf eine wohleinges J 


— ** — - - 


ich ihn. Dein Geiſt führe ihn auf ebener 


Bahn zum ewigen Leben. Ach Gott! Ach Gott! 


bewahre ihn in dem Glauben af deinen Sohn, 





und gieb, nicht zu, daß diefer Grumd der Hofe 
nung in feiner. Seele zerſtdret werde. ¶ Laß nuch 
{hm dort in jenen ſeligen Wohnungen ⸗⸗ 


N richtete Wirthſchafft und anf die fehöne 


ſten allgemeinen Regeln einer Chriftlichen Hauß⸗ 


haltung beziehet, durch Buchflaben zum Nach⸗ 


bemerket. 


denken und zur Aufmerkſamkeit einigermaßen 
Unſer Iteund verſoricht, * 


F 1, t» A 
Le 


haͤter meines Lebens fen uͤbet 


v 
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904 v. verniſchte Anmetlungen 


sei: künftig einmaht mit - Anmerfungere 
nhach ‚Diefen Buchſtaben zu erläutern. u 


Nr De Bere 


\ Einige vermiſchte Anmerkumgen und 


gee inſonderheit aber vom 
— fen. 


2 find‘ unfeen, Sönnern u und Freunden 
recht ſehr verbunden; wenn fie ung 


allerhand in unſern Sammlungen noch man⸗ 


gelnden Abhandlungen und Machrichten guͤ⸗ 


tigſt erinnern, oder Gelegenheit geben, an nicht 
zu gemeine und. befannte Dinge in Wirth⸗ 
ſchafts⸗ Policey; und Kunfl- Sachen zu den» 
Bin, damit Aber die gemeine zeitliche Woplfarch 
der Menſchen zu befoͤrdern. Bißher ſind wir 


mit verfſchiedenen dieſer Erinnerungen erfrenet 


worden, und wir wollen ſie vorläufig zu dem 


Ende allhier · anzeigen, damit andere erfahrne 


WManmer? dadurch eymunters werden, it ihren 


| Benrägen davon zu Hann, uns aber ihre 


Anmer⸗ 


\ 
. 1 
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und Anzeigen. Zu gas. 


| Anmerkungen gätigft in unfere Sammlungen 
mitzutheilen. Denn ob wir wohl einige de⸗ 
fideria nach unſerm geringen Vermögen ſelbſt 
ins kuͤnftige unter denen zu erfuͤllen trachten 


werden, welche wir anjeße befannt machen t 


So bleiben wir doch immer dabey, daß viele 
erfahrne und einfichtige Federn viel cher etwas 
Ganzes und Vollſtaͤndiges jutegebringen, als 
es etwan nut von einemyoder vielleicht gar nur 
von. uns in unferer Schwachheit und bey uns 


erm Alter ſowohl als andern Umſtaͤnden ge⸗ 


chehen moͤchte. Endlich aber. wollen wit 


auch in dieſem Artic. am Ende eine erneuerte, 


obſchon im Braunſchw. Anzeigen bereits ge⸗ 


druckte Nachricht, vom Naſenpfropfen, auf⸗ 


— 
* 


heben und noch zum weitern Nachdenken, als 


eine alte vieleicht ganz verlohrne Kunſi der 
Wundaͤrzte, befannter machen, indem der Krieg) 
‚zu unfern Zeiten manchen braven Helden feiner 


Naſe und Ohren beraubet. Jedoch zur Sa- 


an Es erinnerte demnach ohnlaͤngſt 


. Vom Ge⸗ I. Ein großer Gönner unferer | 


leuchte. Sammlungen, wie fehr mar in 


unfern Sammlungen eine Abhandlung und, 


. Betrachtung des in der Hauswirchfchaft fo 

Anentbehrlichen Geleuſchtes, oder deren Mit⸗ 
tel, Licht anzuzuͤnden, um dabey zu ſehen, verlan⸗ 
ge, welche wir theils von Del, Wachs und Inſelt 
gder Talch, theils von andern Dingen, z. E. 


Bach⸗Heeden » Kühnfpähnen, oder ſonſt ha⸗ 


. Samml. 178. St. D00  . ben. 


l 


⸗ 


— 
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„ben koͤnnen. So klein und bekannt nun dieſe 


Sache ſcheinet, ſo weit greift ſie doch um ſich, 
und ſo wichtig iſt ſie auch in der Wirthſchafft, 


erfordert aber allerhand Nebengeſchaͤffte. Es. 


wird auch ſonderlich jeo die Ausgabe dabey 
fehr groß, da die Theuerung mancher dazu 


dienliher Materien alle Tage fleiget, und die . 


Wirthſchaft damit nach allen Gewohnheiten 
- und andern Umſtaͤnden fowohl aus Nachlaͤßig⸗ 
keit als aus Unwiſſenheit fehr fehlerhaftig iſt, 


und an manchen Orten eine große Verbeſſerung 


berdurfen möchte. Wir werden nun zwar tine 
.  fereleigenen Gedanken eheſtens, wenn es uns 
fere Limftände verftatten, einrüden; allein wie 
wuͤnſchten doch, daß uns, oder vielmehr ab 
- "fen andern, auch andere kluge Wirthſchaff⸗ 

ter hiervon ihre Betrachtungen mitcheileten, 


Nom Kehlen⸗ II. Wurde erimert, daß man 
Weſen. eine auf Erfahrung gegruͤn⸗ 
dete Anweiſung in unfern Sammlungen vom 
Beohlen⸗Weſen zu leſen wuͤnſche, wie nem⸗ 
lich Kohlen zu brennen, ‚Kohlen aufzubrechen, 
und auf die menagirlichite Art bey Huͤtten⸗ 
werfen, Hämmern, Schmieden und andern 
Brennwerken in der Haußwirthſchafft und den 
Sabriquen zu gebrauchen, dabey aber die große 


, Menge von Mängeln, welche der Betrug, . 


die Unwiffenheit ud der alte Schlendrian in 
dieſem. Geſchaͤffte eingeführer hat, entdecket 
werden muͤſten. Denn es wird dabey bemer⸗ 
> \ t 25 BE —X fe, 
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Eet, daß, woferne nicht bey diefen Gefehäfften ' 
in Zeiten auf Berbefferung gedacht werden folls 
8%, die meiften Hätten: Werke vermurhlic in 
10. Fahren muͤſten liegen bleiben, Es iſt 
auch wahr; hier liegt ein recht großes und in 
einander geflochtenes Neſt von Berrügereyen. 
und großen Schlern, ‚vielen Irrthuͤmern und, 
Uimiijenyeiren verborgen, davon der 100. 
nichts weiß, oder daran man fonft, che noch \ 
‚eine fo große Confumtion der Kohlen bey uns 
Holz aber aenug vorhanden war, nicht einmal? 
gedacht hat, Verſtaͤndige, aufmerffame und 
wohl gefinnete Leute, welche. über folde Baur, 
werke geſetzet jind, haben nur Gelegenheit dies‘ 
ſen Uhmarh einzufchen; allein wie viel geframs - 
en. fi, ſolchen gemeinnüglih und recht aufs 
> oder zu entdecken, oder auch abzuftellen, Es 
 .gaher mit Diefer Sache, fagte uns neulich ein 
vornehmer Mann, beynahe, wie mit der Hofe 
wirthſchafft, ſonderlich bey den Küchen und 
Tafeln großer Herren zu, wo derjenige, mel 
cher fid) denen gleichfam legitimirten Unter⸗ 
fchleifen, Berfchleppungen, Befneipungen und’ 
Partirereyen - vieler dabey befchäfftigten, oder . 
eins und ausgchender cute widerfegen, und die 
leichtfertigſte Accidenzien⸗Macherey abſchaffen, 
ſelbige aber aufdecken wollte, für Herzeleid und 
noch wohl für mehr Noth nicht zu ſorgen hat, 
wenn er nicht fehr Flug und behutſam vers 
„führer: Allein dazu find wenige. aufgelegt, 
oder herzhaftig genug. Ueberhaupt —— on 
000.007. 000 2° hat 
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hat uns der suneßmende. Mangel des Holzes 
ſchon lange dahin gebracht, daß man darauf ge⸗ 
dacht, anſtatt der Holz⸗Kohlen, andere z. E. 
Stein⸗ Kohlen, Torf, und Torfkohlen zu füb- 
: fituiren, die Defen und Heerde aber zur Menage 
Hi einzurichten und in den Haußhaltungen 
at man an vielen Drten auch die noch übrige 
ibenden. Berker » Kohlen zu Rathe zu halten. 
und fonderlich zum Blatten, zum Aufwaͤrmen etc. 
J brauchen angefangen. 


Allein zu geſchweigen, daß die Veruhel- 
le oder die Habeſucht auch hier ſehr oft ohne 
Grund behaupten wollen, es ſchickten ſich dieſe 
Kohlen nicht zu allen Feuer⸗Metall⸗ und Köche 
Arbeiten, ſo lehret auch wuͤrklich die Erfah⸗ 
zung, daß cs in vielen nicht angehe, die Hol;⸗ 
oder Mäilerkoplen daben zu enfbehren. Bey 
ſogeſtallten Sachen aber bleibt noch immer die 
Mothwendigkeit des Gebrauchs diefer Kohlen 

“übrig, und folglih muß in Wäldern gekoh⸗ 
. let, und diefe Kohle häufig gebrauchet werden. 


Wie mın ſolches fo insgemein und langer 
Gewohnheit nach von Koͤhlern und Feuerar⸗ 
beitern, ja auch denen damit beſchaͤfftigten 
Foͤrſtern, Fuhrleuten, Holzhackern, Kohlen⸗ 
Meſſern und Heerde. Leuten 2c. bewerkſtelliget 
werden muͤſſe, das iſt zwar bekannt genug, und 
in Wirthſchaffts⸗Buͤchern beſchrieben, gar 


Lig aber auch ſinnlic zu lernen: Allen wie 


ſolches 


= E05 2 [> 1 = 3 4] a. m -- — 
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mb Anzeigen, 
ſolches vernuůnftig ſparſam, N wirtſcha 


fftlich 


und ehrlich, oder doc) fürs und einſichtig ge⸗ 

‚fchegen 'foll, davon weiß man felten etwas 
rechtes, wenn man nicht. mit denen fingulari- 
‚bus und zwar, als ein Wirth⸗ Forſt⸗ und Kunſt⸗ 


vetſtaͤndiger ehrlicher Diann, zu thun hat 
gehabt hat, oder mit falchen verftänd 


Männern viel um umgehet Eine foldye Bemer⸗ 


Fang des Kohlen» Wefens wird alfo nunm 


ober 


igen 


ehro 


‚In dieſen Sammlungen zu leſen verlanget. Wir 
gelbſt haben nun zwar verſchiedenes davon ge 
ſammlet und werden auch unſere Anmerkungen, 
wenn wir koͤnnen, davon einruͤcken: Es iſt 
aber doch ſichtbar, daß dieſer Unterricht viel 
vollſtaͤndiger werden wuͤrde, wenn unſere Forſt⸗ 


Hütten: Hammer + Bedienten und andere 
dem Kohlen : Brenniwerfe beſchaͤfftigte und 


mit 
ver⸗ 


ſtandige Perſonen, das ihrige gůtigſt und wohl⸗ 
gemeint, ſonderlich aus denen Bergwerks⸗ Ger 
genden beytragen wollten. Wir erfuchen. fie: 


Pannenhero eier darnm ganz ergebenſt. 


Bon neuen 
Ei 


des mnstiäe und männlichen Sefindes, wel⸗ 


heben dieſen betruͤbten Zeiten unter der Zuce⸗ 


Zuthe des erzuͤrneten Gottes alle Tage immer 
‚höher ſteigen und recht abſcheulich boͤſe wers 


den. don ohnedem gangſtigten Be 
Ä | aber - 


209 3 


UL Man bat auch an einigen 
Drten zu dieſen elenden Zei» 
ten außer denen ſchon laͤngſt 
‚befannten : Ungezogenheiten 


, \ 
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abet noch mehr Noth machen, feit einiger Zeit. 
angemerfet, daB nach eine andere böfe Sitte 
and Unart einzufchleichen ,- oder fih, ohne 


zaß es die Herrfchafften merfen, und. chen des⸗ 


wegen folches aus eigener Eitelkeit befördern, 

zu erheben anfange. Es war nehmlich der 
Stolz und Kleider⸗Pracht der Maͤgde, um 
felbigen aber zus befriedigen, allerhand. diebifches 


‚oder huriſches Ermerben’ der Mittel dazu, 
. weil das Lohn nicht zureichete, in einer gewißen 


Stadt recht ärgerlich groß ‚geworden. Man 
machte alfo Policey⸗ Geſetze und Anflalten, um 
zum Anfange wenigftens, theils denen:gemeis 

‚nen Mägden in der Küche,melche fich, wenn fie eis- 
ne Suppe mit genauer Noth kochen koͤnnen, Ko⸗ 
chinnen nennen, theils aber denen Hauß⸗Maͤg⸗ 
den, verſchiedene fehr koſtbare Kleider - Stib 


- ke, ſonderlich aber mit &old und Silber dur 


wuͤrkte oder beſetzte Muͤtzen, Schleppen und 


Hauben zu verbieten, und fie, ſolche abzulegen, 


zu zwingen. ° Durüber eneſtund aber ein er⸗ 
ſchreckliches Geſchrey, Gefchnattere, _ Klagen 


- and Unmuth -diefes armen Weibesvolkes. 


Schr viele fagten ihre Dienfte auf, und zogen 
anders wohin, wo fie. mehr Freyheit ihres 


= Stolzes hatten; andere brauchten andere Mit 


tel diefer Anordnung auszuweichen. Es gieng 


aber doch allen nicht alles an, und der: Hochs 
muth verirte fie doch ſowohl als die Hanbes 
Gierde. . Lim diefe letzte zu. befriedigen, mens... 


dere aunmehro jede neue Magd die jetzige Theue⸗ 
J F J J rungen 


— 
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und "Anzeigen, gar! 
rangen vor, und wollte ſehr vieles Lohn mehr ha⸗ 
"ben. Nach dem Unterſcheide der Arbeit dies 


fer Dienftmägde wollte foldyes, aber nicht 


“immer angeben, und daher fangen die meiften 
nunmehro an, entweder, um mehr Sohn zu be⸗ 


kommen, ober das Recht zu erlangen, daß fie 


allechand Stolz und Hochmuth ungeftraft auss 


üben koͤnnen, ſich die Titel: Hauß⸗Haͤlterinnen, 


Jungfern, Haußjungfern, Nähe s Zungfirn, 
je gar Sammer Jungfern, bey den Herrichaffe 
ten und fo gar. vom Mistelftande, überdem 
aber, deswegen mehr tohn, oder allenfalls-bey 
wenigern Sohn; : dennoch Diefes auszubedingen, 
daß fie feine, Küpe oder Korb auf den Ruͤcken 


zum Behuf der Haußwirthſchafft tragen dürfe 
‚gen. Eden damit aber fischen fie der Policey 


In Anſehung gedachter Kleider Ordnung auss 
zuweichen, wenn fievon ihren eiteln Brodt raus - . 


en nicht mehr Dienſtmaͤgde, fondern Jumgfern 
oder ganze Haußhaͤlterinnen geſcholten werden, 


| folglich: die denen erſtern nur verbotenen. koſt⸗ 


baren Muͤtzen, Schleppen und Kleiderſtuͤcke 
‚gragen-zu dürfen, Das elkergörigf daher if, 
Bu Ä 


9) die Familien sum Korberagen und anderer 
Arbeit, der ſich diefe Dinger ſchaͤmen, abs 


ſonderliche Hands Weiber halten und. beloh⸗ 


nen muͤſſen; daß 


R 2) dieſe ſelbſt gemachte Jungfern ꝛc. welcher 


Nahme in dieſen Umftänden doch ſchon fe 


D004 viel 


— 
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“ viel ale eine Peiſon, die anflatt.der Haus; 

. Frau unter den allerhand Verrichtungen ber 

| Aufficht i und Anordnung in der Wirthſchaft 

oder einer zarten Arbeit, oder- endlich eine bes 

fondere Standes, Aufwartung zu uͤberneh⸗ 

men geſchickt iſt, bedeutet, nichtsweniger als 

etwas davon verſteher! und kaum eine gemei⸗ 

ne Naht machen, einen Strumpf flicken, oder 

. einen Lappen auswaſchen, oder einen Waſſer⸗ 
brey kochen, oder ſonſt cine geringe und 
ſwmutzige Arbeit thun koͤnnen. 


daß vleke Hausfrauen ſo thorricht und dit 
\ Eid ſolche Titek zu ertheilen, und folche 
> Bedingungen einzugehen; ja glauben, es dere 
“-mehre auch ihr nicht gar zu vornehmes oder 
reiches Anſehen dadurch zu vergroͤßern. | 


© daß: andere geſchickte und wardige Per⸗ 

fſonen bes weiblichen Geſchlechts, welche in dee 

That ſchon fuͤr hoͤher geachtete Bedientinnen 

paßiren koͤnnen, und wuͤrklich bißher als 

"folche jetztgedachte Jungfern oder Hanse 

hkaͤlterinnen durch dieſe ihre faubere Collegins 
nen’ an Jungfern und KHaushälterinnen, 


te 


Ä fehe verringert ‚oder doch bewogen werden, 

ßſſch ſehr thener zu machen: Denn cine Thors 

dheit zeuget in der Wirthſchafft und Policey 

die andere und ein Schade bleibt nicht a 
feine, pen ichet ueheern nach ſi ſi ch. 


I - \ 2 
| Dich 
. . 
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Diefe Anmerkung wurde ung daher ebenfalls 
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eingefchickt, und gefrager : Was denn nun woßf 
an Seiten der Policey, die es doch auch niche 


von ſelbſt merkte," wenn fie nur auf Sparten 


’ 


und Geldftrafen, auf ihre eigentlichen Abfichren 
aber zu ächtloß oder doch darinn gar zu un⸗ 
einſichtig wäre, für kluge Mittel zu brachen 
wären, dieſem Unweſen in Zeiten zu fteuern; 
da fichdiefes Dienftweibesvolf noch dazu, wenn 
äpiren nicht alles gedachtermaßen accordiret wird/ 
auf den Fuß feßete, der —— der Pos 
Dicey’ gleichfam damit Teot zu Bieten, "daß es 
ſich auf feine eigene Hand Kin feßefe"und bey 
dem ebenfalls fehr hohen Spinne» sohn, Flachs 
fpinnet, das Geſpinnſte verkaufet und eigene 


- Nahrung, ohne Abgaben und andere Laſten der 


— 


⁊ 


ordentlichen Wirthſchafften zu tragen, treiber, ja 


nach aller Frey⸗ und Frechheit, als eine Jugend 
ohne Zucht und Aufficht, in vielen "heimlichen 
£aftern und Unordnungen zum großen Berder⸗ 
ben der Jugend und anderer Dinge dahin leo. 


. bete? " a En Fre 


Wenn demnach der geneigte Leſer Hirte 
Weiß, fo gebe er folche an, hat er aber Gele⸗ 
genheit und Lirfachen feines Orts der Policy 
diefe erſt noch einfihleichende Mißbraͤuche zu 


“ 


entdecken, fo thue ers. 


Neue Dante IV. Es iſt auch noch an⸗ 
facrturen. zumerken, daß man in Frank) 
nd reich 

J \ j \ 
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reich munmehro anch aus einer. Pflanze ga- 
nelle, Felp, und Stoffe, verfertige, er 
Here de la Riviere hat von der Regierung 
dazu ein’ Privilegium erhalten, und man findet 
aris ſchon verfihichene Sortiments 
von dieſen neuen Waaren, die man font nur 
aus Marerien des, Thierreiches machet, anf 
dem Lager. Die Pflanze heißt Apocyaum, im 
Franzöfifchen aber bekommt fie nunmehro erft 
‚ ben Namen la Soyeufe. Der Herr de la Ri- | 
viere zlehet auch daraus cine Seide, die er zum 
wirnen gefchicft zu machen- weiß. - &, 198. | 
Ldes alten Poftreut..d.ao: 1760, 


 Einefchon gedruckte V. Wir haben diefer eu⸗ 
„Abhandlung vom rioͤſen Kunft ſchon im 
Naſen Pfropfen. Eingange unter dieſen 
Namen gedacht. Man kann ſie aber auch die 
Kunſt, eine neue lebendige Naſe, fo viel das 
Fleiſch, die Haut und die Form dieſes Glieds be⸗ 
trxrifft, einem Menſchen, der fie verlohren hat, 
wieder anzufegen, nennen. Man braucht aus 
der Gärtner, Kunft das Wort Pfropfen, 
Yarunter. audy. das Ablactiren gehöre, weil 
‚ bariane eben fo mas vorgehet, wenn man einen 
Zweig eines andern Baumd in einen andern’ 
sinfenfer, jedoch aber den Zweig nicht gleich von 
finem Stamme abfondert, und welches allıs . 
auch im Teutſchen das Pfropfen durch Abfäugs 
ten genennet wird. (©. das Zinkiſche oecon. 
Lex). Anfänglich moͤchte zwar dieſes Raſen⸗ 
u pfropfen 
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vPfropfen ſonderlich denenjenigen ſehr laͤcher⸗ 
lich vorkommen, die nichts von der Aehnlich⸗ 
Lkeit des Mechanismus eines lebendigen 

Baums und eines lebendigen Thier⸗ Corpers, 
wie der menſchliche iſt, ingleichen von Zirkel⸗ 


Lauf der Saͤffte verſtehen, oder ſonſt vom | 


mienſchlichen Fleiſche allerhand einfaͤltige Be⸗ 
griffe haben: Allein ſowohl in alten als neue 
ern Zeiten haben ſehr gelehrte Aerzte davon an⸗ 
ders gedacht und dem Ariſtoteliſchen Satze: A 
privatione ad habitum non datur regreſſus, fe 
ſchlechterdinges und ohne genaue Beftimmung 
nicht beyfaflen wollen, Die Sache felbft und 
dieſe Operation ift auch fa curide, betrifft aber 
doch ein großes Stuͤck ber menfchlicben, und 
zwar leiblichen Wohlfahrt, davon. wir immer 
* aarch dann und wann in Anfehung der Arzeney⸗ 
Kunſt und Wiflenfchafft etwas in unfere 
Sammlungen mie einfließen laffen, und daher 
‚Hlauben wir, daß es noͤthig und nuͤtzlich fey, 
wenn wir folgende artige und gelehrte Abhands '. 
lung’ dgvon befannter madyen und gründliche ° 
- Aerzte erfuchen, unferer Unwißenheit zu Hülfe 
zu fommen; ; wen wir doch auch dieſes Bellen 


wr.‘;... 


auih vermuthlich deowegen — — feinen 
Bohn Namen anzugeben, und deswegen wer⸗ 
den wir ie auch de aulaſen. 


.. 
. 
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. dest aber, es fen alles ungegründet, uns 
" gehöre unter ſolche Künfte, damit einige Mark⸗ 
ſchreyer Einfältige zu hintergehen pflegen, fo 
wuͤrde die Linterfuchung auch zu dieſer Abfict, 
um dieſen befannten Mißbrauch zu flenern, 
nuͤtzlich ſeyn. Hier folge Alfo diefe Abhand 
ung., 
** 


as Toaſenpfropfen, oder Naſenanſe⸗ 
: gen kann man billig unter die verlohrnen 
Künfte mit rechnen; weil wir in diefem 
Jahrhunderte, in welchem doch die Anatomie 
‚und Wund « Arzney faſt bis auf den Köck 
fien Gipfel geftiegen, nicht ein einziges Exem⸗ 
pel aufgezeichnet finden, daß diefe vortreffli⸗ 


the Operation von einem Wund-Arze fg 


verrichtet worden; ob es gleich nicht an fols 


chen Gegenytänden wuͤrde gefehlet haben, weiche _ 


einer Nafe benörhiget gewefen wären. . 


Galenus, Corn. Celfus und Aegineta ha⸗ 


ben ſchon die Möglichkeit, Naſen, Lippen und 
Ohren anzuſetzen, eingeſehen. Man findet, dahe- 
ro in ihren Schriften zwar die Art und Weiſe, 
wie ſolches fuͤglich geſchehen koͤnne, aufgezeich⸗ 
net; ob fie es aber ſelbſt verrichtet haben, da 
von iſt feine Spur vorhanden. *) _ Da 


" *#) In der Urfchrifft ſind Die Stellen aus dieſen 


und andern Gchriften der alten, gelehrten 
-  Verste angeführet, bie wir hier aber ausselaß 
. gen haben. — 


om — . 
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Veſalius Paraͤus Hildanus, Sallopius, | 
Pfitzerus, Sthentius, beſchreiben diefe Ope- 


tation ganz genau in ihren Werfen, daß fie aber 


ſelbſt follten Hand angeleget Haben, ift ebenfalls 
nicht zu vermuthen. Indeſſen verſichern fiedoh 
einmuͤthig, daß ſolche zu ihrer Zeit in ſtarken Ruf 


geweſen, und auch von andern ausgeuͤbet worden. 
Die Wundaͤrzte des 15ten Jahrhunderts 


haben ſich durch dieſes Kunſtſtuͤck einen befon- 
dern Ruhm erworben. Branca Siculus, 


ein zu feiner Zeit ſehr beruͤhmter Wundarzt zu 


Catanea, iſt der erſte, von welchem Steph⸗ 
Gourmelin aus einem Brief des Calentini 


an den Orpianum beweifen will, daß er auf 


eine geſchickte Weiße habe Nafen anſetzen 
können. Die Worte lauten alfo: „Wenn dus ' 
„dir deine Naſe wilft wieder anfegen laffen, fo 


„fomme zu mir. Der Branca Siculys, «in 
„Mann von’ vorsrefflihen Verſtande, Ichrer 


‚ „feinen Schälern, eine neue Nafe an das Ge⸗ 
nficht, fo, mie. cin Reis in einen Baum zu pfro⸗ 


„pfen, Er nimmt das Fleiſch dazu, entweder 
- „von demjenigen, bey welchen er es verrichten 
„will, aus dem Arm, oder er ſchneidet einem ge> 


„ringen Menſchen die Nafe ab, und gebrans 


chet ſie zu ſolchem Enozweck. Wenn du alfo 


„zu mir kommſt, ſo will ich dir gewiß verſpre⸗ 


„Gen, daß du mit einer recht großen Naſe wie⸗ 
„der zurück kehren follſt. / 


¶) Wenn hiermit der Welt nur Feine Naſe gemacht 


id, ſondern dir Sache Moͤglich and wirklich iß | 
J 10 


\ 
_ " 
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Balth. Pavonus, ein Schuͤler und wuͤrdi⸗ 
ger Nachfolger dieſes berühmten Wund⸗Arztes, 
hat ebenfalls verſchiedenen, welche die Naſe durch 

+ Aufere Verletzungen verlohren hatten, ſolche mit 
gluͤcklichem Erfolg wieder angeſetzet. 


Unter allen Wund⸗Aerzten aber, von welche 
bekannt ift,daß fie die verſtuͤmmelten Theile durch 
‚ihre Kunſt zu erſetzen fi) haben angelegen ſeyn 
laffen, hat Caſpar Tagliacotius, Profeſſor 
. der Wundarzney zu Bononien, fi) am mei; 
ſten hervor gethan; indem er dieſe Operation, 
welche er ſelbſt zu verſchiedenen mahlen verrich⸗ 


tet, in einem leſenswuͤrdigen Werfe,de Chirurgia 


cyrtorum, weitläuftig beſchrieben. 


Von dem Joan. Griffonio erjzaͤhlet der 
Zildanus, daß ſolcher einem Mädgen, welchen 


unvorſichtiger Weife die Naſe abgefhnicten - 


worden, diefelbe fehr kuͤnſtlich wieder angefeger, 
und damit viele Ehre eingeleget hätte, 


N: Die gorefesung folge Fünftig. 


"fo wuͤrde Biefelbe gegiß fehr vielen angenehm 


' fen. Man muß dochaber ohne Zweifel nur das 
- fleifchigte und Häutigte Sheil der Nafe, nicht abex 
. den oben nach ber Stirne zu liegenden knoxpligten 


"und beinigeen Theil oder. Röhren und Nerven 


abſchneiden. 
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Fortſetzung des Pagima gig. abge: 
brochenen Stuͤcks vom Naſen 


Pfropfen. 


amitich mich aber nicht zu weit vott 
meinem Endzweck entferne, ſo wil 
Br. irn moͤglichſter Kuͤrze di Dow ' 
‚bereitung:: dir Fiebenumftände und die er . - 
ı . fordeötichen Handgriffe einer-denen meiflen, 
| d⸗Aerzten Iganz unbekannten Vperation, 





beſchreiben. ee RAR 
Es iſt nicht alle Haut des menfhfichen Kom 
pers zur Bildugeiner Naſe geſchickt. Haupt⸗ 
ſaͤchlich wird duzu erfodert, daß fie eine Aehn⸗ 
lichkeit mit der ordentlichen Haut einer Naſe 
Babe, nicht tzaaricht · ſey, und ſich nicht bewege, 
alarm Erpempel: Die Haut der Augenlieder 
und der Stirn⸗ indleichen daß ſie ſich leicht 
vonr ven benachharten Theilen abſondern laſſe. 
mm. 179 St. - Ppp | Kein 
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Be Kein, Ort des meuſchlichen Körpers dienet 


beſſer zu dieſer Abficht, als der Ober⸗ Armi. Die 
Haut deſſelben laͤſſet ſich ſehr leicht ausdehnen, 


und iſt daher zum Anheften ungemein geſchickt; 
Hierzu kommt noch; daß dieſelbe ſo lange, if . 


die zu vereinigenden Theile faſt an einander gu 
wachſen find, unbeweglic gehalten werden 
kann. Es befinden ſich an diefem Orte Feine 
große Blut:Gefäße und Merven, ‘von deren 
Berlegung man etwa Convulfiones, oder Ver⸗ 


Blutungen zu beforgen hätte. Da auch diefe 


- Etellefo fehr verſteckt iſt, ſo hat man feine Ber- 


unzietuug von der zuruchbleibenden Narbe zu 


beforgen, welches doch in jeder andern Gegend 
des Körpers, welche weniger mit Kleidern be 
Decke ift, geſchehen wurde. — 
Es fragt ſith aber: Ob man eine fremt⸗ 
oder feine eigene Haut dazu-gebrauchen muͤſſ? 
Ich halte dafür, dag eine fremde zu diefer Ab⸗ 


ſicht eben fogefihicke-fen,-als dieeigene; Denn. 


‚da der Mechanismus bey denen Menfchen faſt 


von einerlen Art ift, fo glaube ich auch, 


. daß die Fiebern von Caji Naſe fich. eben ſo 
feiht mit Mevii Arm vereinigen koͤnnen, als 


wenn Cajus feinen eigenen Arm dazu hergaͤba 


- mt - 


PERF u SER 


Denn it es moͤglich daß Baͤume von verſchie⸗ 


dener Specie fünnen- in einander gepfropfet 


werben; wie foldhes Columella von dem Defe: 
und Feigen Baum bezeuget; fo. wird es noch 


viel eher bey Thieren, welche ſich Dee Spesie mach 


einander gleich find, und bey welchen noch die 
natutli⸗ 
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natürliche Wärme zu Hulfe kommt, geſchehen 
koͤnnen. Indeſſen bin ich doch der Meynung 2 

Wenn man ſich der Haut eines fremden Mens 

ſchen zu einer neuen Naſe bedienenwil; daß : 

man auf-die Kchnlichfeit- des Temperamentg, 
der Farbe, der Haut und den Gefundheits-Zus 
ſtand jederzeit ſeine Abſichten richten muſſe 


Ob nun zwar die Möglichkeit, daß man ſich 
auch aus dem Arm eines andern eine Naſe kanu 
anfetzen laſſen, im vorhergehenden iſt gezeigtt 
worden; ſo halte ich doch dafuͤr, daß man ſich 
mit mehrerer Bequemlichkeit und groͤßerm Vor⸗ 
cheil feines eigenen dazu bedienenfönne. Denn - 
‚ was würde nicht fuͤr Unbequemlichkeit beym 
Schlafen, Wachen, Effen; Trinken, Sitzen, Lie 
Sen ˖ und andern Vewegungen des Körpers nn. d 
ſtehen? Welche unmöglich von beyden Seiten 
ſo uͤbereinſtimmend koͤnnten verrichtet werden, 
daß nicht die an einander gefuͤgten Theile, (oder 
Glieder zweyer verſchiedener Menfchen) went . 
ſie auch noch fo ſtark befeſtiget waͤren, beftändig 
aus ihren Beruͤhrungs⸗Puncten verruͤckt wuůr⸗ 
den.. Iſt es alſo nicht beſſer, einen uͤbergehen⸗ J 
den und ertraͤglichen Schmerzen an ſich ſelbſft 
auszuhalten, als ein fo wichtiges Unternehmen, 
aus bloßer Zärtlicgkeirzu ſeinem groͤßten Sachs 
theil gaͤnzlich zu verrichten? Von eitier. fols \ 
chen Maſe, welche aus cines andern Arm oe 
ſcchnitten worden, erzählet der Verfaffer des 
Thefauri rerum;adınirandarum folgendes: Im 
Ppp a Nahre 
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Jahre 1576. haͤtte ein, Meapolitaniſcher Edel⸗ 
mann, welcher in einer Schlacht feine Naſe 
verlohren, mit einem ſeiner Kuechte um ein ge⸗ 
iwiſſes Stuͤck Geld den Bertrag gemacht, daß 
er ſich fo viel Fleiſch ſollte aus dem Arm (dm 
den laſſen, als er gu einer neuen Maſe gebru— 
chete. Der Kuecht haͤtte dadein gewilliget/ nach 
3 Jahren aber wäre derſelbe krank geworden, 
und alſobald haͤtte der Edrlmarn ſehr ſtarke 


Scehmerzen an feiner Naſe empfunden; da aber. 


endlich der Knecht an ſeiner Krankheit verſtor⸗ 
ben, ſo waͤre das ganze Stuͤck, welches er anſe 


tzzen laſſen, nach und uach gänzlich abgefaulet. 


Dieſes und mehrere dergleichen Exempel aber, 
welche wir fin und mäsder aufgezeichnet firrdem, 
find bios als Geburten einer zu Abendtheuern 
geneigten Einbildung zu betrachten, weil chen 
ſo wenig eine gefünde Nafe, welche aus einenn 


fremden Arm ift geſchutiten worden, verfanlen | 
fan, wenn -ein folcher Menſch fticher, ats ein 


Mfropfreiß verdorret, wenn derjenige Stamm, 

wovon es. genommen ift, abfticber. *) 
Tagliacotius ſelbſt widerleget dergleihen Fa⸗ 

beln dadurch ; indem er verſichert, daß er hie 


mals das Fleiſch zu einer neuen Naſe aus eines ' 


| 


| 


. andern Arm genommen; auch nicht einmal ge 


boͤret haͤtte, daß es durch andere geſchehen 
wvaͤre. —7 


Damit 


| 


. J | 
*) Diefag glauben nur ausſchweifende Liebha⸗ 


' ber der Symgathie. 


u 
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N 
Damit ſich aber meine Leſer, von biefer fo 
Fünftlichen als ſchwehren Dperation, einen deut⸗ 
lichen Begriff machen koͤnnen, fo will ich nicht 
den ſchon erwähnten Tagliacotium, welcher viel 
zu weitlaͤuftig und dunkel iſt, als daß man ihm 
ſollte nachahmen koͤnnen, zum Muſter waͤhlen; 
ſondern das ganze Verfahren bey. ſelbiger, ſo 
wie ich es aus dem Munde eines. gefchickten - 
Wand: Acyes habe, hier wieder erzählen, Die⸗ 
fer Wund-Arzt hatte über 6 Jahr bey einem 
Rußiſchen Hofpitale in Dienflen geflanden.. 
Unter vielen Kranken, welche deſſen Aufficht ans 
vertrauet wurden, brachte manaud, einen Sol⸗ 
Daten zu ihm, welchem die Fuße und Naſe er⸗ 
froren.waren. . Er brauchte die. gehörigen Mic: 
"tel, um diefem Uebel zu fleuren und erhielt auch 
dadurch ſoviel, daß die Füge völlig wieder hers .. 
geftellee wurden: . Die Naſe aber, „welche ver⸗ 
murhlich ſtaͤrker vom Srofte angegriffen war, | 
und welches Uebel das viele Brandweintrinfen 
noch vermehrte, verſchlimmerte ſich in kurzen ſo 
ſehr, daß ſich endlich der Wund⸗Arzt. gezwungen 
ſahe, fie, abzunehmen. Der Ruſſe that ſehr. 
klaͤglich uber den Verluſt feiner Naſen und, 
fragte, ob denn folche gar nicht wieder. wuͤchſe, 

‚ worauf man ihm,mit Nein autwortete; Wenn. 
er aber. £uft hatte, ſich eine neue auffenen zu laſ⸗ 
"fon, ſo koͤnnte eg wohl geſchehen. Der Ruſſe 
erwiedette, daß er ſehr wohl damit zufrieden 
waͤre, und gerne alles aushalten wollte, was- 
man mit ihm vornehmen wuͤrde, wenn er nur 

Ppp 3. wieder 
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wieder eine Nafe bekaͤne. Diefer Neubegie⸗ 


\ 


x - 


* 


rige Wund⸗Arzt faffete alfo von Stunde an 


. rer und gelefen, welche er aber noch niemal⸗ 


den Entfchluß, die erfte Probe mit einer Sache 
anzuftellen, wovon er zwar verſchiedenes gehoͤ⸗ 


\ 


gefehen; noch weniger felbft verrichtet Hatte. 


Er machte alſo den Anfang mit einem durch 


J verſuͤßtes Queckſilber verſetzten Purgier⸗-Mit⸗ 


. tel. Nachdem er dadurch den Leib gehörig ge⸗ 


. 


— 
N —WG 


reiniget und vorbereitet hatte; ließ er ein Bette 


an einen hellen Ort bringen und den Patienten 
hinein ſetzen. Da dieſes geſchehen war, legte 
er ihm einen 2 queer Haͤnde breiten ledernen 
Gurt um die Bruſt, an welchen die ganze Bam . 
dage des Armes befeftiger wurde. Ein Hand 


langer mufte den Kranfen den Kopf zurück gab 
xen , worauf er ſich zuerft an. die Naſe machte, 
. und die Rinde, welche fi) bereits geſetzt hatte, 


<. 


mit einer feharfen. Sancette abfonderte, fo, daß 


nung das Anheften der neuen Mafe zu erleich⸗ 
tern. Die alljuftarfe Verblutung zu verhins. 


-, bern, wurde ein mit Kalkwaſſer angefeuchtetes 


Tuch vor dieNafe gehalten, Der Wund-Arze 


i . 


... machte ſich nunmehr an den Arm, welcher von 


einem andern krumm und unbeweglich gehalten! 
" — —— wurde, 
n ,- 


| 


— . 


durchgehends das Blut aus denen zerfihwirtes 
nen Gefaͤßen von neuen heraus drang, : Zwey 
von Loͤſch Papler vorher dazu verfertigte Za⸗ 
pfen wurden in beyde Naſenloͤcher (oder Roͤh⸗ 
ren) geſtopfet, um durchdieſe gemachte Ausdeh⸗ 
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Wutde. Er bediente ſich einer zweyſchneidigen 
Lancette, und machte 6 queer Finger breit von 


t 


4 
! 
| 


0 
» 
I 
A 
\ 
. 
» 
» 
j 


r 
. 


. 
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dem Capitalo oflis hameri einen 2 Joll breiten 
Euuſchnitt, von beyden Enden. diefes Einſchnit⸗ 
‘28 fuhr er mie der Lancette 3: und cinen hals - 


v ben Zoll lang herunter, "und endlich fing. ee 


an / dieſes durch den Schnitt feiner Größe nach 
beſtimmte Stuͤck Haut alſo abzufondern, daß 
es von oben nach unten zu etwas duͤnner zulief⸗ 


und bey ſeinem Anfang etwas fleiſchig war, am 


Ende 'aber bloß durch die gemeinſchaftlichen 

“ Hänte des Körpers feſt hienge. Es iſt dabey 
ein gewiſſes Merfmaal, daß die Wunde ihre 

gehoͤrige Tiefe hat, wenn das Blut auf allen 


Seiten derfelben gleich ſtark Geransbringet.  . 


N] ‘ 
Die Armwunde war nunmehr gemacht, un⸗ 
ſfer Wund⸗Arzt muſte daher darquf bedacht ſeyn, 

ſolche in moͤglichſter Geſchwindigkeit zu verbin⸗ 
den. Nachdem er ſie alſo durch Carpey, wel⸗ 
che mit der Eſſentia Myrrhae und Suecini ange⸗ 
feuchtet war, beleget und die auseinander ge - 
wichenkn Seiten der Wunde durch Heftpflafter 
zuſammen gezogen hatte; ſo umwirkelte er ſol⸗ 
che nur bloß mit Leinewand und richtete: feine 


Aſicht darauf; die Marfe mit der ahgefonderten 
Haut feſt zu heften. Tagliscoriusund andere - 


haben hierzu · eine gerade und zweyſchneidige 


Nadel vorgeſchlagen. Unſer Wund · Arzt aber, 


nachdem er den Arm feines Gegenſtandes nach 
dem Kopf gebogen hatte, fo, daß die Hand die 
— PP Pfeil⸗ 


x . 
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Dfeilfbensige der mittlere Bingen abesdie Lern: - 


dafoͤrmige Nath (auf dem Kopfe) beruhrte, be⸗ 
diente fid) hiezu mit mehrerm Mugen einer frungs 
men, und verfuhr.damit folgender Geſtallt: Er 
durchſtach von unten-auf Die abgefonderte Haut, 
und hefscte ſolche — eines Knotens am 
die sine Seite per. Naſe, hernach an. die andes 
ve, und endlich aud) an den, Vordertheil derſel⸗ 
ben, Mitdem Zigeſingerund Daumen druckre 
er den angehefteten Theil in feine gehoͤrige 
Form⸗ und uͤberlegte — die Naſe, als den 
groͤßeſten Theil der abgefeuberten Haut, mit 
einem ſtark Hebenden Heftpflafter, 
Im vorhergehenden habe. ich gefagt, daß 


‚ ber Wund-Arzt vor der Operation einen breis 


ten ledernen Gurt um die Bruft geleget hatte; 
an dem. abern.Mande. diefes Gurtes recht ui 
der. Schuftsr, des. verletzten Arms war, ein es 
was fleifes. 7 Zoll breites Leder befeftiger, mel» 
ches uͤber die ganze äußere Beugung des Ars 


mies, und die auf.den Kopf liegende Hand hins 


über. gezogen wurde; an beyden Seiten diefes 
$eders waren einige Eleine Riemen bafefliget, 
durch deren Hulfe man den. Ober-und Unter- 
Arm in das breite Leder feft ſchuallete, von letz⸗ 


teren giengen an den beyden aͤußerſten Enden 
0 ſchmale lange Riemen ab, melde ruͤck⸗ 


waͤrts ſich unter beyden Armen theilten und 


nachdem ſie auf der Bruſt kreuzweiſe über eine 
ander geleget, auf dan. Rüden ref re. 


wurden. 
Nun⸗ 


* 


ö— — = 


le Segen or. 
. Mupieefre war der Wunb. Arzt mit dem vor; 


nehmſien Stuͤck ſeiner Operation zu Ende, -, 


Er richtete dahero feine Abſicht blos auf die 
Zufoͤlle, welde fi id) in der. Folge auhern 
Eönnten.. Zr 


Die Verruͤckung des Aermes zu verhüten 
gab'er ihm einen Menſchen zur Wache. "In: | 


denm 2 erſten Tagen hielt ſich der: Ruſſe' ganz 
ruhig, den Zten aber biß den 6ten Tag klagte 
er uͤber heftige Schmerzen des Armes; welche 
aber dadurch um ein großes erleichtert wurden, 


daß man einen Tiſch neben das Bette fetzen⸗ 
‚and den verwundeten Arm zuweilen daraufſtuͤ⸗ 


Ber lich. Die midernatürliche Beugung dep 
ſelben wurde endlich zur. Gewohnheit, fi ſoy daß 
die Empfindung immer geringer wurde, je laͤn⸗ 
ger ſie dauerte. Wegen des beſtaͤndigen Atthhem⸗ 


hoͤhlens durch den Mund war der- Durft fh ’ 
heftig; er wurde aber dadurch in etwas ge⸗ 


mildert, daß man dem Ruſſen Gerften: Waffer 
mit CEitronen⸗Saft zu trinken ggadbb. 


Den zoten Tag wurden die an einanderge— 


fuͤgren Theile beſehen, und da der Wund-Arze 
fand, daß ſie ſchon ziemlich gut zuſammen ges 
wachſen waren, ſo hielt er es: für rathſam, 
die Naſe von dem Arm abzuſondern. Hierauf 
gab et der neuen Nafe die gehörige Form mie” 


den Fingern, fehnitte dic Raſenloͤcher hinein, ' 


ſteckte in letztere zwey mie Mandel-Oel beſtri⸗ 
Gene Zapfen, ‚und üuͤberlegte fie der und. 
Bor s5s.. über 


s 


u. B 
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über mit einem Defenſiv Pflaſter. Damit ſol⸗ 
che aber eine deſto beſſere Geſtallt erhalten moͤch⸗ 
‚te, fo patte der Wund⸗Arzt ein zierliches hoͤl⸗ 
zernes Futteral verfertigen laſſen, welches er 
vermittelſt 4 daran befindlichen Baͤndern hinten 
am Kopfe befeſtigte. Alle 2 Tage wurde dies 
ſes Futteral abgenommen, die Naſe friſch mie 
Pflaſter beleget, und neue Zapfen in die Loͤcher 
derſelben geſtecket; hiermit verführ man biß der 
zoten Tag, da es nicht mehr noͤthig ſchien, die 
junge Naſe länger unter einer Decke zu ver⸗ 
bergen. Das nen angefehte Stud. war zwar 
- in Anfehung der Farbe noch in etwas unterſchie⸗ 
den, und man konnte in der Nähe eine Marbe 
* beinerfen, beydes aber verlor fich in Zeit- von 
einem Jahre fo fehr, daß derjenige, welcher es 
nicht genau betrachtete, kaum bemerfen- Fonn 
re, daß. der Muffe eine angeflichte -Nafe 
“ ‚hatte, \ u 
en Ppieriſis. Yo 
Ein gelehrter Atze wollte zwar überhalp 
nicht viel von diefer eafen-Pfropfung hals 
ten, und erinnerte, daß er weder im dem. Theile 
der Chirurgie von der Synthefi, noch Diaereli, 
ı ' nad) Exaerefi, nod) Aphaerefi, noch auch Dior- 
" thofieine Anweifung zu dieſer Operation finde; 
allenfalls aber doch nur ein ſcheinbahres Ana- 
logon einer Noſe, keinesweges aber eine wahre 
Maſe heraus kommen koͤnne. Man moͤchte 
a . an 


! . 


ae Be 


—R 


au dieſem Wirkjeuge des Geruchs und dieſem 


1 
b 


viele unnuße Feuchtigkeit abſuͤhrenden, jedoch 
zur Zierde des Geſichts erhabenen Gange ſeine 
weſertlichen hervorragenden Theile, oder die in⸗ 
nern Stuͤcke, der Anatomie zu folge, betrachten 
wie man wolle, und auch das aus einem Arme 
genommene Stuͤcke Haut dazu halten, fo koͤnne 


man feine Naſe finden. Der hervorragende: 


Zeil einer Naſe beftche oben aus Knochen, 


unten aber. wäre er von Knorpel zuſammenge⸗ | 
seit, und beydes koͤnne ſchwerlich aus dem Stu⸗ 


: de Haut des Armes entſtehen, ſondern es muͤſte 
dieſes angeheilte Haupiſtuͤcke nur allenfalls 
den mufeuleufen und hautigen Theil an dieſem' 
Theile einigermaßen und zum Schein” vorftel 
len. Was aber vie innern Stücke einer. Naſe 


> anbelange, fo muͤffen i) die Knochen, als a) die 


- Mafen: Beine, 6) die Thraͤnen⸗Beine, e). die 
ſchwammigten Beine, d) dus Sieb⸗Bein, nebſt 


2 feiner beinern Scheidewand c. nod) vor⸗ 


anden feyn, widrigenfalls aber fen es inmoͤg⸗ 
ch, diefe Sticken fu produciren, oder aus der 
aut des Armes herfürzubringen. . Eben fo 


J verhalte ſichs auch 2) mit denen fuͤnf unterſchiede⸗ 


nen zur Naſe unentbehrlichen Knorpelkn, als 
wichtigen innerlichen Stuͤcken einer Naſe. Und 


wo endlich das Schleimhaͤutgen, (membrana 


pituitaria) welches voller Adern und Gevuch⸗ 
Nerven, wie auch kleinen Druͤſen waͤre, mit 
dieſer angehefteten und eine Zeit lang vonder 
Hat a am 1 Arme genommenen and noch m 
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fam geſaͤugten Haut herkommen ſollte, koͤnne 
nicht begriffen werden. Solchem allen nach 
boͤnnte, woferne auch das Anheilen der Haut 
an die noch vorhandenen nach der Stirne zu 
liegenden Knochen, Knorpel. und den hautigen 
Ueberzug der Naſe moͤglich waͤre, dieſer Lappe 
nichts als..eing. Aehnlichkeit mit dem vordern 
und nur unten hervorragenden, und zwar nur 
fleifhigten.und haͤutigten Theile, dem Augene 


ſcheine nach, durch alles Drücken, Formen, Loͤ⸗ 


herfchneiden und Zuppen befommen. „Dies 
„ſes find die Worte eines gewiſſen gelehrten Arz⸗ 


„tes, unfers geehrten Sreundes,„ Allein da, 
noch viele, Gcheimniffe ver Natur vorhanden, 


einige aber mehr, andere weniger davon wiſ⸗ 
fen, und endlich viele. Saͤtze derer. Herren Arzer 
neyGelehrten ſehr von zinander. abgehen und 
ftreitig find, fo moͤchten doch wohl andere. ge 
lehrte Aerzte eine noch mehzrere Einſicht davon 
haben, und ung dieſes Kunſiſtuck, feiner Moͤg⸗ 
lich- und Nutzbarkeit nach, noch beſſer erflds- 
ven, oder doch die Sache als eine offenbahre 
Charletanerie der Alten recht ſichtbar machen. 
Dieſes iſts aber, warum wir allenfalls bitten. 
Sollte nun das letzte geſchehen, ſo erhalten wir 
etwas, wofuͤr die Policen gewiß ſehr zu ſorgen 
hat; nehmlich die Markſchreyerey, welche viele 
Einfaͤltige in großen Schaden ſetzet, zu unter⸗ 
druͤcken oder ihr doch zu ſteuern; zumal, fone 
derlic; bey denen Augen- Schäden, arme Kranz 
fe. genug dergleichen von. einigen herumſchwaͤr⸗ 
RE menden 
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"u wo W093 
menden Oculiſten leiden, und nur 1 Nie kurs “ 
der Zeit erfahren haben. | 
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Anmerkung v vom Theer, einer guten 
allgemeinen Baum⸗Salde. = 


Baden Garten⸗Buͤchern findet man / immer 
Ss viel von. dem fogenannten Baum: Wachſe, 
Wwelches zum Pfropfen gebrauchet wird, ſowohl 
koſtbare als wohlfeile Arten, bemerketund ange⸗ 
rathen. Der große oͤconomiſche Gaͤrtner Hert 
Bouoͤrgermeiſter Reichard zu Erfurth dat in 
ſeinem Garten Schatz II. Th. p. 65. 66. ohi 
Zweifel Das befte vorgefhlagen,. und urtheilee 
ganz gründlich von ‚dem wahren und .eingebib - 
deten Nutzen deſſelben. Allein man finder hin 
gegen nicht viel von Baum⸗ Salben,. die man ı 
zur Heilung bey den Zufaͤllen und Krankhei⸗ 
ten der Baͤume brauchen kann, und von dem 
Baumwachſe, ob diefes gleich auch gegen einige 
Zufälle der Baume gebrauchet werden kann 
unterfchieden find; oder es. wird.doch fehr kls 
sen etwas juverläßiges davon gefagt, ich 
be and) uͤberhaupt von den Krankheiten der 
Baͤume und ihrer Cur nicht viel’ oder. doch 
nice gruͤndliches, ſondern allenfalls nur was 
J empi⸗ 
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empiriſches angetroffen. Sollte demnach nicht 
mein Wunſch gebilliget und jetzt von andern 
Leuten, welche oͤconomiſche Wiſſenſchaften ver⸗ 
beſſert wuͤnſchen, unterſtuͤtzet werden, es moͤchte 
doch jemand von der Medicina plantarum, ſon- 
derlich aber der koſtbarſten und nuͤtzlichſten, naͤm⸗ 
lich der zahmen Obſt⸗Baͤume in Gaͤrten, und 
zwar nach richtigen Grund: Säfen der Anato- 
mie und Phyficvon diefen Coͤrpern, eine gründ- 
liche, jedoch oͤconomiſche Abhandlung fhreiben ? 
In der Forfl-Deconomic wird zwar etwas von 
den Mängeln und Kranfheiten der - wilden 
Baͤume gefagt, und gezeiget, was Knie Bir 
ſche, Voͤgel⸗Kuͤhe, rothſeitig, Eißkluͤftig, Kern⸗ 
ſchellig, windicht, rothſaul und Harzgallig bey 
dieſen Bäumen fey : Allein wenn man auch 
etwas von Mitteln dagegen hat, fo find ſie doch 
fehr ſelten in Wadern anzubringen. Es mog 
det Baum alſo von irgend einer Urfache wir: 
dorren und'verderben, die in dem Baume ent⸗ 
fichet, oder von außen, und foldes ſonderlich 
auch von Inſeeten, oder dem Boden, und fofort 
an der Wurzel, an der Schäle, oder an den 
Zweigen und dem Holze oder Kern, oder auch 
an den Fruͤchten erfolgen, fo. muß man es doch 
meiſtentheils geſchehen ſaſſen. Allein in der 
Garten⸗Wirthſchaft hat man doch mehr Ge⸗ 
legenheit md geſchicktere Umſtaͤnde, ſich nicht 
mir gegen dieſe Mängel und Gebrechen oder 
. - Ähre Urfachen zu wehren, welche die Bäume alk 
„da mit den wilden gemein haben, fonberniau 
n mMo 
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noch vielen beſonderen Krenkheiten, die denen 
Garten⸗ oder zahmen Baͤumen anwandeln, abs 
- zuhelfen ‚und manchen ſchoͤnen fruchtbaren 


Baum zur vieljaͤhrigen Nutzung zu erhalten, 


Man hat auch verſchiedene, ſo zu reden, chirur⸗ 
giſche Operationes wiper. allerhand Gebrechen 
Diefer Bäume, wie zum Benfpiel das Luͤften, 
das Schroͤpfen, Verfetzen, Aderlaſſen, Befchneis 
den und verſchiedenes Ausputzen ſind; allein ſie 
werden auch nicht recht aus zureichenden Gruͤn⸗ 


den erklaͤret, worauf es doch in ihrer verſtaͤndi⸗ 


gen Aumendung ankommt, wenn ſie auch den 
Handgriffen nach beſchrieben werden. Im 
Zinkiſchen oͤconomiſchen Lexico iſt ein 
kleiner Entwurf der Baum;Gebrechen, der 
mir noch am beften gerathen zu ſeyn (deiner; 
er brauche aber noch cine gründlichere Ausſuͤh⸗ 
rung, Indeſſen bekommẽ man doch deſelbſt ei⸗ 


vuig Begriffe von der Er Ze 
Gelbſucht churff 
Faͤule urm 
Schwindſucht freche. run 
Brand Reſte und 


Au ſſatz Laͤuſe der Garten⸗ 
Baͤume, obwohl nicht immer die unterſcheiden⸗ 
den Kennzeichen vollſtaͤndig angegeben wor⸗ 
den... Don der Baum⸗Salbe aber iſt auch 
noch kurz und gut unter dieſem Articul daſelbſt 
gehandelt, inſoferne ſolche gewiſſer maßen von 
Baum⸗Wachſe zum Pfropfen unterſchieden 
*. “in eß iſt doch Faß bie Unlverſal⸗ 

nn Baum⸗ 
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Baum⸗ und Heil-Salbe, die uns die Matur 
ohne viele Kunft und Zufammenfegung aus dem 
Kuͤhn⸗ und Fichten⸗Baum giebt, und der Tängfi| 
bekannte Theer ift, nicht beruͤhret. De | 
Haußwirth kennt ihn fchon in ver Wirchfchaft 
bey feinem Geſchirre und feinem Biche, uw 
braucht ihn fehr haufig und ſchon laͤngſft; zu 
unſern Zeiten aber hat ihn fogar der Arzt zu 
vortrefflichen Teinf:Euten denen Menſchen ent 
pfohlen. Jedoch, ob ihn wohl der Wirth an 
den Bäumen, die Ameißen abzuhalten, bißhet 
and) angewendet hat; fo ift esdod von weni⸗ 
gen nody'weiter in der Garten⸗Wirthſchaft ge 
chehen. Wieder Theer gemacht werde, iſt 
hr bekannt, eigentlich aberift es derjenige zaͤhe 
und dickere öligte Liquor, welcher im Theer⸗ 
Ofen nach dem flüchtigen und ſaͤuerlichen Pe 
gma aus dem Kuͤhn⸗Holze mittelft eines wer: 
ftärften Feuers kommt, davon doch aber ein 
Theil nur, wenns kalt wird, fluͤßig bleibt, ein 
anderes aber alsdenn dasjenige Pech, und ein 
harter Coͤrper iſt, welches die Schiffe zu beſtrei⸗ 
chen gebraucht wird. Jenes iſt indeffen der 
eigentliche und bekannte Theer, und nicht nur 
wider die Ameißen, VBaum-täufe und andere 
ſchaͤdlichen Inſecten gut, ſondern er vertritt auch 
yie Stelle des Baum⸗Wachſes bey dem Pfro⸗ 
fen. vörerefflih. Im Hollfteinifchen wird er 
ber von alten Wirchen wider alle Gebrechen 
nd Krankheiten der. Bäume gebraucht, und 
tan haͤlt ihn aus Erfakrung. für ein Dice 
— | on fogar 
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ſogar die Fruchtbarkeit zu befoͤrdern; boher ſe 
bey der Verſetzung der Bäume denjenigen Theil, 


der zwifhen der Wurzel und- dem Stamme iſt, | 


2. queer Hände breit mit Theerboftrekhen. Es 
iſt auch eine rechte Hey Salbe für Wunden und 
Verlenungen der Baͤume. Mair verfuche es 
und fpalte nur einen etwan 2 jährigen Obſt⸗ 


- Baum Biß auf die Wurzelvoneinauder, man ' 
füge die gefpaktenen Erden wohl zufanmen, 
unwickle fie ſtark mit Bindfaden, und übers 


ftreiche aledenn den Stamm mit Teer: Nach 


vier Wochen wird man den Baum wieder fo 


ſhoͤn zuſammen gewachſen finden, daß man nicht 


einmat den Spalt beynahe mehr ſiehzet. Ei⸗ 


nes Freundes beſondern Vorſchlag aber, von der 


viel ſparſamern und nuͤtzlichern Zubereitung des 


Theers zur Wageuſchmiere, will ich, als ein 


oͤconomiſches Gehelmniß ein andermal mita‘ 


Reden | | 
Anonymus. 


m. 


Sahpihtenvonder Nash und Der u 
ram Lackfurniß. | | 
amit der sehe einmal eine Veränderung: 


habey fo huben wir dieſe Anmerkuug auf 
amml. 179. St. Oaq Vers 
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Verlangen eingeruͤcket, die ein Freund ans dem 
1723. bey Endters Erben in Ruͤrnberg von 
neuen ohne Namen heraus gegebenen und ſonſt 
eben nicht ſonderlich geſchriebenen, jedoch mit 
einigen Nachrichten, ſo aus dem ‘Bericht eimiger 
Augen⸗Zeugen gezogen, verfehenen allerneu⸗ 


ften Staat von Caſan, Aftracan, Geor⸗ 
gien ꝛc. genommen und eingeſchicket hat, vor 


diefer befondern Berg⸗Art aber gandeln, welche 


Naphta (bitumen Auidifimum et levifimum) 


von dem Herrn Wallerius in feiner Minero- 


logia genennet wird. Es gehoͤret fonft unter 
die Schwefel⸗Arten, und zwar in die ıfte Elaf 


| . ſe, welche die Napheen, die Bergöhle,die Berg. 


theere, Sie Bergpeche, die Bergpecherden oder 
Zorfe, die Steinkohlen. und die Gagathen me 
ger fich begreife. Die Naphten aber ſinddie 
ollerreinſten Bergſchwefel⸗Arten, und die fluͤch⸗ 
tigſten, fonderlich. aber behaͤlt die weiße dieſen 
Preiß, daß fie auf allen Säften und geiftifchen 
Liqueurs flüßet, die Flamme ai ſich ziehet und 


» in einer Fleinen Weite davon entzuͤndet wird, 
. wie auch das Gold aus dem Aqua fort in ſich 


verſchlucket. Zur Zeit der Unwiffenheit tries 
ben die Alten damit viele. gauckelhaftige Wuns 
der und Zauberey in ihren Goͤtzen⸗Opfern und 
andern Betrügerenen der Eiufältigen und. aber⸗ 
gläubifchen Unwiffenden, und die Gabel ift vol’ 
davon. : Wach deeBefchreibung des Pat. Maim⸗ 
burgs in ſeiner Geſchichte von Creutz⸗ 
zuͤgen, wurde ſie zur Zubereitung des dm 
* | u un 
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und unter dern Waffen buennenden Fılr unauss . 
bſchlich aber gehaltenen ſogenannten griecht- 
ſchen oder vielmehr georgifchen. Feuers, 


genommen, welches man fonft unter die vers 
lohrnen Kunfte,che Die heutige ßeuerwerkerfun 
empor fam, zaͤhlete. Inzwiſchen ift. ce zwar, 


wie andere fluͤchtige Fettflammen, nicht leicht 


ſe 
ae Ra geln 


mit/Waſſer, wohl aber durch die Benehmung 
„Ber Luft, oder mit Sand und Weinfpirinsoder 
ſtarken Brandwein zu loͤſchen, und wenn unſer 
europälfches Berg⸗ oder Steinoͤhl purificiret 
wird, ſo kann man eben das von ihm erwarten; 


| zu geiihweigen, daß man auch eine Naphta 


durch die Kunſt verfertigen kann. Denn wenn 
man rectificirtes Bieris[-Dehl mit hoch rectifi⸗ 
cirten Drampgpein vermiſchet und diefeg diſti⸗ 


Uret, fo beks ut man eine Naphta, gder Ole- 
- gm aethereum, ſo man Cos nennet, wie der 
- berühmte Pott im tr. de acido vitr, vinofo jede 


get. Öegenwärtige Anmerkungen ſtellen nun den 
Uhrſprungs· Ort der natürlichen Naphta hi⸗ 
ſtoriſch vor, und erzaͤhlen, wie ſolches aus der 
‚großen Berg⸗Kette, oder dem Gebuͤrge Cauca- 
Keim oriengalifchen Medien, welches die Alten 
Allyvien nenne, und zwar in.der Proving 
Schirwan, erhalten werde, daraus aber eine 
‚große Cammer⸗Revenie des Perſiſchen Schachs 
entſteheee. —— 
I. 
Eine halbe Stunde von dieſem Huͤgel, nehme - 
Ih auf der. Halb-Infel Ofefee, fo mie Hr 


Ü 
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geln beſetzet, worunter auch dieſer Huͤgel be⸗ 
findlich iſt, folget ein brennendes Feld, mit wei⸗ 
Gen Sand und Aſchenfarben Staub beſtreuet, 
zroifchen welchem durch etliche Rigen Feuer und 
Schwefel ausdampfet und ausfpringet. ins 
ge bretinen mit einem flarfen Getöß und Pru⸗ 
del, und ftoßen das Feuer mit großer Gewalt 
son fich, daß, wer es fiehet, ſich duvor entſetzet. 
Andere brennen gemächlicher, daß man nahe 
genug hinzu treten und alles beſchauen kann. 
Wieder andere rauchen und geben einen fubrifen 
Dampf miteinem hblen Geruch. Dieſer Sei 
erfpegende Platz hat 88. Schritte in die’ Laͤnge 
* und 26. indie Breite. Die Risen find ſehr 
enge, Faum einen Fuß ober Hand breit; einige 
kurz in der Figur eines halben Zpeuls, ander 
ſchlingen fi) lang in eine Krimme herum. 
Der Nand und ver ganze Boden, : went mar 
‚den Staub ein wenig wegräumt,; geiget fich als 
- ein leichter und ſchwammichter Stein, und faſt 
wie Bimfenftein, und ſcheinet, als wenn er von 
lauter Mufcheln zufammen gewachſen wäre 
In denen gelinden Feuern Fochen bie. Sentetius 
dem naͤchſt dabey gelegenen Dorfe ihre Speifen 
in kupfern und irdenen Toͤpfen, fie führen , | 
Steine zu und brennen Kalf daraus, welchen 
> fie ganze Schiffe voll verführen. Wenn man 
“etwas Baummolle oder dergleichen anzünder, 
und folche über eine Ritze hält, die nicht brenner, 
To entzuͤndet fich diefe alſobald, ob man ſchon 
‚vorher weder Rauch noch Dampf davon fehen 
nn | | ‚auffler 


* 





J — kur nd RO mw UT 76 "ar 


— 


J. 


und Beil Lackförni· 


| auffäden; die Flamme waͤhret aber sn fans. 
ge und verloͤſchet bald. - Dieſes Feld har fo 


Lange gebrennet, als lange ein Menſch in felbis 
ger Gegend denfen fann, wiewohl nicht immer 
An einem Orte; da man 500 Schritte von 
bannen 7 andere Ritzen fiehet, welche ehedeſſen 
entzuͤndet waren, fort aber ausgebrennet find. 
Vier Tagereißen von dar ſoll auf dem Berge 


Siubanai dergleichen Wunder ebenfalls zu fe , 


Den me. . 
2. 


gyey tauſend Schritte von bännen mwiſchen 
Norden. und Welten ift die Quelle des weißen . 


Naphtaͤ, welche einer, der fie nicht weiß, faum 


gewahr wird. Ber Ort ſiehet einemeingegans 


genen Teich oder Fiſch⸗Weyher gleich, faſt 50. 


[4 


Schritte in die Breite und 100 in die Sänge, 


und hat rings herum einen Rand oder Ufer bey 
zwo Klaftern Nief. Der Boden iſt von Thon, 
leimicht und ſchluͤpfrig; das Waſſer ſtehet al⸗ 
lein in der Mitte, nur einer flachen Hand kief; 
an ber weftlichen Seiten find 2 Brunnen, eis 
she. Schritte von einander, enge, und ben go’ 


Klaftern tief, tiorein das Naphta aus unters 


irdiſchen Gängen tropfenweiße gefammler, und 
hernach ausgeſchoͤpfet wird. Zu einem Kenn⸗ 
jeichen des Ortes haben die Beñachbarten Stis 
ne herum ’geleger, und das Sach ‚mit Geſtraͤu 
bedecket, damit nichts hinein falle. Der dritta 


| Brunn spnferne der beyden erſtbeſchriebenen / 
m 3 x 
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hat aufgehäret zu quellen, und giebet. auch keinen 


 flarfen Geruch mehr. Mitten in dem Teich 


ſiehet man an fleben Orten viele Steine in die 
Munde herum geleget, ſo aber aniko unter Waſ⸗ 
fer ſtehen; an welchen fieben Orten hiebevor 
Quellen zu finden geroefen. Wenneine Quelle 
eingehet, und aus einer oder der. andern Urſa⸗ 
ehe. die Canaͤle und der Zufluß verfiopfet wer 


den, graͤbet man in der Nähe ſo lange, bis man 


neue Gänge finde. Es ift fehr zu verwun 
dern, Daß ein fo flüchtiger Liquor. in dieſen offe: 
nen Orten feine Kraft und Cryſtallen ‚belle 


. SKlarheic behält, da man ſolchen in einen wohl 


verwahrten irdenen Gefüge faum erhalten kann 
Noch mehrere ift ſich zu verwundern, daß ber 


> Dre weder eingefangen, noch verſchloſſen ik, 


Bey uns dürfte man es nicht. wagen, folden 
frey zu laflen is. ee würden ſich bald nicht nur. 
ungebetene Säfte einfinden, fonbern boßhaftige 


Leute, welche Die Quellen anzunden und aus 


brennen würden. Denn das Naphta führet 
einen fubtilen Spiritum, welcher ſich von einem 
Licht oder Brennenden Holz, in ‚einem Augen⸗ 


blick entzündet, und wenn er einmal entbrannt, 


nimmer zur loͤſchen iſt.“ Doch fänger nur Das 
friſche Naphta das Teuer ; wenn folches aber 
ſchon vor einiger Zeit gefchöpfer, zumal uber 
nicht wohl vermahret worden, thut es ſolches 
nicht 5; am allerwenigſten, wenn es nicht mehr 


= fo lauter, wie Waſſer, fondern gelblicht warden 


iſt. Denn es iſt em ohli 


chtes Weſen, fo ſubtil 
als 


___ — —— 
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als ein uͤberzogener Brandewein, durchſichtig, 
mit einem durchdringenden Geruch, und faͤnget 


geſchwind Feuer. Es iſt ſchon yon den aͤlte⸗ 
‘ ten Zeiten ber bekannt geweſen, und ſoll zu Zei⸗ 


ten Alexander des Großen um Babylon über. 
Bagdad, Sufa oder Siufiter, Arbela oder 
Ardebil und Eebatana oderTabriis (Tauris) " 


Häufig gequolien haben. Es wird das weiße . 
Naphta genennet, nicht wegen der Narbe, fon- 


Den meil es eine andere etwas unvollfommene 


ze, ſchwaͤrzlichte, Dicke und Durchfichtige Gattung 


giebet, davon aljobald ein mehrers foll-gefagef 


werden. 


Das Naphta, ob 
hat, und in der Medicin großen Nutzen geben 


kann, wird von den Perſern gleichwohl zu nichts 
anders gebrauchet, als den Fuͤrniß damit anzu⸗ 


machen, welcher dadurch unvergleichlich vollkom⸗ 


mener wird, fo Daß, wenn ein mit Fuͤrniß uͤber⸗ 


zogenes Gefaͤß durch langen Gebrauch ſeinen 
Glanz verlohren, ſolcher alſobald ihm mit dem 
Naphta wieder gegeben werden kann. Jedoch 


ziehen die Perſiſchen Kuͤnſtler jenen von Suſa 


dieſem weit vor, welchen ſie daran erkennen, weil 
der Mediſche, wenn er behoͤriger maßen gerüß: 


J it wit, micht ſobein fhdimet, als ber vom 


Suſa. 


es ſchon viele Tugenden 


Sa Mi 
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944. OL Von der Naphta 
Mit des guͤnſtigen beſers Erlaubniß will ich 
allhier die Zubereitung des. Perſiſchen Lack 
VSuͤrniſſes kuͤrzlich beyſeten. 
re? zu — 
Sie pflegen das Sanderuus oder Sanda⸗ 


u D \ racha kunſtmaͤßig zu diſſolviren, und mit Lein⸗ 


Oel ſo dick als eine Salbe einzukochen, und alſo 
behalten ſie es unter dem Namen der Fuͤrniß⸗ 
Butter ſo lange auf, biß ſie es gebrauchen wol⸗ 
Jen. Dieſe Sandarulus oder. Bergroͤthe bes 
ftehet in großen und ungeheuren Stüden, und 
- wird über Guſaratta aus Indien nach Per⸗ 
ſien gebracht; ſiehet wie Agtſtein aus, laͤſſet ſich 

aber mit den Fingern leicht zerbrechen und zer⸗ 

reiben. Wenn die Perſer etiwag mit dieſem 
De anftreichen und lackiren wollen, rühren 
ie von dem Naphta, ſoviel darzu vonnoͤthen 
iſt, mit einem Hol; fleißigum, und überftreichen 
alöbenn mit einem ganz weichen und garten Pin⸗ 
fel auf das allerſübtileſte, Holz, Papier, oder 
was fie wollen, wenn ſolches vorher fauber ge= 
mahlet worden, mit dem fact, legen es oben auf 
das platte Dad), allwo am twenigften Stanb 
if, in die Sonne, durch deren Hitze das Naph⸗ 
ta, ſammt den wäfferigen Theilen vom Lein⸗ 
Oel in wenig Stunden verrauchet, der Lack 
aber auf das netteſte und dauerhafteſte 
glaͤnzet. N 

IJ 28,800 
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Zum Gone von dern vorgen Ort gegen 
| Mens, faft mieten auf der. Halb⸗Inſul, iſt Die 
Quelle bes ſchwarzen Naphta, welches eine 


heßliche, dunkele und ſchwarze Farbe hat, von 


einer weit geringern Guͤte als das weiße. Der 
Mlatz iſt bey etliche hundert Scheitte groß, und 


ſt das Ordreich. von diefem Del ganz; ſchwarz, 
is wenn es mit Pech uͤberzogen waͤre. Denn 


Wwenn es ausgetrocknet, wird es mie ein Pech. 
Es hat einen übetans ihlen un faſt unertraͤg⸗ 
chen Geruch; welchen man and) von fernerie 


er. Es quillet daſſelbe ‚nicht üher der flachen 


Erden herauf, fondern fließet in tiefen Gängen 
unter der Erben, ans ben Bergen, wieman da⸗ 
Fir hält, . herab, und wuͤrde entweder in, dag 
Meer fallen, ober der Flamme bey dem bren⸗ 
nenden Erdreich mehrere. Nahrung geben, 


wenn es nicht 9 an dieſem⸗ Orte aufgefangen u .. 


würde, 

- » Daher bat. man allhier viele tiefe Brunnen 
ausgegraben, deren einige ſind fort und fort voll 
Oels; ‚einige find verſeiget und vertrocknet; eis 
nige find-umfonft gegraben- worden‘, weil man 


. Keine Aber gefunden bat. Sie find. go biß 40 


Ellen tief; das Del aber hat feinen Zufluß in 


etwas höher gelegenen Gängen? und dieſe wer: 


der um deßwillen fo tief gegeaben, damit fie zur 
Nachtzeit nicht uͤbetlaufen, ehe die Arbeitsleute 
* es Meiginn iuſhorſen wieder kommen. Das 
en 24 Ze | Erd⸗ 


946 - MI. Don beriapbte 
Erdreich ift lettigt und veſt, daß man, ohm 


Stůutze und ohne Gefahr, fo tief graben Fann 


als man will. Man ziehet das Oel mit Eimeru 
herauf. Eimer von dieſen Brunnen harte eim 
feinerne Bruſthoͤhe, und war tin Haug daruͤ⸗ 
-ber gebauet, tiefer und iveiter als Die andern 
in welchen bas Del als ein Bach mit einigem 
Prudel und Geräufch zufchießet. Es ziehen 
faft Tag und: Nacht, (denn man rubee des 
Nachts nur etliche wenige Stunden,) zwey 
Pferde, wie die Mandel⸗Pferde bey den Far: 
Bern, das Del herauf. Tin der Nähe iſt ein 
ander Hauß, mit einem gewoͤlbten Keller oder 
Behälter, 7. Fuß breit, 17 lang, und fehr tief 
worinnen basıüberflüßige Del aufbehalten wirb 
und kann man:zu beuden Seiten auf Staffel 
inunter. gehen, entweder das Del hinein zu 
hüten, odex heraus zu langen. Es wirb | 
in ledernen Schläuchen, wie es auch mit der | 
weißen Naphta gefchicht, nach Schirmadyie 
und Backu, und von bannen auf Cameelen 
in ganz Medien, Hyrcanien, Usbeck, Circaflien, 
und Dageftan verfuͤhret. Man braucheres zu 
nichts als in Lampen gu brennen, und gieber ee 
ne ſehr helle Flamme. Es arbeiten täglih 32 | 
Perſonen, deren jeber monathlich 7 oder 8 
Abafli, fo bey a Thaler unfers Geldes austre- 
gen, zum Lohn bat. Ä | 





Ee gehen täglich 80 Wagen, jeber mit 7 
"ober. 8 :Schläuchen beladen, ab; in jebem - 
a 0. " a _ Schlauch 
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und Herſuchen Lackfoͤrniß 947 


Schlauch gehen 10 biß 20 Man ober Bat⸗ 


man, deren einer 9 Hollaͤndiſche Pfund wie: . 


get; fo daß täglich 8 bis 10000 Batman ges 


ſchoͤpfet und mweggeführet werden, babon die u 


-Königl, Cammer, nach Abzug der Unkoſten, 
jährlih 7000 Zomanen, von denen eine Toma⸗ 
ne 10 Thl. unfers recht ‚guten Silber⸗Geldes 
Betraͤget, Sinfommens hat, und eine Summe 


Son beynabe 3 Tonnen Goldes ausmacht. Ein’ 


Batman weißer. Naphta wird um einen achrels 
Thaler, der ſchwarze noch wohlfeiler, verkauft. 
Es fället aud in diefer Provinz ein Bach aus 
Norden in ven Fluß Kuur, der folches Naph⸗ 


$a häufig mic fid) führer ;_ es wird aber.niche 


geſammlet, weil es in dieſer Halb: inful weit 
reichlicher fließet. | F 
6. 


An dem einen Ende derſelben Brunnen iſt 
ein kleiner halbrunder Huͤgel, nicht uͤber 3 Klaf⸗ 


⸗ 


tern hoch, auf welchem ein Teich, etwa 30 


Schritte im Umfange haltend, um welchen man 


aber ſich nicht herum zu gehen getrauet, aus 


Benyſorge, es möchte der Rand einbrechen. Das 


Waſſer hat einen Geſchmack wie Sal Waffen, 


amd eine ſchwaͤrzlichte Farbe, es brauſet mit gro⸗ 


Gem Geräufche, nicht ſowohl wegen der auf ber 


Flaͤche continwirlichen: Aufwallungen , als viel⸗ 


mehr wegen der unter dem Waſſer in der Tiefe 


ſtrudelnden Gewäffer und andern Feuchtigfei 
SE | | ; " — a. 


> ’ 
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948 IL, Von der Vrapbea _ 
ten. Es mwirft-einen mit Erden vermifchte 
heßlich und ſchwaͤrzlichten Schaum aus, wel: 
chen man für den unreinen Abgang des Diaphra 
hält, und feheinet ſowohl aus der Figur Des 
Berges, uls aus bem mit Harz und Pech ven 
miſcheten Erdreich, daß der ganze Huͤgel vo 

dieſer Macerie nach und nach angewachſen ſey. 
Um die Lache herum find kleine Bruͤnnlein, oben 
auf denen Huͤgel bey 25 und unten ber 15, ſoweit, 
daß man einen Finger, ober in andereeine Hand 
hinein ſtecken kann, mit Cryſtallhellen Waſſer, 
da nicht eines einen Geſchmack hat, wie das an⸗ 
dere, auch nicht wie die Sache, fondern es iſt im⸗ 
mer eines mehr ober Weniger geſalzen. Ob nun 
ſchen das Waſſer immer ſtrudelt und Bier 
ſen wirft, laufet es doch gar ſelten über, 

7. 

Die dort herum wohnende Bauern "geben 
dieſe Raiſon: Das Naphto, ſagen fie, fließet 
durch Gänge unter der Erden aus denen herum 
liegenden Bergen; und wenn es an dieſen Ort 
Fonme, werde es von dem unreinen gereiniget - 
und gefäubert,da es fonft-in dem naͤchſt darbey - 
liegenden Brunnen dicker hervor kommen, und 
zum Gebrauch untüchtig fern würde. Was 
‚aber von dieſem Del die nechften Brunnen vor⸗ 
bey fließe, das werde nöch mehrers gleichſani 
durchgeſeigt und geläutert, und fließe in die et⸗ 
was weiter in gelegene Brunven wo das wei⸗ 


be 


“ 
. 


Ä ‚ und Perſiſchen Lackfuͤrniß. 349 \ 
| Me Vaphta geſchoͤpfet wirb. Endlich falle ein 


anderer und zwar ber größte Theil dahin, wo 
Das Feld brennet, und erhalte dieſen Rauch und 


Rantine; welche Bald ausloͤſchen wuͤrde, wenn 


: Der Zufluß des Raphta Eönnte geſtopfet, ober 
nterweges aufgefangen werden. © — 


j 

4 8, : 

! ‚woraus ein ſchwarzes, Dickes und pechichtes 

| niedrigen Voden, faſt als wie in rinem Teich oh⸗ 
ne Waſſer. Bey diefem rauſchet ein ſchnelles 


Eine halbe Stunde von bannen iftein Berg, 
Waſſer fliege. Er lieget auf einem naflen und. . 


vorbey, heller als der veinefte Cryſtali, und ganz : 


ſcharf gefalzen, und ſchlinget ich an dem Fuße 


des Berdgs in einen Wirbel. Der Berg iſt 
vorn ganz rund, bey 20 Faden hoch; unten if 


rother Letten mit Sand und Kies vermiſchet; 
in der mitten iſt die Erde mit petrificirteg Mu: 
ſcheln untermifchet; und oben reiner Letten mit 
Waſen 'bemachfen, worauf fruchrbare Aecker, 


welche an dem hintern ffhmalen Theile des Ber: _ 


ges an die nÄchft gelegene Felder anfloßen. Das . 


Waſſer, welches die Benachbatten unremeg 


Naphta nerinen, quiflet aus ber Hoͤhe an etli⸗ 


den Orten, und befeuchtet den Berg auf der 
Sid: und Weft-Seite "Es erreichet‘ aber den 
Fuß deflelben niemals, weil es eines theils in 
bie Erde nerfinker, andern theils von der Son⸗ 
Bee he 


— 


"ge . IH. Von der Naphta 
ne ausgettochnet wird, und ben Berg als et 


einer Haut uͤberziehet. Die Bauern -grabe: 
und bauen diefe Erde aus, und verfüpren fi 
auf. Kaͤrren an weit entlegene Dörfer, Die Baͤ 
der damit zu beiten. Denn es brenner Diek 
Materie ziemlich) lang, und giebet eine Slam 


me; iſt ſchwarz und zäh, wie Pech; und wenn 


man die Stütfe von einander bricht, find fie inn- 
wendig ſchwarzroth, und mit Erden: 
mifcher. 


| Nachſchrift. 


Wer uͤber dieſe Beſchreibung nachdenken und 


analogice bey und und unſern vorkommen⸗ 

den Erd: Arten aufſuchen will, wird vielleicht 
Gelegenheit haben, auf viele Walscheien 
im Bergwerib-und Ader: Dan zu kommen. 


iww. 
Erinnerunge— Schreiben von kdelge⸗ 
ſteinen und dem Aberglauben, fo 


damu getrieben wird; Wie auch 
einem Buche von Edelgefkeinen. 


- Mein Herr, 


ẽs wird in Dero S. vieler Aberlarben 
bemerket, ich Babe ebd u | 
nichts 


\ 
N 


y 
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7,18. Von Edelgeſtainen. 95a 
Nichts von den aberglaͤubiſchen Meynungen, An 

wendungen und Handlungen gefunden, welche 

man von den Edelgeſteinen ehemals und noch 
jetzo deget und vornimmt. Ich glaube aber, 
es ſey nicht unnuͤtzlich, alle Arten des Aberglau⸗ 
bens aufzufischen und zu beſtrafen. Dieſe we⸗ 
nige Zeilen habe ich dannenhero dieſer Abſicht 


gewidmet und ſende fie an Ew. ꝛc. ein, um 


ſelbige in Dero Sammlungen beliebig einzuruͤ⸗ 
den. An der Sache ſelbſt iſt auch kein Zwei⸗ 
fel an der Wuͤrklichkeit dieſes Aberglau⸗ 
bens. Denn ſowohl die ehemaligen Geſchichts⸗ 
Buͤcher von der Natur dieſer unterirdiſchen 
Geſchoͤpfe, und die alten Schriften gelehrter 
Aerzte, als auch viele andaͤchtige und ſonſt an 
ſich viel erbauliches in der wahren Religion in 
ſich haltende Bücher, Betrachtungen, Andach⸗ 
ten und heilige Reden find eben ſo voll von dis. 
fen Irrthuͤmern, und in biefen laufen Die von 
ſelbigen hergenommenen Sleichnifle und Applis 
vrationen auf Chriſtum und die wichtigften Ver⸗ 
haͤltniſſe gläubiger Kerzen zu denfelben, darauf 
hinaus. Wie viele Arzney- Bücher und Schrif⸗ 
«ten der Hiſtorie natuͤrlicher Dinge enthalten 
nicht Erzählungen und Procefle.von \eingebils 
deten Kräften und Würfungen ber Edelgeſtei⸗ 
wein Krankheiten und fogar in die Seelen und 
Gemuͤther, baben aber denen Berfaflern folcher 
Anbachten mit ihrem Geſchwaͤtz den Stoff dazu 
gegeben? Denn nicht nur fiir vielen 100, fon: . 
dern auch noch fr. 20 Jahren fchleppten hr 
“ . | | 0 


92° 19, Don Wdelgefleinen. 


faft alle Gelehrten damit, uͤberdem aber noch 
dazu mit allerhand thoͤrigten Wuͤrkungen Diefer 
- Steine oder Steinſtuͤckgen, welchen die Prache⸗ 
begierde der Großen in der Welt einen beſondern 


Adel unter andern Steinen allein beygeleger per 
und gaben vor, ja fie berirfen fich fogar duf Er 
fahrungen, daß felbige in den Bitten und Ge 
muͤthern, $aftern und Tugenden ever morali⸗ 
fchen Handlungen einen vortrefflihen Einfluß 


hätten, und machten der Welt weiß, fie huͤlfen 


wider die eben fo abergläubifeh erdichteten Ge: 


‚ fbenfter und Sererenen, ingleichen wider Die na⸗ 


titrlichen Jaubereyen.  Ueberhaupt aber kann 
man: in folchen Sägen noch one andgreif⸗ 


liche Irrthuͤmer wider die geſunde Bernaunfs 


und heilige Schrift eingewickelt ſinden, wenn 
man fie einigermaßen nur zergliedert, und aller: 


hand fomparbetifche, antipachetiſche, paraeelfiz 
fehe und magifche Thorheiten liegen vabey zur 


öftern ebenfalls zum Grunde, 06 es-gleith Die 
Liebhaber felbft nicht wiffen. Diefe Buͤcher und 
‚eine Menge miindlicher teberlieferumgen haben 
daher die Ungelehrten und gemeinen Leute mie 


vDieſem Aberglauben dergeftolt -angefälter, daß 
man unter ihnen wenige finder, welche nicht noch 


immer dieſen thoͤrigten anhängen, und ſie bey 
Gelegenheiten zu Gruͤnden laͤcherlicher, unß 


ſogar ſuͤn dlicher Handlungen und Anwendun⸗ 


gen machen. Es iſt zwar wahr, daß zu unſern 


Zeiten dieſe Thorheiten von vielen gelehrten Nee⸗ 
vwurkuͤndigeru und Aerzten · wider legot und bor⸗ 


worfen 


- ee. 


| 


V. Don Edelgeſteinen. 553 
worfen worden; aber es iſt doch der Aberglau⸗ 
be, Joferne- man ſelbigen in ver Arzneykunſt ober 
in, Der, nathrlichen. Moral bey diefen Gtein: ° 

Scuͤckgen ehemals anhaͤngete, fo. tief eingewur⸗ 

zelt, daß man ſelbigen noch nicht Fahren laͤſſet, 
Noch weniger aber hat bißher dieſe Entdeckung 
in Anſehung der Religion genuͤtzet und andaͤch⸗ 
tige Maͤnner erwecket, ſelbige in denen obengedach⸗ 
‚ sen. religienfen Schriften, ſonderlich aber die int 
‚ den Erflärungen und Anwendungen ber heiligen _ 
. Schrift angenommenen Irrthuͤmer der Kirk | 
von Edelgeſteinen auszumuftern und zu bemer⸗ 

fen : Vielmehr findet man noch immer einige 
- folche Bücher, ja ſogar Canzel-Reden, welche 
dieſe Kabeln brauchen und wiederholen. . In 

Anſehung ber Meligion, follte man min zwar dent 

erſten Anſehen nach meynen, es habe fogar viel 
. nicht zu bedeuten, wenn man auch faliche abſurs 
de Sachen nach Renner: und Dichter-Weifenuf 
in Gleichniß-Reden brauchte: Allein eben daher 
nehmen doch unfere heutigen Frey⸗Geiſter und 

Spoͤtter der Religion, religieufer Dinge, Buͤ⸗ 
"her des Predigt⸗Amtes und der Auslegung des 

Wortes Gorted, Anlaß, dieſes eingemifchten und 
laͤcherlichen Tands wegen alles übrige Gute zu 

verſpotten, wegen ſolcher offenbahrer Irrthuͤmer 
ah alle Erklaͤrungen der heil. Schrift als 

Jerthuͤmer, Menſchen⸗Gedichte unb Aberglau⸗ 

ben der Prediger anzuſehen und anders vorzu⸗ 

ſtellen; der Gebrauch aber ſolcher ungegruͤnde⸗ 

tee Meynungen iſt doch gleichwohl nicht 
Samml. 27,00. Krr zur 
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854 IV: Von Ebelgeſtei nen; 


gie Wahrheit noͤrhig, und auf Diefe Art MER 

lich. Hören fie nur, was mir ſelbſt begegnet i 

© Jiebe des frommen und redlichen Got 
lahrten M. Johann Quirsfelds ſchou 


Anno 1881 heraus gekommenen allerfuͤßeſtan 


Jeſus· Troſt: Es find an ſich höre und gut: 












gemennte Andachten dieſes alten gortielige Pie 
Digerd zu Pirna, worinne er feine und wa 
Gläubigen ımbefchreibliche Luſt an deitt 5 
Jeſu fo lebhaft und angenehit, als es ih 
Roͤglich war, Yorzuftellen hermäßer geweſen, um 
daraus an mehr als einer Stelle ſehr uͤbergen 
gend erhellet, wie fehr fein Herz von diefergeif 
Yic) und himmliſchen Luſt auf Erben gerüßent 
Gleichwie nun Dre 


"und eingenommen war. 


görrhicje Wort flbft allerfund Bilde wit | 


- Bteidjniffe von irdifchen und finnlihen Die 


gen und wahren Eigenſchaften derfelben her 


/ 


geriten vorftellet ; alfo hat Auch diefer renfich 


nimmt, und die, mit eigentlichen Worten m 


ausſprechlichen, göttlichen, geiſtlichen und Hirt: 
fifchen Dinge der wahren Religion, Denen 
Menſchen einigermaßen faßlich, Elar unb an 


ann demfelbigen darinne nicht unrecht: nady 


geahmet, und von folhen Dingen in. ebenfal⸗ 


aus der Schrift genommenen "Bildern 
Gleichniffen geredet und geſchrieben, meiſtent heis 
aber fehriftmäßige Erflärimgen und Applica 


tiones folcher Schrife: Bilder angebracht. Al⸗ 
lein zum öftern hat er auch aus dem Vorrach 


feiner Excerpten und Collectanien nad; ber Art 
, . ji — EN * Der 
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Mom eher dr.’ 
| Orr vamels ausſchweifend Befichten Bedarht. 
ai Sebeprjämfeit.und Velefeubait, oe che 


ſumiges und grundliches Rachbeufen,ummd:denen 


Einſichten her Alten in Die. Motut 


ber roͤryerlichtn Dinge gemäß, bey folcen Era 


Elärangen und Ansendinigen ‚ber Wilder und : - 
Gleichniſſe in Der heiligen Schrife mancherleh 


alte und abergläubifche Irrthuͤmer, inter ans 


dern aber auch von den Edelgeſteinen, fons‘ 
derlich inter Yu dindecht p 194-225. m. 


nommen, amb alle. abgeſchmackte Meynungen, 


die er etwan in des Ruend tr. de Germis, dem 
Ravanella, dein Plinius, — Sahroeders 
Pharmacop. und andern geleſen, gebraucht, x 
ſeinen Erklaͤrungen und —— de⸗ 


rer fuͤrbilbichen Edelgeſteine in det Bruſt 
Schilde des irdiſchen Hohenprieſters A. T, 


— 
- 


"pe Grunde gefeget, wenn er daſelbſt unfern 


herrlichen Heyland, als. das koͤſtlichſte Rleinod 


en ch VOR (on gan nee und fae Bifn 


betrifft lieblich abmablet. Auf dieſen Schi⸗ 
ſoll Z. E. der Sarder die Kraft — 


kuͤhn und beherzt zu machen, dom Schlangen⸗ 


Füllen, "Die. Nachgierbe und Beilhrit daͤnpfen, 
und dem fiedenbheißen Waſſer dergeſtallt wiedere 


Na 
⸗ 141 s 
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Rrr Der 


* 


hen Menſchen die Furcht zu vertreiben, iin: 
Gift zu befreyen, und ben Verſtand des Wiens. - 
ſchen zu ſchaͤrfen. Der Topas foll das Blut -. 


fichen, daßl die hineingeſteckte mit einem To⸗ 
pas aber gezierte Hand unverletzt bleibe. 


\ 
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956 IV. Von Edelgeſteinen. 


.. Der Smatayd fell auch feine Geilheit um 
Unfeuſchheit leiden, im Ringe aber zerſprin 
. gen, wenn er von unzlchtigen teuten ber - Bi 
Ausibungder Unzucht am Finger gefrager wird 
dabey aber iſt Das allerwunderlichfte, va erde 
phyhyſiraliſchen Fabel⸗Hanſes und Moͤnches Al 
* bertus Magnus Erzaͤhlung, als ob einerer 
gerſchen Koͤnige, ber einen Ring mit einem Si 
ragde angehabt, und ſeiner Gemahlinn ebeli 
beygewohnet hätte, dieſer Stein im Ringe 
yon zerſprungen fen, ohne Bedenken annimazer; 
gleich als ob die eheliche Beywohnung juſt an⸗ 
Ünzucht und Geilheit immer geſchehe, ober bie 
die Upfache bes Zerfpringens geweſen, Die ganze 
Scchwaͤtzerey des Albertus Magnus von einem 
Fonige aber, den dieſer doch ſelbſt nicht nenne, 
fein Mäßrgen eines Moͤnchs wäre, welcher 
von der Keuſchheit des ehelichen Geſchaͤfts fehr 
ſchlechte und irrige Kloſter⸗ Begriffe hatte. 
Shen dieſer Smaragd iſt auch, ſchreibt der 
gute Mann, ein kraͤftig Mittel wider allerley 
Gift, wider die ſchwere Noth, ben Schwindel, 
den Durchlauf, die Melancholie, Furcht und 
Schrecken; und dabey beruft er ſich auf den 
- alten Schröder in “feiner Pharmacopoeia, 


. Eben folhe Kräfte eigneter, dent alten Aber⸗ 
glauben zu folge, auch dem Rubin zu, und ber. 
Saphier ſoll eine Herzſtaͤrkung, ein heilendes 
Nittel der Geſchwuͤre und ein Gegengift wider 
ben Scorpionenſtich ſeyn; der Diamant aber 
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IV Von Edcigeflimm ' yyg 


der damals au 


ſchlechten Eiufichten her „Alten in die Rotut 


ber roͤrverlichen Dinge gemaͤß, bey ſolchen En 1— 
klarungen und .Zinmendanigen ber Bilder. ud 
Gleichniſſe in der heiligen Schrift mancherlet 2. 


alte und abergläubifche Irrthuͤmer, inter as 
dern aber auch von den Edeltteſtei 
nommen, und alle abgeſchmackte Meyiuungen, 
bie er. etwan indes Ruͤend tr, de Genthis,Beik 


ı 


Pharmacop. und andern geleſen, gebraucht, in 
“feinen Erklaͤrungen und Amvendungen aber bei - 
ver fürbildichen Ebeigeſteine in dein Ep 
4 


. 


Schilde des irdiſchen Hohenprieſters A. 


um Gründe gefeger, wenn er dafelba wſer⸗ 


herrlihen Heyland, als dns koͤſtlichſte Rleinod 


an ſich ſelbſt ſonſt ganz recht und ſebiel biefen, 
betrifft lieblich abmahlet. Auf dieſen Schlag 


ſoll Z.E. der Sarder die Kraft haben, bey 
ten Menſchen die Furcht zu vertreiben, ihn 


Führt und beherzt gu machen, dam Schlangen. 
„Gift zu befrenen, unb ben Verſtand des Wenn. - 
ſchen zu ſchaͤrfen. Der Topas foll das Blut. 
ſtillen, die Nachgierbe und Geilheit hanipfen, 


mb dem ſiedendheißen Waſſer dergeſtallt wieder 


Reden, daßl die hineingeſteckte mit einem To⸗ 


pas aber gezierte Hand unverletzt bleibe. 
RR | Fu | "Mir 2 | Der 


⸗ 


| uſchtweifend Beficheen Weiche 
' niß-Belehrjämfeit. und Beleſenheit, oßnz her} J 
finniges und grindliches Nachtraken d den 


derlich in der VI Andacht, p. 194. 2i5.unge 


Ravanella, dein Plinius, lIonſton, Sohröederss 


\ 


vur ſelhft nicht mehr in ihren Schriften und Wor 
= Sir warnen Gelehrte Naturkendiger aber ſollter 


958. V. Non Edelgeſteinen. 
deren Anlaß bekommen, daß ſie Unwa Oehheig 
und offendaren Aberglauben von ber Kraft d 
Bpeliteine enthielten, dieſe Unwahrhei ten 
auf unfern Heyland dergeſtallt angewen det wi: 
den, als ob die Schrift denſelben aus Dießg 
. Grunde mit gedachten Edelſteinen vergli 
"and damit deſſen an fi wabrhaftige Ki 
(haften, Kıäfte und Graden⸗ ueungen; 
weiſe: Denn alles Borgeben des guten Pa 
von Ede ſteinen, ſo er doch vor Wahrheit 
es war offenbahr falſch· ¶Woferne ru 










den, ip len fie ben Unwiſſenden Die tieffien 

de machen, felbige aber zu wein ke 
glauben verleiten, und. unter Die fchöngten | 
chen Wahxheiten *3 ſolche Thor 
7* endlich aber bekommen die 






—* 
deinziehen zu werfpptten, lächerlich unp yo 
achclich zu , uingeuͤbte Sinnen aben ef 
und hernach auch wider di 
| er ſeahren Religion einzunehmen um 
keicht gu beruͤcken. Rach meiner Meynug 
ellten dannenhero Die heutigen Gottes· Gielch⸗ 
sen dieſes Unkraut in denen alten, guten um 
erbaulichen Schriften fleißig. bemerken, und nicht 


ten beegen ober wieder auflegen, fonbernauch da⸗ 


nalen ſolchen aberglaͤubiſchen Wahn, in Anſe⸗ 
vun 


».» ı 


\ 


ven Grinh Befänftigen, und zwiſchen Edelen 


ten beftänbige Liebe und Freundſchaft wuͤrken, 


wenn fie ihn fragen, fa dem Magriet das an ſich 


gezogene Eißen mittelft :einer Gegenfrafe abe - 
und. an fich ziehen, ingleichen ein Mittel wider 


die 3auberey, fonderlich aber: Diefks alles noch 
Fräftiger feyn, wenn ee in Gold gefaßet wäre, 
Der Lynkurer treibt, nach). feinem Behfall, den 
Blaſenſtein weg; der Amethyſt ziehet die 
Haupt⸗Duͤnſte zuruͤck, vertreibt die Trunkenheit 
und Schlaffucht, muntert auf und ſchaͤrft den’ 
Wis und fell: ebenfalls ein Gegengift abge 


Benz ber Onychſtein mache und erhält aber: . 


mals den Frieden unter Eheleuten, und der Ja⸗ 
is ſtillt den Blutfluß und das Naſenblu⸗ 


then, hilft aber auch wider die fallende Sucht 


und treiht den Schweiß; der Chryſolith ver⸗ 
treibt das Keuchen und hilft wiber ſchwere 
Traͤume, ſchaͤrft aber auch den Weeftand und 

. mache weife Leute, und fo ſchreibt er ohne Erin 


nerung dagegen denen Alten eben ſolche Maͤh⸗ 


. ‚rigen vom Beryll, Ehryſopras und Hyaeinth 
nach. Als dannenhero ohnlaͤngſt ein Religi⸗ 


ons Spoͤtter dieſes Buch bey mir liegen ſahe, 
Al Ing ee mir dieſe Stellen auf, und ließ die 


abfehenlichiten Spoͤttereyen über die Prediger- 


Andachten und ihre Erklärungen bet ‚heifigen. - 


-ESchrift, über Diefe ſelbſt und.die offenbarte Re⸗ 
ligion hören. Ob ich ihm nuͤn leicht antwors 


ten konnte, ſo konnte ich doch nicht Keugnen, daß - 


er von dieſen Stellen dazu an fich einen gegrüns 


x KRrrg 0 deten 
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„do IV, Von Edelgeſteinen. 
den. Ich will aber bey Diefer Gelegenheit Don 
dieſer artigen Schrift eines berüßinten, wobE: 
‚ gerathenen und allein noch lebenden Yen Soh⸗ 
nes des ehemals gelehrten und ſonderlich Dasrıch 
feine Echriften vom Mineral-Reiche, weise: 
rühmten Arztes und Maturfindigers, D.Bruck⸗ 
manne in Wolfenbüttel ſeel. noch eine kurze 
Nachricht diefem Schreiben, welches ich als ei⸗ 
nen Beytrag in Dero Sammlungen anfeße, 
‚ benfügen, um es deſto befannter zu machen 
Es enthält; ohne das Furze Regifter,. nur 143. 
Detav-Leiten, und ift in bee Vraunfchtpeige: 
fhen Buchhandlung des Waifenhaußes ver⸗ 
Vegt, in deſſelben Druckerey aber auch mie ſchoͤ⸗ 
nen Lettern gedrudet gporben. "Die einzige 
 6te Seite trägebie eilung bes Herm Ber+ 
faſſers nach der heutigen Minerologie ganz Fur 
vor, unb ‘darauf handelt das ıfle Hauprſtuͤd 
Überhaupt von Edelſteinen; deme denn noch 39 
Hauptſtuͤcke in 4 Abfchnitten folgen. Der ı fie 
befchreibt bie guarsartigen im Anbruche gläns- 
Frenden und durchſichtigen Edelſteine, als den: 
iamant, Kieſelſteine, Chryſtall, Topas 
und ſo fork; der are Abſchnitt ſtellet die in 
Anbruche glaͤnzenden, halb durchfichtigen und 
bunkeln Edelſteine, z. E den Opal / Chalcedon, 
Carneol, Onyr, Achat ıc vor. Der zie han⸗ 
delt“ von den quarzartigen im Anbruche rau⸗ 
hen und nicht glänzenden Edelſteinen, wie der 
lLalſpis und pteDotphie-Atten find. Endlich 
folgen-im gten Abſchnitte Diejenigen —— 
we 


— 
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welche nicht quaczarrig 5 fi, wie afar ſtein, u 
- Zürfisw. Endlich aber. und nod) zuletzt iſt die 


Beſchreibung bes ſogenannten Salzthaliſchen 
Steines angehaͤnget, und ein kurzes Regiſter 
beſchluͤßt das ganze Werkgen. In dem erſten 


Hauprſtuͤck, von den. Edelſteinen überhaupt, iſt 


“gie Anmerkung vom Quarz insgemein in Anz . 
ſehung aller quarzhaftigen Steine ſehr fru 


bar,“ und zwar fonbevfich derer, welche in. 


— — 


bruch glänzend. und ganz durchfichtig, mithinake 
ler Wahrfcheinlichfeis nach am: einfüchften und 
zum wenigſten gemfkhete, ober aus heterogenen 


. heilen zuſammengeſetzte Stein⸗Coͤrper find, 
" Denn daraus kann man zugleich die Urſache der 


. verfchiebenen Haͤrre und. des Glanzes derer 


Edelſteine, woraus wir ſonſt die edelſten ma⸗ 
„Ihe, einſehen, und ſo was wunderbares aus der 


Erfahrung machen, ingleichen die Urſachen der 


verſchiedenen Schwere, welche von ihrer man⸗ 


nigfaltigen Reinigkeit zenget, begreifen, daß auch 


4 


ein rechter Diamant, jedoch auch diefer verfchie: 


dentlich, mit feiner ſcharfen Seite Glaß an⸗ 
greift, er ſelbſi aber wenig oder gar nicht von 
einer guten Feile aus Stahl angegriffen werde. 


J Ueberhaupt werden auch durch dieſe erſten Der 
trachtungen bie Urfachen der :größen Verwun⸗ 
derung und Schägbarfeit, welchedie ehemalige - 


Unwiſſenheit, mit Hülfe ber thoͤrigten Herzens: 


Eitelkeit bloß ſinnlicher Scute, * en Dingen 


zugeeignet hat, entdecket und fehr zernichtet. 
Eu dem perſchiedeng Werthe der Diamanten, 
Rrr 3 nn nach 


} 
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den. Ich will aber bey Diefer Gelegenheit von: 
dieſer artigen Schrift eines beruͤhmten, wohl⸗ 
gerathenen und üflein noch lebenden Herr Goh⸗ 
nes des ehemals gelehrten und ſonderlich durch 
feine Schriften vom Mineral⸗Reiche, welthe⸗ 
ruͤhmten Arztes und Maturkuͤndigers, D. Bruͤck-⸗ 
manns in Wolfenbüttel ſeel. noch eine kure 
Nachricht dieſem Schreiber, welches ich ale eiz - 
nen Beytrag in Dero Sammlungen anſehe, 


beyfuͤgen, um es deſto bekannter zu machen. 


Es enthält; ohne das kurze Regiſter, nur 143. 
Oetav-GSeiten, und iſt in der Braunſchweigt⸗ 
ſchen Buchhandlung. des Waiſenhaußes ver⸗ 
legt, in deſſelben Druckerey aber auch mit ſchoͤ⸗ 
nen Lettern gedrucket porden. "Die einzige⸗ 
. 6te Seite traͤgt die Eheilung des Herrn Ver: 
faſſers nach der heutigen Minerologie ganz kurz 
vor, und ‘Darauf handelt das ıfte Hauprkäd: 
" Überhaupt von Edelſteinen; beme denn no’ 39 - 
Hauptſtuͤcke in 4 Abſchnitten folgen. Derıfle : 
Beichreibt die quarzartigen im Anbruche glaͤn⸗ 
genden und durchſichtigen Edelſteine, als den 
Diamant, Kieſelſteine, Chryſtall, Topas⸗ 
und fo fork; der are Abſchnitt ſtellet die im 
Anbruche glänzenden; halb durchſichtigen und 
bunkeln Edelſteine, z. E. den Opal, Chalcedon, 
Carneol, Onyr, Achat ze: vor. Der zie han⸗ 
delt von den quarzartigen im Anbruche rau⸗ 
hen und nieht glänzenden Edelſteinen, wie der 
lpis und dte Porphier⸗Arten ſind. Endlich 
folgen · im ten Abſchnitte diejenigen eig: 
1 ns . , ° z we . 
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Aufehobene Nachricht ı von. dem * 
Baue der Auriculn, nad) der eige 
nen Erfahrung eines großen öl 
mm Freundes. 


Vorerinnerung. 


Be ‚haben neulich von eben dieſem Herrn 
Vexfaſſer eine in die Br, Agedrudtedtache 
richt vom Narciſſen⸗Bau eingeruͤcket, und. das 
bey im Eingange gezeiget, ob und mie wejt dig 
Gefchäfte des Garten-Baues unter den Wirth: 
* fhafts-Gefchäften, eines verninftigen Wirch: 
ſchafters ihren Plag finden, und wie meitauh 
der Slumen-Ban dahin gehöre. Indeſſen fo 
ſind Doch die Blumen felbft nicht alle von einer⸗ 
ley Werth, und man wird eingeflehen, daß ber 
< angenehme Geruch, Die ſtaͤrkende raft derſel⸗ 
ben, die ſchoͤne Farbe, oder Vermiſchung und 
Mannigfaltigkeit derſelben, endlich aber: auch 
der Nugen in der Arzeney-Kunſt, diejenigen 
Stüde find; welche, nachdem fie mehr oder wer 


niger, beſſer oder fihlechter mit einander verbuns 


ben und zufammenfind, ben Werth einer Blu⸗ 
me Vergrößern ober verringern ; wenn auch 
gleich die Bergänglichfeit ihres ſchoͤnen Anfe: 
Vons Biegen ce eine e Füngene ober längere 


. | | u ‚ Dauer 


— 
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Dauer vergoͤnnet. Wir ſollten aber faſt dafuͤr 


| halten, daß die Auricul, fonderlich da man 


ſelbiger, wie der * Reichard in ſeinem 


artenſchatz, Th. VI. GI. p. 95. aumer⸗ 
fer, über ı7:. Arten sählet, ſaſt alle diefe Seit: 
de des Werthes der Blumen zufammen ar füch 
habe, und ſolches leicht zu erweißen ſey. Da 
nun gegenwaͤrtige Nachricht aus einer erfahr⸗ 
nen Feder gefloſſen iſt, und uͤberdem verſchiede⸗ 
nes, beſonderes und neues in ſich haͤlt, ſo haben 
wiir ſelbige in U. S. ebenfalls aufheben wollen; 
unerachtet ihr Bau in U. oͤcon. Lexico, in Rohrs 
Schriften, und in obengedachten Buche ſchon 
weitlaͤuftig beſchrieben iſ. Wir wollen aber 
am Ende eine Eleine Epierilin anhängen. : _ 


Die Nachricht ſelbſt. | 
Ich Habe vor einiger Zeit in den Öffentlichen 
Anteideh von den Bau und den Arten der Lilio- 


Narciflus gehandelt; nun will ich, den Blu⸗ 


‚menliebhabern zu gefallen, auch die vor allen 
. andern vorzüglibe Auriculn und deren Wars 
tung befchreiben. Ich kann Diefes um deſto zu⸗ 
derläßiger ehun, weil ich alle Diefe Beobachtun⸗ 
gen aus felbft eigener Erfahrung und nichtsda= 
von aus Gartenbuͤchern entlehner Habe. Daß. 
Die Auricul eine der fhönften Blumen fer, fok 
ches ift außer Streit; weder die Tulipan, noch 
‚die Relke pranget mit fo mancherlen Karben, 


wie diefe Blume. Es iſt Feine De zu ſin⸗ 
| ben, 


| 
| 
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den, ſie fen auch. fo beſonders gemifcht, wie fie 


wolle, welche man. nicht in der Auricul finden : 


.. wmird. Schwarz, Gruͤn und Blau findet man we⸗ 
der in denen Tulipanen, noch in denen Nelk en, 


wenigſtens nicht rein und ungemiſcht; in den u 
Auriculn aber find diefe Farben ganz rein anzıs . 
treffen. Welche erſtaunende Miſchung der Sars 


ben hat Sort diefen Blumen nicht .bengelcger, 
und sie viele trifft man deren darinnen an? auch 


aus diefer Blume ſtrahlet die Allmacht des wei⸗ 


ſen Schöpfers beurlidy hervor, und beſchaͤmet 
Diejenigen, welche einen Gott läugnen. Wenn 


CD) 
’ 
% 


man diefe Blumen anfiehet, fo Fan es nicht 


anders ſeyn, als daß man dabey auf ernfihafte 


- . Betrachtung falten müfle, weil ſich Gott auch 


in dieſer niedrigen Pflanze groß zeigt. 


Es find nur 5 Hauptfarben, dus dieſen ent· 


ſtehen alle die andern gemiſchten, und iſt alfo um 
vefte mehr zu bewundern, wie es fo viele 100 


ja 1000, moͤchte ich fagen, Sorten von’ Auri⸗ 


culn geben kann, deren jede an Farbe und 
Keichnung von der andern unterſchieden iſt. 


ch hobe weder /Koſten noch Muͤhe geſpa · 
ret, eine ſchoͤne und ausgeſuchte Flor von Auri⸗ 


culn, welche vielleicht alle uͤbrigen allhier und in 
den hieſigen Landen uͤbertrifft, zu bekommen. 


Meine Blumen⸗Baͤnke prangen im Fruͤbjahre 
mit mehr als 300, der auserleſenſten und ra⸗ 
eſten Sorten, von a Gulden an big no ut 
en | v* n J sn 


v 


0 


066 : .V. Vondmdau 

den das Stuͤcke. Die Hollaͤnder wuͤrden ſolche 
nach ihren Preißen, womit ſie uns Leichtglaͤubi⸗ 
ge drücken, und ihre Gewinnſucht vergnuͤgen, 


gewiß fo hoch anfegen. - Ich laͤugne nicht, bag 


ich auch denen Hollaͤndiſchen Blumiſten alle Jah⸗ 
re viel Geld fuͤr Blumen, inſonderheit fuͤr Auri⸗ 
culn, sn loͤſen gebe; ich haͤtte dieſes nicht noͤthig, 


weil ich alle Jahre ſelbſt die ſchoͤnſten Auriculn 
aus dem Saamen ziehe, weiche die Hollaͤnder in 


ihren Catalogis das Stuͤcke von 2 big 0 Gul⸗ 


den hinan tariren würden. In Hoffnung aber, 


immer neue und ſchoͤnere Arten zu bekemmen, 
und davon wieder ſchoͤne Blumen aus dem Gage 


men zu ziehen, wende ich dieſe Koſten an. Jch 


will hernach zeigen, wie dieſe Blume aus dem 
Saatmengegogen werden muͤſſe. Man theilee 


die Auxiculn ein 1) in Engliſche. Dieſes find 


die geftreifren und gepuberten, über wie ſie itzt ge⸗ 


— —- 


J ennet werden, die laquirten. Dieſe werben wie⸗ 


u. © 


der in Picotten, Picott⸗Biſarken und Biſarten 


eilet. Die Picotten ſind bie, welche Puncte 


And fehr feine Streifen und nur2 Farben haben 
Die Pirver-Bifarten haben mehr Farben, und 
ind auch fein geftveift, Die Biſarten haben breite 
BGrireifen; biefe ſindð veraͤnderlich, und nehmen 
dfters ganz die Farbe an, wovon bie Streifen 
find. In der zwoten Haupt⸗ Abtheilung ſind 


theilen ſich olche wieder in einfaͤrbige und geſpie⸗ 


ette — nerme£ ma dieſenigen ciche 
dIn dem runde ber Blattet einen Spiegel on 


- 
{ 


einer 


t 


— nn . 


bie Luickſehen. Dieſe haben nur eine Farbe 6 
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winter andern Farbe, gleich einer Pfauenfeber, has 
ben. Ich Fann mich bey dieſer Befchreibung , 
nicht deutlicher ausdrucken, ſondetn ich mußes | 
aan ber Blume ſelbſt zeigen. Denn giebt es auch 
3) Gefuͤllte. Man findet ſolche unter denen | 
Engliſchen und Luickſchen, fie werben aber nicht. u 
geachtet. Ein jeder Blumiſt hat das Recht, ber 
nien Blumen, welche er ſelbſt aus dem Saamen 
sicher, ſo, wie ein Vater feinen Kindern,’ einen 
Dramen Beyzulegen. Unter dieſem Namen wird 
fie in den Catalogum geſetzt, und numeriret. 
"Sie behält folchen fo Tange, biß es einem andern 
‚gefällt fie umzutaufen. Die Kelche. ſowohl 
bon denen Engliſchen als Luickſchen find entwe⸗ 
der weiß oder gelb, mitten in dem Kelche iſt ent⸗ 
weder das Auge, welches aus kleinen Fäfern be... 
ſtehet, oder der Knopf, ( iftillus.) Die mit den | 
Runopfe werden auch nicht geachtet, und wenn fie 
doch ſo ſchoͤn von Farben waͤren. Daß es hie⸗ 
"Bey nicht auf einen Eigenſtnn der Blumiſten an⸗ 
kommen ſollte, will-ich nicht verneinen Weil 
ober die Auriculn mit dem Knopfe, als eine fal. 
ſche Muͤnze vön den Blumiſten einmal abgeſe 
tzet ſind; fo huͤtet füch.ein jeber, ſolche in die Blu⸗ 
mientroͤpfe —3 — weiler ſonſten fiir keinen Keu 
‚her paſſiren wuͤrde. Es iſt igt mein Endzwe; 


nit, eine phofiealiſche Abhandlung von dert 


Knopf⸗ und Augen⸗Auriculn zu ſhreiben; ih 
ſolll nur ſo viel melden, daß beyde Arten Saamen 

Wagen / folglich glaube ich nicht, daß Die eine Ark 

dns männliche, die anbere Aber das weibliche 
N Geflecht 
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Geſchlechte ſey. Bey ver Unterſuchung der Au⸗ 
gen⸗Auricul wird man finden, daß dieſe auch eis 
nen Piſtill, aber verkehrt und den Knopf nach 
dem Grunde zu gekehret habe; dahingegen bey 
den Knopf⸗Auriculn der Piſtill auswaͤrts ſte⸗ 
het, und der Knopf hervor raget, ſo daß er den 
ganzen Kelch einnimmt, und bey dieſen ſitzen die 
feinen Fäfergen innwendig Ich Fönnte mich 
bierüber deutlichererfläven; genug aber, wenn 
ich fage, daß die Auricul fo, wie die Tulipan, zus 
gleich beyderley Geſchlechts ſey, und zugleich ih⸗ 
re Adern haben, welches die in dem Auge befindli⸗ 
chen Faͤſergen find, woran ber Blumenſtaub ober 
“ männliche Saamen figer, und zugleich ihren 
. SaamenReld, worinndie Generation Des zus‘ 
Fortpflanzung dienlichen Saamens gezeuget 
wird, Durch die Vergrößerungs:Gläßer kann | 
man von ber Wahrheit, diefes Satzes deutlicher | 
Aberfuͤhret werben; es find dieſes ſchon laͤngſt bes 
kannte Sachen, und nicht meine. Erſin⸗ 
dunen. 
Die Schönheit einer Auricul, fie fen Engliſch 
oder Luickiſch, komm⸗ alfo barguf an, 1) daß fie 
groß von Blame, und viele Blumen, aud) 2) eis 
nen dicken von fich ſelbſt aufſtehenden und haben 
Stengel babe. 3) Muß fie ſchoͤn von Farbe 
und Zeichnung ſeyn. 4) Die Blume muß Ichön, 
rund, und bie Blätter etwas ruͤckwaͤrts gebogen 
fallen. 5) Muß fie Feinen Knopf, fondern ein 
Auge ‚haben. _. 6) Wenn es eine engliſche 
7 Auricul 


Ma. 


J ver Auriculn⸗ —869 | 
arienl iſt⸗ % wöffen di. Stꝛaſm so ib 
— 


Ich Gabe oben khn dk, , ie ich al J 
Syafre einige vedht ſchoͤne Blumen -nus dem - 
Saamen ziehe; es geböret Hierzu Gedult, Wars 
tung: und.ein Handgriff. Die Holl⸗ und: Enge 

Jaͤnder haben bißher ern. Oeheimniß daraus ge= 


“ v 
Pi . 3 . > + a — . PR 
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«macht 5 ich kann ihnen ſolches auch ‚nicht. ver⸗ 


denken; denn haͤtten fie: dieſes Kunſtſtuͤck ven, 
Teutſchen bekannt gemacht, fo: wuͤrden dicke 
machgeahmet haben· ¶ Wo wuͤrde aber der Hk | 
claͤrder ihr Profit bleiben? Wuͤrden ſich noch 


‚ach Leute finden, welche 40 Gulden für eine | 


Auricul gäben? Go viel iſt gewiß, daß unter 

200 Pflanzen, welche man aus dem Saamen 
giehet, öfters kaum 2. 3. biß 4. Stuͤcke rech 
gute fallen/ umterweilen aber iſt bie Embie 
werben 


Edhe ich hinter den Gen Haiberif kam, 
| fiete ich alle Jahre, bald im Krühlinge, bald im 
Herkbſſte, Auricul Daamen; es wollte aber nie⸗ 
‚tale ein Korn aufgehen und meine Muͤhe war 
vergebens. Die Hollaͤndiſchen Garten⸗ Bücher 
entdecken Die Kunſt nicht, wie man biefe She 
fuen aus dem Saamen ziehen foll,. ungeachtet 
nhre fchöne Blumen alfo gejogen werben. Sio 
faͤen alte Jahre, und folglich haben fie alle Jah⸗ 
 teneue Blumien, welche fie inihre Entalogen. fer 
vo ſolchkn nach Ge en Dias geben, und 
Samml. 179% | er ſie, 
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ſie, ſo hoch fie wollen taiden. 
heit unſerer Blumenstiebhaber,der —* 
Landes, und die wenige Gedult verurſacht, daß 
. Wi: mie acht fo, wie bie —5 — die Tulipanen, 
suln, Hyachnthen, Netken ꝛc. ſelbſt mus 
Sem —— — Wir wenden ihnen lie 
ber alle Jahre viel Geld zu, gan die Blumen, 
gleich u daben. Wir genießen davor abet eine 
Eurze Freude, denn das Zweiebel⸗ Gewaͤchſe * 
"tie Nelkenpflanzen ans Holland fiab unfer Cli⸗ 


wma. und Erde nicht gewohnt, daher verfaulen 
ſie; diejenigen aber, fo nach bleiben, werben 


alle Jahre ſchlechter, undıdie Helfen werden im 


erſten Sommer hohl im Stamm, und ſo faul. 
wie ein alter Woeyderbaum; dieſe Faͤulniß geher 
uch biß auf die Ableger. Man kann es fuͤrem 


großes Gluͤcke halten, wenn man von einer aus 


Poiland geſandten Nelken⸗Pflanze einige Ab⸗ 


leger durch den Winter bringet. —Ich werde 


— 


kuͤmftig von dieſer Blume auchẽ eine —* I 


. „bekannt machen. 


Mit ben Hollͤndiſchen Aluricuin aber Pr | 


man fo. viele Gefahr nahe ou spußeben, ungeach⸗ 
tet oͤfters einige davon ausgehen. Dieſe Pflan⸗ 
gen, weil ſolche mehr, wie andere Blumen, ans 
5 Fönnen, muß man deßhalben ‚denen Hol 
ändern defto-tbeuner bezahlen, wozu fe ſich am 
ſo mehr berechtiget halten, meil ſie bey jeber 
Erndte ſelbſt wenige gute aus dem Saamm 
befönmen ; ; bie e gucen moſn alſo bie ſchlech⸗ 
—VV 5 len, 


Ü\[ 


vo 
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be mie bezahlen. 


Doch damit ich mich nicht zuweit von meinen | 
 Zwed entferne; fo will ich anigo das Kunſtſtuͤck 


| 008 Aurieuln. 2 Fr 
ten, und cthre mi die vergeblich gemanbte Mi: 


ıtrelden, wie nehmlich Die Auriculn aus dem Saa⸗ 


men gezogen werden muͤſſen. 


7 

J Man Lewaͤhlee die ſchoͤnſten Blumen von i 
den rareſten Farben, es ſeyn Engliſche oder 
| 
| 


Luickſche, wonen man den Saamen aufnimmt.’ 
Die Töpfe, worinn dieſe Blumen fiehen, werden 
water ein Abdach geftellet, daß Fein Regen auf 

die blühende Blume fällt; fie muß aber gegen 


Abend allemal fleißig, (jedoch nicht zum Ueber⸗ 


/ 


flug und ſo ſtark, daß die Pflanze verfaulet, be⸗ 
goſſen werden; denn ſonſten bluͤhet ſie taub und 
ſetzet keinen Saamen an. Etwas Sonne, zu⸗ 


ricul liebet die heiße Mittagsſonne, welche die 
Blumen und Pflamen zu Grunde richtet, gar 
nicht. Man wird finden, daß die Auriculn, ſo 
in ben Beeten ſtehen, und worauf den ganzen 


— “om. 


Tag die Sonne lieget, alle Jahre richtig ausge⸗ 


hen. Wenn die Saamenkapſeln braun werden 
vnd aufplatzen, fo iſt der Saame zeitig; als⸗ 
dann wird er. abgenommen, und in den Capſeln 
P lange gelaſſen, biß er geſaͤet werden ſoll Man 
‚ bat hiebey auf feinen vollen Mond und himm⸗ 
uͤſche Salender- Zeichen zu fehen, weil man den 


Saamen in die Erde und nicht in den Mond 


Kit. . 


[) 
N "on 2 Zum 
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‚ mal des Morgens, muß fie haben; denn die Au⸗ 


F 


Nun 


! 


Zum Begiefen muß = man fein faules af. 
fer nehmen, weil dadurch in den Pflanzen ſchaͤd⸗ 
liche Wuͤrmer entſtehen, und dann muß man 
ſcch auch huͤten, Haß Fein Waſſer auf die Lu: 
me und auf das Kraut falle; es verfaulet dadrarch 
die Saamen⸗Capſel und daß Kraut, auch ent⸗ 
ſtehet der gruͤne Mehlthau davon, welcher Den 
Pflanzen fehäblih ft. 


. m October macht man einen Kaſten mit 
guter Erde sn rechte, worein man bet Saamen 
fden will. Die Erde darzu befichet aus Kuͤhmiſt 
und Gaͤrberlohe, welche beyde Stuͤcke einige 
Jahre mie einander. fo verfaulet ſeyn müflen, - 
Daß eine ſchwarze Erde daraus geworden if, 
womit man den Kaften biß auf 2 Finger hoch 
fuͤllet, oben auf aber. einen Finger Hoch eben 
dieſer Erde 2 Theile, und zu Abwehrung des 
Mooß, welches von der fetten Erde, wie auch 
dem Schatten entſteht, und bie jungen Pflan⸗ 
gen erſtickt, einen Theil Triebfand nimmt. Die 
Erde felbit aber wird, wenn folche recht zuſam⸗ 
men verfaulet ift, durch ein Gartenſieb geſchla⸗ 
gen. Aller Pferdemift, und wenn er auch 10 
Jahr gelegen Hätte, ift ben Blumen ſchaͤdlich. 
ch werde in einer befondern Abhandlung dem⸗ 
nächft einmal die Subereitung der BluneenEr— 
de melden. | Ä 

. Dögebaichten zubereiteten Kaſten ſtellet man 
| a 1 die e rege Luft, zer der ee Schnee und Reden 
| dar⸗ 


’ 


« FA 
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BR Saxranf fallen fann; der Boden des Kaſtens 


eine voller Loͤcher gebohret, auf dieſe aber Topf· 


| 


Scherben geleget, : damit fi) das Waſſer abzie 


chen koͤnne, unter. dem Kaften werben, zu Ver⸗ 


Hütımg der Faͤulniß, und Damit das Waſſer der 


. So befler abziehen koͤnne, zwo drey Singer hohes ⸗ 
eiſten genagelt. Der Kaften ſelbſt aber wich. 
von Tannen⸗ oder Eichen⸗Holze verfertiget, und 


mit eiſernen Naͤgeln zufunmen geſchlagen, Fei- 


} | 
— Wetter losgehen. 


.Mit dem Saͤen wartet man biß in den Iamua- 
ærium oder Februarium, wenn der Kaſten mit 


Schnee bedecket iſt. Dei. gemachte Saamen 


8 


vw 
Y 
a 


vr 


wird, damit die mifgehende Pflanzen fich einan: - 


‚bes nicht verdiimpfen,ganz duͤnne aufden Schnee 
„dedit zes: muß aber ja keine Erde. auf den San’ 


wien gebracht werden, fonften erftickt er, und wir d 
keine Pflauze zum Vorſchein kommen; wie ich 
aus:ber Erfahrung babe. Der ſchmelzende 


Schnee hingegen fauget den Auricul-Saamen 


. in die noch lockere Erde und giebt ihm ſoviel 


Bedeckung, wie er nöthig bat. Einsmals fiel 


den ganzen Winter über Fein. Schnee, ich trock. 
nete alſo Mooß, hackte folches ganz fein, wie 


vin Pulver, fireuete e3 auf den gefäeten Auri- 


cenl⸗Saamen und eines halben Fingers hoch, be? 
goß es darauf mit der Brauſe, ‚allein es gien⸗ 


gen. dem ohngeachtet Feine 10 Pflanzen: aufs 
076853 | ‚in 


- 


nesweges aber gesinfet, weil die Zinfen von dem 


geſaͤet, und ſolcher aledenn dicke mit Schneebe: 


av. Von dern hy ze 


ö6 


in Ermangelung des Schnees muͤß manden@nd- 
men nur oben auf m ben Kaſten ſaͤen, und ſolchen 
mit einer Gießkanne, mekhefeine Söcher hat, . bar 
brauſen. Allein afte dieſe Vorſicht Hilfe auch 
nichts, wenn nicht uͤber den Kaſten, in welchen 


der Saame geſaͤet, ſogleich ein dichtes Metz ge⸗ 


jogeft, und ſolcher fo lange fuͤr die Sperlinge : 


derwahret wird, biß ‚die Pflanzen einen halben 


Zoll hoch find, . Denn da armi diefen Saamen, 
ohngeachtet er fo fein tie Mohn⸗Saat iſt, eis 


. ne rechte Witterung für die Sperlinge nennen 


kann; fo ift auch außer gedachtem Netze weder 
das Schießen mit der Wind Wuͤchſe, noch die 
Behaͤngung des Kaſtens mirfederfchnären wire - 
ich aus eigener Erfahrung habe, vermẽgend, 


| dieſe ungebetene Gaͤſte abzuſchrecken; ſie verzeh⸗ 


ren allen Saamen, und wenn derſelbe noch fo Dis 


. te gefdet worden. Iſt aber obgewelbere Vor⸗ 


t mit den Netze in Acht genommen warden: ' 
wirh man ſehen, Daß ber Saamen ſchon im 


. May aufgehet; alsdenn muß man ſehr oft dar⸗ 
nach ſehen, um das Graß und Unkraut, wenn 


es noch ganz klein iſt, behutſam auszureißen ; 
wartet' man damit fa lange, biß es erſt groß iſtz 


ſo reißet man; wegen der ſtarken Wurzeln, viele 
junge Yurieul Pflanzen mit aus, weil dieſe ans 
faangs ganz flach in der Erben ſtehen. Eben 
dieſe Vorſicht muß man auch mit dem aufge⸗ 


henden Mooße beobachten, undb.folches, wo es 


ſich blicken laͤßt, mit einem fpiggen Meſſer abe 
wehmen. ¶Der Kaſten muß tgenig, am netrag⸗ 


J 


lichſten 


[3 3 —— * 
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lichſten aher bie je Derginfoime haben, und im⸗ 


mer naß gehalten / werden, das. Begießen ſelbſt 


aber allemal gegen Abend, mit einer Brauſe, welche J 


feine Loͤcher hat; geſchehen, man ſchuͤttet ſonſten 


Be zarten Pflanzen, weil ſie noch keine tiefe J 


Wurzeln geſchlagen, aus der Erde, und eben 


| “Baber kommt es auch, daß folche ben der gering⸗ | 


| Ren Trockne verderben. Im September wer⸗ 


den ſie verpflanzet, und zwar in Beete, welche: 
mit eben ſolcher Erde verſehen ſeyn muͤſſen, in 


welcher ſie gezogen find, nehmlich gute fette Er⸗ 


de, welche oben auf 2 Finger hoch mit Zriee 


ſond Hark vermenget iſt. Die Pflanʒ en werden 
& Zoll weit aus einander gepflanget um Wine 
ter aber mird darnach gefehen, ober Froſt ſie aus 


ber Erden gezogen bat; alsdarm werden ſie weiter 
indie Erbe gebeücket J 


Es iſt auch get, wenn nbas Ders, worauf die 


pi \ Bingen su fliehen kommen, erhoͤhet oder mie | 


Bretteen eingefaſſet wird, denn fo kann ber Froſt 


fie nicht fo aus Der: Erden ziehen, zumal wenn 


dieſe eingefaßren Beete mit. Strohmatten bede⸗ 
det werden, Jedoch iſt dieſe Vorſicht nur in 
dem Jahre nöchig, da fie verpflanzet find. Auf 
dieſem Plage bleiben die Pflanzen ſtehen bißfie 
bluͤhen; >. diefes gefchiehet um dritten Fruͤhjahre, 

‚ nachdem fie gefäer find. Im Herbſte des an⸗ 
dern Jahrs mollen. ſich zwar and) ſchon einige in 
Bluͤthe geigen, man muß dieſes aber nicht zuge⸗ 
be ee ren ehe Die Blumen: 
ss 4 aufge⸗ 
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976. V. Don dem Date on 
‚ aufgehen, abbrechen, wie man denn uͤberha upe | 
auchbie Auriculn in den Töpfen nicht. im Herbſte 
blühen laſſen muß, fie blühen dafuͤr im Fruͤhjahhre 
deſto ſchoͤner dahingegen, wenn man ſie im Herb⸗ 
fie bluͤhen laͤßt, indem folgenden Fruͤhjahre ene⸗ 
weder garfeihe, ober doch eine ſchlechte Blaͤthe 
zum Vorſchein fommt,überhauptaber die Nerbft: 
Bluͤthe ſich ohnedem niemals in ihrer rech rer 
Farbe und Schoͤnheit zeiget. Wann die Saas 
menblumen nun im zten Fruͤhjahre blühen, ſo 
KRimmt man die Pflanzen, welche die ſchoͤnſten 
Blumen zeigen, mit einen Heber heraus, feßet fie 
in Toͤpfe, und giebet ihnen Mummern und: 


Namen. —. 


Alle Jahre (erben die Xuriteln in ben u 
pfen, und zwar zu Ende Des Auguſts, wenn der 
Saamen reif ift, umgepflanzet, unb bie Ableger 
‚ bavongeriommen. So ofte fie umgepflanzet 
worden, befchneidet man ihnen die Wurzeln, und 
giebt ihnen neue Erde. Man fetzet allemal den 
beten und flärkften Ableger mieber in ben Topf; 
denn wenndie Stöce zu alt werben; fo fanlen fie’ 
‚ehe, auch wird die Blume ſchlechter. Dieale 
> ten Stöde feket man entweber in das Sand, da⸗ 
mit fie fich deſto hefjer vermehren, oder man vers 
tauſchet oder verſchenket ſte. Wennman ſie um⸗ 
geſetzt hat, fo werben fie begoſſen, und einige Wo⸗ 

chen in denSchatten geſetzet. Unten in den 
Topf leget man allemal die fette, oben aber.bie: 
mit Sandnerwiſchte Erde; denn wäre bie Er! 
Der Beer 3— der 
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der Anrierin u ar . 


be oben fb fett wie unten/ fo wuͤrde bie Pflanze 
faulen, und von dem gruͤnen Mehlthau, welcher 
von ber fetten Erbe kommt, verdorben werden; 
ollte ſich dieſer aber dennoch einſtellen, fo bes 
ſprenget man die Pflanzen mit. einer aus Ta- _ 
backs⸗ Aſche gemachten auge, auch werden. bie 
Toͤpfe fleißig vom Mooß und Unkraut gereinie - 
Uget, weil beydes denen Pflanzen die Nahrung 
entziehet. Es hindert auch nicht, wenn man 
die Ableger im Fruͤjahre, wenn die Auriculn 
blaͤhen, davon nimmt; es muß dieſes nur mit 
Behutſamkeit und ohne den alten Stamm zu 
beſchaͤdigen geſchehen. Man machet nehmlich 
den Ableger mit dem Daumen von dem Stam⸗ 
me los, und druͤcket ſolchen niederwaͤrts in die Erz. 
de/ damit er ſich von dem Stamme loͤſe/edoch muß 
man ihn durchaus ‚nicht abreißen, weil 
ſonſt die Wurzel von dem Ableger in der 
Erde abreißen moͤchte. Noch iſt bey den Auri⸗ 
euln zu merken, daß, wenn man im Fruͤhjahre 
tie Ableger von den Stöden abnimmt, oder 
andere zur der Zeit, wenn fie blühen, geſchenkt 
" befommt, man folche nicht in Töpfe, ſondern an 
einen Ort, wo weriig Sonne binfcheinet, in eine 
gute fette und lockere Erde pflanze, damit fie erft 
recht anwurzeln. Denn, pflanzet man ſolche 
hogleich in die Töpfe, ſo verfaulen fie ſehr leicht, 
bie aber, welche bleiben, brauchen lange Zeit, 
fich recht zu erhohlen, welches ich felbft mit 
Schaden erfahren. Im; Sande wachſen Diefe 
auch nr mit wenig Wurzeln verſehene Ablegen⸗ 
venan fie nur fleißig begofien werden. Sm 
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‚978 V. Von dem’ Baue 


m September nimmt man fie mitderns Se⸗ 


Ger wieder heraus, feget’fie in Zöpfe, un ſte 


det die Nummern daben. Berner habe ich be⸗ 
merfet, daß die Blumen, weicheman aus Dem 
Saamen ziehet, bie meiſte Zeit wieder. int Die 
Jerbe derjenigen Blumen ſchlagen, wovon 
. der Saame genommen iſt; man wird alſo ſel 


. tengute Blumen bekommen, wenn man Den 


Saamen von ſchlechten Blumen nimmt; . ob 
"gleich auch nicht zu laͤngnen ik, daß aus dem 
Saamen der fhänften Blumen oͤfters die 
fchlechteften Sarben, Fleine Blumen, und folche, 
welche einen Piſtill oder Knopf haben, entſte⸗ 
ben. i .Desgleichen habe ich auch Pflanzen gezo⸗ 
gan, welche gar nicht haben blühen wollen, ob 
ich gleich-von diefen 5 bi 6 Jahre die His 
the erwartet, und diefes fällt allemal bey eini: 
gen Pflanzen vor. Es ‚giebt auch Auriculn, 
davon fich die Stödein lauter Ableger zerthei⸗ 
len, ſedoch Diefe kommen aus ber Wurzel, und 


nicht aus dem Stamme, ſiebluͤhen felten, und. 


tragen Fleine Blumen; daher iſt es am beſten, 
daß man ſolche nichtswuͤrdige Stoͤcke gleich 
wegwirft. Wie denn auch bie ſchoͤnſten Blu: 
men die wenigften Ableger: ſetzen; ohngeachtet 
es große Pflanzen werden, wie ;. €. Bir. Ancus - 
 triumphalis, welche Blume, ob ſie gleich. ſchoͤn 


. and 6 Holländifche Gulden koſtet, dennoch 


ben weiten feine von denen iſt, welche in der 


erſten Claſſe ſtehen; denn bie Blume. Gloria - 


mundi, fo mit grünen Sereifen if, Rn 
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I Wer kofet, uͤbertrifft ſolche ſehr. Nach dem itz⸗ 
ji gen Befchmad ber. mehreſten Blumiſten werden 
won denen Engliſchen bie.grün geſtreiften, und 
Avelche feuille mort Farbe haben, die himmel⸗ 
m blauen and violetten am meiſten geachtet; doc) 


a Kommt es hisben lediglich auf eines jeben Bus - 


0j Fönfen an; gem, mern eine Blume oben ge- 
„„ zmelbere 6 Eigenschaften hat, ſo iſt fie ſchoͤn, und 

‚ wenn glei) einige die Englifchen ben Luickſchen 
y' werfichen, fo läßt fichbierben Doch nichts gewiſ⸗ 


1 Fed beſtimmen; wie ich denn Luickſche Blumen . 


4 Defige, welche eben jo hoch am Werthe, als Dig, 

beſten Englifchen, gehalten werden. ‚Schließe 

ich ein Blumen-Liebhaber nürbenbachten,. 
daß er diefelben währender Bluͤthe fuͤr der Son⸗ 
ne und dem Regen in Acht nimmt, denn fofann 
man die Blumen wenigftens 14 Tage.lönger ih 
Bluͤthe erhalten. et 
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Einige Nachricht von jesigee Muͤnze. 
— —W re 
. er Elägliche Zuſtand der Muͤnze in Teutſch⸗ 
WMAland iſt bekannt, und jeber fuͤhlt es, wie 
ſeht ihm Dadurch Die Kraͤfte ſeiner Nahrung 


und feines Vermoͤgens ausgeſogen werden. Es Be 


iſt zwar nicht ganz allein, fehoch bie nächte und 


_ unfern Zoſtand bochſt ‚verfchlinnmerende Beige BE 
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so VI Von jetziger Muͤnze. 


des jetzigen Krieges in dem Eingeweide umnfſers 
Vaierlandes unter andern Elende. In und 
nach dem 30 jaͤhrigen Kriege aber war er eben 
fo und in einigen Stuͤcken noch ſchlinmer. Es 
haben es jeboch die Machkommen vergeſſenn, oder | 
6 ift doch vielen gar unbekannt, undfie Förzmeh 
ſich baher in dieſem Elende mis weniger Bon 
dihe bey vem Laufe fo ‚vieler .geringhialtige 
Muͤnzen, die dem ehemaligen gefesmäßigen Fu 
Se ganz zumiber find, im Einnehmen und: age 
. geben nicht finden ;, . weil fie nicht wiſſen, mie 
Ach dieſe gegen gute Muͤnzen dein wahren Werthe 
nach verhalten. Das allerdurchlauchtigfte Braune 
fptweigekhiehursifche Churhauß hac fie) aber 

bißher am meiften bemuͤhet, dem elenden Yu: 

ſtand der. Mänze entgegen zu gehen, und ſonder 

prä das Publicum davon. unterrichten zu 


Es iſt dannenhero auch für bie Nachwelt 
ſehr nuͤtzlich, ſolche Nachrichten von der jetzigen 
Münze aufzuheben, weil man daraus ſehen 
kann, was ung arm gemachet babe; - überbenz 
 gber Boerden. die jegtlebenben dadurch zugleich 
unterrichtet, allerhand wirchfchaftliche Vorſicht 
dabey angumwenben. In dem ıften Stüd der 
Hankov. Anzeigen Diefes 1761. Jahres finder 
man nun abermals dergleichen Nachricht, und 
- wir wollen fie aus gedachten Urſachen in unſern 
Sammlungen aufheben. 5. 
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RER Münz »- Tabelle, 2 
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« Morinn enthalten; "was für geringhaltige, 
auch fonftige' von dem Reichs⸗Muͤnzfuße abs 


weichende Sorten; fo biß 1739. inch. nets auge 


Gepräget, in Ermangelung ber näch dem eipgie 

ger, auch Reichs-Muͤnzfuße ausgepraͤgten Mürle 
‚zen, ben dem pitbligien Eaffen, nach dem zugleich 
Beftimmten devalvirten "Werth, angenommen : 


. und wieber ausgegeben werben follen. 


- 15- Ant Gtuͤcken, oder zwölf Mas 


rien» Groſchen/ oder acht guten E 
Groſchen-Stuͤcken, follen gelten: 
und genommen werben: 


J 
. 
re . 


“ 1) Die Herzogl. Braunfchw. ſo TH. mar. Y. | 


biß 1759. incl, mit dem Pfer- 

be und Wappen ausgepräger, 

zu A — — — 
So im Jahre 1759. und, 

1760. mit: dem Buchſtaben 

C. unter dem Herzogs⸗ Huthe 
ausgemuͤnzet it =: = — 6 — 


2) Die. König. Drug 


ſo biß 1759. incl, aus: 0 
gepraͤgcee 
3) Herzogl. Medlenb. OR 
Schweriniſche, ſedoch — 
mie Nusfchliefgungal: | 7 — 
ler Münzen de 1754. ]: _ 


t f 
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982 Vl. Pon jeiger moͤnge. 
5) Die Fürft. Anal Beenbur Tbl. Der. 9 
oo. güchen, jedoch mit Ausnahme 
J des am ı.ıten Gepf. a.c. ver: 
Zfenen neuen Bea 


. 


An .. 


En * Stuͤcen, oder 6 einen 
. Thaler, sder .6 Marienire- , ...- 
ſchen, ſollen gelten ‚und ‚ange: 
"nommen werben; — 
. 1) DieHerzogl. Brauuſchw. mit — 
daR Pferde biß 1759 inch,. 
2" = — + 41 
Die im Jahre 1759. —* . 
"1360, mit einem C. unter 
dem: Herzogs⸗ Huch. ausge: -. 
prögle,gu =. 3 ‚muy 
Pt LE 
u N 
ie _. —R ſo biß 
ecklen burg 1759. aus⸗ 
—— ſe-xgepraͤget ie· 
dbdoch mit Aus⸗des Süd u 
.. fhliefung aller zu — 3 4 
uͤngendei754. rt 
LYIGE Strelitziſche. — 
5) Die SE fl Denk on 
10T 
ger Aılsnahme der am un 5, ” 
— 'WBept. a. a'perrüfenen gerin= - .', 
gen Beſſhus.. jedes Er 
BGE» DE Be EEE SEE art Hryal 
u: r 6 " 5 "UI An 
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— VI. Von ‚jesiger Mihne.- Pr. 


' II. An; 32 Städen, die mit F. R. El Mar. Pr 
ausgeprägte 3 Mygrſtuͤcke vor u 
IV. Ein Srangöfikcher Laubihaler u 
ſoll angenommen werden zu 113 3 7 
6 ebaler x ⸗ balber u ⸗· N 
— DA R- 
57 Ein Wuandiſchet Ducaton +3 | 
iu at $ 4 820 3: 
* »5Gulden 
— 17 6 | 
wi "Sie ei den Elb⸗ Hollen einnjegege 
u . führten Bancofpecies, ingleichen N 
dhas Sauenburger Eourant, blie 
u in ihrem Lauf und Werth. — = 


B. Goldene Neünzen.. 
1 Em Framoͤn fer Schid Louis 


or, zu 5 24 — “ F 
u ») Eine Feamzehſthet einfache Bi — — 
ru sfe mt J 
u ⸗ 
u; Far « Span. —— oo 
rufenen ge 1 


9): Preuſiſche — dem J | 


t 


Vohlu. N 
Br Braun —— 
peln. mund N 

2. De Hieſige I hoien. Zu Ka | nn 
6) Fink oedoppelte ‚Pick ne 
BE 9 12 — 
R 5 Eine halhe Piftele AT ae 


Sanmi 179. St. zit Mei 


934 ‚VI. Von jesiger Muͤnze. . 
; Noch find unternt 16 April Thl· Magr. 
1760. recipiret 
8) Die Herzog. Braunfchw pi | 
ftolen, fo im Jahr 1760. au | 
gepräget, zu #° 4242 — 
IH, = Hol andiſcher Diccen 


IV. Ein Kön, Daͤn— Xu, Marti” 
deu = ⸗ 244 


Uebrigens dienet dem Publico nochmalen a | 
Nachricht, und zu eines feden Nachachtung 
daß alle und jede nach dem 175 9ſten Jahre 
ausgeprägten. und zum Vorſchein kommende 

neue auslaͤndiſche Münzen in biefigen Sanden ſo 

lange gaͤnzlich verbothen bleiben, biß ſolchen 
durch / beſondere Verordnungen ber Cours ver 
finttee worden. Und wenn jemand dem z 
ber, ohne dergleichen Verguͤnſtigung, neue Muͤ 
Sorten in das Land kommen laͤſſet, oder dar 
Ausgiebet, derſelbe nicht allein davon den gedo 
pelten Werth zur Strafe erlegen, ſondern au 
mit Confifeation des neuen geringhaltigen & 
bes beſtrafet werden ſolle. 


Da wegen der ammi Sept. a. e. verrufen 

neuen Bernburger 5 und Stuͤcke ſaͤmmtliche 
Bernburger Muͤnzen im Commercio verweyert 

J werden, 65 Dienst zur Nachricht, daß der ge 
cchehene Verruf bloß die neuen Beyſchlaͤge, 
“welche ſowohl am Gefühl, als an der Praͤge 
von den Altern a Somen ncht in unterſchei den, 
und 
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wm von jetziger länge.) ang | 


| a Va | 
und wovon auch bie 4 Städe batan. fennebar 


"find, daß die Yahızahl 1998, etwas ferner und 


mit Eleinern Zahlen ausgedrucket, auch enger 
zuſammen gefeiget ift, angehe, und nur auf dieſe 


»n 


ietztere Sorten, nicht aber auf bie Altern Geprde _ 


ge, welche dem inneren Gehalt nach fo viel beſſer | 
find, gerichtet fen. Hannover den a Jan. 19615 





- Bericht. von dem elenden-Zuftände, 
darein der — Krieg auch die 


hohen Schulen verſetzet. 


De voetffiche Xnfale der hen Ecalc 


und Univerfitäcen ift zwar in benen neu— 


VL ehe 


ern Kriegen immer noch, und zwar auch von 


barboriſchen feindlihen Voͤlkern, nicht fo 


ſchlimm als andere Anſtalten ‚gehalten, von . 


gefittetein aber mit gang befonberer.Aifirterkr 


ſamfeit preißwuͤrdig verſchonet ui angefehert, 


a mie vielerlen Schutz und Schitm erfrruct 
worden. Dat muß es zu Goͤttiugen einem 


Franzoͤſiſchen Marſchall von Frontceich d E⸗ 
fra, einem Richileu einem Candate Me Bee 


\ 
“7 


Te si 
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glio mie vielem Ruhme nachſagen, und in Helm: 
ftäpe, Rinteln, Duisburg, Jena, Erfurt, Lei— 
pzig und Halle 2c. ja noch von ber neuen Med: 
jenburgiſchen Univerfität, welche anftatt der Ro 
ſtochiſchen errichtet worden, wird in Anfebung 
Anderer:feindlichen Generals und Völker viel 


loͤbliches beinerket und erzaͤblet, daß fie Denen 


Schulen an fi) immer noch allen mögliche 
Schutz verfprechen und fie aufrecht zu halten 
u. sefuchee haben... 0 


Nichts defto weniger aber entitehen doch bey 

denen gefitreften Feinden zum öftern ſolche Falle, 

- ind befondere Umſtaͤnde, in . welchen fie diefe 

gütige Aufmerkſamkeit fir, die Diufen nicht beob⸗ 

achten’ Finnen. Und eben dieſes gehöret mit 

unter die unvermeidlichen Solgen bes Krie | 
ges, welche hier und ba, fo vernünftig auch der 
Krieg geführgt wird, viele Unſchuldige drüden, 
und wo nicht ganz und gar ruiniren, Dennoch) in 


— 


die aͤußerſte Morh-ftürgen. 


dr 


Das beliebte und feiner ſchoͤnen Univeeſitaͤt 
.. "wegen fo beruͤhmte, eine: lange Zeit aber.in die⸗ 

ſen Kriege auch von den Seinden fehr verfchonte 

Göttingen, wird uns im 1760. und ‚1761. 

Jahr einen betruͤbten Erweiß diefer Anmerkung 

an die Hand geben, wein wir den jammervol⸗ 

fen Zuftand nicht nur der armen Bhrger dieſer 
Stadt, ſondern much: derer Lehrer und m £ 


8 


4 


— 


W 
N 


Non \ 
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es ift werth, Daß es für bie Nachwelt aufgeho⸗ 


ben werde. 


Es iſt zwar wahr, ber heutige unruhhige Pai 
cher Geil vergroͤßert und verringert oft die 


Nachrichten von dem Elende, den dieſed und je⸗ 


den auf dieſer Univerſi taͤt befchriehen. leſen, und E 


ner Ort yon dem Kriege ausſtehet oder ausge⸗ 


fanden hat; fonderlich wenn ſolche Naͤchrich⸗ 


ten erſt von entfernten Leuten auf bloſes Hoͤ⸗ 


renſagen zu uns gelangen; wenigſtens wird man 
finden, daß auch bey wahrhaftigen Begebenheiten 


sen Trieben des Parthey⸗Geiſtes, welcher die 


Gecſchichte dieſes Krieges fuͤr die Nachwelt mie 


v 


| ‚unzähligen Luͤgen anfüller, und Eünftig. die 
‚ Wahrheit" ausjufinden ſehr ſchwer „ machen, 


oder fie nöthigen wird,nur bey dem Gerippe der 


Hiſtorie ſtehen zu bleiben, bald mehr, bald 
weniger Ginjugefeget were, ober weggenommen — 


worden, **. 


uns deucht ale daß mathentſhe Sache 


ten, Die ung verftändige und: gegenwärtige Au⸗ 


genzeugen, ſogleich nach ihrer-eigenen Empfins . 


u bung geben, die ſchaͤtzbarſten, und wuͤrklich in ſol⸗ 
Buͤchern, wie unſere Sammlungen, web 
‚che ſich um dieſe vortreffliche Art der: Policey⸗ 


Aoſclcen unter andern ſ ſonderlich auch bekuͤm⸗ 
3 


— 


„benen einzeln Theilen deſſelben, aus jeßtgebache — — 


7 


mern, 


= mern, für die Nachwe 
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| It ſorgfaͤltigſt aufzuhe⸗ 

ben werth ſnd. 

| Ein ung befannter Muſen⸗Sohn, der nebſt 


feinem Stuben⸗Geſellen anjetzo noch zu Goͤttin⸗ 


gen ſtudieret, und welche beyderſeits dag wer: 
the Braunſchweig zum Vaterlande haben, be 
fihrieb shnlängft, mitten in der von den Schrern 


und Lernenden anägeftandenen Noth, eben die: 


felbe intinem verftändigen Briefe an feinen ehe: 


maligen Vormund, welche diefe hohe Schule nach 


der letztern oder noch jetzo daurenden Beſitzneh⸗ 


"mung ber Stade Goͤttingen von denen Fran 


sofern, und nach der darauf bon denen hohen 
Altieten erfolgten Bloquade, erfahren muͤſen. 


J Dieſes Schreiben iſt uns aufrichtig mitge 


theilet worden. Wir haben es abfchreiben laſ⸗ 


- 
— 


— 


fen., und man bat ung angelegen, bon dieſem 


| —— Denkmale und Zeugniß, wegen 


eß dieſe Schule zugleich in dieſem Kriege ber 
troffenen Elendes, in unfern Sammlungen, \. 
worinnet wie mehrmal von ben erfchredlichen 
Folgen des jetzgen Krieges in der Deconomie 
und: Polisey gehandelt baben, einigen Gebrauch 
zu machert. Wir thun ſolches demnach, geneig⸗ 


er beſer, und hier ft die richtige Abſchrift dieſes 


rs ” N , D 
.; .. ‘» Dun 7 . s B , , 
ein PP 
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, - wetggen des jegigen Ahegen, ‚989 
P. P. 


Endlich iſt die ſeit 3 Wochen gedauerte Bor. 
auade von Göttingen heute aufgehoben. Mein 
Gott! was haben wir hier ausgeſtanden? 


muͤſte viele ‘Bogen voll fchreiben, und Fämed 


nicht. zu Ende, wenn ich Ihnen alles erzäplen 
wollte. Schon 8 Tage nad) unferer Zuruͤck⸗ 
kunft gieng ein Corps Alirter be Nordheim 
uͤber die Sein, und nach dem Ei — Wir 
wurden immer enger eingeſchloſſen, biß endlich, 
geſtern vor 3 Wochen, das zwiſchen hier und 


Moͤrden geſtandene Corps aufbrach, und ſich 


zwiſchen hier und Münden feste. Hierdurch 


soaren wiralfo von der Franzoͤſiſchen Armee ab⸗ 


gefchnitten und förmlich bloquiret, | wu 


Die biefige Befagung befand aus 6000, 
Mann, und täglich arbeiteten etliche 1000, 
Mann an den Feftungs- Werfen; fie. giengen 
beftändig mit geladenen Gewehr zur - Arbeit, 
weil die Allirten ſchon fo nahe waren, dag fie 
beftändig auf die Arbeiter feuerten, vor 8 Tas 


gen flachen die Aliirten Die Seine ab, und fingen 


an vor dem Wehnd: und Giesmar-Thore Bat: 
terien zu. errichten, - und brachten auch einige 


Lanonen darauf: Nunmehro wurde das Elend 


febr groß in der Stadt; es fehlte gänzlich am 


rodt; ſeit dieſer Zeit war nicht einmal Con⸗ 
„miß: Brodt zuhaben; . “ 3 oder 4 Orten, wo 
W Rt 


t — noch 


1 


N.» 


+ 


) 
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noch gebacken wurde, wurdin Schildwachten 
geſtellet, Damit nur die Officiers etwas weniges 


bekamen. Tartoffeln war nun die einzige Zu⸗ 
flucht; aber auch dieſe mangellen ſchon, und kKo⸗ 


ſtete der Himpte NHL Kurz: Ich weiß nichts 
von Lebens· Mitteln, oder was ſonſten zur Morh 


durft. und Bequemlichkeit des Menſchen gehoͤ⸗ 


se welches wicht im oöchften Srade fehlete. 


| "Stellen Sie ſich einmal ein ſoiches Bar 
fchen-$eben vor ? Im Anfange trieb Froſt und 


— VE VERRGER 


Fieiß uns fleißig in die Eollegia, alle —5 | 


wurden aufgefchrieben, und es befand fich, wel⸗ 

ches man nicht geglaubet hätte, daß noch 400. 
und etliche 90. hier waren. Es wurde befohs 
Yen, daß ein jeder, der fihniche auf. s Monath 
verproviantiren Fönnte, aus ber Stadt follte, 
and der Univerfität von dem Commendanten 


Die Marhricht gegeben, daß die Burfchen; wenn 
: ber Mangel größer würde, die erften ſeyn ſollten 


welche hinaus muͤſten. 


Der Mangel wurde größer, die Surf fe 
fen zum Theil des Morgens -um 5 Uhr ſchon 
mit Laternen in die Becker-⸗Haͤußer um Brodt 
und bekamen doch nichts; andere, welche ſchlech⸗ 
te Aufwaͤrterinnen hatten, muſten gar hungern. 
Einige Profeflores ließen durch ihre Bedienten, 
fo viel Brodt, als fie befommen konnten, faus 


Bi und überllegen es denenjenigen wieder von 
ihren 


N 


% 
— * 


wegen dee jeutgen Aigen got 


Seen ‚Auditoribüs, welche nichts hatten bekom⸗ 


win koͤnnen. Der Profeſſor Hollmann theilt· 
an ſeine Auditores viele Kiepen mic Aepfeln 

aus, und die Auditoria ben, einigen Profeſſoren, 

welche noch Holz hatten, wurden vom bes Mor⸗ 

geus um 8 biß um 10 Uhr Abends geheitzet, 

edamit ein jeder, welcher Fein Holz, batce, fich ber 

| ſrandig darinn aufhalten koͤnute.. 


VDen zo. Den. entſchloſſen ſich ſchon einige 


fort zugeben; Der Commendant ließ ſie auch u | 


heraus; allein die Hannoveraner jagten, fie wier 
der zuruͤcke; einige faßten den deſperaten Ent⸗ 
ſchluß, ſich durchzaſchieichen, und bey. diefer Ge⸗ 
legenheit iſt abermal ein Burſche, mit Damen, 
Seigfrid, von den Jaͤgern erſchoſſen worden 
Der Commendante erlaubte, daß den 31. eine 
. Stafferte von ber Univerſitaͤt nach Hannover 
gefchicft wurde, worinn felbige den klaͤglichen Zu 


fand vorſtellete und um Rath fragte; zu⸗ 
glei) wurde, ſonderlich von einigen theologi⸗ 


ſchen Profefjeren, im Vorſchlag gebracht, die 
‚Univerfieät nach Clausthal fo lange zu verler 
cgen, mit der, Bitte, daß die Negierung etliche ' 
Herren Dienftfubren geben möchte, damit nur 
ein jeber ein Elein Paquet darauf werfenfönnte, 
‚Die Staffettefam am 2ten wieder; bie Ant: 
‚ tert ber Regierung war fehr gnädig; fie bes 
hlliebte den Verſchlag mit Causthal, und ſagte, 
*8 Bf ſchon an den Berg⸗ Hauptmann von Buͤ⸗ 
a zes Aw 


992 VIE Hoher Schulen Suftanb 


low bie. nöthigen Ordres deswegen gegeben waͤ⸗ 
een; waͤs die Fuhren aber anbeträfe, das twäre 
anjetzo ohnmoͤglich. Es wurde noch eine Staf⸗ 
fette an ben Prinz Ferdinand geſchickt, um Päp' 
ſe zu befommen, die Staffette kam am oten 
wieber zurüicte mit der Antwort, daß er ſchon 
deswegen Ordres erfheilet, und die Liniverfitär 
möchte nur felbft Päffe ausfertigen, fie follce 

vollkommen gültig feyn; 300. und etliche 20. 

Burſche nahmen Paͤſſe, worunter auch wir 
beyde waren. Man muſte 12 gute Groſchen davor 


Es wurde Concilium gehalten, um bie Def⸗ 
nitiv⸗ Reſolution zu nehmen. Vielleicht find in 
langer Zeit im Parlemente nicht folche Debats 
fen vorgefällen, als in dieſem Concilio, Die 
Theologen wollten nach Elausthal, bie andern 
Racultäten aber nicht; das Ende davon war, 
Daß die Theologen, Medieiner und Philoſophen 
zwar fortreißen wollten, man wollte aber eines 
jeden feinem Gutachten uͤberlaſſen, ob er fortge⸗ 
hen wollte oder nicht. Die Juriſten befchlof 
ſen ihre Collegia zu ſchließen biß den Monath 
Jan. 1761; für dieſenigen aber, welche Hier 
bleiben wuͤrden, wollten fie allerley klei⸗ 
ne Publica, j. E. uͤber die Litteratur ‚lefen, Ge: 
- flern wurden alfo alle juriftifchen Collegia ges 

fehloffen bis den 7. San. 1761.  '  _ 


”» An — _ ———— 0 — 


Sie 


! ng 
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Sir koͤnen es fich leicht vorſtellen, was vor 
betruͤbte Auftritte bierbey vorgegangen. : Ger 
ſtern Nachmittage fieng ſchon Die unerhoͤrte Stu⸗ 
denten⸗Emigration anz.. Der gröfte Theil mus 
_fte zu Fuße, und zwar ohne Stiefeln, weil gar 
Bein Leder zu Sohlen feit-Janger Zeic hier iſt, in 
demeerſchroͤcklichſten Wetter mit einem Buͤndel 
fortgehen. Diefen Morgen giengen fie haͤufig 
fort, aim 10. Uhr kam die undermuthete Nach⸗ 
richt, daß die Hannoveraner weggiengen. Die 
Urſache wiſſen wie noch nicht recht. 


& Vielleicht wollen fie auch wiſſen, wie es ung 
wegangen fen, Wir haben, weil wir noch eine 
ziemlich gute Mufwärterin gehabt, wo nicht 
gänzlich gehungert, zum —— doch ſtrenge 
gefaſter; Wir haben ung mit Tartoffeln und ges 
—* Brodte ernaͤhret und dabey Thee ge: 
trunken, ober auch zuwrilen Coffre, wenn mit 
ein wenig Milch erhaſchen konnten, wovon dag 
Quartier 4 biß 6 gute Groſchen koſtete Daß wir 
dabey nicht fett geworden, koͤnnen Sie leicht er⸗ 
achten. Wir hatten in unſerm geheimden Rathe 
beſchloſſen, geſtern das aͤußerſte abzuwarten, 
weil wir noch auf 3 Tage Holz / hatten, unſere 
Urſachen waren: WMW 


T) Weil die medieiniſchen Collegia alle fort: 


‚ gelefen werden, und die niehreſten Medicinenoh 
bier Bleiben 0 wo 
2) Weil 


N 


- 


2) Weil'mein Practicum. da es ein Priuatif- 
fimum if, fortgelefen wurde, und Das auf 
bieſes halbe Jahr ansgegebene viele Gelb fonfk 
umfonft angewandt wäre. Dazu kam noch 


3 Daß ſehr fchlecht Wetter wer, und De 4 
‚ Hoffnung, auf eine nd die andere Art beb 3 
befreyet zu werden. Munıfiehro hoffen ok Hi 
daß es befler werden wird‘, wenn bie Paflog 
wieber sfjen wird. Hl. | 
Ich muß endlich ſchließen. Vergeben. Cie 
mir, daß ich einen folangen plauderhaften Brief 
gefchrieben; manerzaͤhlt ja gerne fein ansgeſtan⸗ 
denes Ungluͤck. Damit Sie willen, wie biefer 
Brief zu Ihnen koͤmmt, muß Ihnen melden, 
dag ich felbigen 2 Emigranten zu Fuß ebenfalls 
mitgegeben, damit fie ſolchen in Nordheim auf 
die Poſt geben moͤchten. 


Göttingen, 
Bin zıten Dec. 1760 
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Corrigenda 
im 178. Stuͤcke, 
P. 859. 17. ſtatt meiſten: weißen. 


871. l, 29. no. Korf. B,: Kopf: Wenen 


880. h 2, + "worden: werden. 
9a. l, 2. - - unglaublih: ungläubig. 


05. . 30. - - Bad cHeeden, Kuͤchnſpaͤh⸗ 
9 nen: Pech⸗Heede, Kühn: Sräim, " ' 


906. 1. 8. - - allen: alten. En BEE 
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‚An den Buchbinder._ " 


Die Vergleichungs- Tabelle , welche nach der 


‚pag. 985. geendigten Muͤnz⸗Tabele folgen 
ſollte, kann um befferer Beqvemlichket wes 


gen ans Ende dieſes Stucks Sebanden | 


„> werden. 
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| Allerhand En Land⸗ und Sted 


Wicrhſchafftlichen, ae Finanz: u 
Kammer» Wefen dienlichen Rachrichte 
. Anmerkungen, Begebenheiten, Verſuchen, Vorſch 


gen, neuen und alten Anftalten, Erfindun⸗ 
Ei; Vortheilen, Fehlern, Kuͤnſten, Wiſſen⸗ 
ſchafften und Schrifften, 


Wie auch 


von denen in dieſen ſo nuͤtzlichen Wiſenſchaft 


und Uebungen woͤhlverdienten Leuten. 


Sumbert und ‚acbtzigites St 





| Leipzig, - 
| 8 Earl £udmig — 
1761. 
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7 umenin vom Nelken⸗Bau. — 
Vorbericht. 


hat dieſe ſchoͤne Abhandlung 
ee. und in dieſem Garten⸗ 


Gccchaͤffte ſehr erfahrnen Herrn Verfaſſer u 


mit denen Unterrichten von der Narciße 
and Aurikeln, in vorhergehenden Stüden, 
und iſt auch ſchon im Br. A. eeſchie 
‚nen, Allein es iſt fo ſchoͤn, daß wir es 
V werthſchaͤden auch hi 
aufzuheben. 


einen Gefallen zu erweiſen, wenn ich 
6 ihnen, wie ich, mit den Auriculn ge⸗ 
ehan, auch die Nelken, und deren Wartung zu 
beſchreiben, fortfahre, ſoviel ich naͤmlich davon 
‚ans eigenen Erfahrung erlernet habe. Die 
Samml. 180. — Kr Flle, 
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| Ist hoffe, he vielen Blumen Seöfabern 2 | 
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P2 — 9m Keen une: 


Nelke, ober Naͤgelein, iſt eine il: von den 
hoͤnſten Blumen, na ift'es ſchade/ daß fi‘ 
dicht ſo Dauerhaft iſt, wie die Auricul, und ſe 
joe Wartung erfordert. Die Dftange 
vielen Krankheiten unterworfen, welche fd 
wie eine Peft hinrichten, fo daß, wenn man Dag 
eine Jahr die fchönfte Slor von Nelken hat, man 
oft Ras andere Jahr nichts mehr beſitzt. De 
beſten, in F heit, DIE incarnat gereich Lern 
trifft das Verderben allemal zu erſt. 







Die Krankheiten der Nelken: find: 1.) die 
Aufruf. Dieſe entfteht von der, zu ferten 
rde, von zu vielen Begießen, und- yon fie 
im Winter zu naß gehalten werben. In Win 
ter muͤſſen ſolcha Füfcig ſtehen, ſehr troken gehalt 
ten, und nicht. anders als zu böchfien Roch⸗ 
durft, wenn das Laub welk wird; begoſſen wer⸗ 
den; ſo bald das Waſſer aher den em be 
. aͤbret, iſt Die Pflanze verlohren. Man belegt 
deshälben den Stamm mit trockenen weißen 
Sande eines guten Fingers hoch, macht in. bie 
- Erde rund herum eine Vertiefung wie ein Ring, . 
in welchen man. das Waffer.giefiet, welches vor: 
‚bin etwas laulich gemacht wird, Damit eEhja \ 
- Stamm nicht berlßre. Man mischt mnteeral; . | 
"Ion in dem Zimmer, wo die Nelken den Winter 
Kehen, ‚ein Fenſter auf, daß fie frifche wfede 
> Eommen. Der Sroft ſchadet ihnen nichts, aber 
deſtomehr das Glatteis. Man ·kann die Able⸗ 
ar derholt he a in das Land ſetzen, und ſi a 
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Nam rim; Den 2 
eelbſt den Winter: über-fichen laſſen, wenn may 
fie nur für dem Glatteis in Arche niame. 
2.2 Iſt ihnen ber. grüne Mehlthau fhädz 
lich, Dieſer entſteht von der gan zu fetten. Er⸗ 
de, von vielen Begießen, und wenn dieſe Ylus 
men unter Sträuchern. und ‘Bäumen, oder.gar 
du nahe daran. ſtehen. Die Blaͤtter werdeg 
"würde und fledig, und figen ganz voll Eleineg 
gruͤner Inſecten, welche ſich bis ing Herz deu _ 

Yflanze freſſen, und folche zu Grunde richten, 
Ich Habe davor nichts beſſers als den Schwefel⸗ 
Dampf gefunden. Wenn die Erde zu fett und 
zur naß iſt, fa, entſtehet auf den Blaͤttern ein 
Schweiß; kann die Sonne ſolchen nun nicht 
verzehren, fo legen gewiſſe Inſecten auf demſel⸗ 

hen ihre Ener, dieſe kowmen gleich aus, die Dary 
auss eutſtandenen gruͤnen Inſecten, welche dar⸗ 


auf ihre ahrung finden, bermehren ſich auf 


eine erſtaunende Weiſe, indem ſolche ſchon nach 
‘ihrer Geburt wieder in einigen Stuuden Eyer 
: Segen; Es werden ſolcher zuletzt fo viel, daß die 
Pflanze in kurzer Zeit verdorben iſt. Man 
hguͤndet durch Schwefel gezogene Lappen an, und 
Yale ſolche an die Pflanze, daß der Wind den 
Rauch darüber wehet, davon ſterben ſe. 
3.) Iſt der Roſt, da die Blaͤtter braun mer; 
den, amd der Brand, ‚wenn die erſte Schak - 
an den Blättern aufplaget und ein ſchwarzeg 
Pulver. zwifchen ter erflen und zweyten Schale 
des Blattes hervor quillet, den Pflanzen fchäd- 
U, ‚Man. that: wohl, wenn man bie damit 
—W RXxrx 3indficir⸗ 
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398 Vom reifen» Bam: - 
* Blatter gleich abfthneiber, allein 
wenig zu helfen moßer. dieſer entſteh 

—* habe ich noch nicht erforſchen, noch we: 
64 aber ein ſicher Mittel davor ausfuͤndig ma⸗ 
chen koͤnnen. 

Die te Krankheit iſt, wenn der Nelkenſto 
hohl von Stamme wird, und wie ein alter Wer 
den: Baum aufplatzet. Dieſem Schickſaale fir 
die Hollaͤndiſchen Nelken⸗Pflanzen unterworfen 
wenn man biefe im Fruͤhjahr · kommen laͤßt, fa 
find die Staͤmmer ſchon eines Fingers dicke 
Sie werden ſchon, ehe-fie Blühen, inwendig faul, 
‚und ꝓ„latzen auf. Faͤulniß gehet gemei⸗ 
niglich bis in die Ableger, welche man daran ſe⸗ 
ben kann, wenn folche kurz und. ſtruppig blei⸗ 

ben, und wenn: man fie ablegen will, abbrechen. 
\ „Der sse Beind.diefee Blumen, find die Ohr⸗ 
winme: Dieſe thun der Pflanze nichts ſondern 
bloß der Blume, in welcher ſie ſich verbergen; 
und bie Blaͤtter ausfreſſen; Die Mittel dagegen 
find, daß man von Pappier Duͤten an die Std: 
- de, oder Wolle unten herum bindet, darinn fie 
fich verfticchen koͤnnen, da man-fie denn tobt 
machen kann, oder man ſetzt jeden Nelkentopf 
in einen irrdenen mit Waffer-angefülleten · Saͤn. 
ger. Dieſe thun den Pflanzen mehr Vortheil. 
als das Begießen, weil die Pflange von unten 
auf das nörhige-Waffer aus bieſon an ſich siehe 
Es nehmen deſe aber vielen- Ping. weg. 
Der Ste Feind find die Maͤuſe, zumal im 
inter. Diele traten, den 1 Reifen: ur 







Vom Lrelken⸗ dan. 999 
ſehr ach, und freſſen ſolche bis an die Erbe ab, 
Eine Krankheit haben dieſe Blumen noch, wel⸗ 
che ich ſo wenig zu nennen, als eine Urſache da⸗ 
- soon anzugeben weiß. Es iſt dieſe; Heute ſte⸗ 
het der Soc noch feld, und in voller Blathe. 
: Morgen ift er. ſchon mit allen Ablegern, und 
Bluͤthen, fo welk und.troden, wie Stroh und 
ganz gelb. Ziehet man den Stock aus der Em 
„. ben, fo findet man fo wenig am Stammes, als 
an der Wurzel einen Schaden, nur bag bie 
Wurzel trocken iſt. Hievor iſt Feine Hülfe 
Mir ſind die meiſten Blumen auf dieſe Art ver⸗ 
dorben, deshalben ich gang müde daruͤber gewor⸗ 
den bin, weil ich fo viel nicht anſchaffen koͤnnen, 
gie mit ausgegangen find, ob ich gleich die groͤß⸗ 
te Sorgfalt, ‚fie zu erhalten, angewendet habe, 
Ich Habe angemerfet, daß wenn von Hollaͤndi⸗ 
Shen Nelken, das erſte Jahr, wenn man Dies 
. felben hat kommen laffen, Saamen aufgenome '' 
sum wird, bie daraus gezogenen Blumen Ichön 
werben. Man beföwmt viele vare und ſchͤne 
Sorten daraus. Nimmt man von dieſen wies 
der Saamen auf, oder auch von denen Able⸗ 
gern, welche man von denen Hollaͤndiſchen Stoͤ 
Am durchgebracht hat, fo bekoͤnmt man ſchon 
wenige gute Blumen, wie das erſtemal dar⸗ 
aus. Die aber aus ber dritten Generation ges 
zogenen Blumen nutzen gar. nichts, ſondern es 
wird lauter ſchlechtes Zeug, und iſt es ein geoßes 
Gluͤck, wenn noch eine gute Blume daraus faͤllt. 
— ——— Weed 
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gießen und zumal bey Sonnenſchein, auch wenn 
wießes mit faulen Waſſer geſchiehet, ingleichen, ; 
‚ daß die Erde, welche man dieſen Blumen giebt, 
viel mit zu ihren Verderben beytrage. : - | 
Die Erde, welche man. dazu nimmt, muß 
"mager feyn. Die Stoͤcke, welche man in Das 
' Sand feht, gerathen am beſten. ie wachfer 
in der fchlechten Erde am friſcheſten in die 
be, ſchlagen ſtark in Ableger und find den Krank 
Beiten nicht unterworfen, wie Die, weiche. nm - 
"jur Parade -in den Töpfen zieht. Das Ahle 
gen aber im Lande ift beſchwerlich. Man kann 
‚ feinen &aamen davon aufnehmen, denn werk 
es einmal in die Blume regnet, feker ſich kein 
Saamen an, und dann dauert aud) Die Bluͤche 
= Lande fo lange nicht, weil die Genie und Det 
egen ſolche verdirbt, Har man dieſe Blumen 
en Töpfen, fo muß maͤn ihnen eine ſehr ma⸗ 
dere Erbe geben, und Töpfe, welche nie zu 
Flein find. Am Ende will ich melden; wie die 
Erbe Dazu bereiter werden muͤſſe j 
Die Schönheit einer Blume beſtchet Dark 
Yen, 1) daß die Blamie groß ib tund ſey, or 
Blätter darinnen auch nicht unoͤrdentlich übe 
kinander fallen, 2) Daß fie nicht —— 
Feiner doppelten Knopf inwendig habe, da. 
bieſe tragen feinen Saamen. 3) fe ſie keb 
ne falſche und einfärbige Blaͤtter gabe, ſonderu 
ein Blutt muß aus⸗ und inwendig/ſo wie das 
Andte geʒeichnet ſeyn. 4) Daß ſie fein gezeich⸗ 
| net Ri mb ein ſehr ve weiß‘ "yon Eenabe 
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dabe. J⸗ feiner die Blumen gezeichnet find, 
und je mehr Sarben fie haben, fe fihöner werden. 
fie gehalten.“ Die gelprenfelten nugen nichts, . . 
zumal wenn fie.feinenweißen Grund Haben. Die, 
welche zwey Karben haben, und fein geſtreifet 
find, werden Picotten genennet, die aber, web 
the breite. Streifen haben‘, heißen Biſarden. 
Diefe blühen oft mit falichen Blättern, und 
werben zuletzt einfaͤrbig. Man achtet folche 
nicht. Die mit 3 oder mehr Farben und feis 
‚nen Streifen werden Picott Bifarden genennet, | 
dieſe find die beften. ‚Die, weiche rot in roth, 
“unit breiten Streifen oder auf. einem torhen 
- Grunde violette Streifen, haben, heißen Con 
eordien. Die, welche- auswendig weiße Blaͤt⸗ 


tee, inwendig aber Farben haben, und.fpiegelicht A 


gejeichnet find, werden Sameufen, Flameuſen, 
dder die verkehrte Welt genennet. Alle einfaͤr 
bigen Blumen werben nicht geachtet, ob fie gleich 
noch ſo ſtark gefuͤllt waͤren. 

Die Ziehung der Nelken aus ben Examen 
geſchiehet Auf dieſe Weife: Man erwähler dazu 
von Picotten oder Picott Biſarden die fchänften 
Damen, welche recht ſtark gefuͤllt, ſchoͤn ge⸗ 

zeichnet find, und nicht plagen ; denn. Diele ran". 
gm keinen Saamen. Die incarnaten und gel 
ben ſind darzu die. beſten. Nimmt man aux 
men von ſchlechten Blumen auf, fo wird man 
gewiß ſchlechte Blumen ‚daraus zieben, und iſt 
es deshalben lächerlich; wenn man in den altem 
Bagen VBuͤchern die Meynung findet, daß man: 

Sæumi. 189.91. 9 ” bie 
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die nn weißen Blamen zur Saat waͤhlen nn 
fee Wer biefer Anweiſung folger, wird gewi‘ 
‚nichts anders, als fchlechte und einfärbige Blu 
men. Daraus erndten. Es müflen zu ber Zeit‘ 
- die weißen Blumen in größern Werthe gemein : 
‚ feyn, wie anitzo, da man, was die Schoͤnhet 
and Zeichnung der Blumen betrifft, fo dei 
geworben iſt. wir n hat auch ehemals ſehr wW 
auf Das Tagewaͤhlen gehalten, und bey da 
Saͤen unb Pflanzen, auf den vollen Mond, un 

die Ealender: Zeichen geſehen. Dieſes alles abe 
find Funftmäßige Chimären. Die Hauptjſache 
- aft diefe, daß der Saame recht zeitig fy. Ders 
fenige, welcher unten in der Samen: Sapfel 
finet, iſt allemal der befte. Er ift am reifeften. 
- Der andere, welcher höher herauf figt, iſt niche 
zecht reif worden, und bringet lauter uwollkom 










miene, und einfache Blumen, - Ein jeder mache 


davon die Probe, fo wie ich folche damit gemad 
Babe, fo wird fich bie Wahrheit. gleich zeigen | 
An einem jeben Rtelfenftode kommen viele Blu: 
men hervor. Diejenige; welche am erſten auf 
gehet, wird die Hauptblume genennet; von die⸗ 
„ für und ‚dev darauf folgenben ift ber Saamen . 
“am beſten. Banden Nebenblumen ninime man 
. Beinen Saamen auf. Diefer hat Feine Kraft... | 
ab wich auch felten reif. Ich laſſe an dem. - 
Stoͤcken, wovon ich Samen: ‚sieben. will, niche 


"mehr wie zwey Blumen, bie andern Bluͤ 
deln breche ich, ſo bald ſolche ſich zeigen, —* 
und zwar cbe ſie — einen Kuepf anſcken Die 


“ 
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andern Blumen werben dadurch deſto ſchöner, 
und kriegen mehr Kraft, den Saamen zu zeiti⸗ 
gen. Es wird dieſes einem ‚Feen. begreiflih 
- fallen, Z— \ 
ESo bald bie erfte Blume an dem Stocke u 
aufgeben will, fo eilet man damit unter das 
Obpdach, wohin zwar die Sonne ſcheint, aber | 
kein Regen fälle. ich babe ſchon oben erwaͤh⸗ ⸗ 
net, daß, wenn es einmal in die Blume regnet, 
| B: ift Feine Hoffnung, daß ſi ſich der Saame ans | 
etzet. 
Man muß alsdenn dieſe zum —— — 
— — Pflanzen fleißig, doch allemal des 
Abends begießon, damit es dem Stocke nicht. an 
"Kraft fehle, den Saamen anzuſetzen. Das Be⸗ 
gießen geſchiehet mic Vorſicht, und ohne Ueber⸗ 
ſchwemmung, wobey man ſich in Acht. nimmt, 
vaß das Waſſer das Kraut und den Stamm 
wucht beruͤhre. Die Darunter geſetzten Sänger, 
‚welche immer. voll Waſſer gehalten werden, ſind 
hierzu am ſicherſten. Dieſe verhindern u, 
daß die Ohr: Wuͤrme nicht an die Blumen Come 
zur koͤnnen. 
Hieher gefßier auch der Irrthum dererſeni⸗ 
"gen, welche ihren Blumen etwas zus gute zu hun 
vermeynen, und diefelben mit eingereichten Kühe 
web. Schanfmift, oder mit Hornſchaͤbel begießen. 
Diefe: find. fo wenig zu bedauern, wenn. fie ihre 
ſchoͤnen Blumen verlieren, als diejenigen, wel⸗ 
; Ge ihren Melken eine fette Erde von Pferde⸗ 
| Um Schaafmiſt Bi ‘ Sowobl dieſe, a —. 
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Erde aus den hohlen Weiden: Bäumen gemach 


wird, tft die Herberge alles ‚Ungegiefers, umd 


den Melfen zuwider, weil daraus nichts als der 
Brand, Mehlthau, Faͤulniß, und der gewiß 


Tod ber Pflanze erfolget. Soll ja die Weiden 

“ Erde mir zu den Nelken genommen toerben,s 
muß fie wenigitens 3 Jahre lang gelegen, W ° 
ganz verfauler fenn, hernach wird folche zu eina .. 
Theile nebft einem Theile Triebfand, und: 


heilen gure ſchwarze Land⸗Erde meliret. Wem 


-der Saamen reif iſt, welches man daran ſehen 
kann, wenn ſich die inwendigen Saamen⸗ Caps 
fein aufthun, ſo wird er abgenommen, und in 


ben Saamen-Lapfeln fo lange gelafien, bis ex. 


gefäet werben foll. Dieſes geſchieht deshälben, 
* Damit er darinnen deſto befjer nachreife. Ehe 
er geſaͤet wird, weicher man ihn einige Tage vor 


ber in ſuͤſſe Milch, damit er defto gefchroine 


aufgche. Man kann diefes thun, oder laſſen 


fo verichlägt es nichts. Denn es hilft dieſes 
nichts dazu, daß bie "Blume gefuͤllt werde, weil 
in einem jeden Saamen⸗Korne fchon die Blume 


gebildet liegt, welche daraus werden foll, und 

es kann dabey durch Die Kunſt nichts werbeffers 

werden, wenn man auch den vollen Mond, und 
‚alle Sterne zu Hilfe nehmen wollte. Im Mer 


nate März ober April,. wird der. Saame auf 


ein Mift: Beet, oder in einen Kaſten gefäer, in 


x welchem eine gute butchgefiebete, und nicht zu 
 fetre Erde ift. „Ze früher. man den Som 
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alle andere fette Erbe, auch Die, welche von we 
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" fäer, ‚je beſſer iſt es, weil die Pflanzen indeſſen 


bern Sommer über recht ſtark werden koͤnnen. 
Man muß aber: ja nicht zu dicke fäen, weil ſich 


Die Pflanzen ſonſt verdaͤmpfen, und im Wache u 


thum einander ‚hindern. | 

Sind diefelben eines halben Fingers lang, 
ober auch) noch etwas groͤßer erwachſen, ſo wer⸗ 
Den ſolche in das Sand, it darzu bereitete Beete 


geſetzet, jede einen Fußbreit von vinander. Man J | 
käͤßt fie fo flehen, bis fie das folgende: Jahr im 


Julio blühen, Die guten: werben mit einem 
Heber ausgenommen, in’ Töpfe gefegt; und bar: 


. innen abgelegtz. oder man läßt ie im Lande ſte⸗ 


ben, und leget fie darinnen ab. Dieſes iſt der 


ſicherſte Weg. Die einfachen, und die ſchlecht 


Im Lande treiben die 
und mehr. Ableger, als im Topfe, weil fie da die 
volle Nahrung haben, zumal, wenn fie nicht zu. 


gezeichiteten, reißet man gleich.nus, um den gu⸗ 
ten, und ſich ſelbſt Platz zum Ablegen zu machen. 
Nelken allemal ſtaͤrker, 


dichte beyſammen ·ſtehen. Die Ableger werben; 
wenn ſie Wurzeln genug haben, herausgenom⸗/ 
men, und entweder im Lande, oder in Töpfen;: 
welche mit ſehr magerer Erde gefuͤllet find, Buche, 


. gewintert. Die Töpfe, worinn Die. Ableger ſter 


ben, ſetzet man auf ein kaltes, doch buftiges Zim⸗ 
mer, wie ich oben ſchon erwaͤhnet habe, und es 
muß ſolches auch .bey.der haͤcteſten Kälte ihn 
geheizet werden. Man verwahret fiennur voͤr 
‚den Mäufen. Man nimmt much pon den Nele , 
In, ee men in Toͤpfen has, die Ableger, ſo 
Bu 9 3 ö frut 
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ſere Erde verpflanzt. 


leger abfchneiden will, man ſich vorzufehen babe, 
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fruͤh man kann, ab, damit dieſelben ſich da 
dem Winter bewurzeln Fönnen. (Es werben die 
fe aus) in eine magere Erde verpflanzer, worim ‘ 





fie den Winter über fbehen leihen. Sm Fri 
jahre werden biefelben wieder in eine etwas: Ai 


Die Vermehrung der Pflanzen geſchieht i 

Fruͤhjahre durch das Stecken derjenigen Sp 
deln, welche nicht — Doch iſt Die 
fehr unficher. Man wartet alfo licher, Bis de 
Ableger die gehörige Größe erlanget haben, de : 
man fie, wie einem jeden befannt ift, einfchnei: 
‘den und ablegen Ffann. . Diefen Handgriff zu 
beichteiben, würde ein Ueberflug feyn, weil ſol⸗ 
her einem jeden bekannt iſt. Doch muß ich da⸗ 
ben noch dieſes eritmern, daß, wenn man ven Ab⸗ 





bag der Einſchnitt jedesmal, von einem Knoten 
bis zum andern, zwenytens bis auf Die Halbſchei 


des Stammes‘, und ja nicht zw. tief geſchehe; 


drittens, daß man allemal das Blatt von dem 


Stumpfe, welches man in bie Erde druͤcket, ab 


mache, weil diefes fonften den Ableger, Wur⸗ 


| zeln zu ſchlagen, verhindert; vierteng, daß man 


. bie Erde über dem,“ mit einem Pleinen hölzernen 
Hädgen. in Die Erde gedruͤckten Ableger alles 
mal etwas feuchte erhalte, damit es ihm nicht 
en Nahrung und Kraft, Wurzeln zu ſetzen, 
fehle... Wenn die Erde zu trocken it, koͤnnen 
ſich die Wurzeln niche ausbreiten. Man brüs 
der beshalben den Ableger allemal gerne in et> 
was 
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was verfauilte mis Sand melirte Holz⸗Erde, 
wovon man eine Hand voll daruͤber, und dar⸗ 


unter wirft. . 
Eu De. * a ee Pe 
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Es giebt itzo unzählige Arten von Nelken. 
Ich habe felft einsmals auf 60 Sorten von -. 
gelben gehabt, worunter Blumen mit 4 bis 5° 
Karben waren. Der Saame von ben gelben 
ift Der beſte, auch von den hoch ingarnafen, weil 
Davon wieder die Khönften Blumen fallen. 
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uͤber den XV. Band. 


A berglauben 950ſq. ſchlechte Policey⸗Anſtal⸗ 
ten Dagegen 115, 123, 124 fg. Ein Beyſpiel 
. davon 540 deſſen Abſcheulichkett 577 
— Erhohungen, die alten, rn 
Davon | 4 548 19. 
Abhandlungen in diefem Bande, Naͤchſt der 
Vorrede som Churfürft Auguſt I zu Sachfen, 
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364 6 . 
Land⸗wirth chaft, ihre Vollkommenheit8 
| Zange (Hr. —X Jaͤgermeiſter mmnhe, —* \ | 
>» Berdienite 596 
Land⸗ ʒimmerleute Anmerkung davon 3B 
zu 303 E77, 


Regie: 


auche ( Hr. Bernd. Rub 
Fe Sremde wm und Arme; # 


2 RG: 
Leder: Aal deſſen Nutzen und Gebrauch wider 
die Raupen 320 ſq. 
Lehmann, (Hr. D ) 451 
Leyrſtand deſſen Verbeſſerung⸗ 757 19. eine pe 
riodiſche Schrift davon je 
Leſen⸗Lernen 
Einnen, wie ſolches von Flecken zu reinigen 2 * 
„Limnacas, (der vortr. Natur⸗ Kuͤndiger des 


zen⸗Reichs) | 
ı Lucı ezil Mepnungen 794 ($ 
r I ee | 
me hiaven 679 ſu 84 q. 
Magazin, ein neues von Cammer⸗Sachen 452 
dag Coppenhagiſche 847 
imbourg 938 
———— im Kriege“ >, ſq. 
Manufactur, eine neue. 9144 
Marberger, von Huͤlfs⸗ und Hehraths/ Caſſen 128 
Marionetten im Regiment der Laͤnder gr 
Marmor, der Altorfifche . 196 fl, 


Maulbeer⸗Bäume, wie viel zn 20000. Pf. Geis | 
de gehören 870 thr großer Nutzen fonft grıfa. 
' wo Plaß dazu welche zu befommen- Pr 
> 1 Meier (Hr. Prof Georg Fr.) 
Wiercandiel-Wlagiftrat. 270.f4: deſſen Eimer. 
ibid. Mechte . 1.273 ſaq. 
mMeſſen md Märkte 670 Me und Handelds 
_ Drbnung 265 fg. Stiftung, Einrichtung und 


Aufnahme 244 ſ4. 
> Meilen, die Braunſch. beren Einrichtung bey dem 


Kauf und Berfauf Ä 2. (4 J 


| LA .r 
* | vi Resiften. | Ä u \ 
‚= Wieß ⸗Gerichtsbarkeit 


| J 

| ut 278 g. 

de⸗ Drftung eur Stade für Kranle 882 
Militariſche Regierungsweife 90 


Minerologie, neues Buch davon '. 


) 453 
Miniſter, ihre Eigenfchaften und Fehler 84 fd. 
—W mer ." 206 19- 


mMirabeau (Here von) :- 188 
m̃ode⸗Bucher bom CameralsWefen 555 14 
Monathe, moher, in’ Erfünfter 13 Monate auf 

> ein Yahr zu rechnen, gefonmten, 550,551 
Monate⸗ —** in dieſen Sachen. 452 
J D 
Wroquerie über dio» Biroßen, ihr Schade 98 
WMoßer von Sillfe, geheimder Rath - 595 fq. 
Moſer (Friede. Catl von) deſſen Tractat, der 


Berr und Den 816 1838 
Moſer (Hr. Expedit. Rath) 594 fa: deſſen Le⸗ 
ben’ 896 ſa⸗ 


Maunz⸗Meſen 674 : Münzen Bergleichung im je 
* giger Kriegs;zeit 979 fg. Tabelle davon ibid. 


Muſſigganger / Röm. Gefege wiberfie . ' 677 4 
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nn R 
- ‚ , 


 MNapbta, Nachricht davon 937 ſq. 
u ann 74 
Naſſau⸗ Saarbrückiſches Remiflions - Decret 


— BR AAN 
Naſe, eine nee wieder anzufegen, Ersählungund 


Narciſſen⸗Ba 


2 Vorgeben davon. (Siehe, Naſen⸗Pfropfung.) 


Naſen⸗ Pfropfung, was davon zu halten 914 fa 
188 


NVatur⸗Lehre,“ für die Jugend i 
Nepotismus bey der Dienerfchaft 104 
Niürnberg, dieſer Stadt ihr Alter und jetziger zZu⸗ 
fand nenn 44 
Nürnhergiſche Gegend 197 Sams .. 755 

N on | ’ | . \ ⸗ 
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J Regiſter 
— * O. J 
Obſt⸗Anpflanzung 867 fq. des wilden ar, 
u 


Oeconomifche Balance 6.445 Wochen: und Ro 
nats⸗ESchriften 143 Phyſicaliſche —* — 186 
Namen und neue? Börter verfchiedene in Teutſch⸗ 
land, Berzeichniß davon 7862, 888 
9— Beconomijche unteriedifche Materien 192 fg 
Woͤrter⸗Buch 452 Lands Geſellſchaft 709, m 
litiſcher Menfchen Freund 
Oefen, Borfchläge davon 882 : ‚Englifche —— 


Gebe-Sagen eines Daches 
„Gelrich (D.) 1 f, 
. Ofen:Schmieren, Erinnerung davon 189 * 6 

Ole ummale, ein Mittel mider das voſe — 


er Kinder 
— oeconomica practicæ Bi 
Gracul, die Aberglaͤubiſchen une Ehifn 5 er 
Or (daR) a — 
a | p. | \ 
palliativ⸗ Curen des Staate u 
Patrimonial⸗Güter, Einkünfte der Fürften 664 , 
grriote, wer es ſey 97 deſſen Straf⸗Predig⸗ 
| 8 
F —— (Hr. Cammer ⸗ Kath) 3 
| Rarr⸗CLohn, deffen forgfaltiger Gebrauch Kr 
Pferde⸗Arbeit, und Eſels⸗Futter 
ferde jun Krieg, ut Bande Wirthſchaft, Entöw 
—— 9 — 
anzen⸗giſtori 
Bug des ns find beiten Kechten vorzue⸗ 
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Regiſter 


und Arbeits⸗Haus 


8 md Domaine Kat ' 
Pr Sant von Aertgum und —* = * 


ſenfſchaft 
Phuladelpbus (Eutropius) „ 
Pbrloparchus | 3. 
Plusmacher 101 Mißbrauch dieſes Bo 103 
Plusarchs Lebens s Befchreibumg . 527 ſa. 
Ä licey s Anftalten der alten Römer 


530 
licey⸗FSehler sı5 99 


oli Geueral⸗Regul davon 21, 522 
* ⸗Gerichte und Diſtricte in r ee 


——* — Tode machen fonne 780 fa. 
“ Peolisifäer Welt, ihr Geſchmack bey den Schr 


83 1, 
. ges oxcellain⸗Brde, zum ächt ? a 


ecellains Fabrique, die Ben zu Bürfnbers | 


x ‚PoR; Peſen. im Stift Hildesheim Hiſt * 


*— D. und Profefl.) | 
Che PAR Brote) Bachfelger im —* 
reg Se 92 fg 
Palasdene 
a = 
Quellen, ibr Urſprung 330 
Quirsfeld (M. Jebann) 994 ſq. 
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Dr 
| Polcey- Dermüftung des Krieges - 37 Pa | 


— 


ſches, Bapfen; Tod Sranten Zuche⸗ 


* x \ 


U te * 
Zanſe⸗ (Earl Albrecht) 4 
Raupen in Kol 329- Truthuͤner find ihre —* 
ibid. 
RNSqhulen 141 zu Wittenberg 849 ‚sun 
“ iin 447 neues Projeet davon 0007878 


zedesäunft, was fiemüße 211, 212 
Regen: (eines) Ruhm wegen fchöner Polis 
. 2 Anflalten | 214 zı5 fü. 
Kegenten , (chlinme \ 88 fg 
Regenten:Sebler in Selen: ihrer Dimer oft. 
Regenten und ihrer Ge uͤlfen ihre eng 
' 82 fa. 
Regierung, ihr Geheimniß | 103 


Regierungs-Sebler 50, 9 
, KegierungssArt in bürgerlichen Bade, die Kin 
“ Ittarifche ⸗ ihr Schaden 90 17. 
| Aegierungs Gefhäffte, und ihre Sesonbing 


4.f4 
nn Argierungs: Bunft, Ynmerfungeh und Mac 


17 
: Roger j ein generales über die —— 
lungen ſ. Vorrede. 
Reicbard, ( (Hr. Burgermeifter) 964 
‚Reihe Diener, find fie armen Lorzuiehen? 10% 
Reinhard (Johann Jacob ) 189 
Keinbard (Hr. Geheimde Rath Yoh. Jacob) 850 
deſſen vermiſchte Schriften 851 werben —— 


| 6 fg. 
Remiſſion, 344 beſondere Erflärung —** | 


d. ſa. 

Renterey, oder eines Gammer W et 109 

Br Kevenies, ang ſchwerlich ausjurdit enden Pi 
V 3 

Richelien, (Cardinal) | "9 
Richter ( Hr r.) — 477 


Laer wer: — 
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| Regiſter. 


Richter (Hr. Praspoficas), der Neal⸗ Schule —— 


| Säure, der. Biere, des Magens, Mittel dose 


° 


Schmidel (D. Eafp- Chriſtian) 


ESchlendrianiſmus | , 
Schloͤtzer (Hr. Auguft Ludewig) 84% 


Sand:Länder 368 Far 
Sammlungen, bie Echwebifchen 367 ‚Reiptiger 
598 fg. Schweitzeriſche 348 Carlsrubiſche 850 


| Salzıoefen, 667 deffen Sieden, Anfrage bavan 


Sa und Ton, in der Natur, Ba Dan | 


Söll: Brom, ein Mittel, dag Geht 5 cha 5 


. 1en . 

"Schilderungen. ber Regenten und Diener #4 2% 
Schlacht: und Ufer: -Hrdnun 
Schlangen: ‚Brut, in todten € ern ihr Ufer 


‚538 ſq. 
106 


SchmelzButter zu machen . 653 
Schmelz: und Sütten-WWefen, Aufgaben bapon 


456 
Schreber (Hr. D. Daniel Gottfr.) 199, 348 
en — — die wohl eingerichteten 557 10. 
Schriften, Franzoͤſiſche, vom Acker⸗ Bau 147 ſa. 
Schulden 
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566 fa. .779 1a \ 
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Wittenberg und deffen Schriften 849 fq. 
Römifche Atertheilungs N en. 
325 q 
BRaohr, (von) 142 - 
Rollins Gefchichte der alten Voͤlker 113 
Roß⸗Arzeneybuch, ein neezess 483 
‚Aubens Töpfer: wer Ä 295 
S. u 
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. Reyifter: 


Oipalden der Kayflene, ‚wie a nut 
29 I 


Säuiden ber Fuͤrſtl Hof: Haushaltung 
- Schule vom Acker⸗Bau für Erwachfene 141 7 
Schüblers Anweiſung jur Zimmermanns⸗Kunfſt 
775 


Schul:Untetfahung j J 3 | 


— — Schleichenden an Hoͤfen pe 


Schweine: Magd, ihre Eigenfchaft und Arbeit 


209 (4. 

Seele, wahre Begriffe davon 823, 824, 825 In 
Ä Freygeiſteriſche Begriffe daon 790 tb 
Derlegung Derfelden t fa. 2 795 fq. 
Beide, wie viel Eocons zu einem Fund u. * 


Beiden = Würmer und Sutter 869 fq. 7 
- Zucht und der Maulbeer⸗ BaymsBau” _ 870 
Bitten des jegigen Jahrhunderts, Buch babon 
I 
"Bocietät, die teutfche zu Hempädt arg der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, Verdienſte in Der Deconomie 142 
Soot: Brennen, Mittel Dagegen 198 
⸗Wurmer im menſchlichen Leibe, Eur 8* 
ſelben durch den Ton 434 fa. 
Staats⸗Rluͤgheit, befondere Anmerkung davon | 
‚85 fq. wahre und falfche 188 ihre —* 


Stadt „Samburg, ein ſchoͤnes Buch 595 een 
q 


fion d 
Stadt⸗ —* ‚ Einkünfte 672 
Stein: Brüche - 479 


Stein der: Weifen, f. Dorfede. 

Sterben, das großmüthige und tapfere, tie kann 
ſolches befördert werden 709 fa. 

Gerueen, in Kim. Rechten 4 
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. . Regiſter. 
Sußmilch, (Sr. Probſt uud Confiſtorial⸗ Hark) 


| 37 MM... 
IE SE 
Tapferer Muth, zu u ſterben, a “ au erlangen. 
“ Tarras — 


Tartuffeln 315 fe 

Taufend⸗ Künftler, unter den Stein, oa 
‚ Terfjander, f. Dorrede, 

Teßin, Sraf in Schweden’ 

- Teufel, befien Wirhmgen anf Erden, Seiriit das 


von - 24 f 
Theer, Anmerkung davon 


m 
Theuerung, Borfiht der Policey Dagegen" 6 


Tillet, (Mr.) 314 ſeine Meynung vom Brande 


Töpfer und Glaſur⸗ Arbeit, dee Ral Ruben 1195 
Töpfe, ihre gute Glaſur 2. 
Tons (des) oder die Ton; Kunſt, wihen der 
Wirthſchaft o ſa 
Torf , Schriften davon 443 ſa. Einige ——8 | 


“ tungen. babey vom Torf _ 444 ſq. 
Tod, falfche voſt⸗Gruͤnde dagegen 2 was er 

ſey 787, 788 fq. 
Träume Alexanders — ſq. 
— ⸗Deuterey⸗Kunſt 4 fa. 

äume, woher fe entſtehen, und ihr —2 


60 fa. 

 Eeaum, ein wirthſchaftlicher 567 fa: done 
 Räuche era 

Tugend und Kunft, ebel und zrobmuͤthig zu ſter⸗ 
ben, 709 fa. om ſolche das Policey⸗ Weſen 
befoͤ ordern ? bid. 
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— 
J fr. ; N. = . 
‚Ungepefer, wovon * in faulen ein are 
| q 
unglanbe, deſſen Abſcheulichteiit * ſa⸗ 
Univerſitaͤten im Kriege : 88 ſa · 
Verbeſſerungs⸗ Anſtalten 94, 95 


Verwandlung, Veräußerung, Zertheilung Sürft., 
' Domainen s user ‚in Bauer⸗ Guͤter, —* wider⸗ 


legt 3239 ſa 
Vieh⸗Magde, ihre Veſchrelhung 360- 363 et ſeq. 
Vielwiſſer unter den Bedienten | 105. 
Vieh= Zucht, derfelben Vermehrung 86 ſa. 
Vieh⸗Zucht und Brad. 24 fl. 


Vorurtbeile der Schwangern gehährenden md: 
‚ Kinder erjiehenben Mütter 345 fü. 
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wild, (er D.) .. en 4432 


Walteerius u Ä 938 


waſch⸗Zaus dir gamdnkd eines Ortes 881 

Woyſen⸗Toll⸗ und Branten; BSaus, das vfor 
heimiſche 

Wechſel, wie ſi ſie genoimmen, np ‚gegeben —* 
ſollen 292 ſq⸗ 

Wege: Beſſerung 678 


WwWoein⸗Berge warm im Ysfocing Bo , 


Wein ⸗ Verfalſchung J 519 y 


| Weydens Dan, achzertent davon880 
Wer⸗ 


A 


- eye 


‚ Ähre Natur rund unse, Nasen, m 
—— Deren, er: 436 ſq. 
| Wirchimen ‚De: haͤßlichen, werden wer 
oo. 332 fq. 
Wiethinnen, Lehren für ſelbige 327 fe 
Wirthſchafts⸗ General: Aeget” -- Sarıfa. 


‚Poirchfösft ber. Sauern, Die ſchlechte 374 14 


teehfehaftliche Zewa brunos Regeln und Bey⸗ 
‘ foiel € 457, 458.54 bey Srauenginumer + Doris 
| 498 
| Wicihfeliher- Exeum, vo Fürdifchen 
2. Räuchern bes Fleiſthes 3. 568: ſa 
Wirthſchafts⸗ verwaſtungen des Krieges 371. 
Wittwen : Caffen, Ungarifcher Borfchlag dazu 
486 fg. . andere Ynten 7493 ſa. 495 fa. : 
Wittwen- und Wayſen⸗ ſSiſtus¶ Entwurf befets 
884 
voiwen-cifke Ehrlöunf, zu einer neuen 873 fa... 
wolf (der beräinte Baron v..- * 431 


Wurmer im meũſchlſchen Si Er: 
* 44 ſa· 
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3. 


u 3. ( 1.0. ) von 446 Verwandlung und Veraͤuſ⸗ 
ferung der Fuͤrſt. Domainen; Güter als ein Mit⸗ 

tel der guten Bevölkerung, wird widerlegt 375 
\ — wie deſſen Ertrag zur Verpachtung De | 
chlagen 2. 
a und Ziegel, ihre fire peutige Dez 
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Regiſte. 
Anfange⸗ Gruͤnde ber Eammer ;Wiffens 
ſchaft 522, 684 allgemeines oͤconomiſches Lexi⸗ 
, con 56 jun, Proben der Rede⸗Kunſt von Por 
licey · nflalten 211 ſq. 


Zinkens Sen. Stadt s Wirthfchaft und Police der 
aa oder erkäutester Bücher 89 Grunds 


522 5 
Zimmer gandwerk und Weſen 583 Schriften 
‚davon :bid er ſeq. Praͤmie darauf 558 


Zimmer: Leute, ihre Verbefferung 63 fq.. 
Simmermanns; KRunft, ein Buch davon 775 
Zoll⸗ Weſen der Römer °  - 661 | 








